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120.    EIN  FASZNACHTSPIL  VON  BINEM  ARTZT.  1 


120. 

h  1  EIN  FASZNACHTSPIL  VON  EINEM  ARTZT  UND  EINEM  KRANCKEN. 

^  2  EINSCHREIER: 

Liebs  voick,  seyl  als  sampt  gegfruest! 
^  Wo  vind  wir  einen,  der  uns  puest 

Ein  kranckheit  hie  an  disem  man? 
Welchs  ist  der  meisler,  der  soichs  kan? 
Man  hat  uns  wunder  von  im  geseyt, 
Wie  er  so  trewlich  eins  bescheyd. 
10  Ach  weyst  uns  in!   Wo  mag  er  sein? 

EIN  PAUR  SPRICHT: 

Hat  dich  der  tewfel  tragen  rein? 
Ich  dörst  euch  wol  als  unglück  fluechen, 
Das  ir  ertzney  wölt  hinnen  suchen. 
1^  Geheyt  auß  hin  aller  ritten  namen ! 

DES  KRANKEN  WEYB  SPRICHT: 

Ach,  herr,  verschmecht  nit  den  lamen 
Und  ungesunden  krancken  man! 
Hört  dochl  Es  kam  in  also  an: 
^  Er  hat  die  laffscheyssen  gehat, 

Das  macht  in  in  dem  ars  als  frat, 
Das  im  das  hemd  stet  pecht  darein. 
Secbts  warzeichen,  lieben  freundt  mein, 
Und  sunst  auch  ein  mercklichen  schaden! 


b  2^ 


2.   Dieses  stück  habe  ich  schon  in  der  sammhmg  von  1853  #.  1056 
mUgeiheiU^   aber  unvollständig,  da  in   meinem  original  der  scMufi  feMle. 
erscheint  das  ganme.        20.    f  laufscheißen. 

FutuehUpiele.  1 


t  ISO.    EIN  PASZNACHTSPIL  VON  EINEM  ARTZT. 

Secht,  wie  rintz  im  über  die  wadenl 
Noch  hat  er  vor  dem  hindern  ein  gschicht, 
Als  wer  im  ein  rosscbwantz  einhin  picht, 
Und  hangen  im  so  vil  wulgern  dran, 
^  Das  er  weder  gen  noch  ligen  kan. 

Als  Schlegeln  sie  im  umb  die  bayn. 

DEB  PAWR: 

Ja  freylich,  das  ist  ye  nit  nayn, 
Als  er  ein  estrich  darvor  hat; 
10  Solt  er  ein  furtz  thuen  in  einr  nath, 

Es  muest  im  ee  der  pauch  zureyssen. 

DER  KRANCK: 

Ach,  lieben  freundt,  ich  woR  gern  scheyssen: 
Helffl  mir  doch  paid  auff  den  käbel ! 

15  DER  PAWRr 

Ey,  nun  glaub  sein  das  fallend  übel! 
Als  du  ein  pechhawb  hast  dar  vor, 
Bedörffslu  wol  einr  ganzen  or. 
^  3  Darumb  so  laß  uns  nuer  mit  ruef 

20  DIE  FRAW: 

Secht,  hie  ist  ein  negber  dar  zu, 
Do  mueß  man  im  stet  vor  mit  porn. 

DER  PAWR: 

Ach,  lieben  fnindt,  seit  unverworn  I 
25  Dan  wo  die  güß  erst  an  würd  gen, 

Der  tewfel  möcht  dar  vor  besten, 
Die  wttrd  uns  all  darnider  reyssen. 

DER  KRANCK: 


30 


Ach,  lieben  freundt,  ich  mueß  ye  scheyssen : 
Tragt  mich  hin  auß  ee  für  die  thür 
Oder  leint  mir  hinten  ein  fillz  dar  für, 
Dar  mit  das  man  mirs  doch  verstell  I 


120.    EIN  FASZNÄCHTSPIL  VON  EINEN  ARTZT.  3 

DER  PAWB: 

Ach  halt  nuer  vhest  za,  lieber  gsetl! 
Behalt  bey  dir  den  warmen  gast! 
Sich,  das  du  kein  fbncklein  darvon  last, 
5  Wan  du  erfruest  sunst,  kernst  hin  auß; 

Es  ist  yetzundt  wol  so  kalt  dauß. 

^   3  b  018  FIAW: 

Ja  wol,  muff,  es  hilfft  werlich  nit. 
Nempt  ee  die  krock,  halt  für  do  mit! 
10  Dan  hebt  die  naß  im  an  zu  plueten, 

Weyß  ich  kein  pisem  hie  so  gueten. 
Wers  halt  ein  gantze  apotecken. 
Der  dreck  würd  für  es  alles  schmecken. 

HIE  ST08SEN  SIE  OEM  KRANCKEN  MIT  0B8  KRÜCKEN  VON  DER  PANCK.    DER  KBANCK  SPRICHT 

1^  Habt  für,  mein  geseln!  Es  get  do  hin. 

« 
DER  PAWR: 

Hart,  hart!  Ich  weyß  ein  gueten  sin. 
Legt  im  paldt  untern  ars  ein  küß! 
Last  sehen,  ob  man  ims  mit  pueß! 

20  DER  KRANCK: 

Ach,  lieben,  schawt  mir  vor  zum  spunt, 
Ee  ir  rairs  küß  hin  unter  thunt. 
Das  es  an  keinem  ort  nit  rin! 

(4  DIE  FRAW: 

2^  Ach  secht,  ob  nit  ein  artzt  sey  hin. 

DER  PAWR : 

Ach  hört,  der  kranck  lest  pitten  ser, 
Ob  im  ein  atzet  hinnen  wer. 
Der  im  sein  wetagen  möcht  lindern, 
3ö  Wer  durch  den  prun  oder  den  hindern, 

« 
28.  f  arzet. 


4  120.    EIN  FASZNACHTSPIL  VON  EINEM  ARTZT. 

Und  was  durch  die  zwen  weg  gefil, 
Gibt  er  im  halbes,  ob  er  wil, 
Oder  lest  ims  als  widerfarn, 
Auf  das  man  nichts  dürf  an  im  sparn. 

e  DER   ARTZET: 

D 

Ir  herrn,  ich  bin  beschiden  rein 
Und  sich,  das  das  der  kranck  mueß  sein; 
Und  habt  ir  nit  sein  prunn  gefangen, 
So  bin  ich  gantz  vergebens  gangen. 


10 


DER  PAWR 


Herr,  hie  man  euch  den  zeygen  sol 
Und  Seins  gemachs  diß  huetlein  vol. 
Doch  ee  der  huel  euch  werd  enteckl, 
4  4»»  Das  ir  die  kacheln  vor  beleckt  f 

15       *         Dan  wie  er  ysst  nuer  gerst  und  prey 
Mit  einer  guetten  specerey, 
Krawl  und  rueben,  milch  und  schotten, 
Muesl  ich  ye  dennoch  ewer  spotten, 
Würd  es  euch  stieben  in  die  naß. 
20  Darumb  verstopfft  euch  all  des  paß! 

ER  SCHAWT  ZUM  PRÜNN  ÜNND  SCHMECKT  ZUM  HUT  UND  SPRICHT: 

Der  pruu  der  ist  zwar  nit  gar  guet. 
Wer  dan  das  ay  hat  auß  gepruel, 
Dem  pricht  es  in  der  hintern  reyhen. 
25  Das  nym  ich  auß,  dem  weit  verzeyhen! 

Wer  woU  ein  solches  ay  bezaln, 
Wer  es  nit  kumen  an  ein  schaln? 

DER   PAWR: 

Ach,  herr,  ir  habls  nit  recht  vernumen, 
30  Der  dreck  ist  von  dem  kranken  kumen. 

DET  ARTZET: 

Ir  habt  kein  torhait  mit  begangen, 
31.  f  Der. 


120.    EIN  FASZNACHTSPIt  VON  EINEM  ARTZT. 
i  ^  Das  ir  yeds  habt  besunder  gfangen. 

DIE  FBAW: 

Ach,  berr,  wir  babens  drum  gethan, 
Das  ir  des  paß  gebt  zu  verstan, 

5  Ob  es  im  ab  seß  in  den  magcn, 

Das  es  in  als  im  ars  tbut  nagen. 
Dar  zue  so  klagt  er  nuer  die  lendl 
Und  klendt  uns  freylich  do  beim  die  went 
Mit  beyden  henden,  wie  er  kan, 

10  Das  wir  uns  alt  verwundern  dran, 

Wo  er  die  kunst  des  schreybers  nam, 
So  er  doch  in  kein  schuel  nye  kam, 
Ind  macht  an  federn  die  reinsten  Schmitz, 
Das  im  der  tewfel  auffs  tintnfaß  sitz, 

15  Und  eins  geheyt  uns  all  so  wol; 

Wen  er  eiii  brieflein  sigeln  sol, 
So  kiaybt  er  eytlichs  wachs  daran, 
Es  het  ein  schreyber  ein  jar  dran. 

DBB  ABTZT: 

^  Sag,  hastu  nit  zue  zelten  windt? 

(5b  DIE  FRAU. 

Hein  berr,  das  sagt  et  wen  eim  kindt! 
Als  unser  hauß  zu  hadert  stet, 
Weyß  ich,  das  windts  genug  drein  get. 
^  Darumb  thut  im  der  lufft  so  we. 

DER  ABTZT: 

Ich  frag,  ob  er  zu  stuel  auch  ge. 

DEI  FBAW: 


30 


Ach,  lieber,  lasset  doch  dar  von! 
Was  solt  er  doch  zu  schuel  erst  gan? 
Er  kam  sein  lebtag  nye  in  kein. 


28.  f  Die. 
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20 


DER  ARTZT; 


Ey,  versledls  recht,  wie  ichs  mein! 
Grympt  es  in  nit  yet  (Versteht!), 
Dar  durch  er  oilt  zu  stuele  get? 


DIE  FRAW: 


Ach,  herr,  was  sagt  ir  von  den  schwencken? 
£r  get  weder  an  stueln  noch  an  pencken. 


DER  ARTZT: 


b  6  Mein  zarte  fraw,  eins  mich  bericht! 

10  Sagt,  get  er  seins  gemaches  icht? 

Oder  wie  yft  darmit  gestalt? 


DIE  FRAW: 


Secht,  herr,  er  get  wider  gmach  noch  palt, 
Man  mueß  in  stets  furn  oder  tragen. 


15  DER  ARTZT: 


Ach,  als  ein  anders  thu  ich  fragen 
Und  west  ye  gern,  wie  es  drum  wer. 
Sagt,  farizt  er  oder  scheyst  er  ser? 


DIE  FRAW: 


Ja,  lieber  herr,  ist  das  die  sach, 
Dem  ir  stet  also  fraget  nach: 
Do  thet  er  freylich  hewl  ein  schyß, 
Als  der  ein  ochsenhawt  zu  ryß, 
Und  in  eim  druck,  so  ichs  sagn  sol, 
2'>  Scheyß  er  ein  gantze  gelten  vol; 

Das  übrig  fieng  ich  in  ein  huet. 
Ob  es  halt  schad  sey  oder  guet, 
Das  gib  ich  ewer  kunst  zu  roten. 

6  6  >>  DER  ARTZT: 

^^  Hör,  freundt,  mich  dunckt,  dir  smeck  d^r  oten 

13.  f  weder. 
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Oder  du  sitzt  sunst  in  eim  schweyß. 
Sag,  ist  dir  zu  kalt  oder  zu  heyß? 
Wie  heltstu  in  dem  selben  dich? 

DER  KBANCK: 

3  Herr,  het  ich  kUnnen  halten  wich,  - 

So  wer  ich  doch  vor  euch  allen 
So  schentiich  nit  vom  pank  gefalln. 

DET  ARTZT: 

Sag  mir  doch  schlecht,  wie  es  dir  gel 

10  DEBKRANCK: 

.  Herr,  druck  ich  flux,  so  gets  dest  ei^. 

DER  ABTZT: 

So  sag  mir  aber,  wie  magstu? 

DER  KRANCK: 

id  Herr,  da  man  mir  mein  weyb  legt  «i, 

Do  mocht  ich  paß  m  ersten  jar, 
Dan  sider  nye.     Das  glaubt  für  warl 

(  7  DER  ABTZT: 

Was  ligt  dir  aber  an?    Sag  mir! 

20  DER  KBANK: 

Mein  herr,  das  scbawet  selber  ir!. 
Ein  alts  wames,  ein  zu  risses  hembd. 
Dem  zwar  die  leüfi  nye  warn  frembd. 

DER  ABTZT: 

2^  Sag  mir  her  schlecht,  wo  piatu  kranck? 

DBB  KBANCR : 

Secht,  mein  herr,  hie  auff  diser  panck. 
8.  r  Der.       ?6.  P  b»9k« 
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DER  ART2T: 

Warumb  doch  aaflT  der  pank?    Sag  an? 

DER  KRANCK : 

Herr,  umb  den  arß,  wellet  verstan! 
5  Wan  ich  woll  ymmer  gern  scheyssen. 

DER  ARTZT: 

Ein  solclis  sollu  vorm  voick  verpeyssen, 
Dan  ich  riel  dir  vor  alln  dingen, 
fr  7  ^  Ee  das  wir  kein  ertzney  an  fiengen, 

10  Das  du  dich  vor  gar  eben  peichtest. 

Dein  hertz  von  alln  sunden  leichtest; 
So  kombt  dir  all  ertzney  zu  gnist 
Und  über  windts  des  tewfels  list. 

DER  KBAUCK: 

1^  Herr,  er  mueß  starck  sein,  halt  ich  wol, 

Der  den  tewfel  über  winden  sol: 
So  bin  ich  yetz  in  solchen  nötten. 
Ich  kündt  nit  wol  ein  floch  getöten. 

DER  ARTZT : 

*^  Noch  dan  wer  peichten  gar  guet  mit. 

DER  KRANCK : 

Ach,  herr,  ich  kan  sein  werlich  nit. 
Mir  ist  nye  wol  dar  mit  gewesen. 

DER  ARTZT: 

2^  Keustu  nit  eim  priester  her  lesen, 

Was  du  pöß  hast  begangen  ye? 


DER  KRANCK: 


fr^  Herr,  ich  lernet  doch  kein  buechstab  nye. 

DER  ARTZT : 

^  Hör,  kenstu  aber  eim  nit  sagen, 
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Was  du  ye  tetest  bey  dein  tagen? 

DBB  KRANCK: 

Hört,  wes  entgfttit  das  bey  der  nacht? 

DER  ART2T: 

^  Wen  du  dan  ttbels  best  verbracht  .  . . 

DER  KRANCK  : 

Do  kan  ich'nit  vil  singen  von. 
Secht  irs  do  heym  im  zuber  stan, 
Was  ich  nuer  thet  sider  gestirn, 
10  Knolln,  safn  die  grossen  regel  pirn, 

Ich  mein,  ir  solt  nit  weyter  fragen. 

DER  ARTZT: 

Ey,  sol  ichs  nit  von  wunder  sagen? 
Sag,  kanstos  pater  noster  icht? 

15  DER  KRANCK: 

Mein  h'eber  herr,  ein  wörtlein  nicht. 

k  S^  DER  ARTZT: 

Das  ist  doch  werlich  unrecht  ye. 

DER  KRANCK: 

20  Herr,  darumb  woU  ich  es  lernen  nye. 

DER  ARTZT: 

Kanst  aber  das  Ave  Maria? 

DER  KRANCK: 

Mein  lieber  trauter  herre,  ja, 
2^  Ich  babs  ob  hundert  mal  geiewt, 

Ob  anders  es  ichts  guets  bedewt. 

DER  ARTZT : 

Du  solst  künnen  peten,  das  dus  wist. 
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•DER  KRANCK: 

Ey,  wen  dan  ein  ding  so  gemein  ist, 
Wist  ir  selbs  wol,  so  veracht  mans; 
So  ist  yetz  schier  kein  pawr,  er  kans. 

5  DKR  ARTZT: 

Ist  dir  der  glaub  auch  nit  vermeint? 

^   9  DER  KRANCK : 

Herr,  nun  ist  man  den  ketzetn  drum  feint. 

DER  ARTZT : 

1^  Die  gehörn  in  ein  fewr  hin  ein. 

DER  KRANCK: 

So  wil  ich  auch  unverworn  mit  sein. 

DER  ARTZT: 

Du  forchst  got  nit,  als  ich  vemym. 

15    ,  DER  KRANCK: 

Nun  darff  ich  in  kein  kirch  vor  ym. 

DER  ARTZT: 

0  ho,  wie  pistu  mir  ein  man! 

DER  KRANCK: 

^0  Ich  wil  michs  ajn  all  dorffmeyd  Ion. 

DIE  FRAW: 

Mein  herr,  was  dUrfft  ir  fragen  ymmer? 
Er  hat  vorm  arß  ein  solchs  gewymmer 
Und  ist  im  durch  ein  ander  geflossen, 
b  9  ^  Als  het  man  im  swartz  pech  drein  gössen. 

So  kan  er  kein  stuel  selten  han, 
Ich  mueß  vor  mit  dem  negber  dran, 
Und  bin  offt  wol  dreymal  mued  worn, 
JSe  ich  ye  durch  das  nest  kundt  porn. 
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Wan  ich  dan  eylent  an  mich  zoch, 

So  gieng  ein  socher  schwal  hemoch. 

Es  het  ein  in  gern  winckei  droßen. 

So  bin  ich  ye  wol  umb  geschloffen, 
^  Ee  das  ich  ein  thamm  hadern  fandt. 

Wan  ich  dan  lang  daran  verbandt, 

Woll  ich,  das  es  nii  tropffet  mer, 

Nam  ich  ein  heysse  schaufei  her, 

Hielt  yms  ein  guette  weyl  hin  an. 
10  Das  hat  mir  ye  gar  guetlich  than. 

Darumb,  mein  herr,  gebt  uns  ein  roth, 

Wan  es  Ihet  sicher  nye  so  noh. 

DER  ARTZT: 

Fraw,  wan  man  meysterschafft  seit  remen, 
1^  So  muest  er  ein  purgatzen  nemen, 

6  10  Die  im  den  mist  eins  gar  auß  trib, 

Das  nit  die  grundtsawff  dinnen  plib. 

Dann,  fraw,  das  wirdt  der  sin  sein. 

Gebt  im  der  pillulein  funfltzig  ein, 
20  Wulgert  ims  in  eim  hebren  brey, 

Last  ins  eins  mals  verschlinden  frey  I 

Das  wirdt  ein  jamer  von  im  treyben, 

Das  sich  die  %^\9  acht  tag  drum  reyben. 

DER  PAWR: 

^^  Ach,  last  den  schelm  nuer  verderben I 

In  sieht  sein  weyb  nit  ungern  sterben. 
Er  lebt  offt  wol  so  ubel  mit  ir. 

DER  KRANCK: 

Ich  hab  erst  grosse  lieb  zu  ir 
^  Und  gheyt  mich  yetzundt  nichs  als  wol, 

Als  das  ich  von  ir  sterben  sol, 
Wan  wir  doch  auff  die  trewe  mein 
Unser  sach  bewr  gantz  eins  sein; 

2.  ?  solcher.        la.  ?  qot. 
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Wan  ee  ich  sie  erwysch  beym  hör. 
So  rauflfl  sie  mich  allwegen  vor. 

b  10  b  Zeuch  ich  sie  dan  piß  zu  der  wendt, 

Dent  sie  mich  an  das  ander  endt 

5  Und  heit  yeds  das  ander  beym  schopff. 

Gib  ich  ir  dan  ein  guts  an  kopff, 
So  schlecht  sie  mir  die  fawst  an  grint, 
Das  ich  offt  wen,  ich  sey  erplinf, 
Also  schlecht  mirs  fewr  zun  äugen  rauß. 

10  Dan  gib  ich  ir  eins  anfTs  red  hauß 

Und  per  sie  zu  einer  gutten  schüssel, 
So  gibt  sie  mir  eins  auff  mein  drüssel, 
Das  mir  das  maul  feust  groß  geschwilt. 
Ob  ich  sie  dan  ein  wenig  schilt, 

15  So  flucht  sie,  sich  möchtz  erdtrich  biegen; 

Und  wan  ichs  zwentzigmal  hieß  liegen, 
Sprech  sie  als  offt,  ich  het  nit  war. 

DER  PAWR : 

Man  sagt  mirs  vor  eim  halben  jar, 
20  Sie  sewst  mit  gutten  stein  tu  dir. 

DER  KRANCK: 

Lieber,  so  würff  ich  wider  zu  ir, 

b  ii  Das  es  offt  an  der  gaß  erhilt. 

Wir  heyssens  der  siben  frewd  gespill. 

25  Wan  trifit  sie  mich,  so  iß  sie  fro; 

Triff  ich,  so  ist  mir  auch  also. 
Fei  wir  dan  oder  wie  im  sey, 
So  ist  alweg  ein  freud  dar  bey. 
Sprich  ich  dan  zu  ir :  Schweyg  du  f 

30  So  spricht  sie:  Esel,  halts  maul  zu! 

Eßs  ich  dan  etwas  guts  ye  gern, 
Des  wil  sie  vorduß  nit  entpern. 
Eins  reysts  dem  andern  vom  teler 
Und  Ihet  yeds  nit  gern  ein  feler. 

35  Wysch  ich  daz  maul,  sie  greyfflt  zum  glaß. 

Pro  ich  ir  dan,  schlag  an  die  naß, 
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Weyst  sie  mich  paldt  zum  arß  darmil, 
Und  sein  so  eins,  als  der  hertz  rit, 
Und  remen  uns  des  pesten  lebens, 
Gerdt  keins  des  andern  müe  vergebens: 
^  Wie  möchten  wir  einander  entpern? 

DER  ARTZT: 

Ey  ey,  das  hör  ich  werlich  gern. 
^  ^  1  ^  Got  bestet  euch  in  eim  gutten  wiln 

Und  last  uns  nun  der  hauß  thür  ziln! 
^^  Es  ist  nit  pessers,  dan  dar  von. 

DIE  FRAW: 

Herr,  schaut  mirn  doch  noch  ein  mal  an! 
Ich  mein,  ich  wöln  in  fischpach  setzen 
Und  im  den  ars  die  nacht  ein  netzen, 
^^  Ob  im  der  estrich  eins  erweicht; 

Got  geb,  er  scheyß  drein  oder  seich, 
Ob  ich  sein  dester  ee  kem  ab. 

DER  KRANCK: 

Schlacht  die  hur,  das  sie  den  ritten  hab, 
^  Oder  leichet  mir  mein  krucken  her! 

Last  sehen,  wer  dem  andern  scher! 

AUSZSCHRETER : 

Pawcker,  pfeyfr  auff,  laß  uns  verdrehen, 
So  wil  ich  meyster  stuck  lan  sehen. 

25  HAN  TANTZT,  DAN  SPRICHT  WIDER  DER  AUSSCHREYER: 

^  12  Ir  herrn,  vernempt  von  dem  krancken! 

Er  und  sein  weyb  lassen  euch  dancken, 

Vorauß  dem  artzt  und  seiner  ertzney. 

Und  sagt,  wie  im  not  scheyssen  sey, 
30  Darumb  er  nymmer  pleyben  kan. 

Got  gesegen  euch!    Wir  wein  dar  von. 

6E0RUCKT  ZU  NUKRENBBR6  DURCH  JOHAMNEH  STOCHS. 
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122. 

SEPTEM  MULIERES. 


B.  M  98        ...  hohemuot  und  ghelucke, 
5  Der  han  ich  eyn  michel  stucke. 

Ich  bin  salich  gheboren, 

Syven  wiph  habent  mich  irkoren 

Eynen  voursten  zo  eynem  manne. 

Nu  volghet  mir  von  dannef 
10  Liph,  muot  und  waz  ich  han 

Daz  sal  zo  uren  bode  stan. 

* 

Waz  wiilet  ir  dorinnen? 

Wes  wenet  ir  beghinnen? 
15  Her  ist  mir  de  leybeste  man, 

Den  ich  zor  werlde  y  ghewan. 

Ich  pin  oych  sin  yrsle  wiph, 

Darumme  lazet  uren  kiphi 

Ir  mozet  mir  alle  wichen, 
20  Ich  wil  nach  yme  strichen. 

« 

Wes  volghet  ir  vive? 

Her  koos  mich  zo  wive. 


B  Apphedek.  7.  malieres  vir.  inaßmann  beHtell  das  stüek  lUinnemäkr^ 
sagt  aber^  die  darstellung  sei  nicht  bloß  er^täMend^  sondern  handelnd. 
Auch  Gervinus  d  2,  337  mähli  dieses  stüek  «u  den  dramm,  3.  Mafi^ 

mann:  Es  sprach  ein  mann*  8.  t  vorsten.  9.  Mafimann:  der  mann 
rief  ihnen  «u.  10.  ?  niüt.  12.  Mafimann:  Da  sprach  eine  der  sieben 
{oder  die  haus  fr  auf).  21.  Mafimann:  Da  sprach  die  sechste  (zweite) 

von  ihnen. 
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Bi  mines  vaters  herde 
Koos  ich  en  zo  eynem  werde. 
Min  liph,  min  mnot  ist  allet  sin, 
Von  rechle  sol  her  wesen  min. 

Wichet  hen,  ir  virel 

Pedenket  uch  tU  schire! 
am  100  Ir  vorleyset  arebeyt. 

Min  liph  sol  ym  sin  bereyt. 
10  Her  ist  min  und  ich  pin  syn: 

Wichet  mir,  ir  vrowelin! 

* 

Höret  um  disse  äffen  I 

Noch  leyen  noch  paffen 
15  Können  uns  twey  scheyden. 

Ich  wil  von  ym  beyden 

Lachens  unde  schryen: 

Ich  wil  sin  nicht  vorzyen. 

20  Wal  saghes  tu,  vil  dumme  wiph? 

Her  ist  mir  dal  leybeste  liph, 

Daz  oych  y  geboren  wart; 

Beghyvet  allä  disse  vart! 

Ich  wil  uch  nicht  petreyghen; 
25  Her  ist  ghar  min  eyghen 

Und  ist  yo  min  irste  man; 

Urer  keyn  ich  ym  en  ghan. 

* 

Hir  hevent  sich  de  schermesleghe  I 
30  Seyt,  wes  dit  torsche  deyt  schleghe? 

Her  nam  mir  den  maghedoum 

2.  Mmfim&imi  mu  meinem  werthe»'  3.  müt.  5.  Mefimetm:  Dm 

efrmeh  die  ßufte  (iIHtle).  12.  Slaßmann:  Dmrauf  eprmeh  die  vierU. 

16.  Mafimann;  heidee*  17.  aa  schcryen.         19.  Mafimamn:  Da  efvaeh 

die  dritte  (fünfte).  23.  Biafimann:  Begehet  euch  alie  dieeer  fahrt, 

29.  lUafimann :  Da  hebet  eieh  ein  eehlagen  unter  den  freuen.  Und  sprach 
die  zweite  (eechete) :  Nun  eag  ein  meneeh  ti.  e»  tr.  Uker  schirmslac  s,  JUaß^ 
mann  «.  104. 
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Unde  houf  mir  op  den  souni; 
Seyt  ich  tragh  eyn  kindelio, 
Von  rechle  sol  her  wesen  min. 

aa  102  * 

5  Nu  pin  ich  maze  dol, 

Doch  pickt  mich  oych  min  hol, 

Ich  han  eyn  schorfde  huot. 

Oych  wer  ich  ghern  eyn  brut 

Ich  pin  eyn  war  muosderne, 
10  Ich  begheven  also  gerne, 

Als  Adam  dat  paradys. 

Her  ist  miner  vroyden  rys, 

Bi  yme  wil  ich  alden. 

Ghelucke  muozes  walden! 

15  * 

Willekome,  mins  herzen  truvt! 
Ir  syt  mir  de  leybeste  bruvt. 
Alle  de  wile,  de  ich  leven, 
Wil  urer  keyne  begheven. 

20  PRiSCLAMATlO  PRiCCEDBNTIUH : 

Nu  ist  dat  wurden  war, 
Dat  oyer  manich  dusent  jar 
De  Propheten  hant  vorghesagt,. 
Dat  syven  wyph  eynen  man  jaght.. 

1.  f  h6f.  4.  Maßmann:    Die  erste  {Mkenie)  aker  spraek  endUeh. 

5.  Maßnutnn :  Nun  bin  ich  Met%e  ioU  (mefetoU),  7.  f  hüt.  9.  f  müsderne. 
Maßmann:  mußedime,  lusiäirne.  Vgl.  mußgeut  fastnaehtsft.  iQ7,  24. 
maßkünn  783.  785.  786.  15.  Maßmann:    Wie  die  kieken  frauen  aUe 

keiften  und  kebslen,  rief  der  man  zu  ihnen  allen.  16.  ?  Irüt.  17.  ?  brül. 
20.  Maßmann  sagt  aa  «.  97:  ^,  Bei  dem  ecMußaufruf  eiehei  links  pclamatio 
pcedam  (prscedentium?).^^  Es  iet  nickt  klar,  oh  dieß  hierher  gehört, 
eder  einige  meilen  weiter  voran.  23.  Vgl.  in  Laßbergs  Hedereal  1,  367 
die  eieben  gaben:  Ain  wissag  sacb,  das  siben  wib  Stritten  umb  ains  manea 
lib  u.  e.  w. 
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kk  1         EIN   SCHÖN   FASZN ACHTSPIL ,    MIT  SIBEN  PERSONEN,   VON 
CONTZ  ZWERGEN,  VNND  EINEN  PREYHARDTSBUOBEN,  WIE 
ES  JHN  BRGIENG,  SEHR  KURTZWEYLIG  ZV  HÖREN. 

^^  I  b  DIB  PERSOHEN  IHN  DAS  8 HL: 

FRETRARDT8  BUOB.  t. 

CONTZ  ZWERG.  2. 
DER  8CBVLTHETSZ.  8. 
DER  EINE  BAWBR.  4. 
10  DER  ANDER  BAWER.  5. 

DIE  FRAW.  6. 
DIB  lAOD.  7. 

^^  2  ^^^  PREYHART  TRITT  EIN,  VND  SPRICHT: 

Ejn  guoten  Abend,  all  geleich, 

15  Wie  jr  hie  seyt,  arm  oder  reich, 

Merckt  was  ich  euch  wil  zeygen  an 
Ich  heyß  vnd  bin  ein  Freyharts  Man, 
Der  ich  das  Land  zieh  aaif  vnd  nider, 
Bettel  das  Brodt,  vnd  verkauffs  wider, 

20  Damach  mit  meinem  Bengel  guot, 

Mach  ich  den  Leuten  guotten  muoht, 
Wo  ich  ohngfehr  komb  an  ein  Zech, 
Da  stell  ich  mich  wacker  vnd  frech. 
Mit  kramantzen,  welchs  ich  wol  kan, 

25  Drumb  heyst  man  mich  ehi  Freyharts  Man 

Also  ich  mich  fein  gruohig  nehr, 
Wiewols  manchen  verdr'eusset  sehr, 
Vnd  sie  in  jren  Hertzen  krenckt, 
Welchs  mir  gar  kleine  Sorge  brengt, 

* 

1.  Vgl.  ein  voikäkucMeiH,    I9lünehen,  1835.  8.  283  f. 

PastMohUpiele.  2 
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Ob  sie  gleich  vil  red  von  mir  treyben, 
Müssen  sie  mich  doch  lassen  bleyben, 
Vnd  jn  jr  Meuler  selber  slopffen, 
Also  thuon  sie  mir  armen  tropflen, 

5  Sie  dencken  nit  wie  mirs  ofR  geht, 

Das  wol  ein  gantzen  lag  ansteht, 

bb  2^  Das  ich  zu  fressen  hab  kein  bissen, 

Mein  Kleyder  zerhudelt  vnd  zurissen, 
Mein  Hosen  geflickt,  gelapt  mein  schuoh, 

10  Vnd  hab  auch  sieder  gestern  fruoh. 

In  mein  Maul  kein  bissen  Brodt  bracht, 
Darumb  hab  ich  mich  jetzt  bedacht. 
Mit  eim  Bengel  hinauß  zu  seh  wurmen, 
Den  Bawrn  jre  Heuser  stürmen, 

15  Ob  mein  Bauch  mir  möcht  werden  grülit, 

Vnd  mir  der  Hunger  würd  gestült, 
Ich  fahr  dahin,  das  sein  Glück  walt, 
Wie  wol  es  ist  sehr  grimmig  kalt, 
So  muoß  doch  sein  ohn  alles  warten, 

20  Wenns  gleich  regnen  thet  Hellepartn. 

CONTZ  ZWERG  TRITT  EIN,  VND  SPRICHT: 

I 

Ich  weit  nöhtig  in  d  Statt  hinein. 
Heul  morgen  frue  gezogen  sein, 
Mit  Eyrn,  etlich  Häfen  mit  Schmaltz, 

'^5  Wolt  mir  dargegen  kaufTen  SaKz, 

Dann  ich  weiß,  das  in  der  Faßnacht, 
Eyer  vnd  Schmaltz  wirdt  hoch  geacht, 
Solchs  heit  ich  mir  necht  fürgenommen, 
So  ist  mir  gleich  wol  anders  kommen, 

30  Füi*  die  band,  heut  frue  vor  dem  tag, 

bb  3  Mein  Nachbawr  kam  mit  einer  klag, 

Wie  jm  die  nacht  gestohlen  wer, 
Ein  guter  Bachen  feist  vnd  schwer^ 
Ich  solt  mit  jhm  zum  Warsagr  gähn, 

35  So  hab  ich  es  gleich  müssen  than, 

Wiewol  nit  vil  habn  außgericht, 
Kein  rechten  bscheyd  er  vns  gab  nicht. 
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Er  saget,  jr  werds  noch  fein  jnnen, 
Ders  than  hat,  wirdt  sein  Hauß  abbrinnen, 
Das  glaub  ich  nimmermehr  hirwar, 
Nun,  hab  jm  gleich  ein  guottes  Jar, 
5  Ich  will  nun  gehn  zu  Miltag  essen, 

Und  dises  Teüffelwercks  vergessen. 

DER  FREYHART  KOHPT  HIT  DEN  DIEBSFÜE88KN ,  VND  SPRICHT: 

Es  ist  mir  heut  gcrathen  frey, 

Hein  beut,  darumb  ich  juchlz  vnd  schrey, 
10  Ich  hab  mein  tag  gar  vii  gehört. 

Wenn  eim  ein  Glück  soll  sein  beschert, 

So  koms  mit  hauffen  alles  sam, 

Wie  es  mir  dann  heut  auch  zukam, 

Zu  aller  erst  kriegt  ich  die  Stümpff, 
Id  Darnach  zu  fressen  vil  mit  glümpff. 

Da  ich  wolt  in  das  DorfT  eingehn, 
bb  3^  Sah  ich  ein  Galgen  vor  mir  stehn, 

Da  hieng  ein  feyster  Dieb  daran, 

Der  helt  ein  guot  par  Hosen  an, 
^0  Ich  stund  vnd  dacht  in  meinem  muoht, 

Die  Hosen  weren  mir  wol  guot. 

Wann  ich  sie  hett  an  mein  gelencken. 

Gar  bald  thet  ich  ein  fund  erdencken, 

Hieb  jm  die  Füeß  hinwegk  beim  Knie, 
2^  Dann  ich  kund  sonst  nit  kriegen  sie, 

Sie  waren  leyder  hart  gefroren. 

Das  thet  mir  nit  ein  wenig  zoren, 

Darumb  hackt  ich  jm  ab  die  Beyn, 

Vnd  Schub  sie  in  mein  Sack  hineyn, 
30  Biß  ich  das  Dorff  hob  glaufTen  vmb. 

Nun  jetzt  an  disen  ort  her  kumb. 

Das  ich  die  Stümpff  mög  legen  an, 

Weiß  doch  nit,  wie  ich  jm  soll  than, 

Das  ich  rauß  brecht  des  Diebes  beyn, 
3^  Damit  ich  meine  brecht  hineyn. 

Ich  sihe  es  wol  sie  gehn  nit  rauß, 

Ich  wii  gehn  in  eins  Bawren  Hauß, 

2* 
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Vnd  jn  vmb  Herberg  sprechen  an, 
Denn  der  Abendt  thuot  zuher  gähn, 
Da  findt  ich  dann  ein  warme  Stuben, 
Die  thuot  mir  armen  Freyharts  Buoben 

3  Gar  wol,  wenn  ich  sitz  in  der  HöU 

bb  4  Der  Ofen  ist  mein  bester  Gsell, 

Den  halse  ich  mit  fuog  vnd  glümpff, 
Biß  mir  aulT  leynen  dise  stümpfT, 
Daß  ichs  alß  dann  kan  legen  an, 

to  Es  ist  zeyt  ich  mach  mich  dauon. 

CONTZ  ZWERG  KOHPT,  ERZBULT  SEIN  GLÜCK,  VND  SPRICHT: 

Vnserm  Herrn  Golt  sig  lob  allzeyt, 
Weyl  mir  kompt  alles  Glücke  beut, 
Heint  hab  ich  beherbergt  ein  Mann, 

1^  Ich  glaub  es  werd  kommen  dauon, 

Das  ich  ein  Gottslohn  hab  verdient, 
Weyl  ich  heut  so  vil  Glückes  findt, 
Dann  mir  ein  Kuoh  hat  heint  geheckt, 
Als  wir  vns  schier  betten  gelegt, 

2^  Bracht  mir  ein  Kälblein  hupsch  vnd  schon 

Dergleich  ich  nye  gesehen  han. 
Wie  köndt  ich  grösser  frewde  haben. 
Nun  will  ich  mich  erst  weidlich  laben, 
Weyl  ich  eins  Kalbes  reicher  bin, 

2.^  Ich  hoff  es  werd  als  mein  gewin. 

Jetzt  wird!  mir  erst  noch  baß  gelingen. 
Wenn  mir  mein  Saw  wirdt  junge  bringen, 
Vnd  aucli  ein  Katz  schier  hecken  will, 

bb  4  b  Das  Glück  kpmpt  mir  mit  hauffen  vil, 

*^0  Mein  Kalb  will  ich  heint  in  die  Stuben, 

Legen  zu  meinem  Freyharts  Buoben, 
Auff  das  PS  mir  erfriere  nicht. 
Sonst  wirdt  mir  trawrig  mein  Gesicht, 
Ich  muoß  mich  nun  gen  Beth  hin  machen, 

3«'>  So  wirdt  mein  Weyb  auch  frölich  lachen. 

DER  FREYHART  KOHPT,  VND  ZEUCHT  DAUON,  VND  SPRICHT: 

Jetzt  hab  ich  mich  gemauset  auff, 
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Nun  will  ich  nemmen  meinen  laulT, 

In  ein  ander  Dorff  lauflTen  vmb, 

Druinb  httetet  euch  jr  Bawrn,  ich  kumb, 

Hein  Hosen  seind  ledig  gemacht, 
^  Vnd  auffgeleyhnet  dise  nacht, 

Wiewol  nach  HitttTuacht  ich  schier, 

Erfroren  bin,  hinder  der  Thüer, 

Da  muost  ich  ligen  mit  gefehr, 

Das  ich  mich  warlich  Fbrchtet  sehr, 
10  Dem  lausing  Bawren  in  der  nacht. 

Ein  alle  Kuoh  ein  Kälblein  bracht. 

Das  thet  er  in  die  Stuben  sein, 
*     Das  ich  nit  woi  kundt  schlaffen  ein, 

ßald  mir  die  Hosen  auffgeleumpt 
kk  5  Hab  ich  mich  warlich  nit  geseumpt, 

Vnd  thet  mich  bald  auffmachen  fruoh, 

Legt  vber  d  Hosen  fluchs  die  Schuoh, 

Die  Diebsbeyn  ich  gelassen  hab, 

Bald  ich  nur  hett  die  Hosen  rab, 
20  Flucks  machet  ich  mich  auß  dem  Hauß, 

Das  mich  nit  hett  ghört  ein  Mauß, 

Gott  geh  wer  jm  der  Herberg  danck. 

Ich  komm  nicht  wider  vber  langk. 

DIE  MAGD  KOMPT  VON  BETTH,  NIMPT  DER  DIEBSBEIN  WAR,  VND  SCHREYT  GEHLING: 

25  Ach  Gott,  ach  Gott  der  grossen  noht, 

Vnser  Gast  der  Freyhardt  ist*todt, 

Ach  daß  er  nye  rein  kommen  wer, 

Wie  rewet  mich  sein  todt  so  sehr, 

Denn  jn  das  Kalb  gefressen  hat, 
30  Biß  auff  die  Schenckel  an  der  stat. 

Die  lign  noch  in  der  Stuben  dort, 

0  weh,  0  weh  des  grossen  Hordt, 

Das  heint  geschehen  ist  die  iiacht. 


bb  5^ 


CONTZ  ZWERO  KOMPT  AUCH  6BL0FFEN : 

Magd,  warumb  schreyst  so  vngeschlacht. 
Was  ist  dir  gschehen,  kanst  nichts  sprechen 
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Ich  mein  das  dich  der  Narr  thu  stechen, 
Hörstus  nit,  kanstii  noch  nichts  köden? 

DIE  MAGD  SPRICHT : 

Ach  ich  weiß  nit  was  ich  soll  reden, 
5  Vnser  Kalb  hat  heynt  dise  nacht, 

Den  Freyharts  buoben  hin  geschlacht, 
Gar  gantz,  biß  aufT  die  Füesse  hin, 
Die  ligen  in  der  Stuben  din. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

10  Ey  das  walte  Sanct  Veltins  plag, 

Ist  aber  endtlich  war  dein  Sag? 

DIE  HAGD  SPRICHT  : 

Ja  wärle  Herr,  als  ich  heut  morgen, 
Vom  Betlh  auffstundl  ohn  alle  sorgen, 
15  Da  wolt  ich  'in  die  Stuben  neyn. 

Da  sah  ich  seine  beyde  Beyn, 
Vnd  das  Kalb  dorlen  in  der  ecken, 
Das  thel  sich  bey  dem  Ofen  strecken, 
Aber  den  Freyhart  sah  ich  nicht, 
20  Vnd  doch  in  alle  winckel  plickl, 

66  6  Da  sprang  ich  zu  der  Thür  herauß, 

Vnd  ließ  ein  solchen  schrey  im  Hauß. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT  : 

Ist  aber  gwiß  also  geschehen, 
25  Ich  rnuoß  es  wärle  selbs  besehen. 

Ich  glaub  sonst  dein  worten  mit  nichten. 
Wie  wolt  ein  Kalb  ein  Mann  hinrichten 
Ich  inuoß  es  flucks  besehen  auch. 

DIE  MAGD  SPRICHT : 

3J  Ey  wie  ist  nur  mein  Herr  ein  Gauch, 

Das  er  nit  glaubt  den  Worten  mein, 
Vnd  ineynt,  ich  soll  ein  Lügner  sein. 
Er.  wirdl  es  noch  wol.  werden  jnncn, 
Wenn  da  das  Kalb  auff  jn  thuot  springen. 
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CONTZ  XWER6  KOJiPT  WIDEH,  VND  SCHREn  ÄÜG8TI0KLICH : 

0  Zetter  Mordio,  mordio, 
Deß  Schadens  bin  ich  gar  vnfro, 
0  hilff  du  lieber  Herr  S.  Jeckel, 
5  Vnd  du  S.  Wolff,  mit  deinem  heckel, 

Wir  niüessen  sonst  lue  alle  sterben, 
Vnd  schendilich  durch  das  Kalb  verderben. 

Bb  6^  ^^^  ^^^"^  KOaPT  AUCH  GELOFFEN,  VND  8CHHEYT : 

Ey  was  ist  dh*,  hertz  lieber  mann, 
to  Das  du  so  schreyst,  wer  hat  dir  than? 

CONTZ  ZWERO  8PRICBT : 

0  liebe  Hertzede  Fraw  mein, 
Laft  dir  mein  leyd  geklaget  sein. 

DTE  FRAW  SPRICHT: 

15  Ey  was  ists  dann,  du  lieber  Gott? 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

Ach  es  ist  gar  ein  grosse  noth, 
Vnser  Kalb  das  lieynt  dise  nacht, 
20  Vnser  gescheckelle  Kuoh  hat  bracht, 

Das  hat  den  Freyfaardt  gar  gefressen. 

DIE  FRAW  SPRICHT: 

Ach  das  ist  ein  schröckliches  wessen, 
Ach  daß  das  Kalb  nye  wer  geboren, 
Wir  werden  gwiß  all  mit  verloren, 
25  0  wenn  es  sonst  niemandts*  nichts  thet, 

Wo  ist  dann  vnser  Magd  die  Gred, 

BB   7  DIE  HA6D  SPRICHT  : 

Ach  liebe  Fraw,  wo  soll  ich  hin. 
Hie  steh  ich,  vnd  schier  halb  todt  bin, 
30  Also  hat  mich  das  Kalb  erschreckt, 

0  hört,  hört 9  wie  es  schreyt  vnd  pleckt, 
Ach  das  es  doch  schon  wer  erschlagen^ 
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Hein  lebtag  wolt  ichs  nit  mehr  klagen, 
0  lieber  Herr,  helffet  vnd  raht, 
Das  wir  das  Kälblein  schlagen  todt, 
Ehe  es  vns  allen  schaden  thuol. 

5  CONTZ  ZWEB6  SPRICHT : 

Ja  liebe  Gred,  das  wer  wol  guot. 
Wer  will  sich  aber  mit  nein  wagen, 
Der  mir  das  Kälblein  helff  erschlagen, 
Ich  komb  allein  nit  zu  jm  nein. 

10  DIE  GBED  SPRICHT : 

Ey  ich  will  ewr  GehttlfTe  sein, 

Ich  denck  wir  wöUens  wol  vberkommen, 

W^enn  es  gleich  noch  so  sehr  thet  brummen. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

1^  So  lauff  fluck  hin  in  schnehcr  fart, 

Vnd  bring  die  rosting  Hellepart,  > 

Vnd  auch  das  Schwert  mit  zweyen  schneyden 
66  7  b  Auch  gürt  du  eins  an  deine  seyten, 

Bring  mir  auch  mit  den  Pantzer  kragen, 
20  So  wölln  wir  eins  hineyn  Ihuon  wagen, 

LaufT  flucks,  vnd  komb  herwider  bald. 

DIE  FRAW  SPRICHT  : 

Secht  draufr,  daß  jr  bey  leyb  nicht  fall. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

^•">  Mein  liebe  Fraw,  ich  hctt  gemeynt. 

Wir  wollen  nimmer  habn  geweynt. 
Ich  wer  nun  gar  ein  grosser  Herr, 
Weyl  vnser  Viech  als  hecket  sehr, 
Jetzt  ist  vns  warlich  weynens  noht, 

30  Vnd  ein  solchen  grewlichen  lodt. 

Jetzt  bin  ich  gar  /  erschrocken  gleich, 
Mich  dunckt,  ich  sey  kaum  halb  als  reich, 
Drumb  wenn  Vnglück  an  einen  kümpt, 
Gemeingklich  es  sechs  mit  jm  nimpt 
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DIE  FRAW  SPRICHT : 

Es  bat  mich  flirwar  wol  geandt, 
Denn  ich  ein  schwers  Gemüht  entpfand, 
Heynt  in  dem  Traum,  da  kam  mir  für, 
^  Wie  mich  wolt  fressn  ein  wHdes  Thier, 

bb  8  Vnd  slundt  in  grosser  angst  vnd  gfahr, 

Jetzund  wirdtes  mir  eben  war, 
0  wenn  nur  vnser  Magd  bald  kem, 
Ehe  vnser  eins  hie  schaden  nem, 
10  Dort  kompt  sie  schon  mit  aller  Wehr. 

MS  HAGO  8PBIC8T  : 

Jetzt  komb  ich  lieber  trawter  Herr, 
Secht  lieber  Herr,  vnd  gebt  bald  end, 
Ich  will  mit  euch  hinein  behend. 

J5  CONTZ  ZWERG  SFBICBT  : 

Sammer  botz  fleisch,  mir  graust  mit  nicbten, 
Ich  will  das  Kalb  fein  lustig  richten. 
Fluck  schürtz  dich  Gred,'  es  muoß  hinan. 

DIE  FRAW  ERWISCHT  JN,  VND  SPRICHT: 

20  0  nicht,  0  nicht,  mein  lieber  Mann, 

Das  Kalb  inöcht  auch  zerreissen  dich, 
Bey  leyb,  thuo  doch  nit  so  thörlich, 
Es  möcht  dir  auch  also  ergehn, 
Wie  es  dem  Freyhart  ist  geschehen, 

25  Bey  leib,  ich  habs  erst  außgesonnen. 

Es  möcht  dir  wärle  so  bekommen. 

bk  S  ^  CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

Hab  dir  Sant  Veitin  in  dem  Hauß, 
Es  kompt  mich  wärfe  an  ein  grauß, 
30  Mein  liebe  Ketter  danck  dir  Gott, 

Du  hast  mich  jetzt  errett  vom  Todt, 
Hein  Kopff  hett  das  nit  außgesunnen. 

DIE  FRAW  SPRICHT: 

Hör^  lieber  Contz,  das  Kalb  thuot  brummen, 
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0  laß  vns  lauffen  auß  dem  Hauß, 
Lauff  lieber  Contz,  es  kompt  herauß. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

Bolz  leychnam  mir  geht  auß  der  schweyß, 
^  Ich  will  flucks  lauffen  zum  SchuUheyß, 

Will  jm  mein  handel  zeygenan. 

DIB  FRAW  SPRICOT: 

0  lauff  fluck  du  mein  lieber  Mann, 
Ehe  vns  das  Kalb  zerreyssen  thuot, 
10  Fluck  lauff,  weyl  noch  es  ist  so  guot. 

JETZT  KOHPT  DER  SCHULTBEYSZ: 

Wie  ist  mir  so  ein  seifzam  schwanck, 
Im  Traum  kommen,  in  mein  Gedanck, 
Mich  daucht  wie  ich  im  Wald  thet  jagen, 

hf>  9  Vil  hindn  erstechn  vnd  schlagn, 

Die  warn  in  dem  Netz  gefangn, 
Nach  jn  hett  ich  ein  groß  verlangn. 
Das  ich  vom  Roß  auch  thet  absteygen. 
In  solchen  daucht  mich,  thet  herschleichn, 

20  Ein  grawsam  wilds  scheußliches  Thier, 

Das  verschlickt  mein  Roß  hinder  mir, 
Darnach  wol  es  auch  nach  mir  schnappen 
Da  ichs  sah,  das  nach  mir  wolt  dappen, 
Da  thet  ich  so  ein  großen  schrey, 

2'^  Das  ich  darob  erwachet  frey, 

Möcht  wol  wissen,  was  bedeut  vnd  wer, 
ßotz  sich,  da  kompt  mein  Nachbawr  her. 
Was  hat  er  jme  fürgenommen, 
Das  er  so  fruo  zu  mir  thuot  kommen? 

30  Mein  Nachbawr,  was  bringstu  so  fruo? 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

Ich  weiß  nit  was  ich  bringen  thuo. 
Ach  lieber  SchuUheyß  auß  meiin  Hauß, 
]^in  Kalb  mich  i)9t  getryben  auß. 
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m 

0  hellR,  das  wirs  zu  tod  thuon  schlagD, 
Ich  will  euch  jinmer  danck  drurob  sagn, 
Dieweyl  jr  lebt,  ohn  allen  spot, 
Will  ich  für  euch  thuon  bitten  Gott, 
66  9  b  Oder  ein  gut  Geschenck  euch  thuon, 

.Wenn  jr  mir  köndl  gehelffen  nun, 
0  Schultheyß  Ihut  flucks  mit  mir  gähn. 

SCHULTHEYSZ  SPRICHT : 

Lieber  was  hat  dir  das  Kalb  than, 
10  Das  dus  will  zu  todt  lassen  schlagen? 

CONTZ  ZWEB6  SPRICHT : 

Herr  Schultheyß  hernach  will  ichs  sagen, 
Kompt  gehet  nur  vor  mit  mir  dar. 

SCHULTHEYSZ  SPRICHT: 

15  Ich  glaub  warlich  du  seyst  ein  Narr, 

Hetstu  ein  Kolben  in  der  Hand, 
So  werst  ein  rechter  Narr  im  Land. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT  : 

Nein  wärle  Herr,  ich  spotl  ewr  nit. 

*     20  SCHULTHEYSZ  SPRICHT : 

Nun  sag,  wie  ist  es  gangen  mit, 
Das  dich  das  Kalb  verjaget  hat? 
Hast  warlich  than  ein  kühne  that, 
Das  du  dich  lest  ein  Kalb  verjagen. 

25  DIE  FRAVV  SPRICHT: 

Ja  hört  Her  Schultheyß  last  euch  sagen, 
hb  10  Gestern  zu  nacht  vmb  siben  Vhr, 

Kam  mir  ein  Armer  für  die  Thür, 

Den  Herbergt  ich,  vnd  ließ  jn  ein, 
^^  Freyharl  so  was  der  Name  sein, 

Vnd  als  wir  weiten  schlaffen  gehn, 

Bracht  mir  ein  Kuoh  ein  Kälblein  schön, 
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Das  thet  ich  bald  in  meine  Stuben, 
Zu  disem  armen  Preybarts  Buoben, 
Früh  als  die  Magd  gieng  auß  dem  Beth 
So  bald  sie  in  die  Stuben  geht, 

3  Hett  sie  den  Preyhart  nit  gefunden. 

Da  schry  sie,  vnd  ich  kam  herunden, 
Wolt  sehen  was  geschehen  wer, 
Ist  wärle  also  lieber  Herr, 
Da  sagt  die  Hagd,  das  vnser  Kalb, 

10  Den  Freyhart  hett  fressn  n^ehr  dann  halb, 

Das  ist  die  summ  auffs  aller  nechst. 

SCHÜITHETSZ  RPBIOHT : 

Villeicht  ist  er  sonst  wegk  gewest, 
Wie  kanst  du  wissen  das  jns  Kalb, 
^^  Gefressen  hab,  biß  nur  aufT  halb? 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

Ja  Schultheyß,  hört  mich  noch  ein  wort, 
M  10  b  Die  Heyn  ligen  aber  noch  dort, 

In  meiner  Stuben  alle  beyd. 

20  SCHI7LTBEYSZ  SPRICHT: 

Ach  das  ist  mir  von  Hertzen  leyd, 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

Ach  Schullheyß  hört  mein  wort  gar  auß. 
Als  ich  käme  herab  ins  Hauß, 

2^  Da  sah  ich  schröcklich  seine  Beyn, 

Bald  schlufT  ich  in  den  Pantzer  mein, 
Vnd  meynt,  ich  wolt  es  flucks  erschlagn, 
Dorflfl  mich  doch  nit  neyn  zu  jhm  wagn, 
Het  sorg  es  möcht  mich  auch  zerreissn, 

30  Die  Püß  will  ich  euch  daheym  weysn.* 

SCRULTHETSZ  SPRICHT : 

Das  inuost  der  Teüffel  in  der  Höll, 
Das  vns  ein  Kalb  im  Doiffe  soll, 
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An  richten  so  ein  grosse  nobt, 

0  das  es  wer  geschlagen  todt, 

Viileicht  bringt  es  vns  all  in  pein, 

So  vii  vnsor  im  DorfT  hie  sein, 
s  Höre  Contz,  such  du  zu  wegen, 

Ein  langen  Spieß,  vnd  kortzen  Degen, 

Ein  Eysen  buot,  vnd  Pantzer  kragn 
M  11  Das  wirs  von  stund  an  zu  tod  schlagn, 

Wölhi  wir  bewarn  vnser  beut, 
10  So  lauff  flucks  das  man  Sturme  ieUt, 

Das  jederman  gerüstet  wol. 

Bald  auff  den  Kirchhof  kommen  sol, 

Ein  jeder  mit  der  besten  Wehr, 

Lauff  eylend  hin,  vnd  sterck  dich  sehr. 

J5  CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

Ja  Herr  Schultheyß,  das  thuo  ich  gern. 
Will  lauffen  weyl  mein  Schuoh  thuon  wem. 

RCRUITUETSZ  SPRICHT: 

Ach,  ach,  des  grossen  Vnglücks  do, 
20  Deß  bin  ich  warlich  gar  nit  fro. 

Kein  rechtes  Kalb  glaub  ich  es  sey, 

Ich  bin  nun  wol  viertzehn  Jar  frey, 

Ein  Schulthey5  gwest,  solchs  nye  gehört 

Das  hat  mich  warlich. gar  bethört, 
25  Es  soll  mir  bald  gehn  nach  mein  Iraum, 

Dauon  ich  bin  erwachet  kaum, 

0  das  die  Bawren  kemen  schnell, 

Ich  steh  allhie  wie  in  der  Höll, 

In  angst  vnd  noth,  in  grossen  sorgn, 
'^  Wenn  etwa  kern  das  Kalb  verborgn, 

Vnd  mich  verschlüng  an  disem  ort, 
^*  1!  k         Wer  wolt  vmb  mich  reden  ein  wort. 

Es  decht  an  mich  kein  Mensch  nit  mehr, 

0  fro,  dort  kommen  sie  schon  her. 

35  DER  EINE  SAWR  SPRICHT  IN  SEINER  RÜSTUNG: 

Herr  Schultheyß,  hie  wir  alle  stahn, 
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Was  wölt  jr  nun ,  das  saget  an  ? 

SCHULTHETSZ  SPRICHT: 

Ir  Bawren,  hört  was  ich  euch  sag, 
Was  heüt  geschehen  ist  vor  tag, 

^  Ein  kleines  Kalb  hat  heynt  für  war. 

Ein  Mann  gefressen  gantz  vnd  gar, 
Mit  haut  vnd  haar  hinwegk  so  roh, 
Biß  auif  die  Fuß,  die  sein  noch  do, 
Drumb  rüst  sich  jeder  in  die  wehr, 

^0  Das  Kalb  hat  mich  erschrecket  sehr, 

Das  mir  mein  Kopif  ist  gar  zerstreyt. 
Ich  sag  warlich  die  gantz  warheyt, 
Wtivd  das  Kälb  einer  Kuohe  gleich, 
Zuschaifen  macht  es  mir  vnd  euch, 

t5  Kein  Mensch  vor  jm  nicht  möcht  beleyben, 

Drumb  wollen  wir  das  Kalb  vertreyben, 
Flucks  rüst  euch  alle  an  den  Streyt, 

^^  1^  Auif  das  wir  Ehr  einlegen  heut. 

EIN  ANDER  BAWR  SPRICHT  IN  «EINER  RÜSTUNG : 

20  Herr  Schultheyß  verzeyht  mir  ein  wort, 

Wo  hat  das  Kalb  gethan  den  mordt? 

DER  SCUULTHEYSZ  SPRICHT: 

Oben  im  Dorff,  ins  Contzen  Hauß, 
Daselbst  leyt  es  noch  in  der  lauß, 

2^  Darumm  schickt  euch  so  wölln  wirs  wagen 

Das  hauß  stürmen,  das  Kalb  erschlagen 
Derhalb  rüst  euch  nur  schnell  vnd  bald, 
Das  wir  hinziehen  mit  Gewalt, 
Noch  eins,  wenn  jr  Türs  hauß  kommen  thuot, 

30  Laßt  euch  nit  rewen  ewer  jung  Bluot, 

Zu  helCfen  hie  der  gantzen  Gmein, 
Dann  wir  sonst  all  deß  todtes  sein. 

DER  EINE  BAWER  SPRICHT : 

Ey  Herr  Schultheyß  ich  hab  ein  Schwert, 
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Ich  weyß  es  ist  wohl  Gelles  wertb, 
Damit  will  ich  das  Kalb  durchdringen, 
Das  muoß  zu  tausend  t  stücken  springen, 
Soll  ich  mich  fürchten  vor  eim  Kalb, 

5  Wann  es  mich  hell  gefressen  halb, 

kk  \2^         Wolt  ich  mich  dannoch  sein  erwehm, 
Ich  will. das  Kalb  frey  lantzen  lehm, 
Hab  ich  doch  guolten  Harnisch  an, 
Das  es  mir  nit  durch  beyssen  kan, 

iO  Ich  will  mich  kecklich  zu  dem  ding, 

Schicken,  will  fornen  an  den  ring, 
Vnd  heut  auff  disen  tag  mit  raht. 
Verbringen  eine  küene  that, 
Immer  nur  keck  frisch  her  vnd  dran, 

15  Ich  bin  nit  gar  ein  kleiner  Man, 

Wer  sich  förcht,  leg  ein  Pantzer  an. 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT : 

Herr  Schultheyß,  jr  soll  mich  nit  zag. 

Auch  finden  he.ui  auif  disen  tag, 
20  Ich  hab  allhie  ein  langes  Messer, 

Vnd  auch  ein  Harnisch  der  ist  besser, 

Das  ich  jn  nit  geb  vmb  groß  guot. 

Wie  jhr  jn  hie  selbs  sehen  Ihuot, 

Ich  will  mich  wol  am  Kalb  ergetzn, 
25  Vnd  jm  das  Schwerdt  in  Zän  thuon  wetzn, 

Vnd  wann  der  Teüffel  wer  im  Thier, 

Kompt  es  nit  lebendig  von  mir. 

Ja  ist  vnser  nit  gnuog  zu  dem, 

So  hab  ich  noch  ein  Knecht  daheym, 
bb  13  Ein  Magd,  ein  Fraw,  diß  alles  soll. 

Zu  disem  Krieg  auch  helffen  wol. 

Was  saget  jr  zu  diser  weyß. 

Ich  frage  euch  da  Herr  Schultheyß? 

SCHULTHETSZ  SPRICHT: 

35  Ja,  ewer  Red  gfelt  mir  wol. 

Aber  Contz  Zwerg  ist  vnmuohts  vol, 
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Das  sib  ich  wol  an  seim  Gesicht, 
Dieweyi  er  jetas  so  gar  nichts  spricht. 
Ja  wann  jrs  mit  der  tbat  beweyst, 
Als  dann  werd  jr  billich  gepreyst, 
5  Nun  schicket  euch  an  disen  Sturm, 

Das  wir  ertödten  disen  Wurm, 
Piucks  schicket  euch,  dann  es  ist  seyt. 

DER  EINE  BAWR  SPBICHT: 

Herr  Schullheyß,  d^t>  vns  gscheh  kein  Icyd 
10  Bitt  ich,  wölt  vnser  Hauptmann  sein, 

Das  wir  nit  also  gar  allein, 
Mit  disem  Kalb  zu  schaffen  habn. 

SCHULTHEYSZ  SPRICHT : 

Ey  schweyget  still,  jhr  lieben  Knabn 
15  Ich  will  auch  gern  das  beste  thuon, 

Fluck  bald,  gebt  end,  vnd  rüst  euch  nun, 
M  13  b         Vnd  stürmet  alle  weydlich  dranff, 

Keiner  nit  von  dem  andern  lauff, 

Fluck  her,  her,  her,  in  grosser  eyl^ 
20  Fein  nach  einander  an  der  zeyL 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT  : 

Flucks  dran,  Lerma,  lerma,  her,  her. 
Ein  jeder  nur  sich  tiapffer  wehr, 
Lerma,  lerma,  jmmer  dran,  dran. 

25  DER  EINE  BAWR  SPRICHT : 

Nein  potz  Veitin  ich  komb  nit  nan. 
Sieh  wol,  das  Kalb  das  beumpt  sich  auff 
Sammer  pox  Lung  ich  dauon  lauff. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

30  Ach  helffk  doch  lieber  Nachbawr  mein, 

Wolt  jr  also  bald  flüchtig  sein, 
Herr  Schultheyß  redt  jn  dapffer  zu. 
Das  jederman  sein  bestes  thno. 
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scBVLTunnz  srjiiCHT: 

Hoer  Bflwr,  bieyb  da  mit  deiner  Wehr, 
Hast  dich  vor  lang  berühmet  sehr, 
Du  wölst  das  Kalb  allein  verjagen, 
^  Vnd  bist  der  erst,  der  thuot  verzagen, 

Plack  mach  dich  wider  an  das  Hauß. 

kk  14  DER  EINE  BAWR  8PBICHT : 

Wfirle  es  kam  mich  an  ein  grauß, 
Bald  ich  das  Kalb  gesehen  han, 
*^  Das  ich  nit  bald  mehr  komb  hinan. 

DER  AiniER  BAWR  SPRICHT: 

Wils  so  zu  gehn,  ich  auch  nit  bleyb, 
So  bhalt  ich  gantx  den  meinen  Leyb^ 
Hab  dir  S.  kühre,  ich  komb  nii  nan, 
<^  Ich  ließ  dich  wol  die  Beulen  han. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

So  bleyb  ich  wftrle  auch  nit  hie. 

SCHULTHETSZ  SPRICHT: 


20 


Wo  woU  jr  hin ,  jr  rechten  Küh  ? 
Wann  du  dann  selber  fleugst  dauon, 
Was  sollen  dann  die  andern  thon, 
Fürwar,  wir  kommen  in  groß  noht, 
Wan  wir  das  Kalb  nit  schlagen  todt. 
Dann  so  es  groß  wirdt  wachsen  thuon, 
Vor  jm  wirdt  bleyben  nicht  ein  Huon, 
Auch  solt  es  wol  der  gantzen  Gmein, 
In  seinen  tagen  schedlich  sein, 
Drumb  last  nit  ab  bey  ewrem  Bluot, 
Biß  jr  das  Kalb  vmbbringen  thuot, 
^^  ^4  ^         Pluck  Füllen  Hagen  wider  dran. 

Du  Schnabelrausch  thu  zu  jm  stahn, 


25 
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Contz  Zwerg  rüst  dich  auch  wider  bald, 
Haut  vnd  stechet  drein,  das  es  knalt. 

DER  EINE  BAWR  SPRICHT : 

Ja  lieber  SchuUheyß  habt  gut  redeo, 
5  Thuot  vornen  an  die  spitzen  treten, 

So  wölln  wir  alle  folgen  gern. 

8CUULTHEYSZ  SPRTCHT: 

Wolan,  ich  wil  euch  diß  gewern, 
Folgt  jr  mir  aber  alle  nicht 

10  Ich  reds  bey  meiner  Ehr  vnd  pflicht, 

Es  soll  euch  nit  werden  geschenckt. 
An  höchsten  Baum  werd  jr  gehenckt, 
Wolan ,  das  Walt  ^er  heilig  S.  Veyt, 
Her,  Lerma  Lerma,  das  Kalb  schier  leyt, 

i<^  Botz  leychnam  last  mich  lauffen  auß. 

Es  ist  mich  kommen  an  ein  grauß, 
bald  ich  das  Kalb  gesehen  han. 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT: 

So  laufT  ich  wärle  auch  dauon, 
20  Laufft  box  kühre  laulTl,  es  thuot  noth. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

ffb  15  Ach  das  es  sey  geklagel  Gott, 

Nun  muoß  ich  im  Elend  verderbn, 
Wo  jr  nil  helfft,  so  muoß  ich  sterbn. 

25  DER  ANDER  BAWR  SPRICHT  : 

Nein  wärle,  es  möcbt  vns  wol  letzte 
Wer  wolt  vns  dann  deß  leyds  ergetzn, 
Würd  vnser  einer  todt  gescblagu, 
So  Ihet  man  nit  vil  nach  jm  frfign 
30  Wir  müsten  zalen  mit  der  Heüt, 

Das  wer  vns  dann  ein  rechte  Beut, 
Das  thuo  ich  armer  Bawr  jetzt  klagn. 
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PER  Ems  BAWB  8PBICHT: 

Ist  wärle  so,  wie  du  thuost  sagn, 
Herr  SchuUheyß,  sind  die  ding  nil  war, 
So  schn^yd  mir  ab  mein  rechtes  Ohr. 

5  8CHDLTHET8Z  SPRICHT: 

Ja,  er  sagt  eben  die  warheit, 
Aber  für  Contz  Zwergn  ist  mir  leyd. 
Das  er  vnib  sein  Behausung  Icömpt, 
Villeicht  jm  auch  das  Leben  nimpt, 
Das  Kalb,  vnd  bringt  das  Dorff  in  not. 
Ach  das  mich  holt  der  grimmig  Todt. 


10 


20 


DER  ANDER  BAWR  SPRICBt: 

^*  1^  ^         Herr  SchuUheyß ,  mir  graußt  sehr  hierab 
Ich  raht  wir  ziehen  wider  ab, 

^^  Ein  jegklicher  der  geb  ein  Stewr, 

Vnd  stossen  in  das  Hauß  ein  Fewr, 
Das  Haaß  vnd  Hof  verbrennen  tbaot. 
So  sind  wir  vor  dem  Kalb  behuot, 
Vnd  fristen  vna«r  Leben  all, 
Damach  Contz  Zwerg  auch  möge  ball, 
Wider  bawen,  durch  vnser  Hand, 
Mit  Gelt  vnd  Gnot  helffn  wir  allsand, 
Das  er  wider  ein  Bhausung  hat. 
Zu  Glück  vnd  Heyl,  ist  das  mein  raht. 

25  '  8CHVLTSET8Z  SPRICHT: 

Ja  wol  es  ist  mir  angenem. 
Wann  sonst  niemands  kein  Schad  bekeni, 
Wann  wir  das  Hauß  thetten  abbrennen, 
Das  nit  das  Fewr  tbet  weyter  rennen, 
Vnd  wir  dann  erst  in  grösser  pein, 
Auch  kämen,  dann  wir  vor  inn  sein. 
Wann  jr  köndt  ewre  Tach  bewaren, 
Mein  mügling  fleyß  wolt  ich  nit  sparen. 


30 
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DER  EINE  RAWR  SPRICHT : 

Ey  potz  Veiten  schweyget  nur  still, 
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hh  16  Es  soll  wol  gehn  nach  ewrem  will, 

Kein  schaden  soll  es  weitter  bringen, 
Ich  kan  auch  ein  weng  mit  den  dingen. 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT  : 

5  Herr  Schultheyß,  vnser  gantz  Gemein, 

Huoß  mir  aber  behilflich  sein, 
Zu  stewr  vnd  arbeyt  alle  stund, 
So  brenn  wir  dises  Hauß  in  grund, 
Hinweg,  vnd  tührs  der  Teüifel  hin, 

10  Weyl  ich  nur  in  dem  Hauß  nicht  bin, 

Soll  es  geschehen  Herr  Schultheyß, 
Ein  jeder  mirs  in  dhand  verheyß. 

SCUULTHEYSZ  SPRICHT: 

Ja,  es  hat  doch  an  diser  stett, 
^^  Dein  Nachbawr  selbs  zu  vns  geredt, 

Wir  wollen  alle  geben  stewr, 
Darumb  acht  dises  Hauß  nit  thewr^ 
Es  wirdt  dir  wol  auff  gnoten  trawen, 
Ein  bessers  an  die  Stadt  gebawen. 

20  CONTZ  ZWBR6  SPRICHT: 

Ja,  es  ein  ander  meynung  hat, 
Wo  kompt  aber  hin  mein  Hanßraht, 
Solt  ich  dasselbig  als  verlieren? 
66  16  b         Das  wirdt  nit  heissen  wol  bassiern. 

25  SCHULTHETSZ  SPRICHT: 

Da  frag  ich  nit  nach  disen  dingen, 
Du  wirst  wol  anders  Zwegen  bringen, 
Ists  nit  geuuog^  das  man  dir  tat, 
Ein  ander  Hauß  bawn  an  die  stai. 
So  man  jhens  nun  verbrennen  wil, 
Nach  dem  will  ich  nit  fragen  vil, 
WiUu  vom  Kalb  zerrissen  wem, 
So  magslu  wol  der  Hilff  entpern. 


30 
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COIITZ  ZWRR6  SPBfCBT: 

Nun  hab  jin  gleich  die  Beltlent  plagn, 
Ich  will  es  gleich  in  die  schantz  schlagn. 
Hab  auch  nit  vil  Silber  geschirr, 

5  Oder  vil  Haußralit  der  mich  jrr, 

Will  das  wo!  wider  kriegen  recht, 
Vmb  vier  oder  fttnff  Gulden  schlecht, 
Was  mir  verbrennt  an  solchem  guot, 
Gieng  alles  schier  in  ein  Fillzhuot, 

10  Brennt  nur  mein  Hauß  ab  allenthalb, 

Die  Kuoh  muoß  gehen  mit  dem  Kalb. 

8CIIULT8BT81  8PB1CIT: 

Wolan  wir  wollen  vnsem  Streyt, 

^^  17  Vollenden  jetzt  auff  dise  zeyt, 

1^  Das  Kalb  niemandt  mehr  letzen  soll, 

Wollen  jro  das  erwehren  wol, 
Ir  Bawren  nemet  alle  sandt, 
Ein  jegklicher  ein  Schwerdt  vnd  brand, 
Die  stosset  oben  in  das  Tach, 
Vnd  schlahet  vmb  das  Haufi  ein  hag, 
Auff  das  vnser  Feind  nit  entrinn, 
Jucb,  juch,  seydt  frölieh,  lauffet  hin, 
Das  Kalb  ist  jetzt  in  vnser  Handt, 
Lauff  schnabelransch ,  steck  an  den  brandt, 
Zündt  an,  zündt  an,  jr  lieben  Bawren, 
Lasset  euch  nichts  auff  Erden  tawren. 

JETZT  KOHPT  DER  ANDER  RAWR ,  VND  IST  FRÖLICH: 

Juch,' vnser  Feind  das  böse  Thier, 

Ist  tod,  denselben  haben  wir. 

Zu  todt  vnd  Aschen  gar  verbrend. 

Jetzt  hat  all  vnser  Leyd  ein  end, 

Jetzt  kommen  gleich  auch  meim  Nachbawren, 

Hey  ich  sihe,  das  sie  nit  trawren, 

Herr  Schultheyß,  gelt  mein  raht  ist  guot, 
^^  Den  ich  beut  gab,  das  man  ein  gluot, 

^  17b        goK  machen  in  das. Hauß,  vnd  bald, 


20 


25 


30 
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Dasselb  verbrennen  mit  gewalt, 

Gelt  Herr  Schultheyß  ich  habs  wol  troffen? 

8CBDITHETSZ  SPRICBT: 

Ja  lieber  Nachbar  ich  bin  hoffen, 
3  Das  du  ein  Schultheyß  wirst  nach  mir, 

Dasselb  will  ich  vergönnen  dir, 
Weyl  du  nun  bist  erfahren  wol, 
Weiß  vnd  geschickt,  darumb  dir  soll 
Bleyben  diß  Ampt,  das  merck  mit  fleyß, 
10  Ewig  bebeltst  im  Dorff  den  preyß. 

DES  BMB  BAWBB  SPBICBT: 

r 

Wie,  solt  er  Schultheyß  werden  eben, 
Weyl  er  nur  disen  Rath  hat  geben. 
Er  ist  wärla  geschickt  darzuo, 

15  Gleich  wie  auff  das  Bretspil  ein  Kuob» 

Ey  wie  ein  gschickter  Man,  schaw  schaw, 
Gleich  wie  die  Herren  von  Hirschaw, 
Ich  wolt  auch  wol  sein  gwest  so  weyß, 
Wann  ich  helt  gwist  von  solchem  preyß, 

20  Ist  wärle  ein  schöner  Rath  gwesen, 

Man  wirdt  noch  ii^  Schuoln  dauon  lesen, 
Meynt  wärle  sey  schon  Schultheyß  worn, 

66  tH  Vertritt  noch  kaum  den  Narrenorden, 

Hey  flucks  macht  auß  jm  ein  Schultheyß 

25  Er  ist  schon  vberal  gar  weyß. 

DER  ANDEB  BAWB  SPBICBT : 

Du  Lawr,  was  geht  dich  dises  an. 
Hast  ein  fehl  oder  mengel  dran, 
So  scbneyd  jn  ab,  wann  dichs  gelüst, 
30  Oder  komb  mit  mir  auff  den  Mist, 

Da  wollen  wir  einander  zwagen. 
Das  vns  das  Bluot  fleüst  vbern  kragen. 

DER  BIMB  BAWB  SPRICHT : 

0  komb  nur  her,  da  steh  ich  dir, 
35  Hast  du  ein  last,  so-  tritt  zu  mir? 
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COIITZ  ZWERG  FBBBT  DABZWISCHEN: 

Ey  lieber  Nachbar  thuo  das  nit, 

Ist  dir  doch  nichts  bebolETen  mit, 

So  scbad  dirs  wärle  auch  kein  bissen. 

5  DER  EINS  BAWR  SPRICHT : 

Es  ist  dir  auff  das  Maul  geschissen, 
Will  mich  auch  erst  geheyen  fast, 
Da  Dieb  du  mir  gestohlen  hast, 
Mein  Bachen ,  jetast  ist  es  geschehen, 
u  18 1»         Was  der  Warsagr  gestern  hat  j^ben, 
Du  bist  ein  Dieb,  sags  vnuerholn. 

■CONTZ  ZWER6  SPRICHT: 

Wann  hab  ich  dir  dein  Bachn  gstoln? 

DER  EINE  BAWER  SPRICHT: 

1^  Gestern  zu  nacht,  du  weist  es  wol. 

Wann  ich  dirs  je  Teutsch  sagen  so). 
Weist  nit  wie  wir  zum  Warsagr  giengen 
Vnd  von  jm  die  Antwort  empfiengen. 
Das  dem  sein  Hauß  solt  brennen  ab, 

^  Der  mir  mein  Bachen  gstolen  hab, 

Ist  es  nit  frey  ergangen  als? 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

Ey  du  Lawr,  du  leugst  in  dein  Halt^, 
Wann  mir  gleichs  Häuft  ist  abgebrennt, 
^^  Hastus  deßhalben  gwiß  erkennt, 

.  Das  ich  jn  solt  gestohlen  han? 

SCHULTHITBZ  SPRICHT: 

Hey  jr  Nachbarn  was  fangt  jr  an, 

Was  Ireybt  jr  hie  für  seltzam  Fabel, 
^        ^      Nachbawr  du  bist  zu  frech  im  Schnabel, 

Du  solt  dich  schämen  solcher  Red, 

Vnd  du  auch  Contz  jr  alle  bed, 
^^  19  Schempt  euch ,  das  euch  die  beulen  rühr.       ^ 
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DER  EINE  BAWR  SPRICHT: 

Er  hat  ein  Bachen  gslolen  mir, 
Das  rede  ich  frey  öflenllicb. 

SCBULTraTSZ  SPRICHT : 


:> 


Ey  lieber  Nachbawr  bsinne  dich, 

Vnd  thuos  jn  nicht  so  frefflich  zeyhen. 


DER  EINE  BAWR  SPRICHT: 


Wie/  soll  ich  jni  solches  verscbweygen, 
Er  ist  ein  Dieb,  vnd  bleibt  ein  Dieb. 


10  8CHDLTHET8Z  SPRICHT: 


Ey  lieber  handel  ein  wenig  mit  lieb, 
Warumb  woltst  jn  zu  schänden  machen? 


DER  EINE  BAWR  SPRICHT: 


Er  hat  mir  gestohlen  ein  Bachen, 
^5  Das  Warzeychen  hab  ich  gesehen. 


SCHULTBRTSZ  fiPRICHI: 


Höre  Contz  Zwerg,  thust  dus  gestehen, 
Dast  jm  den  Bachn  seist  gstolen  han  ? 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT : 

30  Vnd  wann  ich  gleich  solchs  hab  gelhan, 

Kan  ers  dannoch  beweysen  nicht. 

AI   19  b  8CHULTHET8Z  SPRICHT: 

Hörstus  Nachbar  was  er  da  sprichl, 
Kansts  nit  beweysen,  so  schweyg  still. 

25  DER  ANDER  BAWR  SPRICHT : 

Ein  jeden  er  nur  fressen  will, 
Dann  er  mich  jetzt  auch  hat  geschend,. 
Ich  wolt  das  ers  flucks  mit  mir  end, 
Was  er  mit  mir  hat  angefangen, 
30  Ich  hab  zu  jm  ein  groß  verlangen^ 

Hey  Herr  SchuUheyß  laß  mich  hinzu. 
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CONTZ  ZYfhBB  SPMCWT: 

Ein  Dieb  hast  mich  gescholten  du, 
Deß  muost  mir  «ach  ein  schand  dmmb  Ihan 
Dann  ich  dirs  nil  vertragen  kan, 
^  Drumb  komb  flock  her,  vnd  wehr  dich  mein. 

DEB  eiNK  RAWR  SPRICHT : 

Es  soll  dir  ynaersaget  sein, 

Ich  will  euch  alle  bedbestehn. 

Wann  gleich  auff  euch  noch  sessen  zwen. 

10  ^  SCHDITHETSZ  SPRICHT : 

Frid,  firid,  das  euch  potz  leber  sehend, 
Wölt  jr  einander  so  eilend, 
Zerhawen ,  vnd  seydt  doch'  Nachbawren 
kk  20  Frid  sag  ich  euch ,  halt  doch  jr  Lawren. 

15  DBR  Ain>BB  BAWR  SPRICHT: 

Was  darff  er  mich  dann  sehenden  vil, 

Ich  sage  noch,  ist  es  sein  will, 

So  will  ich  eines  mit  jm  strecken, 

Das  die  Hund  das  Bluot  auff  thuon  lecken. 

20  DER  EINE  BAWR  SPRICHT  : 

Komm  her,  komm  her,  vnd  schlag  flock  drein 
Ich  will  auch  gar  nit  fehlen  dein. 

8CH0LTBET8Z  SPRICHT: 

Frid,  frid,  von  wegen  vnd  der  Ehren, 
^^  Meines  aller  gnedigsten  Herren. 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT: 

Gelt  du  hast  ein  goote  fancken, 

Du  wirst  mir  wärle  nit  dromb  dancken. 

PER  EINE  BAWR  SPRICHT: 

30  Ich  hab  dir  freylich  aoch  eins  geben, 

Du  wirst  mir  heint  nit  vber  leben, 
Der  Tcüffel  wöll  dann  deiner  nit. 
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SCIDLTRETSZ  SPRICHT; 

Ey  hört  jr  nit,  das  ich  sag  frid, 
Halt  fried,  vnd  seydt  doch  gviollet  ding, 
kb  20^         Kompt  her  vnd  tretlet  an  em  ring, 
5  So  wollen  wir  die  sach  vertragen, 

Was  wölt  jr  einander  so  zerschlagen, 
Ir  lieben  Nachbarn  thuots  doch  nit, 
.   Gelobt  mir  alle  an  den  Frid, 
Vnd  bits  einer  dem  andern  ab, 
10  Das  ich  doch  mit  euch  friede  hab, 

Vnd  seydt  wider  guote  Gesellen. 

■# 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT: 

Herr  Schultheyft  wir  2wen  folgen  wollen, 
Wanns  vnser  Nachbar  auch  will  tbnon^ 

15  SCHUITHETSZ  SPRICHT: 

Hör,  Schnabelreusch ,  was  sagstu  nun, 
Wiltu  aach  dreyn  verwilligen? 

DER  EINE  BAWER  SPRICHT : 

Warumb  solt  ich  dises  biHigen, 
20  Wann  mir  wider  mein  Bachen  nun, 

Wirdt  zugestellt,  so  will  ichs  thuon. 
Sonst  ist  es  mir  gar  nicht  gelegen. 

SCHUITHETSZ  SPRICHT: 

Ey  bist  dann  gar  nicht  zubewegen, 
2^  Warumb  wolstu  allhie  allein, 

Vns  allen  widerspennig  sein, 
^^  ^1  Thuos  nicht,  vnd  folge  mir  in  dem, 

Bits  ab,  es  wirdt  dir  sein  bequem. 

Das  will  ich  vergewisen  dich. 

30  DER  EINE  BAWR  SPRICHT: 

Warumb  soll  jn  dann  bitten  ich? 
Hab  ich  doch  nichts  wider  jhn  than. 
Es  wer  billich,  er  Sprech  mich  an. 
Dann  er  mir  den  Bachn  gstohlen  bat, 
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8CBVITRETSZ  SPRICHT: 

Ey  Nachbar  es  ist  ein  kleiner  schad, 
Es  ist  nit  werth  zureden  drumb, 
Darzu  ist  der  Contz  schlecht  vnd  frumb, 
^  Ich  glaub  schier  nit,  das  ers  than  hat, 

Er  geb  sich  sonst  schuldig  der  that, 
Er  ist  einfeltig  wie  ein  Fuchs. 

DER  EINE  RAWR  SPRICHT  : 

Ja  wol,  er  ist  ein  arger  Luchs, 
^^  Er  hat  mirs  vor  wol  mehr  gethan. 

SCHULTHBTSZ  SPRICHT: 

Mein  Contz  sag  an,  hastus  dann  than, 
Bekenns  nur  frey,  vnd  thuos  nit  laugen? 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

^^  Ja,  ich  bekenns  frey  vnter  äugen, 

bb  21  b         Herr  Schul(h«yß  ich  hab  es  gethan, 

Doch  weil  ers  nit  beweysen  kan, 

So  gsteh  ich  jm  kein  bissen  nit. 


20 


SCHULTHEYSZ  SPRICHT: 


Also  werdn  wir  nit  machen  frid, 
Du  wilt  nit  gstehn,  das  dus  hast  than. 
So  wiltu  jm  aacb  nichts  nach  lahn, 
Vnd  steckt  also  in  dem  all  beyd. 
Was  wirdt  dann  werden  auß  dem  streyt, 
^  Wann  jrs  nun  lang  zeyt  treybet  an. 

Mein  lieber  Nachbar  thuo  nach  lahn, 
Bitt  es  jm  ab,  das  ist  mein  rabt, 
Weyl  du  jn  nit  aüff  warer  that, 
Ergriffen  hast,  kanst  nichts  gewinnen. 

30  DER  EUIE  BAWI  SPRICHT: 

Ich  weiß  nit  was  ich  soll  beginnen, 
Ir  macht  mir  ffchier  ein  grawen  drab. 
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V 

CONTZ  ZWERG  SPRICHT: 

Nun  wirsts  nit  thun,  ich  gschworen  bab, 
Das  ichs  endllich  ao  dir  will  reeben. 

SCRDLTHETSZ  SPRICHT: 

5  Hörstus  Nachbar,  jetzt  kanst  e^  brechen, 

Drumb  thoos  nur  flucks,  ehs  erger  wirdt. 

^  22  ^^^  KINE  BAWR  SPRICHT: 

Ach  Nachbar  Contz  mich  hat  verrührt, 
Der  Warsager,  das  klag  ich  sehr, 
10  Drumb  bitt  ich,  wölst  nit  zürnen  mehr. 

Das  ichs  dich  freflich  ziehen  han, 
Ich  wils  mein  lebtag  nimmer  than, 
Verzeyh  mir  das  nur  dises  mal. 

CONTZ  ZWBR6  SPRICHT: 

13  Nun  weyl  ich  sihe  deine  quäl, 

Will  ich  dich  nit  betrüben  weyter, 
Doch  muostu  einen  hauffen  Scheytter, 
Zu  einem  abtrag  geben  mir, 
Hör  Nachbar  wie  gefeit  es  dir, 

20      '         Meynst  nit  es  sey  billich  vnd  recht? 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT: 

Ey  potz  Veltin  es  ist  zu  schlecht. 
Du  solt  ein  grössers  gfodert  han. 

SCHULTHETSZ  SPRICHT: 

25  £y  nein  mein  Conlz  solst  bleyben  lahn. 

Es  ist  warlich  kein  grtnges  nit. 

DER  ANDER  BAWR  SPRICHT : 

kb  22  b  Doch  weed  ich  auch  wölln  sein  zu  frid, 

Dann  er  mich  vor  auch  hat  gescholten. 

30  SCHDITHETSZ  SPRICHT : 

Ir  habts  einander  gnueg  vergolten, 
Das  fühlt  jr  alle  beyde  wol. 
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MB  AMOKR  BAWB  SniCNT: 

Wolan  es  darbey  bleyben  sol, 
Was  soll  ich  vil  mil  jhm  anrahen. 

SCHULTBET8Z  SPRICHT : 

^  Nun  wolan,  so  thuot  euch  her  nahen. 

So  wollen  wir  hie  alle  gleich, 
Ein  Lob  sprechen  gantz  frewdenreich, 
Den,  die  beul  Ehr  han  gleget  ein, 
Trett  zu  jr  Nachbarn  all  gemein, 

^^  Füllen  Hagen,  du  muöst  vor  singen. 

So  soll  vnser  Stimm  hinach  klingen, 
Wir  wollen  schreyen  wie  die  Schwein, 
Fang  an,  fang  an,  traut  Nachbar  mein. 
Du  wirsts  wol  recht  wissen  zu  stellen. 

kb  2S  CONTZ  7.WBR6  SPRICHT: 

Ja  ja  ja  ja,  wir  alle  wollen. 
Fein  eintrechtigklich  singen  nach, 
Fang  an  Nachbar,  doch  nit  zu  gmach. 

PULLEN  lAGEN  DKB  ANDER  BAWR,  FBN6T  AN,  VND  8mOT  VOR: 

^  Hey  singet  fröiich  alle  gleich, 

Dann  das  Gelück  gar  wunderleich, 
Durch  mich  hat  heut  erfrewet  euch, 
Ohn  allen  sdieuh,  fleuch,  fleuch, 
Kreuch,  kreuch,  hieher  in  meinen  Busene. 

2^  Dann  ich  bin  gar  ein  freyer  Knecht,    , 

Zu  einem  Scbultheyß  nit  vnrecht, 
Wenns  gleich  mein  Nachbaren  verschmecht 
Deß  Glückes  gprecht,  secht^  secht, 
Recht,  recht,  kompt  her  in  meinen  Busene. 

^  Den  Schultheyß  muoß  ich  loben  auch 

Er  ist  wie  mein  Nachbawr  ein  schlauch, 
Im  Schnabel  frech,  doch  sonst  ein  gauch. 
0  Glückes  brauch,  hauch,  hauch, 
Tauch,  tauch,  dich  her  in  meinen  Busene. 
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Mein  Nachbawr  Conts  ist  mir  gar  lieb, 
kk  23  b         Ob  er  schon  ist  ein  Bachen  Dieb, 

Das  geschieht  als  durch  mein  getrieb, 
Glück  sonst  nit  blieb,  jeb,  jeb,  schüb, 

5  KNDB  DBSZ  LIBDT8,  8CHABBIRAUSCB: 

Wolan,  das  Lied  ist  gsungen  auß, 
Nun  wölln  wir  geha  ins  Wirtes  Haoß, 
Vnd  da  auch  vnser  Fa£nach^  halten, 
Wies  ist  gewest  bey  den  Alten, 
10  Allda  wölln  wir  erst  Trölich  springen, 

Vnd  viel  ein  schöners  Liedlein  singen. 
Dann  ich  bin  gar  ein  gscbickter  Mann, 
Im  huy  ich  eins  gedichtet  han, 
Ehe  die  Katz  von  dem  Nest  auff  steht. 

15  SCHULTBmS  &PBICHT: 

Ko  wärle  bist  ein  gut  Poet, 

Hett  das  bei  dir  gesuochet  nit, 

Ir  lieben  Herrn  es  ist  mein  bil, 

Wölt  vns  nichts  haben  für  vnguot, 
20  Die  Bawrn  haben  halt  jren  muoht, 

Wann  sie  zusammen  kommen  ein  mal, 

Wie  ander  Leut  sonst  vberal, 
ii  24  Mit  singen  vnd  kramantzens  vil, 

Darumb  wem  es  verschmähen  will, 
25  Der  vergeh  mirs  in  einer  sunmi, 

Ich  bitt  jn  all  mein  lebtag  drumb, 

Damit  ich  auch  behalt  mein  Ehr, 

Die  ich  verlier  nit  gerne  mehr, 

Geh  ehe  darumb  mein  weyssen  Teuber, 
30  Ein  gutte  Nacht  wünscht  S.  Newber. 

BNDK. 
«BTBUCKT  ZU  AU68PUR6,  DURCH  VALENTIN  SCBÖNIGK,  AUFF  VNSBR  FRAWBN  THOR. 


16.  f  Jo.        30.  Ui  Hm  d0r  e«r/Vler  «rfcr  dar  Hruekff    Vgi.  unim 
di€  anmerkung  «u  #.  740,  wo  $in  Aruckßr  VoUntin  Nmoker  vorkommi. 
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124. 


C  145  ^  DER  THANHAUSER 

DER  onrr  zm  got  lbr. 

TANHAJUSER  : 


W^erlt,  QU  hab  dir  dm  streu  I 
Dein  künst  mir  luczel  freudan  geit. 
Von  dir  §o  nym^  ieh  gro&en  schaden, 
Mit  trauren  bin  ich  Tberladea. 


WERLT: 


^^  Rosen,  pluinen,  Uohtn  8ch«in 

Sicht  m%U  hewr  aber  als  fert ; 
Schon  IK)  singent.  die  vogieia, 
Deß  romMck  ,ber<C2  in  franden  gert 


TANHAIMIR: 


15  Hochfart  bat  verleytet  roicb. 

Gute  wercH  han  verkorn. 
Des  mani^er  ynierwjiidet  sich, 
Des  sin  iM  leyder  gar  v^lorn. 


WERLT: 


20  Liber  front,  gehl^b  dich  vroll 

Großer  sorgen  wjrt  gut  rat 
Mit  lieb  wirt  dir  .i^yn  eoglein  vol, 
Das  dir  selber  wol  w  slal. 


2.  Dieses  9lüek  häheri  sieh  der  dramatisehen  form^  ohooM  m  der 
hs.  die  redenden  persmien  nirgends  aufyeßhrt  sind»  Ich  eeime  si^  hper  kei. 
16.  hin  ich. 
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Blick  an  mangcn  roten  muntt 
Das  ist  edellich  getban. 
So  Wirt  als  dein  trauren  wunt 
Vnd  mus  recht  als  der  snee  zergan. 
5  Willu  erkysen  eyn  himelrich, 

So  las  dein  hercz  in  freaden  sweben 
Vnd  bis  bey  frawen  tngenUich 
In  bober  wiinne  mit  eren  leben! 

TANBAUSEB : 

^^  Steg  vnd  straß  han  ich  gebawen 

In  deinem  dinst,  das  ist  mir  leyt. 

^  ^*6  An  guten  wercken  bin  ich  verhawen, 

Das  myn  hercz  jn  iamer  deyt 
Was  du  mir  sagst,  das  ich  thun  sol, 

^^  Do  mit  so  bin  ich  gar  versniten 

In  hoher  weis,  das  weis  ich  wol. 
Das  wolt  got,  het  ichs  vermiten, 
Das  ich  dar  an  nit  gedacht 
Was  mich  ans  grossen  noten  hoeb, 

^^  Das  hol  mich  in  ein  trauren  bracht 

Vnd  mus  mir  ¥olgen  in  mein  grab. 

WERLT: 

Nein,  helt,  verzag  nit! 

Gedenck  an  reiner  frawen  heil! 
2^  So  Wirt  alle  deyn  sorg  enwicht, 

Wirt  dir  der  süße  myn  eyn  teyl. 

Hyn  hat  so  hohen  gewalt, 

Wer  ir  no  wonet  bey 

Vnd  jn  freuden  mit  ir  alt, 
^  Der  wirt  aller  sorgen  frey. 

Dreyßig  jar  ist  mir  eyn  weyl, 

Wer  mit  freuden  vmbe  gat. 

Bald  an  diesen  reyen  eil 

Vnd  kum  her  wider  an  disen  rat! 

« 

31.  f  nur. 
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TANBAOSBB: 

Deine  wort  seint  9uß  vnd  linde, 
Die  werden  manigem  leyder  säur. 
Des  ich  an  mir  vil  wol  enpfinde. 
Du  bist  eyn  böser  nocbgebawr. 
leb  han  gebawen  der  sunden  see, 
Das  ich  vil  lang  büßen  muß. 
Do  von  geschiebt  mir  also  we. 
Wer  tut  mir  den  sorgen  büß? 
Sich,  Werlt,  han  ich  als  von  dir. 
-Got,  der  rieht  mirs  vber  dich, 
Wie  wol  ich  deiner  ret  enpirl 
Nicht  mer  aus  ddnem  munde  spriidi ! 

WERLT : 

^^  ich  bor  es  wol,  du  pist  eyn  zag, 

C  146  b        Dein  red  mir  nit  wol  bebeyt. 

Ich  wil  nit  hom  die  deine  dag, 

Du  bist  zu  freuden  vnbereit. 

Du  geborst  nit  in  myn  tancz, 
^  Do  die  jungen  frotich  seint 

Hit  jaangem  hübschen  rosen  krancz. 

Do  enacht  ich  nit  des  todes  swint^ 

Du  seit  dich  nahet  zu  mir  neygen, 

Ich  gib  dir  so .  hoben  mut.    . 
^  Hewr  so  sterben  newr  die  feygen,^ 

So  freuen  wir  uns  des  meyen  plut 

TANUAOSER  : 

Werlt,  so  miist  du  doch  zergan. 
Das  hab  dir  auff  die  trewe  meynl 
Tanczen ,  rayen  mustu  lan ; 
Vnd  stirbt  dein^  mynnicklicher  schein, 
Sich,  das  get  mir  also  nahe, 
Vnd  myn  hercz  vmb  fangen  hat, 
.  Kond  ich  myn  hercz  wol  getwahen, 

10.  r  diz  hdn. 

FutnaellUpielc.  4 


30 
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So  mocht  myn  hercz  woh  werden  rat 
Reine  muter  ^  bit  for  mich 
Oder  ich  bin  gar  verlorn! 
Maria,  ans  deinem  münde  ^rich 
^  Vnd  sun  vns  deines  kindes  20m  f 

WBBLT: 

Dein  laben  ist  nahet  -da  bin, 

Ich  wen,  du  wolst  rerscheiden  gar. 

Nu  bistu  doch,  der  ich  do  bin. 

'10  Ker  wider  an  meiner  freuden  si^harl 

60t  der  werlt  die  wanne  geaehuff. 
»  Du  laA  von  deiner  senden  dag 

Vnd  hör  des  süßen  meyen  ruff, 
Der  feyel,  rosen,  lilygen  trag, 

15  Das  aller  der  werlt  freuden  geit, 

Vnd  rotter  munt  mit  lachens  groß, 
So  vellet  sich  dein  alter  streyt 
Vnd  wirt  dir  aller  sorgen  bufi. 

TANHAUSER : 

C  146  6        Qu  seist  mir  von  des  meyen  soß, 
Den  hat  der  winler  scbir  veriait, 
Vnd  ist,  das  ich  hie  nit  gebüeft. 
So  newet  sich  meyn  altes  leyt. 
V  Sich ,  das  ist  myns  hbrczen  tot. 

25  Ich  wal  von  euch,  ir  iunge  vnd  alt. 

Ir  jungfraw,  nu  gesegen  euch  gotl 
In  Sunden  was  ich  ye  zu  pald 
Ich  zubrochen  gots  gebot. 
Her,  gedenck  deins  todes  an  mir! 

3Q  .  Auff  mir  so  leyt  der  sunden  sot. 

Maria,  muter,  darzu  Sprich I 
Vnd  auff  mir  leyt  der  Sünden  perck, 
Vnd  slicht  mir  myn  krumme  werd[ ! 


28.  f  Ich  hto.        30.  f  solt. 


idi.   OBR  TANHAUSBH  51 

WKHLT: 

Hestu^da  ein  ganczes  her  dersltgen. 

Dein  clag  mocht  nit  großer  gesein. 

Traoren  kan  ich  dir  veriagen, 
5  Vnd  volg^ttt  der  lere  mein. 

Mit  hohen  züchten  hoher  mutl 

Do  dyoet  nymani  die  helle  mit, 

Das  mangen  herczen  sanffte  tut 

Tanhauser,  do^  des  ich  dich  piti 
10  Vnd  treutzstu  mich,  freud  wirt  dir  kunt 

Vnd  alle  sorg  wirt  dir  wilde. 

KuA  mich  an  meyn  rolen  mundl 

Ich  far  dich  auff  der  freuden  gevilde. 

TANBAUSBR  : 

1^  Werlt,  deyn  munt  ist  Tngesmsick, 

Dtt  smeckest  noch  der  heHe  bech. 

Ddn  freud  Sit  newr  eyn  fanler  sack; 

Wann  e  das  ich  myn  tr^w  zerbrach, 

Ich  han  mir  eyn  aus  derkom, 
^  Der  schein  ist  Kchter,  dmm  die  aanne, 

Die  ist  edel  vnd  bech  gebom   • 

Vnd  hat  eyn  kindeleia  gewUMen. 

Wann  der  muter  dien  ich  gern. 
C  146  <        Do  van  so  weent  die  suften  winde, 
^  Ir  leucht  del^  mon  vnd  auch  die  stern. 

Da  vind  wir  rechtes  hoffgeskide. 

WERLT: 
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Ey,  wie  ist  dir  so  gaeh  von  hinnen  I 

Dein  leben  ist  vnuersniten.   . 

Gutes  fauld  macbttt  wol  gewinnen. 

Hail  das  get  U)it  guten  syten. 

Leyb  vnd  sei  ist  vngeteylt. 

Du  furchst  dir  hart,  du  speher,  wocb! 

Der  red  ist  vU  an  mir  verheilt. 

2.  r  Hetst        33.  tkt  wach  wU  woch  #.  fftmm,  2,  395. 

4* 
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Bis  fro  vnd  wirck  der  myiine  nach, 
Die  weil  vnd  das  dein  leben  wer! 
Mit  schon  züchten  bis  geroeyl! 
Des  danoken  dir  die  frawen  her, 
5  Vnd  feilet  sich  dein  altes  leyl. 

TAKHAÜSEB: 

Werll ,  nu  laß  mich  ennol ! 
Dein  suß  mir  vil  der  freüden  slort. 
Het  ich  des  Jiimelreiches  prot 
10  Vnd  das  mich  gol  eyn  stund  erhört, 

So  het  ich  yramer  mer  gnueck, 
Ich  wil  von  dir  jn  eyn  walt. 


WERLT: 


Ey  wie  dunck^tu  dich  so  clugl 
15  Du  host  dich  offl  zu  mir  gevalt. 

TAflHAUSER : 

Ich  wil  von  dir  hin  jn  die  wild, 
Das  mich  it  rftr  an  dein  rot. 
Do  vint  man  luczel  menschoiipild, 
20  Es  fug  dann  der  libe  gol. 

Vnd  sol  ich  dich  also  veriysen, 
Du  vil  getrewer  Tariheuser, 
Vnd  deinen  sanck  also  verkysen, 

25  Das  ist  mir  ein  leydes  mer. 

Asterot  die  fragt  nach  dir, 
Ffraw  Venus  lat  dich  jn  den  befck: 
Bald  so  kom  du  hin  zu  ir, 
So  enpfahen  dich  die  edeln  Iwerck, 

30  Ffraw  Venus  legt  dich  an  ifen  arm, 

Die  vil  schon  myn  goltinne, 

C  147  Mit  lieb  so  macht  sie  dir  vil  warm, 

Die  soltn  treuten  vnd  mynnen. 


10 
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TANHADSBB: 

Werll,  ich  kond  dir  gotes  ban. 

DeiD  nam  vff  sund  spiczick  ist. 

Von  dir  so  mustu  mich  lan, 

Ja  hilfft  dich  nit  dein  falscher  list. 

Asterot  sag  du  das, 

Wann  nymmer  kum  ich  in  den  bwck! 

Ir  myn  macht  mir  selten  baß. 

Vnd  tu  es  kunt  den  edeln  tzwerck! 

Ffraw  Venus  ist  eyn  teuffelinne, 

Wie  sie  leucht  aus  clarem  gold. 

Eya,  wa  det  ich  ye  myn  synne, 

Do  ichs  von  ersten  treuten  soit? 
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125. 

DAS  HEILIG  KREUTZ  SPIL. 


A  47  Dise  rayse  nyemant  gerewe! 

5  Wir  wellen  euch  in  unßer  huot  haben. 

Ich  hoff,  ir  wert  vns  wol  begaben. 

DBB  ERST  SITTEII  MAXENCT  SPRICHT : 

Seyd  wilkomen,  ir  herren  aUl 
Wir  eoipfahen  euch  mit  schall. 
10  Vnser  äugen  sehen  euch  gerne  hewt. 

Zwar  ir  seyt  all  frische  lewt 

DER  DRITT  HAYDNISCBBR  RITTER  SPRICHT : 

Got  sey  eur  Ion,  ir  ritteril  guotl 
Zwar  ir  habt  auch  hohen  muot. 
15  Ich  hoff,  wir  wellen  dise  rayß  guot  machen, 

Das  sein  die  Kristen  wenig  lachen. 

DBR  VIERD  HAYNISCHBR  RITTER  SPRICHT: 

Nun  dar!    Die  red  sei  haben  ain  enden. 


1.  Bei  iitm  ahdrueke  des  siüekss  kßke  iek  eine  Okrigene  fUehi  eotf- 
etmUige  aheehrifl  des  hlerm  kikHothdtere  Greif  in  Augekurg  %if  gründe 
gelegt  i  die  ich  mii  dem  original  vergliehe»  und  an  vielen  stellen  erganmt 
h^e.  2.  Der  an  fang  dieses  spielesy  das  i^Heilig  Kteuin  Sfü**  genanni^ 
felUt  Das  fehlende  seheint  indes  nur  wenige  kldtier  aus^umaehen.  Wir 
venoeisen  deshalb  auf  den  etweiten  theil^  aus  dein  hervorgehl  ^  daß  das  spiel 
seihst  dureh  ein  ges^äeh  Lueifers  mU  den  teuftln  eingeleitet  wurde.  Cfreif. 
Ober  die  auffilhnmg  eines  selehen  dramas^  wie  das  vorliegende  ^  in  Calw 
#.  die  anmarkung  am  schlufie  van  st.  128.        17.  f  kaidniicher. 
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Wir  wellen  uns  von  hynneii  wenden. 

In  das  land  der  Juristen  leüle. 

Ich  fUrcht,  wir  werden  schaden  nemto  heute. 

On  FUHR  HAIDNISCHEB  BITTER  SPRICBT  i 

5  So  wol  auff^  yil  schnelle  zu  veldel 

Langt  her  meim  herrn  das  pßlrd,  das  wol  zelte! 

Wir  wellen  hye  nit  beitten, 

Rertt  an,  das  vns  dy  gdtter  peleittea! 

DA  BEITTBN    8Y  DA   HTN   VNTZ  ZU  DER   STAT.     DER  ANDEB  RITTBB  lAXENCV 
\0  SPBICBT  ZU  SEINE«  HEBBEN  : 

Herr ,  ir  sült  hye  ewer  leger  han. 
Daz  duncket  mich  wol  getan, 
A  47  ^  Wann  wir  hye  sicher  ligen. 

Ich  hoff,  es  werd  noch  lang  verswigen. 

J5  DER  EB8T  HAYDNISÖHER  RITTER  SPRICHT: 

Ir  herren,  nun  Schlacht  auff  das  zeit 

(Hye  ist  gar  weit  das  velt) 

Vnd  lat  uns  hewt  hye  haben  I 

Mir  mügen  nit  verzorenzu  in  traben. 

20  UND  LE6BNT  8Y  ^ICH  NIDER  ZW  VEID,    TND  DER  KB18TEN  YOBUUFFEB  DEB 

SPBICHT : 

Owe  hewt  vnd  ymmer  merl 
.  Vns  mag  ängsten  groß  hertzen  ser 
Von  den  haydenischen  herren. 
35  Ich  furcht,  das  wir  vns  nit  küniien  erweren. 

Wann  kayser  Maxencius  ist  selber  da, 
Darufflb  pin  ich  worden  gar  unfro. 
Ich  mue6  es  offenwaren  zu  haut 
Vnd  ratteß  lanffen  in  meins  herren  land. 

30  VND  BEBT  SICH  ZU  DEN  BRISTEN  RITTEB  VND  ^PBICHT* 

Nun  htfrt  mich,  lieben  herren  vnd  beide I 
Ich  pin  gewesen  in  gen^n  velde. 
Nun  pin  ich  ersebrockao  ser* 
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Enent  des  wassers  leyt  ein  groß  her, 

Das  ist  der  kayser  Haxencius. 

Ich  flircfat,  es  werd  yns  ein  grosse  poes. 

DER  BB8TER  KBISTBN  RITTBR  SPRICHT  LAUT: 

5  Owe  diser  pösen  grossen  märf 

A  48  Nw  ist  mir  mein  hertz  worden  scbwSr. 

Ir  ritter,  nu  rat  alhye  zu, 
Was  man  zu  disen  dingen  thn, 
Daß  es  vns  icht  kome  zu  schaden. ' 
10  Ich  fiircht,  wir  sein  vher,  laden. 

DER  ANDER  KRISTEN  RITTER  SPRICHT: 

Das  ist  wol  der  rat  mein. 
Dunckt  es  ewcb  auch  guot  sein, 
Wir  gangen  zuo  unßerm  kayser  Constantin, 
15  Des  vnlertan  wir  sein, 

Vnd  thuon  im  dise  rec)  bekant. 

Daß  die  hayden  yetzunt  seint  in  dem  landt. 

DER  DRITT  KRISTEN  RITTER  SPRICHT: 

Diser  rat  gefeit  mir  wol. 
20  Eyn  yelllicber  ritter  sich  frewen  sol. 

Wir  wellen  unsern  poten  da  hin  senden 
Vnd.  das  gar  schir  enden. 
Nno  lauff  pald  dahin  dein  stras 
Vnd  dein  pain  nit  vil  ruoen  las  I 

25  DER  KRISTEN  PÖTTEN  SPRipflT: 

Das  thuon  ich  all  zu  hant 
Als  ain  stolzer  weygant 

UND  DO  KOIT  ER  ZU!  KAYSER  C0N8TANTINUM  VND  SPRICHT: 

Her  kayser,  vernempt  meine  wort, 
^  Die  habt  ir  nye.so  kläglich  gebort! 

^un  bedenckt  euch  in  kurtzer  zeit! 

4.  y  erste.        2S.  f  Constatotinas, 
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Ich  sag  eudh  dag  ane  neyd: 
il  48  ■»  Dort  ligent  dy  hayden  la  ewren  lande. 

Ntto  ziecht  zu  veide,  weit  ir  nit  haben  schände. 

CONStANTnUS  SPBICHT  ZUM  FOTEH! 

5  Heip  lieber  knecht,  nn  sag  mir  da  pey, 

Wie  ferr  das  folck  in  dem  fand  sey. 

DER  POT  AHTWVBT  IM  YND  SPRICHT : 

Her,  es  leit  bey  dem  wasser  Danabio. 
So  ich  sy  sach,  da  ward  ich  onfro. 
io  Von  dem  yolck,  das  ich  da  sach, 

Vertzagt  Ich,  herr,  das  ich  kaum  gesprach. 

OONSTAHTWUS  SPRICHT  ZU  DIN  RITTEM: 

• 

Trewen,  wir  haben  zu  land  geschaffen. 
Ir  ritler,  nun  raten  ymroer  waffen. 
1^  Ich  furcht,  whr  sein  betrogen, 

Das  sy  also  still  sweigen  in  das  land  seind  gezogen. 
Darumb  gebt  mir  guoien  rat,-  ^ 
Wan  es  mir  an  die  ere  gat. 

DER  ERST'  RITTER  COHSTANTIHI  SPRICHT : 

^  Herr,  lat  vns  darumb  besprechen! 

^    Ich  hoff,  wir  wellen  vns  an  in  Yechen, 

Das  sy  seind  gezogen  in  ewr  reich 

Also  gar  gewaltigkleich. 

Wir  wellen  euch  schier  antwurt  geben, 
^^  Das  euch  zu  den  eren  ist  eben. 

Nuo  tret  her  ajiß,  ir  ritter  aUe, 

Vnd  rat,  was  euch  wol  gefalle! 

•  « 

A  49  DA  6IND  DIE  RITTER  CONSTAETINI  IE  RAT.    M»  AEDER  VJttA  CORSTARTfNI 

SPRICHT} 

^        '      Ir  ritler  ^  wio  .gebt  uns  getrewen  rat, 
Der  vns  ritterlichen  an  stat 
Seyt  wir  seind  des  kaysers  lewte, 
So  beUf  yna  got  bewle^ 
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Tar  wir  ain  soltehen  rat  vinden, 
Da  wir  unser  feiad  jiber  winden. 

DER  DRITT  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT : 

Welt  ir,  herren,  meinen  muot? 
^  Ob  euch  das  tnncket  guot, 

Wir  geben  vnserem  herrn  den  rat^ 

Wan  er  hat  herschafft  sat, 

Er  sende  poten  in  alle  sein  reich 

Vnd  hayß  sy  komen  alle  geleich. 
10  Das  dunckt  mich  wol  getan. 

Ich  hoff,  er  straff  vns  nit  daran. 

DER  VIERD  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 

Zwar,  ir  rattent  i¥eysleich. 
Es  doncket  mich  selber  auch  gelejcb,  ~ 
^^  Wir  wellen  wider  Tür  vnfierm  herren  gan 

Vnd  im  den  rat  sagen  an. 

UND  ALSO  6BND  SY  WIDERUMR  FÜR  DEN  KAYSBR  CONSTANTINI.    DER  ERST  RITTER 

CONSTANTINI  SPRICHT: 

Herr,  vernembt  unser  antwurt  schir! 
^  Stet  es  auch  in  ewers^hertzen  gier, 

So  last  den  poten  lauffen  in  die  lant 

Vnd  thuoa  den  lewteh  bekant, 
A  i9h         ^iiq  ^  ^iq  Jesum  Cristum  für  ainen  got  haben, 

Das  sy  snäll  zu  euch  traben, 
^^  Ir  weit  in  geben  grossen  sold, 

Bayde  Silber  vnd  auch  gold. 

CONSTANTfNUS  SPRICHT  Zu  DB»  KRISTBN  POTEN: 

Kriecht,  lauff  bald!   hayß  deine  herren  her  kernen! 
Des  sUlleji  s^  nemen  guoten  frummen. 

30  DER  KRISTBN  POT  ANTWURT  Hl: 

Herr,  mit  ewerm  urlaub  wH  ich  feren. 
Gott  muß  uns  alle  bewaren  f 

t7.  f  Coostantimis.     '  -     ■  ^ 
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UH0  DO  POT  «Et  SD  DI»  iSISTIll  HTm»  VÜ»  SPUOIT: 

Ir  ritter,  ich  sag  eadi  guote  mir. 
Es  mag  den  haydeii  noch  werden  swMr. 
Der  kaystf  hat  e|ioh  kq  im  hajvsee  reilten 
5  Vnd  mit  Dichten  lenger  peitten.r 

COHSTANTlHyS  SfUCHT  ZU  SBIHBI  POTU : 

Reschman,  lieber  knecht, 

Dw  hast  mir  ye  gedienet  recht 

Nu  lauff  pald  aus  in  die  land 

10  Vnd  thuo  all^Q  kristen  lewten  bekant, 

Das  sy  kernen  zu  mir, 
Vnd  ende  das  vil  scbirl 
Wer  kolben  vnd  stecken,  getragen  mag. 
Der  nicht  mer  hat  wen  ainen  alten  sack, 

13  Haysse  sy  komen  zu  pferd  vnd  zu  fuesse, 

Wan  der  kristen  nam  sey  süesse. 
Wolhin  ynd  kum  schir! 

Ä  50  Anders  mich  wurd  belangen  nach  dir. 

DER  POT  SPRICHT  lU  DSI  «RRN  SUN: 

20  Herr,  das  thuon  ich  gerne, 

War  es  noch  hunder  stund!  als  verre. 

UN»  SPRICBT  W  DEM  VOLK: 

Waffen  jo,  wqffen  jol 

Wir  seyn  hewt  afle  nnfro. 
25  Wol  wuS  zu  pferde  vnd  zu  Tüeße, 

Wem  kristen  nam  sey  sttesae! 

Heifit  das  land  erweren 

Vnd  ewr  selbs  leyh  ernerenl 

Die  hayden  komen  mit  grossem  schalle 
30  Vnd  wellen  die  Kristen  vertreyben  alle. 

Des  pin  ich  worden  gewar, 

Das  sy  mit  ainer  grossen  sobar   . 

Yetzund  seind  in  deifi  lande. 

Wert  ir  euch  nit,  ir  habt  stände« 
35  Kompt  all  zu  dem  kayser  Constantin, 

Der  will  in  dem  streit  hawbtman  sein« 
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DBB  VUSSB  RRISTESfllTm  BPBIOHT: 

Seyd  ir  pereit ,  so  wol  dan !  ■  • 

Es  sey  knedit  oder  man,  "^ 

Wir  wellen  des  kaysers  ,gepot  hallen^ 
5  Das  sein.got  mtteß  walten. 

DBB  PÜBFT  KBI8TEN  BITTEB  8PBICBT: 

Sammbt  ench  nicht!   das  ist  guot. 

Wolauff,  ir  ritter,  frisch  vnd  frut! 
i4  50»»  Wir  wellen  hye  nit  lenger  peilten, 

10  Wir  wellen  schnell  zu  unserem  herren  reitten. 

DA  BEITTEN  SY  ZUH  KATSEB  CONSTAffTIl«  HIT  DEN  PrEfFTBEN.    dONSTAHTOIüS  BMPPECBT 

ST  YND  SPBICBT: 

Ir  ritter,  seyt  vns  got  wilkomen^ 

Mir  zu  eren  vnd  ewch  zu  frummen, 
i^  Geleich  all  gemaine, 

Payd  grosse  vnd  klaynel 

Lat  euch  allen  wesen  layd 

Diso  grosse  schmachait, 

Das  vnser  diser  sterben. 
20  Darumb  wellt  ir  gottes  hüll  erwerben.^ 

Sy  sein  komen  in  dise  land. 

Nuo  well  wir  auch  sein  berait  ze  hant 

Ynd  wellen  allen  gen  in  reitfen. 

Wir  wellen  mit  in  ritterlichen  streitlen 
25  Vnd  wellen  vns  weren,  ob  mir  mugen. 

Niemaht  $6l  an  got  verzagen.» 

Got  mi|g  vns  das  gelucke  geben, 

Das  wir  behalten  das  leben. 

DBB  BEST  KBISTEN  BITTEB  SPBICBT.^ 

^  Herr,  wir  dancken  euch  sere. 

Wir  wellen  vns  ritterlichen  weren. 
Wir  haben  darzu  geringen  moot 
Zwar  er  ist  hoch  geporen  vnd  guot 

.  11.  f  Conttintiaa». 
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OVR  lUtST  UTTEB  COMTAHTHI  STSICBT'. 

^  51  Seyt  wiikamen,  ir  herron  alll 

Wir  emphahea  eoch  «H  grausam  schall 
Zwar,  ir  seyt  all  frisch  herren. 

5  Ich  hoff,  wir  werden  uns  der  wol  weren. 

DER  AHOER  KRI8TKN  RITTER  SPRICHT: 

■ 

Wir  daficken  euch  alle  geleich, 
Die  her  seind  komen,  batd  arm  vnd  reich! 
Zwar  vns  hat  got  aosererwelt, 
10  flewt  2u  streitten  auff  das  veld. 

DER  ANMR  RITTRR  CONiTAllTlin  SPRICHT: 

.Herr,  Btton  seyt  berait 
Vnd  :ir  ritter  all  gemait. 
Wir  wellen  euch  frischleich  pey  stan, 
15  Solt  es  uns  an  das  leben  gan. 

DER  DRITT  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 

Pald  auff  die  fütd  vnd  wol  dani 
Die  der  pfard  nil  eathan,   . 
Die  sulien  xu  foesse  gtu. 
^  Macht  euch  schnall  auff  die  pan  I 

Mein  herr  der  will  nit  lenger  peitten. 
Ir  siUt  euch  al  dar  zu  peraitlen. 

DA  REIT  CONSTANTINVS  MIT  SEINEN  RITTERN  UND  DIE  KRISTEN  RITTER  HT  DER 
PFBIFFERN  ZU  DE»  STREIT.   DER  VORIAUFFBR  CONSTANTINl  SPRICHT  ZU  SEINEM 

'25  HEREN  ALSO: 

Herr,  hye  sol  ewr  legeyr  sein.    ^ 
Das  ist  wol  der  rate  mein, 
it  51  b  Ir  berren ,  schlacht  nu  auff  das  zeit 

Alhie  auf  diser  weyte  veldl, 

30  OOT  VATER.    DOMINICA  PERSONA  SPRICHT  ZU  DEN  BNQLEN: 

Nun  hört  mich,  lieben  engßl  feinl 

*• 

5.  f  008  wol  wereB.    f  wol  derweren.        9.  t  aoaerw«U. 


«2  t»S.   DAB  ESXLK  KKTOTZ  8»,. 

Ir  golt  Tolenden  den  willen  mein! 

Ich  will  euch  senden  auf  das  erdtreidi 

2u  ainem  kayser  daselbs  reich. 

Er  ist  ConsUnlinus  genant 
^  Dem  mA  k  tbaon  bekant, 

Das  er  sey  aller  schwären  frey. 

Ich  will  jm  mit  meinem  frid  wonen  gey 

Vnd  er  sol  an  dem  hymel  sehe«.     - 

Was  er  sieht  saichen  geschehen, 
^^  Die  sol  er  an  seinem  panier  plnden. 

So  mag  er  seine  veind  wol  überwinden. 

0CR  BRW  EMI  8NU0BT: 

Herr  vatter,  zu  der  potschaft  sey  wir  berait. 
Wolan,  ir  enget,  nno  seyt  gemait! 

15  DA  KÖMEND  DIE  ENGE!  ZU  qONfiTANTINL    DES  ANDER  ENQEL  SPRICHT: 

Ir  kayser,  stet  aaff,  ir  gottes  man! 

Wir  sagen  euch  das  sunder  wan, 

Vns  hat  got  her  gesanI, 

Das  wir  euchthnoki  bekant, 
20  Das  ir  sult  an  den  hymel  sehen. 

Was  ir  secht  zaichen  geschehen, 

Das  sült  ir  an  ewr  panir  pinde», 
^  ^2  So  mügt  ir  eur  veind  überwinden. 

CONSTANTINUS  SPRICHT  ZU  SEINEN  RITTERN: 

'  "  ■  '*  ,  * 

25  Eya,  ir  ritler  vnd  ir  knecht  mein, 

Nuon  lassent  ewr  schlaffen  sein! 
Ich  hab  gesehen  in  meinem  schlaffen, 
Das  ist  gar  ain  rttt«rleich  waffen. 
Das  hftt  ms  gel  dar  zu  gegeben^ 

30  Damit  wir  süUen  behauen  das  leben« 

Das  isl  gethan  in  so  gethane  werte, 
Also  das  Jesus  sein  arm  an  sp^te 
Genen  kreutz  wol  geleich. 

8.  f  den.    fif.  gieieh  naehhef  «.  20.        10.  f  min. 
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Dm  sach  ich  an  dem  hymireioh. 
Das  weil  wir  lassen  malen  an  unser  Wappen, 
tf nder  dem  kreutz  belelcht  euch ,  ir  kappen, 
Und  wellen  den  streit  fröleich  an  gen; 
^  Das  uns  gelück  mtteß  gesehen. 

DER  DRITT  KRISTEN  RITTER  SPRÜHT: 

Ir  herren,  nuon  danck  alle  got! 
Das  red  ich  an  sonder  spot, 
Das  er  vns  bat  gezaigt  sein  gnaden. 
^O  Ich  hoff,  unser  veind  mögen  vns  nit  schaden. 

CONSTANTINUS  SPRICHT : 

Ir  ritter  vnd  ir  knechte, 

Die  an  meinem  dienst  sind  rechte, 

Ir  sult  all  got  lob  geben 
1^  Vnd  süit  zu  streit  euch  ergeben. 

Wol  dan,  wir  wellen  es  an  greiffen  schir. 
A  52^         Zw  den  bayden  ist  meinbegir. 

DER  VIERD  RITTER  C0N8TANTINI  SPRICHT : 

Nuon  wol  aliff,  herr,  es  ist  an  der  zeit. 
^O  Secht  wol,  aifl  groß  volk  dort  leit. 

Ir  möcht  ewr  raysse  zu  lange  sparen. 
Ir  sult  euch  daran  pas  bewaren. 

DER  VIERD  KRISTEN  RITTER  SPRICHT: 

Ir  herrn ,  seyt  ir  berait ,  so  wol  auff  palde  I 
25  Das  sein  der  tewffl  waldel 

Wir  haben  vns  verlegen  hie. 

Ich  wais  nit,  wo  oder  wie 
'     .  Von  disen  dingen  komen. 

Doch  hoff  ich  wir  haben  frunjen. 
30  Wolauff,  wir  wellen  in  engegen  zihen. 

Mich  dunckt,  sy  wellen  yetzund  flihen. 

-^  ■.  ^ 

DO  STREITENT  CONSTAKTDIUS  HIT  HAXENTIO  VND  CONStANTlNUS  OEWINT  DEN  S|6^ 

UND  OONSTANTINUS  SPRICHT:: 

> 

Ir  herrn,  es  hat  uns  wol  gegangen. 
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Wir  haben  der  hayden  vil  eralagen  ynd  gefangen. 
Wir  inrellen  na  zu  bawß  sihen  frj^leich 
Vnd  juch  2U  meiner  *  muoter  reichr 

OONSTANTINUS  REITTAT  Wn  DEN  SEINEH  VND  MIT  DEN  PFBVFEIN  ZU  HELENE  VND 
5  SPRICHT: 

Helena,  fraw  muoter  mein, 
Dir  aol  hewt  gesaget  sein, 
Das  wir  die  hayden  haben  überwunden^ 
A  53  Das  sy  ir  kriegen  muessen  lachen. 

10  HELENA  SPRICHT : 

Nuon  füert  her  den  wagen  schnelle! 
Wir  wellen  vns  heben  zu  velde.    . 
Daz  red  ich  ane  neyd. 
Ich  fuerte  noch  wol  hundert  streit 

15  DER  ERST  KRISTEN  RITTER  SPRICHT: 

Das  selb  stet  mir  auch  in  dem  muot. 
Mein  Schwert  ist  noch  rot  von  pluot. 
Es  mueA  noch  vil  Wunders  treiben. 
Jch  will  nymmer  da  hayni  peleiben. 

20  OER  ANDER  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 

Diser  red  pin  ich  fro. 

Seyt  den  Sachen  ist  also, 

Das  vns  got  hat  behüet, 

So  will  ich  auch  zyhen  mit  frischen  muot. 

25  DER  FÜNFT  KRISTEN  RITTER  SPRICHT: 

So  nembt  das  panier,  ir  herrenl 
Ich  hoff,  wir  wellen  uns  erleich  weren. 
Wir  zyeh^  Jn  diser  frist, 
Vns  gebe  gelttck  Jesus  Crist 

30  DER  DRITT  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 

Diso  red  wellen  wir  lassien  stan. 
Fraw,  macht  euch  auf  einen. wan, 
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So  well  wir  eocb  in  der  huot  haben. 
Wir  wellen  euch  vor  vnd  nach  traben. 

DER  VIERD  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 

il  53  »»  Ir  ritter,  seit  ir  nun  berait, 

^  So  hebt  euch  v0r  an  das  gelait 

Vnd  habt  mein  fraw  in  huot! 

Sye  fliert  mit  ir  grosses  guot 

DBR  FimPT  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 

Fraw,  nua  seit  beraiti 
10  Das  uns  got  belaiti 

Zihe^  wir  in  gottes  huote  hewtt 
.   Nun  saumbt  ewcb  nit,  ir  frumen  lewtl 

HBLBKA  SPRICHT  KD  CONSTANTINO : 

Got  gesegen  euch,  trawtter  sun  mein! 
id  Got  müieft  ewer  huetter  sein ! 

Nun  wol  auff,  junck  frawen  vnd  ritter  schier! 
Gen  Jerusalem  stet  mein  begier.    > 

DER  ANDER  KRISTEN  RITTER  SPRICI(T:  . 

Fraw,  wir  9ein  aHe  beraü,     * 
^  Baide  ritter  vnd  maid. 

Wir  wellen  von  hynnen  faren. 
Got  mueß  uns  alle  bewaren. 

DA  BSm  BELENA  HIT  DEN  RITTERN  VND  JUNCHFRAWEN  GEN  JERtJSALEH  MIT  PFBIFFRRN 
VND  m  FRÖDENN.    UND  CONSTANTINUS  REIT  HIT  SEINEN  RIHER  WIDEmJHR  AN  SEINER 
25  STAZION.    UND  DER  VORLÄUFER  HELENE  SPRICHT: 

Pald.  wolauff  und  da  hin  I 

Weicht  der  lieben  frawen  mein ! 

Sy  kumpt  mit  grossen  eren 
A  54  Nach  dem  willen  meines  herren. 

30  Si  will  faren  gen  Jerusalem 

Vnd  will  suochen  den  süessen  hönig  sain, 

Das  kreutz  unsers  herrn  Jesu  Crist, 

Der  der  engel  speis,  ist, 

FastnachUpicl«.  5 
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Der  an  dem  krewz  blos  staond, 
Mit  rotem  plitot  ser  verwunt. 
^Si  wil  es  an  den  Juden  rechen 
Vnd  solliche  wort  zw  sprechen, 
^  Das  sy  sich  dar  vor  werden  hütten. 

Das  will  sy  thuon  mit  sitten  vnd  mit  glitten. 

DA  NÄHERT  ST  PAS  ZU  UND  DER  VORiAUFFER  HELENE  SPRICHT  ABER: 

Ir  Jaden,  thuot  auff  ewre  torf 
Hye  ist  mein  fraw  kaiserin  vor. 
10  Thuot  auff  mit  willen!   das  ist  mein  rat, 

Das  ir  icht  von  ir  zoren  eniphat. 
TuQt  ir  das  nit  geren, 
So  müst  ir  ir^r  huld  enperen. 

1 

MOOB  DER  ICR8T  iUD  8PMCHI: 

1^  Hein  liebw  frawen  dy  well  wir  gern  in  lassen. 

Wir  fürchten  vns  vor  ir  aussermassen, 

Wan  sy  kumpt  mit  so  vil  lewtten. 

Das  mag  wol  etwas  bedewtten. 

Wir  wissen  für  war,  das  sy  nicht  an  sache 
^0  Mit  so  grossem  ungemache 

Vnd  so  mit  grosser  erbeirkait 
A  54  ^  Sich  auff  disen  wagen  hat  berait. 

w 

i 

DER  VORLAUFirER  HELENE  SPRICHT : 

Thuot  auffl   ir  wert  sein  wol  gewert, 
25  Wan  ir  riecht  beyde  hin  vnd  dort, 

Wes  mein  fraw  nuon  willen  hat, 
Wan  sy  kumpt  in  dise  stal. 

UND  ALSO  6KT  HELENA  «IT  IBER  HER  HIN  EIN  VND  8ITZSNT  6ICB.    DAR9ACH  SPRICHT 

HELENA  ZU  DE|I  FÜNFTEN  KRISTEN  RlTTER: 

30  Bernhard,  ritter,  degen, 

Kunhait  habt  ir  ye  gepfiegen. 
Lasset  das  nu  ewr  arbeit  sehen  sein, 

15.  f  lieben. 
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Das  di  Juden  komeo  flir  die  äugen  mein. 
Get  von  hawse  zu  hawse  paldf 
Haist  körnen  paide  Jungk  vnd  aUf     . 
Sprecht,  das  sy  köipen  sicherleichen 
5  Vnd  lassen  in  alle  sorgen  entweichen  l . 

DBR  FÜNFT  KRI^TEN  BITTER  ANTWURT  HELENE: 

Fraw,  ich  thuo,  was  ewr  wille  ist, 
Nämlich  zu  diser  frist. 
Fraw,  sy  müessen  all  her  zaoe, 
10  Si  seyen  dann  under  ainer  kuoe. 

Si  seyen  junckg  oder^alt, 
Si  müessen  komen  alle  pald. 

UND  ALSO  DER  FÜNFT  KRI9TEN  RITTER  6BT  ZU  DEN  JUDEN  UND  SPRICHT: 

Ir  pischoff  vnd  ir  Juden  alle, 
15  Lat  euch  mein  red  gefalle! 

^  55  Get  her  in  ainen  ringk 

Vnd  vermerckent  dise  tädingl 

Ich  hab  das  wol  vernomen, 

Das  mein  fraw  die.kaiserjn  ist  komen. 
20  Die  will,  das  ir  zu  k  sült  gan 

Vnd  hie  nit  lenger  bestan 
.  Vnd  stilt  ir  antwürt  geben, 

Warumb  si  ewch  wiU  fragen. 

DER  PISCHOFF  CAYPHA8  SPRICHT: 

• 

25  Ja,  ir  ritter  wolgetan. 

Wir  wellen  schir  fUr  sy  gan: 

Künt  ir  vns  nit  offenwaren, 

Was  unser  fraw  wir  wellen  zu  ir  faren  ? 

DER  FÜNFT  KRISTEN  RITTER  SPRICHT : 

^  Ir  Juden ,  ir  stet  vol  vngeluckes. 

Es  Ist  mein  fraw  vol  vnmuotes, 
Das  ir  si  nit  er  an  habt  gelait. 

28.  f  Was  unser  frau  wil  zu  uns  faren. 

5« 
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Das  sprich  ich  auff  mein  aid, 
Bericht  ir  si  ainer  fragen, 
Si  will  euch  das  gern  vertrageti 
Vnd  gibt  euch  frist  zuo  suoche 
5  Vnd  legis  pald  hin  ewr  puoche 

Vnd  kurapt  zu  meiner  frawen  schir, 
Well  irs  anders  volgen  mir. 

DER  ANDER  JUD  SPRICHT: 

ir  ritter,  wir  wellen  zu  vnser  frawen  gen. 
10  Was  si  unser  welle ,  das  well  wir  wol  sehen. 

4    .;.  b        UND  ALSO  GEKND  ST  HIT  AIN  ANDER  FÜR  HKLEMA»  UND  DER  FÜNFT  ERI8TEN 
^   ^^  RITTER  SPRICHT  Zu  HELENA»: 

Fraw,  ich  hab  erfüll  ewr  gepol, 

Als  ich  ymer  thuo ,  ob  wil  gol. 
15       '        Di  Juden  hab  ich  her  gefüert. 

Si  sein  komen  auf  meine  wtirt. 

Lasset  si  frid  haben  hewt, 

Als  ander  pider  lewt. 

Des  will  ich  hewt  pilten  euch 
20  Und  Sprech  für  sy  sicherleich. 

HELENA  ANTWüKT  DEM  WTTER  JPRENDE : 

Bernhart,  das  soL  sein,  •     - 

Wellen  si  thuon  den  willen  mein. 
Sy  berichten  mich,  des  ich  sy  frag 
25  An  allerley  sag. 

Ich  will-  sy'  hohen  vnd  eren,  ' 

Das  si  mir  m  danckn  haben  ymmer  mer. 

HELENA  SPRICHT  ZU  DEN  JUDEN: 

Ir  Juden,  ir  süll  wilkomen  sein. 
30  Ich  künde  euch  allen  den  fride  mein,— 

Vnd  wes  ich  ifrage, 
Des  bprichtel  mich  an  alle  sage. 

21.  ?  sprechende.  ^ 
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Des  will  ich  von  euch  enpjeren  nicht. 
Des  seyt  von  mir  berichl! 

DER  DRIT  JUD  SPRICHT  ^ 

Fravr,  tat  vns  versten  den  syn! 
^  Ob  wir  kunnen  kumen  darin, 

A  56  Yfif  wellen  euch  antwurt  geben 

Vnd  nach  ewren  hulden  streben. 

Das  sprich  ich  ^sicberleich^n  hewt 

Für  mich  vnd  für  alle  Jüdische  lewt. 

10  HELENA  SPRICHT  ZU  DEN  JUDEN  ALSO: 

Ir  Juden,  ir  habt  das  wol  vemomen 
Vnd  ist  von  ewren  heitern  an  euch  körnen, 
Das  ain  prophet  was  Jesus  genant, 
Von  dem  wir  vor  wol  han  bekant^ 

15  Das  sein  ain  junckfraw  genafi,    , 

'  Wan  er  nicht  allain  mensch  was, 
Sunder'  auch  got  ane  wan. 
Als  die  Propheten   von  jm  gesagt  han. 
Den  h  yengeh  ewr  eitern  an  ain  krewtz  hoch. 

^  Des  miiesset  ir  engelten  noch. 

Das  thuot  nuon  durch  den  willen  mein 
Vnd  zaigt  mir  das  krewtz  sein, ' 
Wo  das  sey  bin  komen. 
Als  ir -wellet  meinen  grossen. fromen. 

25  .      "  DER  JUDEN  PISCHOFF  SPRICHT : 

Fraw,  die  frag  ist  vns  ze  swär. 
Die  ding  seind  vns  verporgen  ser. 
Des  müA  wir  zw  rate  gen 
Vnd  die  Juden  alle  das  lassen  versten. 

30  DA  6BND  DI  JUDEN  ZU  RAT.     DER  PISCHOFF  SPRICHT: 

Ir  herren ,.  ir  habt  wol  gehört 
D6r  gewaltigem  kayserin  wort. 
A  56  ^         Wayst  nun  nyemant  da  von  icht, 
Der  sprechs  vnd  schweige  nicht 
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(Das  ist  getrewlich-mein  rat}, 
Ee  es  vns  an  das  leben  gat. 

YSAAG  PER  FÜNFT  4UD  SPRldHT: 

Ir  herren,  mich  duncket  guot. 
5  Ob  euch  auch  das  selbe  tuet, 

«    Kunde  wir  der  frawen  willen 

Mit  guot  oder  mit  gelt  stillen, 

Das  sy  von  hynnen  ritte 

Vnd  lyes  vns  mit  fride. 
10  Pas  duncket  mich  niügeleich  sein. 

Ir  herren,  nun  rat  vnd  tret  her  pey.  . 

NATHAN  DER  SBCBSTS  JÜD  SPRICHT : 

Wes  wänstu ,  Isaac ,  dw  vnrainer  hunt, 
Des  die  fraw  zu  diser  stund 

15  Durch  willen  sey  her  komen? 

Ich  hab  wol  also  vernomen, 
Sy  hab  mer  verzerl  auf  disem  wege, 
Wan  wir  alle  goMes  möchten  geben. 
Darnmb  redestu  nit  wol  nuo. 

^  Schweig  vnd  thuo  deinen  alten  mond  zu! 

PESACK  DER  SIBEND  JUD  SPRICHT : 

Ja,  Nathan,  deine  wort  seind  gerecht.' 

Di  fraw  hat  nit  ^imb  sunsl  manichen  knecltt. 

Si  will  wissen,  wo  das  kreuze  sei. 

25  Wärleicli,  das  duncket  mich  alhye. 

A  57  Waist  yemant  von  dem  krewtz  icht, 

Der  zaig  es  ir  vnd  las  es  nicht.  - 
Sicherleich  das  ist  zeit, 
Ee  das  si  auff  vns  werff  iren  iieyd. 

30  ABRAHAH  DER  ACHT  lUD  SPRICHT : 

Nayn^  Pesäck,  das  sol  nit  sein. 
Das  hab  auff  die  trewe  mein. 
Würde  das  krewtz  offenbar, 
So  mert  sich  der  Kristen  schar, 
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.  Das  $y  vns  treyben  ans  dem  lande. 
So  hab  wir  alle  scbande. 
Wir  sölleir  alle  haben  pfiicht, 
Wir  wissen  von  dem  krewtze  nicht. 

5  JACOB  DER  ERST  JUO  SPRICHT: 

Ir  Juden,  duncket  euch  das  guot? 

Mir  i^t  komen  in  meinen  moot 

Etil  dingfk,  ob  es  gevaUo, 

Das  wir  zu  faren  alle 
10  Vnd  forschen  nach  der  stat, 

Da  es  unser  maysterschan  behalten  hat, 

Vnd  nemo  es  da  resche.   , 

Ich  sprich:  kttnd  ich»  erwischen. 

Ich  weit  es  verprennen. 
i^  Vnd  ob  ich  stilt  entrinnen, 

So  wärt  ir  alle  an  schuld 

Vnd  komet  vondiser  vngeduld, 

DER  ANDER  JUD  SPRICHT : 

^  57  b         pfayn  zwar ,  das  war  nit  guot. 
20  So  möcht  di  fraw  jren  übermuot 

AI  zu  ser  bewegen 

Vnd  Iren  zoren  auff  vns  legen. 

Das  wir  vorlüren  das  leben. 

Pesack  hat  vns  den  pesten  rat'  geben. 
^'^  IXem  well  wir  volgen  allen. 

Wol  mueß  es  uns  gevallen. 

DER  DRITT  JUD  SPRICHT : 

Frewnt  pischoff,  di  rede  dein 

Süllen  vns  beheglich  sein. 
^  Wir  wellen  für  die  frawen  tretten 

Vnd  sprechen^  wir  wissen  nicht  von  reten. 
.  Das  duncket  mich  beßer  gethan, 

Wenn  wir  unser  dingk  also  geu  an. 

Das  well  wir  nit  lenger  auff  ziehen, 
^  Wir  w#llen  (ttr  unser  firawen  gen. 
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DA  6KND  DIE  JUDEN  WSERUMB  FÜR  BEiENA«  VND  DEB  JUDEN  PISCHOIV  SPBICHT  ZU  IR: 

Fraw,  ich  pin  mit  den  Juden  zn  rat  gewesen. 
Si  jehen,  das  si  es  nie  haben  gelesen 
Noch  finden  gescfariben  in  den  päechern, 

5  Wo  man  das  crewtz  sol  suochen. 

Dy  reden  das  alles  für  wer. 
Es  seind  mer,  dan  zway  hundert  jar, 
Das  das  geschach,  dem  ir  das  fraget  nach, 
.  Das  niemant  gedenken  kan,    . 

ii.58  Es  sey  fraw  oder  man. 

Darumb  pitt.wir  euch  gar  fleissigUeicb, 
Das  ir  fraw  edd  und  reich 
Vns  arme  Juden  der  red  weit  erlant, 
Seid  euch  das  niemant  berichten  kan. 

15  HELENA  SPRICHT: 

Ir  pischofi^  vnd  ir  Juden  allen, 
Lat  euch  die  red  pas  ge Valien. 
Das  ir  euch  ane  neyd  vnd  haß 
Welt  bedenken  pas, 
^0  Das  daucht  mich  wesen  kluoglich 

Vnd  fart  nit  also  torlich. 

DER  PISCHOFP  ANTWURTET  IR  VND  SPRICHT : 

Fraw,  guotes  rates  dörf  wir  wol, 
Wan  ir  sey  alles  zornes  vot, 
25  '  Das  ir  wellt  wissen  für  war. 

Das  ward  vns  Juden  nie  offenbar. 
Wir  wissen  von  dem  krewtz  nicht. 
Fraw,  das  seydt  von  uns  bericht. 

» 

BELENA  SPRICHT  ZU  DEN  JUDEN: 

^  Ir  Juden^  ir  habt  herten  synn, 

Das  ir  mi(h  nicht  pringen  dahin 
Nach  gütlichen  dingen  • 

Mich  zu  dem  crewtze  pringen. 

4.  f  paocbeo.        8   f  ir  do  f.        31.  f  ir  nicht  weit  dahin. 


125.    DAä  mUÄG  KREUTZ  SPU.  73 

• 

Seyl  es  inU  willen  nit  mag  gewesen, 

So  sol  ewr  kainer  mer  genesen. 

loh  las  ench  werflen  in  ain  fewr, 
A^^         Das  ewr  kainer  ist  so  tewr, 
^  Er  mneß  darin  Terprynnen  gar 

Fleisch,  pain,  hawt  vnd  bar. 

Darumb  get  zu  rate 

Vnd  zaiget  mir  das  crewtze  drate! 


10 


20 


DER  PISCBOFF  SPRICHT  ZU  UELENAH: 


Fraw,  wir  wellen  zu  rate  gan 
Vnd  hye  nit  lenger  stan, 
Ob  wir  nyemant  künden  erfaren, 
Der  VHS  könde  vor  dem  tod  bewaren. 
Des  wellen  wir  nit  lenger  peytten. 
^^  Wir  weHen  ainen  anderen  rat  bereitlen. 

DA  €BIID  ABpR  DIE  JUDEN  IM  R^T.     HELENA  SPRICHT  ZU  IREN  RmEaN: 

Ir  rilter  stoliz  vnd  guot, 
Get  vnd  habt  die  Joden  in  ewr  huot 
Vnd  wart,  das  ir  kainer  entrynne, 
Wan  sy  haben  vil  listiger  synne. 

DER  ERST  RITTER  CONSTANTINI  SPRICHT: 


Gerne,  fraw  kayserinen, 
Sy  Süllen  nymmer  dar  an  gewinnen. 
Sie  müessen  yns  der  warhait  yehen, 
^^  Was  ir  ebem  von  dem  crewtz  haben  gesehen. 

Wol  dan,  ir  ritter  hoch  geporen. 
Unser  fraw  hat  vns  aufierkoren. 
Das  wir  die  Juden  sülIen  bewaren. 
Die  dort  steen  an  genen  scharen. 

A  59        DA  eEJiD  DB  BITTEB  VND  VIBGEBEN  8Y  DIE  JUDEN  AN  IBEH  BAT.    DBR  ANDER 

RITTER  CONSTANTINI  SPBICHT  ZU  DEN  JUDEN  ALSO^ 

Wärleich,  ir  Juden,  wärt  ir  weyse,  ' 

Ir  seyt  doch  alle  greysse. 

jr  möcht  ewch  wol  pessem  rat  geben. 
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Vnd  fristet  nu  ewr  leben. 
Mein  fraw  bat  sich  das  aogenomen, 
Das  das  crewtz  muefi  her  wider  konieo, 
Wo  es  auo  behalten  sey. 
5  Ir  Jaden  bedenckt  eoch  selber  da  pey. 

DEB  JUDEN  PISCHOFF  SPRICHT : 

Ir  herren,  wie  dunckt  euch  vmb  dise  wort, 
Die  wir  von  der  ft'awen  haben  gehört? 
Ich  rat,  das  wir  unsern  leib  emeren 

10  Vnd  vns  des  grymen.  todes  erweren 

Vnd  thuon  der  Iraw^n  offenwar. 
Wo  sy  des  krewtzes  werd  gewar, 
Wie  es  uns  dann  erge  auff  erden, 
Dy  nach  vns  geporen  werden,  r 

1^  Wir  bssen  werden  dy  krislenhait 

Weit,  lang,  grofi  vnd  praü 

DER  FÜNFT  JUD  SPRICHT: 

Herr,  herr  Cayphas, 

Hye  stet  der  alte  Judas, 
20  Von  dein  wir  wol  haben  vernomen,    , 

Wy  an  jn  sey  komen 
A  59  ^         Von  seynen  eitern,  dye  haben  gelert. 

Wo  das  krewtz  in  der  erde  sey  bewart. 

ABER'  DER  FÜNFT  JUD  SPRICHT  ZU  JUDAH : 

2^  Zwar  ir,  Judas,  ir  habt  geswigen  altzn  lange. 

Mir  ist  so  laide  vnd  so  Mange.. 

Ir  sült  unser  l^ser^sein 

Vnd  lat  der  fra wen  werden  schein, 

Wo  das  krewtz  belyben  sey, 
30  So  werd  wir  ledig  vnd  frey. 

Noon  wetl  wir  nit  lenger  an  dem  rat  sein. 

Wir  wellen  euch^rüeren  zu  der  kayserin. 

Dy  sol  eueh  dar  zu  pringep, 

13.  f  et  den  dttoa, 
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125.  DAS  HEILIG  KRBUTZ  SPH.  75 

Ob  ir  icht  wifit  von  den  dingen, 

Das  ir  sy  das  lasl  verstan. 

So  müg  wfr  fröieich  für  ay  gan. 

^  JQ0A8  ANTWmiD  SPRECBBNDn: 

Ir  herren,  ich  het  euch  ea  ain  iail  fttr  geleit    • 

Het  es  ench  wol  beheit, 

Ich  het  each  wol  vor  gewarnei 

Wir  haberis  leicht  mit  iinGerm  Sünden  erurnet, 

Das  es  nu  dar  zu  komen  ist, 

Des  mich  mein  eitern  machten  gewiss. 

Herr  Zacheus  der  eUer  vater  mein, 

Symeon  der  elter  vater  sein. 
^   Also  hat,  mein  vater  an  mich  brach! 

Des  krewtzes  künde  vnd  macht, 
^^  Die  man  wol  vindet  an  den  .puochea, 

A  60  Wie  man  es  mit  grossen  eren  s«l  soochen 

Vnd  sol  sein  lob  so  weit  meren, 

Das  di  lewt  das  sttHen  eren. 

Dar  nach  sol  mir  Juden  reichen 
^  Alle  aus  dem  lande  weichen. 

Das  sprach  tnein  vater,  wenn  ich  das  vemüm 

Vnd  dise  ding  an  mich  quem, 

So  solt  ich  dar  zu  sweigen  sein 
-Vnd  des  krewtzes  tüon  kainen  schein. 
^^  Nuon  will  ich  doch  auf  mein  judishait 

An  meinem  leib  leiden  grosse  arbait, 

Das  nyemant  dürff  sprechen  da  pey, 

Das  ich  den  Juden  vngetrew  sey. 

Ich  will  darumb  leyden  groil  not, 

Es  ktfm  dan  der  tod, 

Ee  dan  mir  der  leib  wurd  gestolen, 

Von  mir  wurd.  es  nymmer  yerholeii. 

NATHAN  DKB  SECHST  JUD  SPBlCBT: 

Wol  dan,  Judas,  alzu  hantl 
^^  Dw  solt  meiner  frawen  thuon  bekant, 

Was  du  wissest  von  den  dingen.  . 


30 


76  125.   DAS  IIBIUG  KREUTZ  SFIL. 

Sy  sol  dich  wol  dar  zu  pritig^n, 
Des  gelaub  mir  Sicherleichen  I 
Dw  kanst  vns  taland  etitweichefi. 

DA  6BND  DIE  JUDEN  ZU  HEIBIVAM.     DER  PISCHOFr  SPRICHT  ZU  HELENAH  ALSO : 

^  Fraw,  wir  haben  geraten  wol. 

v4  60  b  Vnser  hertz  was  vns  ye  pein  voL . 

Nuo  sey  wir  etwas  getrdst. 

Ich  hoff,  wir  werden  erlöst. 

Wir  pringen  ewdi  her  den  alten  Judam, 
10  Der  vop  des  manes  geschlächt  kapn, 

Der  Jesum  das  krewtz  nach  truog. 

Der  ist  gar  weyß  vnd  klopg. 

Der  hat  von  seynen  eitern  wol  gehört, 

Wa  das  krewtz  sey  hyn  gefbert. 
id  Nuo  kert,  fraw,  zu  vns  ewr  gnad 

Vnd  thuon  jm,  wes  ir  wert  zu  rat! 

HELENA  SPRICHT  ZU  DEN  lUDEN: 

Ir  Juden,  der  red  pin  ich  fro. 

Ich  wil  jm  mit  varen  also. 
20  Waist  er  von  dem  krewtz  iohi,. 

Pürwar,  er  versweigt  mir  es  nicht. 

Ir  ritter,  nuon  greifft  in  frischenlichen  an 

Vnd  behalt  mir  den  selben  man, 

Das  er  mir  icht  miig  engen. 
^  Er  sol  vor  gericht  in  täding  sten. 

HELENA  SPRICHT  ZU  JUDAH: 

Judas,  als  lieb  dir  ist  dein  leben, 
Wa  ist  das  kreutz  ?   das  sag  mir  eben ! 
Des  will  ich  dich  nit  über  heben, 
30  Ob  dir  lieb  sey  dein  leben, 

JUDAS  ANTWURT  1R.SPRECBEND : 

Fraw,  dy  Juden  haben  auff  mich  gepflicht. 

* 

3.  f  talanc.     Greif. 


125.    DAS  iffilLlG  KRfiUTZ  SHL.  77 


-i  €t  Ich  wais  von  dem  >rewtz  nicht. 

'  Das  sprich  ich  zu  ewch  zwar 
Über  laut  vnd  offenbar. 

HELENA  8PBICUT  ZU  JUDAM: 

5  Judas,  gelück'  vnd  faail 

Mag  dir  ersten  ain  michel  tail^ 
Wildw  mir  zaygen  willigkleich 
Des  krewtz  gots  von  bymelreicb. 
Thuostu  aber  .das  mit  willea  nicht, 

^0  Also  helff  mir  das  ewig  liecbt, 

Also  las  ich  dir  thuon  we, 
Das  es  dich  mag  mden  ymmer  me« 

JUDAS  ANTWURT  SPRECHEND: 

Praw,  -ewr  gefangen  pin  ich. 
<^  Wölt  ir  euch  nicht  erparmen  über  mich, 

So  thüot,  was  ewr  wille  sey. 
Des  krewtzes  wissen  ist  mir  nit  p.eyi 
Sold  ich  darumb  leyden  den  tod, 
So  kam  ich  nie  in  grosser  not. 

20  ^  HELEI^  SPRICHT: 

Judas,  du  pist  gar  hert^r 
Vmb  dich  es  noch  anders)  wirt 
Ir  ritfer,  nempt  jn  hin  mit  zorn 
Vnd  legt  in  hyn  ainen  turn! 
Da  sal  e^  sein  gesessen 
Vngetruncken  vnd  vngessen, 
Bis  er  zu  rate  werde,  . 

A  61  b         D^g  Qf.  jgg  krewtz  gern  grab  aus  der  erde. 
Ob  er  es  wisse  darjnnen. 
Ja  er  ist  nu  in  seynen  synnen 
Al&o  gar  ei'pliiidei, 
Das  Hecht  er  dar  jn  vindet 


25 
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24.  f  io  in  ainen. 


78  125.   DAS  HEILIG  KREÜTZ  SfH. 

DEB  DRITT  RITT^  CONSTAIITINI  SflMCilT: 

Woldan,  Jadas,  alza  bant! 
Dir  sol  der  turn  werden  bekant. 
Dar  jnne  soitu  vasten 
d  Vnd  auch  lange  rasten. 

Biß  du  sagest  meiner  frawen, 
Wo  sy  das  krewt2  sol  schawen. 

HELENA  SPRICHT  ZU  IR  RITTER: 

Ir  ritter,  niipn  beraitten  vns  den  tisdi 
10  Vnd  thuot  vns  dar  auff  die  guote  fisdil 

Wir  wellen  essen  zu  disen  tagen, 
Das  es  Judam  wirt  kOtzlen  in  dem  magen. 

DER  VIBRD  RnTBR  COHSTANTIIH  SPRICHT: 

Fraw,  das  sol  geschehen, 
id  Ir  rttter,  ir  sült  all  zu.  tische  gen. 

UND  SITZENT  ZU  TI8CH  VND  ES8ENT  VND   TRINCKENT.     JUDAS   SPRICHT   HIT   LAUTER 

STYtt: 

•  *  ■  * 

Owe,  awe  vnd  ymmer  ach, 

Das  mir  nie  so  layd  geschach! 
20  Sol  ich  nuon  mein  leben  verliessen 

Vnd  den  pittem  tod  kyessen 

Von  Sachen,  cÜe  mir  unkundt  sind? 
A  62  Erparmet  es  euch  nicht,  fraw  kayserin? 

Der  hunger  thuot  mir  also,  we, 
25        ^       So  ich  ander  lewt  essen  see. 

Gebt  mir  nun  des  lebens  frist, 

Dye  weyl  ain  krafltpey  mir  ist. 

Ich  sprich ,  das  pey  meiner  judesdiafik 

Ich  will  alles  meines  synnes  krafit 
30  Daran  legen  vnd  wenden, 

Ob  ich  das  krewtz  mUg  vniden. 

HELENA  SPRICHT  ZU  DEN  RITTERN: 

Ir  ritter,  hört  ir  das  wol?» 
Der  Jude  was  seines  muotes  vol, 
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135.    DAS  HEILIG  KRBÜTZ  SPtL.  79 

Das  er  mit  willen  nit  wolte 
Zaygen  das  krewtz,  als  er  solle. 
NttD  swtngt  in  bungfers  not  dar  zw. 
Lais  pald  in  holen  nu 
Vnd  labt  in  mit  speisse  vnd  mit  waine, 
So  mag  er  die  sinne  seine 
Dar  zu  keren  vnd  wenden, 
Das  wir  das  krentz  vinden. 

D£A  FÜNFFT  RITTER  CONATANTINl  SPRICHT  r 


Fraw,  das  thuo  wir  gem. 
War  es  noch  zwir  als  fern, 
Wir  wellen  nit  lenger  peitten. 
Wir  hplen  jn  mit  schall  vnd  mit  gesange. 
Wol  aoff,  ir  herren,  resch  vnd  schnfill! 
15  Oder  ich  zu  päuck  ewch  ewr  fdl. 

4 

i  62  t>        BA  6END  DIE  RITTER  ZUM  JUDAH  VIW  ENDLEMQBN  IM  VOR  DER  FANCKNÜ8  VND 

PRIN6EN  IN  FÜR  HEIENAH  VND  HRLENA  SPRICHT: 

Judas,  wie  gelaubstu? 
Sitz  vn4  pis  Gröleicb  nu! 
^  .   Thup  nach  dem  willen  mein! 

.    So  thuo  ich  dir  mein  bilflfe  schein. 
Ich  sprich:  thoostu  das  nicht, 
Dw  muost  sterben  ane  licht, 


35 


JUDAli  ANTWURTET  Ut  SPRECHEND : 

Fraw^  wan  wir  gessien  han, 
So  well  wir  aus  der  stat  gan. 
Ist,  das  es  euch  duncket  guot^ 
Das  das  krewtz  sey  behuot. 
So  will  ich  nymmer  sein  da  wider. 
Das  sprich  ich,  frawV  syder 

RELENA  SPRICHT  ZU  JUDAH: 

Judas,  ich  will  mit  dir  gao. 
AU  meine  ritter  aUlten  pey  mir  atan 
Vnd  sollen  dir  aUe  wonen  pey, 
Ob  dir  des  icht  tiot.sey. 
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125.   DAS  HEIUG  KREÜTZ  SPIL. 

ALSO  GENT  SY  DAHIN  AN  DFR  9TAT,    DO  DIE  KREUTZ  BE6BABBN  SIND,  BBLENA  VND 
JUDAS  VND  ALLE  RItTERSCHAFFT ,  VND  HELENA  SPRICHT  ZU  DEM.RITTERN: 

Ir  herren,  wir  sünlien  gotte  dancken, 

Der  vns  mit  speyse  vimI  mil  trancke 

Hat  hewt  gemaohet  fro. 

Des  was  ye  sitt  vnd  ist  noch  also^ 

Nuon  welle  wir  mit  im  do  gen, 

Das  im  gelücke  und  hail  muß  geschehen, 

Vnd  wellen  singen  fröleich. 

Nuon  tröst  vns  got  von  hym^lreich! 

JUDAS  DBR  KNYET  NIDER  VND  SPRICHT: 

1 

Eya,  herr,  gewaltiger  got,  ,       -         , 

Sich  an  mein  hertze  not! 

Wann  dye  ungetrewen  Juden 

Sind  pöser,  dann  die  rttden. 

Die  haben  mich  in  dise  not  pracht, 

Das  ich  hab  verloren  all  mein  macht. 

Lieber  herr,  Jesu  Crist, 

Ob  dw  warer  gots  sun  pist, 

So  lafi  mir  nuon  werden  schein, 

Wo  begraben  sey  das  krewtz  dein. 

VNP  JUDAS  STET  WIDERUHB  AUFF  VND  SPRICHT  ZU  HELENE: 

Fraw,  got  hat  erhört  das  gepet  mein. 
Ich  hofF,  er  well  vns  thuon  schein. 
Wo  das  krewtz  sol.funden  werden. 
Hyein  diser  erde 
Last  di  Stöcke  hawen  abe, 
Das  main  die  erde  grabe !        * 
So  müg  wir  leicht  komen  da  pei, 
Do  das  kreuz  begraben*  sei. 


A  63  b 


HELENA  SPRICHT  ZU  DEM  KRISTEN  RITTER: 


ir  ritter  hübsch  unde  stolz, 
Nuo  hawet  ab  das.  holz 


3.  f  saHen.        28.  f  man  in. 
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12<».   DAS  QEIÜ6  KRBUTZ  SPIL.  81 

Und  alle  ditz  ^estauden, 

Das  wir  das  kreuz  niügen  gesuochen. 

DER  VIEBD  KBISTEN  BITTEB  SPBICHT : 

.  Fraiv,  gerne  thyo  wir  das. 
Es  sei  holz  oder  gras, 
Wir  weDen  es  zu  mal  ab  hawen, 
Das  wir  das  kreuz  mOgeri  schawen« 

DA  HAWEN  DIE  RITTER  DIE  PÖNKN  AB  UND  GRABEN  DAS  ERDRICH,  UND  ALS  PAID 

SPRICBT  DER  VIERD  RITTER  ALSO: 


Halt,  ir  herrenl   halt! 
Es  will  hie  leicht  werden  wol  gestalt. 
Fraw,  so  der  kreuz  drei  sind 
Und  wir  nit  wissen,  an  welchem  gotes  kind 
Hat  den  töd  gditten,- 
^^  Haist  in  das  pitten, 

Das  uns  nu  das  werde  kund 
6ots  kreuz  an  diser  stund ! 
Fraw,  das  haist  in  zu  hand, 
Das  es  uns  nuo  werde  bekanti 

2Q  HELENA  SPRICHT  ZU  ^UDAM: 

Lieber  Judas,  ich  pit  dich, 
Das  du  dar  an  gewerest  mich; 
Das  will  ich  verdienen  alle  zeit, 
^  ^  Wan  unser  pet  an  dir  leit 

25  JUDAS  ANTWURT  HELENE: 

Fraw,  thuon  ich,  ob  ich  kan. 
Hie  leit  vor  uns  ain  toter  man. 
Dar  auf  leg  wir  besunder 
le  ain  kreuz  durch  wunder, 
Ob  uns  got  wolt  zaigen  da  .pei, 
Welchs  sein  hailiges  kreuz  sei. 


^*  ?  fesMche.        16.  f  nu  werde.'       26.  f  das  tnon. 


82  125.   DAS  EEMQ  KRBUTZ  SPE. 

DA  LEGEN  SI  DIE  KREUZ  AINE  NACH  DER  ANDERE  AUF  AINEN  TOTEN  HBNSCBEN  UND  AN 
DER  DRITTEN  KREUZ,  SO  ERSTET  DER  HENSCH  UND  DER  TOD  MENSCH  SPRICHT: 

Gelob  seystu,  herr  Jesu  Crist, 

Wan  dw  aller  todten  leben  pist. 
5  Das  krewtz,  da  dw  an  gelitten  hast  den  tod^- 

Das  bat  mich  erlöst  von  der 'helle  not 

Ynd  hat  mir  das  leben. wider  geben. 

Nuon  will  ich  nach  deinen  bnldeh  streben 

Vnd  will  deines  krewtzes  ere 
10  Braitten  weit  vhd  meren. 

Das  i^t  der  edel  haylige  stock, 

Dem  gottes  sun  hat  angesogen  ainen  rock 

Von  semem  rosenvarben^  pluote, 

Das  er  von  Hariam  der  gaole 
15  Empfangen  hat  mit  macht 

Von  des  hayligen  g^aystes  krafft. 

Nuon  send  es  hin  in  die  land 
A  64  b  Ynd  mach  es  aller  weit  bekant  J 

JUDAS  SPRICHT  ZU  HELENAA: 

/ 

I 

20  Fraw,  das  tundiet  mich  guot 

Dar  auff  setz  ewren  muot! 
Ob  wir  des  krewtzes  ain  tayl  hye  Hessen, 
Leicht  möchtends  die  Kristen  geniessen, 
Das  ain  suochunge  hye  m<5cht  werden 

25  Von  vil  lewt  auf  der  erden, 

Das  sy  hye  gnad  funden 
Vnd  wurden  erlöst  von  iren  Sünden. 

aSKENA  SPMCHT : 

Judas,  dw  hast  wol  geraten. 
30  Man  sol  das  krewtz  taylen  tratte 

Vnd.  las  hye  das  halbe  tayl. 

Von  dem  ander  gesche  vns  gelück  vnd  hail. 

Das  well  wir  mit  vns  flieren  zu  lande 

Vnd  haben  zu  ainem  gewissen  pfände 
35  -Der  ewigen  säligkait, 

Die  gdt  den  seinen  hatberail. 


iK.   DAS  HBILI6  KREUTZ  SPIL.  83 

JUDAS  SPBiCHT  ZU  HELEHA : 

Praw,  ewch  hat  her  gesant  mein  her  Jesu  Crist, 
Der  aller  weit  ain  erlöser  ist 
Ntton  wolt  ich  vil  armer  man 
^  Den  tawff  vil  gern  emphan, 

'  Das  ich  von  meinen  Sünden  wttrd  erlöst. 
Wie  find  ich  nuo  gen  euch'  den  trosi?  - 

HELBNA  SPRICHT  ZU  JUDAI: 

^  ^^  Ja,  Judas,  das  sol  wol  geschehen. 

10  Dur  siehst  wol  den  priester  bey  mir  sten. 

Dy  mügen  dir  den  tauff  wol  geben 
Ynd  dich  leren  das  cristen  leben. 

H8LBKA  SPRICBT  ZU  DEM  PBIESTER; 

Herr,  neropt  ewch  der  arbait  an 
^^  Ynd  tauflFl  mir  den  judischen  man! 

Er  hat  Judas  gebaissen  pis  her. 
Des  namen  sol  enperen  er. 
Er  sol  Quiriacus  sein  genant. 
Da  pey  sol  er  euch  werden  bekani, 
^  Das  er  sey  gewesen  ain  heier 

Gotes  krewtz  pis  her. 

UND  ALSO  DIB  PRIB8TEBN  TAUFFBN  IN  VND  IST  DER  NAM  QUIBIACUS: 

Quiriacus  tauff  ich  dich 
In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti. 
^  Das  so)  dir  ain  vrkuiid  sein 

Durch  den  willen  gottes  vnd  der  muoter  sein.  / 

Nif  far  hin  in  gote  I 

Der  beschütz  dich  in  alier  ndte. 
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HELENA  SPRICHT  ZUN  QUIBIACUN : 

NuQ  er  ist  ain  cristen  man  worden, 

So  sol  er  nit  mer  tretten  in  der  Juden  orden. 

Er  ist  so  weis  und  so  frum,     * 

♦ 

22.  Dm  folgende  sprieM  der  frieeler. 

6* 


84  125.    DAS  HEILIG  KREütZ  SPIL. 

Ich  gib  im  hye  das  bistam 
Vnd  setz  jm  auff  ain  kroB, 
.Damit  ich  jm  seiner  arbait  Ion. 

^  65  ^  ^  QUIRIACUS  SPRICHT: 

5  Got  danck  ewch,  fraw  here, 

4)iser  grossen  ere^ 

Dye  ir  habt  an  mich  geleit 

Mit  so  grosser  Würdigkeit 

Ich  will  ewch  ymmer  d^ncken. 
10  Da  von  will  ich  nymmer  wancken. 

HELENA  SPRICHT  ZU  IR  JUNCKPRAWEN: 

Ir  junckfrawen ,  nu  rattent  mir, 
*  Wes  ich  euch  frage  schir. 

Ich  pin  noch  betrübt  in  dem  hertzen  mem. 
15  0as  mag  noch  woi  vnmügleich  sein. 

Sol  ich  nun  an  die  nagel.  haim  ziehen, 
Das  muoß  mich  ymmer  mfien. 
Die  got  durch  sein  leib  wurden  geschlagen, 
Die  will  ich  ie  auch  haben. 

20  DIE  £RST  JUNCKFRAW  SPRICHT: 

Fraw,  ich  gib  ewch  guoten  rat. 
Ob  es  euch  in  ewrem  hertzen  stat. 
Den  pischoff  sült  ir  2;u  hilffe  han. 
Der  ist  gep  got  ain  gueter  man. 

25  DIE  ANDER  JUNCKFRAW  SPRICHT : 

Fra^ ,  dem  rat  volgei'  nach  I 

Nach  den  ndgellen  sey  euch  gach!   . 

Ir  sült  sy  schawen  gern. 

Got  geh,  das  ir  sy  viiidet  mit  eren. 

* 

30  DIE  DRITTE  JUNCKFRAW  SPRICHT : 

A  66  Vil  edle*  fraw  reich, 

Nun  thuot  ewren  eren  geleich 
Vnd  vollendet  diso  dingk, 


125.   DAS  HEILIG  KREÜTZ  SPIL.  85 

Seyd  euch  dye  liebe  also  vmb  winck 
Nach  den  hayligen  nageln  drey, 
Yn  pittent,  das  goi  pey  vns  sey! 

HELENA  SPRICHT: 

^  Seyd  ir  nun  ratat  also, 

So  will  icb  nymmer  wesen  fro, 
fch  willjm  thuon  also  zwar. 
Des  8üU  ir  sein  ane  far. 

UND  SPRICHT  ZU  QUIRIACUM: 

10  ^    Quiriacus,  lieber  herre  mein^ 

Thuoe  mir  die  hilffe  schein 

Vnd  las  mich  geniessen  deiner  freuntscbaffl  f 

Ich  ways  wol,  du  hast  grosse  kraSl, 

Vnd  rat,  das  ich  die  nagel  vinde, 
1^  Die  Marien  ir  liebes  kinde 

Durch  sein  hend  vnd  fttesse  wurden  geslagen. 

Dar  zw  will  ich  deinen  rat  haben. 

QUIRIACUS  SPRICHT: 

Fraw,  möcht  ich  geraten  wol, 

^         ^     Seyd  ichs  pillieh  thuon  sol. 

Das  wölt  ich  thuon  in  kurzer  frisi 

Aber  mir  umb  die  nagel  nit  wissent  ist, 

Wenn  das  tuncki  mich  wol  getan, 

Ir  sült  hayssen  fasten  frawen  vnd  man 
4  66  fc        •  Of  ey  lag  vnd  drei  nacht. 

Das  dise  ding  werden  folbracht. 

Das  selb  thuon  ich  auch  gern. 

Ich  hoff,  das  wir  dann  di  nagl  vinden  werden. 


30 


HELENA  SPRICHT: 


Ir  pischoff ,  ir  ratat  mir  wol,. 
Wie  gern  ich  das  thuon  sol. 
Nun  gang  her,  lieber  pot  mdn! 


i.  f  ombvieQc. 
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Dw  soll  gar  resch  sein. 
Gepewt  in  allen  geleich, 
Er  sey  arn>  oder  reiche 
Das  er  fast  drey  tag  vnd  drey  nacht, 
5  Das  diß  werd  volpracht, 

Das  wir  auch  vinden  die  nagel, 

Die  got  durch  sein  hend  vnd  füeß  wurden  geschlagen. 

DEB  VOBLAUFFEB  HELENE  8PBIC11T : 

Fraw,  das  thuon  ich  all  zu  hand 
10  Als  ain  stoltzer  weygand. 

UND  SPBICBT  zun  VOXCK  ALSO: 

Nua  hört  mich  alle  pald, 

Baide  jung  vnd  alt!  ' 

Das  sült  ir  thuon  in  meiner  frawen  gepot 
15  Vnd  sült  leyden  hunger  not. 

Durch  got  solt  ir  das  thuon, 

Es  sey  fraw  oder  sun^ 

Es  sey  tochter  oder  muoter  hynne. 

Djtz  sült  ir  hallen,  lieben  kindel 
A  67  Das  fasten  sült  ir  zu  ainem  gepoten  haben, 

Das  mein  fraw  finde  dy  nagel. 

DEB  PISCBOFF  QUIBIANUS  SPRICHT: 

Fraw,  ir  sült  spatzieren  gan. 
Wol  auff,  frawen  vnd  ir  man, 
25  Wir  wellen  mit  unser  frawen  kürtzweil  treiben. 

Nyemant  sol  hye  haym  beleiben. 

UND   6END   SPATZIERBN    BIN   VND    HEB.    VND   DEB   PISCHOFF   QUIRINÜS   SICHT   DAS 

EBDTfilCH  AUFP6BTAN  VND  SPBICBT: 

» 

Nu  secht,  ir  edel  fraw  guot, 
30  Wie  sich  die  erde  auff  thuot. 

Das  ist  zwar  wunderleich. 
6et  herzw,  fraw,  tugentleichi 

HELENA  8PBTCBT: 

Nuon  tret  umb,  ir  frawen  vnd  ir  man! 
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Das  red  ich  ia  sunder  wan, 
Mich  dnnckt,  wie  bye  ain  zaichen  sey  geschehen. 
Das  qaueß  ich  für  war  yehen. 
Ir  pischoff,  nuo  tret  zw  dem  hol! 
^  Mich  duncket,  ea  sey  goldes  vol. 

Raicbt  mir  her  in  mein  handl 

DER  PISCBOFF  SPRICHT :  ' 

Ja  das  tfauon  ich,  fraw,  so  zw  hant» 

UND  SPRICHT  HER  DAR  AUPF : 

10  Nuo  frawt  ewch,  ft*aw  kaysarini 

Di£  mügeli  wol  die  negel  sein» 
A  G7  ^         Die  durch  sein  hend  seind  geschlagen. 

Daruroh  will  ich  got  ymmer  in  eren  haben 

Hit  vasten  vnd  mit  peten. 
15  Von  seinem  dienst  will  ich  nit  tretten. 

Fraw,  ir  sült  gelauben  den  worten.mein. 

Ich  wayß  Türwar,  das  ditz  die  nagel  seind. 

HELENA  SPRICHT  ZUM  QUIRlACUll: 

Quiriacus,  lieber  diener  mein, 
20  loh  gelaüb  wol  den  werten  dein. 

Nuon  will  ich  zu  lande  ziehen  frölichen, 

Sammer  got  den  reichen. 

Nuo  berayt  ewch,  jr  juhckfrawan  vnd  ir  man! 

Wir  wellen  vns  heben  von  dan. 
25  Quiriacus,  ir  sült  mit  vns  ziehen  haym 

Mit  ewren  priestern  gföß  vnd  klain. 

Ich  will  ewch  wol  her  wider  pring^. 

Ir  sült  mir  den  weg  kürtzen .  vnd  nit  lengern. 

Nuo  wolauff,^  alle  geleich, 
30  Bayde  arm  vnd  reich  I 

UND  ALSO  ZIEHEN  SY  WIDERUMB  ZU  CONSTANTINUH  HIT  PF^IFFEN  VND  TRUHNBTTBN. 
VND  CONSTANTINUS  EMPFAOHT  SEIN  «UOTER  HELENA!  SPRECHEND : 

t 

Seyt  wilkomen,  liebiu  muoter  mein, 

Vnd  alle,  di^  audi  .mit  eiiqh  komen  seind. 
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Ich  hoff,  es  bah  euch  gegairgen  wol, 
Ynd  sehe,  das  ir  seyt  fröden  foL 

'  .     BELEIf  A  8PBICHT :  ^ 

A  68  6ot  danck  euch ,  liebs  Und ! 

^  Ich  hab  vollbracht  disse  dingk. 

Ich  pring  das  krewtz  vnd  die  nagel» 

Die  got  durch  hend  vnd  ftiesse  wurden  geslagen. 

Darumb  hab  ich  gelitten  arbait  groß 

Vnd  alle  meine  mitgenoß. 

10  CONSTANTIlfüS  SPBfCQT: 

Nuo  will  ich  irölich  mit  euch  leben.  - 
Ich  will  euch  allen  sold  j^ebeiL 
Vnd  wer  ist  der  pischoff  reich  ? 
Der  ist  ainem  erberen  berren  gdeicb. 
1^  Darumb  sol  er  mir  auch  wilkomen  sein 

Utt  der  liebiu  muoter  mein. 

QUIRUCUS  ANTWURT  VND  SPRICBT : 

Got  danck  euch,  edler  kayseir  reich! 
Ir  seyt  ainem  frummeu  berren  ^  geleich. 
20  Ich  danck  ewch  vnd  ewr  muoter  der  erai, 

Das  sy  mich  hat  gemacht  zu  ainem  herren. . 

CÖNSTANTINUS  SPRICHT: 

Nuo  will  ich  gott  dancken  ser. 

Ici)  will  ihm  dyeiien  ymmer  mer, 
^  Das  er  dise  würdigkait 

Hat  ah  mich  gelait, 

Das  mh*  ist  worden  ditz  bailtum. 

Nun  will  ich  machen  ain  pistum. 

Das  sült  ir  wissen,  ir  ritter  allel 
30  Das  red  ich  mit  schalle. 

A  BB^         Nu  nempt  der  nagel  ainen  guot, 

Der  do  ist  geferbet  rot  vpn  gotes  pluot,    i 

Vnd  schmidets  mir  den  in  den  zawm  mein! 

Das  sol  mein  beschirmer  sein 
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Ynd  allen  den,  dy  an  diß  kaisertum  komen, 
Den  8(A  er  auch  zu  streite  frummen. 
So  setz  das  haylige  krewtz  aulT  den  altart 
Das  benymbt  vns  alle  schwSr. 

5  DA  BBSCBLÖBSST  WM  VOUAÜFfU  COHSTANTMn  »AS  AOIIII  TATl  DIS8  8PIL  VND 

8PBICHT: 

Nuo  hört  vnd  schweyget  alle, 

Wie  euch  die  red  gefalle, 

Vnd  pitten  got  von  hymelreich 
iO  Vmb  sein  reich  ewigkieichf 

Nun  hat  das  ain  tayl  ditz  spil  ain  ende. 

Nun  hebt  auff  ewr  hende 

Vnd  lobt  Mariam  die  rayne  mayd,- 

Die  da  nyemant  nicht  versait, 
15  Das  vns  das  allen  muoß  geschehen  I 

Nu  sprecht  mit  mir  alle:  Amen! 

DA  BAT  DAS  AIR  TATl  DITZ  SPIL  AfN  BBD. 

Ji    69       ITBM  AN  DEH  ANDEBE7I  TAG  SO  EICHT  DIB  PBOCESS,  WB  FOB  6BWBSBM  IST,  MIT 

.    PFBTFFE1I  VND  NR  TBinUUSTTKN. 

* 

20  LUCITEB  SPBIC&T  WIE  FOB  AN  ANFANGE  DITZ  SPIL: 

Wol  her,  wol  her  auß  der  hellen, 
Alle  mein  gesellen  i 

BTC.  ALS  OBEN  STET.    VND  ALS  DTE  TEWFFEL  tW  IN  EONENN  8EIND,  8PBICHT  EB  Ztf  IN : 

Nun  vemempt  mich,  ir  herrn,  jung  vnd  aR! 
^  Zw  vnnserm  frömen  seyt  ir*auch  pald. 

Das  nym  ich  euch  ab,  sammer  mein  arL' 

Ir  müst  darumb  faren  ain  swäre  fart. 

Das  das  crewiz  aufigegraben  ist, 

Das  sag  ich  euch  zu  di^er  frist 
30  Darumb  schickt  mit  ainer  stillen, 

Das  es  verloren  werd  nach  unserm  wiUenl 
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SATHANAS  SPRICHT: 

Lucifer,  was  schreist  dw  umb  nicht? 
-Was  waystu,  was  nuo  geschieht? 
Ich  will  es  noch  zu  vneren  jMring^ 
^  Ynder  den  jüdischen  kinden. 

Daruinb  so  la  dein  schreiben  peleibani 
Dw  solt  es  bevellen  den  weyben. 

NODITAK  DER  DRIT  TEUFEL: 

A  69^         Maister  Lucifer ,  das  sol  weisen  also. 

lö  Ich  will  nymmer  wesen  fro, 

Ich  will  es^  auch  dar  pringen  schir, 
Das  sich,  maister,  her  zu  mir! 
Darumb  gehab  dich  woll 
Ich  will  thuon  alles,  das  ich  sol. 

.15  NOHR  DER  VIERD  TEWFPEL  SPRICHT: 

Nun  hört,  ir  herren,  alle  geleich I 
Das  dunckt  miph  wol  mügeleich. 
Das  wir  faren  in  die  land 
Ynd  machen  newe  dingk  bekant 
.^^  Den  künigen  vnd  den  herren, 

Das  sy  sich  vmb  das  krewtz  peren. 

LUCIFER  SPRICHT: 

Nun  fart  auß  mit  gelücke  groß, 
Alle,,  die  da  seind  mein  genoß! 

25  ÖER  VORLAUFER  COSTRE  SPRICHT . 

»  ■  - . 

Ir  herren  paid,  arm  vnd  reich, 
Nun  hört  mich  alle  geleich, 
Was  ich  nun  sagen  will! 
Des  sol  nit  werden  viL 
^  Das  man  nuon  bat  gespilt, 

Ich  hoiFe,  das  es  euch  icht  beuilt. 
Nun  hört,  der  herren  seind  noch  mer  hie. 
Ich  will  euch  sagen  aU,  wie 
Dy  wellen  herschafft  pflegen« 
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Des  geltes  haben  sy  sich  verwegen. 
A  70  Nun  vollendet  es  fUr  pas 

Vnd  vernempt  das  spil  ane  ha£l 

Man  wil  na  spilen  von  dem  krewtze  gole, 
5  Das  vns  beschinn  in  aller  note, 

Wie  es  ward  erhöhet  auff  erden. 

Es  sol  euch  nit  zu  fil  werden. 


UHD  ALSO  COSnUS  SETZET  SICH  VND  SEIHE  SÜNE  MIT  DEN  BinEl  SEIN.    VND  COSTBAS 

SPRICHT: 

10  Nu  hört  mich,  ir  herren  alle, 

Was  ich  hye  sprich  mit  schalle  I 

Ir  soft  mir  alle  gehorsam  sein, 

Alle,  die  da  wellen  ihuon  den  willen  mein. 

DBB  BLTBR  SUN  SFBICHT: 

15  Vater,  sagt  vns  den  ewem  willen 

Offenwaren  vnd  stillen! 

« 

Gehorsam  süllen  wir  euch  sein  alzeit 
Da  red  ich  zwar  ane  neyd. 

DER  ANDER  SUN  SPRICHT: 

20  Ja,  vater,  das  sol  sein. 

Das  secht  auf  die  trewe  mein! 
Mit  unser  macht  so  thue  wir  das. 
Ir  ritter^  nu  tret  her  zu  pasl 

DER  ERST  RITTER  COSTRE  SPRICHT: 

25  Ir  edler  herr,  wn*  sein  hye  all. 

Nun  habt  ewr  red  an  mit  schall ! 
BWren  rat  ain  yeder  man  hald! 
Oder  ir  püessent  in  daran  patd. 

^    70  b  COSTRAS  SPRICHT: 

30  Nun  hört,  ir  herren,  alle  geleich, 

Bayde  arm  vnd  auch  reich. 
Was  mir  in  dem  sinne  stat : 
Dar  zu  gebt  mir  ewreii  rati 
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Wann  mfr  stat  in  dem  sinnen, 
Künd  ichs  nun  den  rat  also  yinden, 
Wie  ich  die  kristen  lewt 
Nu  verderbt  hewt,   , 
^  Ich  will  auch  zerprechen  pür^n 

Ynd  manigen  Kristen  darin  würgen 
*   Vnd  Jerusalem  will  ich  auch  zurstören. 
Das  kan  mir  nyemant  erweren. 

DER  ANDER  RITTER  COSTRE  SPRICflIt: 

^^  Herr,  diser  rat  sol  bye  funden  werden, 

Also  was  ich  sfe  hye  auff  erden, 
f  Nach  ewren  willen  ane  var. 

Das  sprich  ich  sicherleichen  zwar. 

DER  DRITT  RITTKft  COSTRE  SPRICHT: 

15  Tret  her  zw,  ir  rilter  vnd  ir  berren! 

Ainer  sol  de»  anderen  rat  leren. 

Das  tunckt  mich  ritterlichen  getan. 

Nun  füdert  euch ,  ir  fromen  man, 

Vnd  lat  vns  diß  auff  ain  end  kernen! 
20  Ich  hoff,  es  pring  vns  grossen  frommen. 

DER  TIERD  RITTER  COSTRE  SPRICHT: 

Nu  rat,  ir  berren!   es  is(  an  der  zeit. 
A  71  Dar  an  all  vnser  er  leit, 

Wie  wir  raten  vnserm  herren, 
25  Das  wir  ^beleihen  bey  den  eren. 

Das  war  wol  ritterlich  getan. 

Nu  fiidert  euch  mit  rat,  ir  rhter  vnd  ir  man! 

DER  FÜNFFT  RITTER  COSTRE  SPRICHT: 

Ir  edlen  herren,  nun  merckent  mich! 
30         ^       Auff  mein  warheit  ich  das  sprich,     . 

Das  iVir  vnserm  herren  sölichen  rat  geben, 
Dar  wir  sein  zu  komeii  ^ben. 

11.  f  war. 
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Na  rat)  ir  rittw,  mil  schalle, 
Welichs  meiaem  herrn  gevalle! 

DER  ERST  RITTER  C08TRE  SPRICHT: 

Nu  bort,  ir  berren,  was  ich  rat. 

Das  woi'in  meinem  synne  statt 

Vnser  herr  thuot  das. 

Das  red  ich  an  allen  haß. 

Er  send  über  all  in  die  land 

Ynd  thue  den  haydenischen  lewten  bekant, 

Das  sy  zu  jm  komen  pey  leib  vnd  guol. 

Das  stat  mir  in  dem  muot. 

So  mag  er  wol  mit  gewalt  ziehen 

Vnd^  die  Kristen  mtiessen  all  vor  jm  fliehen. 

DER  ANDER  RITTER  COSTRE  SPRICHT  : 

Zwar,. der  rat  ist  genuog  guot, 

Wann  es  encfa  also  stuond  in  meinem  maot. 

Darumb  gefeit  es  mir  wol. 

Ich  will  auch  dar  ^u  thuon,.was  ich  sol. 

DER  DRITT  RITTER  COSTRE  SPRICHT: 

Ir  herrn,  alhye  süll  wirs  lassen  bestan 
Ynd  Süllen  für  vnsern  herren  gan. 
Das  duncket  guot  mich. 
Auff  mein  trew  das  sprich  ich. 

DER  VIERD  EHTER  COSTRE  SPRICHT  ZU  DEM  FÜNFTEN: 

Nu  get  vns  vor,  ir  edler  ritter, 
(Diser  rat  wirt  den  Kristen  all  zu  pittor) 
Vnd  sagt  unserm  herren  den  selben  rat^ 
Den  ir  also  erfunden  habt. 


VND  ALSO  6BNB  ST  FÜR  DEN  HERRN  C05TRAS  VMD  DER  FUNFFT  RITTER  COSTRE  SPRICHT: 


30 


Ir  edler  herr,  nuo  vem^mpt  meine  wort. 
Die  wir  haben  erdacht  dort! 
Das^  duncket  vns  alle  wol  getan, 
Das  if  besendet  alle  ewr  man. 


94  135.   DAS  itBlLIG  KREl}TZ  SPIL. 

Das  sy  komen  in  kurtzer  frist, 
Wann  euch  das  gar  not  ist. 
Vnd  wer  dise  rayß  versäum  also, 
Das  er  sein  sülI  werden  wenig  fro, 
5  Vnd  wer  nicbt  kom  zti  euch  schier, 

Daz  er  verKefi  gaot  vnd  leib  mit  gantzer  gier. 

OOSTBAS  SriUCHT: 

Ir  ritter,  diser  rat  der  ist  guot. 
Als  mich  dunckt'in  meinem  müot. 
10  Es  sol  zwar  vollendet  werdefn, 

^  72  Dye  weil  ich  leb  hye  auff  erden. 

0QI;TBAS  8PBICHT  ZU  SBINBN  VOR^AUFFER: 

Schnellauff,  gang  berf 

Das  stat  in  meiner  beger, 
15  Das  dw  die  potsdiaft  werbest  wol. 

So  ^ib  ich  dir,  was  ich  sol. 

Nun  gang  in  alle  menie  land 

Vnd  thHO  allen  hayden  bekannt. 

Das  sy  zu  mir  körnen! 
^0  Des  Süllen  sy  nemen  grossen  frommen. 

Wer  aber'versawmet  mein  gepot, 

Der  v^Ittst  sein  gaot  ,vnd  nempt  den  tod. 

8CHNELLAUFF  DER  «VORLAUFFEB  COSTRfC  SPRICBT: 

Herr,  zu  diser  fart  pin  ich  bereit. 
25  Secht,  ich  han  zwen  new  scbuoch  an  gelait 

Ich  will  faren  mit  ewren  gelaytten 
Vnd  will  nit  lenger  paitten.* 

UND  6BT  ALSO  ZU  DEN  HATDINISCH|E1I  RITTER  TND  8PRI''flT : 

Nu  vernempt  mich  all  geleich, 
30  Bayde  arm  vnd  auch  reich, 

AHe ,  die  meinem  herm  seind  underlaii. 
Costras  ist  er  genant  der  selbe  man. 
Dy  sülle^  zw  jm  komen  in  diser  zeit. 
Das  red  ieh  an  aUen  neyd 
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Wer  dise  rayse  bat  verkoren, 
Der  hat  leyb  vnd  gxiot  verloren, 
Wann  er  will  erfaren  in  turtzer  frist, 
itf  72 1>  Ich  will  euch  vor  warnen ,  als  im  ist. 

5  .  UN»  KEUBT  WIOBBVHB  ZV  BIM  mBBBN  SPBECHnTO: 

Herr,  ich  hab  das  geworben  recht, 
Wann  ich  pin  gar  ain  rescher  knecht. 
Darumb  sült  ir  mir  wol  mit  fcren. 
'Ewr  potscbalR  kan  ich  ewch  wol  bewaren. 

tO  COSTIUS  SPRICHT  ZVB  POTTEM: 

SchneDauff,  nuon  hab  grossen  danck, 

Das  dw  sy  hast  hayssen  kommi  pey  swangk  I 

DER  SRBT  HATDNISCOKR  MTBR  SPRICHT: 

Hört,  ir  herrn,  was  der  kfinig  gepttt! 
15  Das  aUe'  haydnische  lettt 

Zu  im  Süllen  komen. 

Das  Süllen  wir  alle  nemen  frommen, 

Sunder  wer  dise  rayse  verleit. 

Zw  dem  will  er  werffen  seinen  neid. 
M  Darumb  well  yi\x  uns  dar  beraftten 

Vnd  nit  lenger  peilten. 

DER  ANDER  HATDNISCHBR  RITTER  SPRICHT; 

Zwar,  ir  ritter,  ir  sagt  war. 
Ich  will  auch  mit  euch  dar. 
^  Ich  will  disä  rayse  nit  verkisen, 

Sold  ich. darumb  den  leyb  Verliesen. 

DER  DRIT  HATDNISCHER  RITTER  SPRICHT; 

So  pin  ich  ain  ritter  reich. 

Man  vindet  an  künhait  nyndert  mein  geleich. 
30  Ich  will  auch  mit  faren 

^  ^^  Mit  disen  ritterlichen  scharen. 

DER  yiERD  HAVDENISCHER  RITTER  SPRICAt  : 

Nun  welle  wir  ziehen,  ir  ritter  guotf  "^ 
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Ich  hoff,  wir  &em  alle  wol  bebuot. 
Daramb  welle»  wir  nit  lenger  hie^ston^ 
'  Wir  wellen  zw  dem  künig  gan. 

ALSO  REITTEN  SY  DANN  HIN  ZWH  COSTRAH  VND  C0STRA8  EIPFECHT  ST  SPRECHEND: 

^  Seyd  wflkomen,  ir  rittern  zarti 

Ir  seyt  gepören  von  hoher  art. 

Nu  will  ich  mit,  each  frölich  sein. 

Ir  riUer,  nun  schenckent  jn  dem, wem I 

Dariunb  welle  wir  wol  l^en. 
10  Ich  will  euch  grossen  sold  geben 

Von  Silber  vnd  von  gold. 

Thuoty  was  ir  von  recht  thuon  solt! 

DJSR  FUNFFT  HAYDNI8CHER  RITTER  SPRICHT: 

Got  danck  euch,  edler  herr  reich! 
^  Ir  habt  hye  wol  ain  hymelreich. 

Darumb  mügt  ir  euch  got  wol  geleichen. 
Ir  sült  jm  mit  nichten  nit  weichen., 

'  '  .  ■  *  ' 

DER  VORLAUFFER  COSTRE  DER  PRIN6T  AIN  WEIN  VND  8PRI€IT: 

Herr,  ich  hab  erfttlt  ewr  gepot. 
90  Ir  mügt  wol  sein  unser  got. 

Herr,  hye  pring  ich  den  guoten  wefii, 
Als  er  in  dem  keller  mag  gesein. 

COSTRAS  SPRICHT  ZU  DIE  SETNEN: 

A  73  >>         Ir  herren ,  tungkt  euch  das  wol  g^n, 
35  Seyd  ich  pin  ewr  über  man 

Ich  will  entsagen  den  pösen  Kristen. 

Ich  hoff^  ich  will  sy  über  listen^ 

Mit  meiner  künigkleicher  band. 

Ich  vriU  meinen  potten  senden  in  das  land 
30.  Vnd  auch  Jerusalem  die  stat, 

I>i  will  ich  zerprecben^  drat. 

Das  krewtz  will  ich  auch  haben, 

5.  Vgl  edler  wirt  tart  fiuinaekup,  723,  lU       B.  f  den. 
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Das  von  Helena  wart  aasgraben. 

Ich  wül  mir  «nob  ain  hymelreich  machen, 

Als  gol  hat  gelan  mit  wunaerUchen  Sachen. 

DBR  BIST  HATDKmSCilBB  RITTER  SPRICHT: 

Ir  edler  herr,  da»  sült  ir  thuon  schnall. 

Eye  smnd  vil  ritter  vnd  gesell, 

Dy  das  selb  mit  euch  tragen. 

Sy  wellend  «war  ritterleichen  wagen. 

Nu  schickend  schnell,  das  es  werd  getan  I 

Zwar  ir  seyd  ain  rechter  man. 

COSTBAS  SPRICHT  ZDV  VOBLAOFFER: 

Knecht  Schnellauf,  nu  lauff  herf- 

Wildw  erfüllen  mein  beger, 

Sa  latiff  in  die  bristen  iand 

Vnd  thuo  in  mein  yeintschafft  bekant. 

Vnd  thuon  sy  mer  den  Kristen  geleich, 

Ich  töd  sy,  sammer  mein  hymelreichl 

Das  will  Ich  thuon  in  kurlzer  frist. 

Vnd  hör,  was  mer  mär  ist! 

Vnd  sag  zu  Jerusalem  der  stat, 

Ich  will.sy  zerprechen  drai 

Alle  Juden  vnd  Kristen  will  ich  tölten 

Oder  sy  mttessen  änderst  dienen  meinen  gepotten. 

DER  V0RU9FFBR  COSTRB  SPRICHT: 

Herr,  dus  (huoa  ich  schier. 
Woldan,  lieben  füeß,  mit  mirl 

Ml  l^OtUVmR  Z9JNIlf  KUITBN: 

Nu  hört,  nu  hört,  ir  kristen  lewte. 
Was  ich  euch  sag  hewte.   ' 
Mein  herr,  der  kttnig  lat  euch  entsagen. 
Nu  höri  I  ich  will  euch  mer  sagen. 
Wer  Cristum  hat  für  ainen  got, 
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Der  niuofi  ye  leiden  den  tod. 
Das  sttlt  ir  all  jfelauben  mir^ 
Mein  herr  der  wirt  komen  scUr. 

VHD  spucan  wr  zu  dkm  WW»: 

5  Nun  bdrt ,  ir  Juden  vnd>  ir  hunde, 

Was  ich  sprich  mit  meinem  mundet 
Mein  herr  künig  lat  euch  sein  feiiüscbaift  sagen. 
Er  will  euch  aus  der  slai  jagen« 
Er  will  ewcfa  nemen  ewr  ha'yUom 

10  Vnd  will  zerstörn  ewr  pistum^ 

NATHAN  »£R  SECIST  JVO  fPAICBT: 

Ach ,  ic  schnöder  pöswicht, 

Wir  wellen  ewr  red  nicht. 
A  74^         Ich  will  euch  zwar  dye  oren  abschneiden, 
id  Peytl  ir  müst  lenger  hye  peleiben. 

DER  VORUUFFBB  COSTRB'DER  6£T  WlDEBUMB  ZV  SEINEM  DEREN  VND  KLAGT: 

Herr,  ich  will  euch  klagen  ser. 
Es  lag  mir  under  den  Juden  swär. 
Sy  wollten  mir  die  oren  ab  haben  geschnitten. 
20  Ich  möcht  ir  leicht  haben  erpilten. 

C0STBA8  SPfilCBT  ZUM  TOBUVFEKR:     . 

Nuo,  lieber  knecht,  entmoeh  dich! 
Das  gelaub  sicherleich  auff  mich  I 
Sy  müessen  mir  darumb  pagen, 
Das  sy  wttrt  mtten  in  de»  nagen. 

DER  JUDEN  PI8CH0FF  SPRICHT: 

Ir  Juden ,  wappend  euch  i  das  ist  mein  rat 
Wir  wellen  uns  weren  in  diser  stak 
Ir  süli  euch  weren  vaste, 
30  Das  wii*  nit  nemen  Ia$ter. 

Ist,  das  sy  vns  dy  slat  abgewinnen, 
Ich  hoff,  das  wir  wol  davon  entrinnen. 
Darumb  secht  euch  für  (das  ist  not}. 
Das  wir  nit  leiden  den  tod. 
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•AHPfOlf  DSB  Aimn  WD: 

HeiTy  wir  wellen  yns  wol  weren. 
kh  will  nCkmmer  von  euch  keren. 
Ich  hoff,  wir  wellen  genesen, 
5  Als  ich  heut  han  gelesen. 

^    75  DEB  DRITT  JÜD  SPRICHT: 

Herr,  ich  bin  sw  <fem  streit  bertit 
Ich  hin  dM8  Wappen  an  gelait 
Ich  will  sy  werffen  mit  stainen. 
10  Sy  möchten  pluot  waynen.  ^ 

DBB  FDRFFT  JUD  SPRICHT: 

Zwar,  ich  hab  mich  wol  behaot, 
Die  also  lang  gefeyrat  bat. 
Ich  will  mit  pfeillen^  zu  in  schiessen. 
15  Hätten  sy  hunderl  rofi  ^  wie  gern  sy  mierA  liessen. 

an  SBCHST  JUD  fPBICflT:     . 

Ich  han  angetan  meinen  sarbat, 
Die  ich  audi  also  gefiirt  hat, 
Ynd  hab'  mich  wol  bebuot. 
W  .  Ich  will  sy  hawen ,  d^  auß  in  flUst  das  pluot 

Vber  perg  ynd  vber  tal. 
Dannach  will  Ich  beleiben  in  den  saL 

DBB  8IBBND  JÜD  SPRICHT: 

Ir  Juden,  was  kttnd  ir  klaffen? 
25  Merckt  mich,  ir  rechten  äffen! 

Ich  will  mit  meinem  alten  pantzer. 
Ach ,  es  ist  mir  doch  zu  swär. 
In  den  bauffen  ich  pole 
Trutz  einem  Judea,  das  er  in  hole* 

30  DBB  ACHTEND  JUD  SPRICHT: 

So  han  ich  den  eyssen  buot  auff  dem  kopffe. 

0 

10.  £#  9themi  hier  Mm  flU  üutgeßUmL    Bnif.       22.  f  dem. 
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Ich  will  ainen  in^erffen  nfft  ainem  knopffe, 
ii  75^  Das  er  schreit:  zitier,  waffenl 

Er  möcht' lieber  da  haiot  haben  geacUaffen. 

DEB  EBST  na>  SPRICHT: 

5  Ich  will  ainem  senden  disen  pfetle. 

Er  möcbt  lieber  sein  von  hynneii  yber  ain  meile, 
Da  mit  wellen  wirs  lassen  bestan«   . 
Gel  paid  vnd  thoot  ewr. Joppen  an! 

COStUß  SPRICHT  ZU  SBm  8ÜN  VND  RITTERN: 

10  Ir  lieben  sün  vnd  ritter  alle, 

Na  berait  euch  nach  wol  gefalle! 

Wir  wellende  volendea  dise  raysen. 

Ich  hoff,  wir  wellen  die  Kristen  weisen. 

Dar  umb  thnot  ench  sw  hant  an, 
1^  Was  nun  hab  ain  yeder  man! 

DER  jmST  SON  COSTRB  SPRICHT : 

Vater,  was  sol  geschehen  schnelle? 
Wir  wellen  vns  heben  an  felde. 
Dammb,  ir  ritter,  beraittet  euch  $diir, 

20  Welche  do  gehörnt  zu  mir. 

> 

DER  ERST  RITTER  COSTRE  SUN  SPRICHT: 

Herr,  no  kumpt  in  die  kamer  zn  hant 
*    Vnd  thttot  an  das  wappen  gewant, 
Da  euch  nyemaiH  mag  gesehaden  ynne&: 
25  Ir  sttlt  sein  frischleich  binnen. 

»ER  ERST  SUN  COSTRB  SPRICHT: 

Ir  ritter,  nu  beraittet  euch  snelle, 

Dy  mU  mir  wellent  zu  felde  1 
A  76  Ir  sült  euch  sich  thuon  an  mit  fag, 

^  Das  es  euch  nyemant  gesehaden  mag. 

DER  AND8R  RITTER  COSTBB  6SN  SPRICHT  i 

Herr,  das  thuo  wir  schir. 
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Sint  nn  mit  ziehet  ir, 

Wir  wellen  ewr  huötten  wol 

Wir  thuon  vns  an  des  eysei»  yol. 

cofTRAS  sraictiT  SD  nm»  itaii 

5  Seyd  ir  berait,  lieben  kind, 

So  liaist  mit  mir  ziehen,  die  ewr  ritler  siml. 

Wir  wellen  ziehen  mit  kreffUger  h«nd 

Zw  Jerusalem  in  das  land. 

Darunib  so  seyt  nu  berait  ir 
10  Yad  pringt  vns  die  pferd  schirl 

OBK  KB8T  SUN  COSTU  SPBICBT: 

ht^  vati^r,  wir  sein  berait 
loh  han  mich  mit  den  meinen  angelait 
Dar  nmb  dw  nit  haldl 
i5  Sy  haben  sieh  berait  pald. 

DBB  EB8T  B1TTBB  COSTBB  IPBICBT: 

Herr,  ich  hab  ench  wpi  bewart. 
Des  hoff  ich ,  wo  ir  vart, 
Unser  sper  die  müel^en  knacken. 
20  Ich  will  manichen  schlahen  zu  seinem  nacken. 

OtB  AHDZB  BITTBB  eOSTBB  SPSICHT: 

Nu  darl  ich  pin  berait 

Ich  han  mein  panzer  angelait 
A'fB^  fch  wil  mit  zw  streite  varen. 
25  Ir  ritter,  ir  süU  euch  wol  bewaren.  « 

DBB  DBn^T  RITTEB  COSTBB  SPBICHT:- 

Wir  sein  berait  zw  der  raysen.    ^ 
Wir  wellen  machen  manchen  wamsen 
Vnder  Juden  vnd  vnter  Kristen. 
^  Wir  wellen  sy  wol  Qber  listen. 

DBB  VUBD  BITTBB  COSTBB  SPBICBT: 

Herr,  wir  wellen^  nit  lenger  sawmen. 


20 
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Wir  komen  da  hyn  kaume. 
Nun  wol  äuff,  roft  vnd  man   . 
Vnd  alle  9  die  da  wappen  hant 

DA  RAHKNT  81  DI  8TAT  JSW8ALII  COSTÜAfl  «TT  Sllim  HIR,    DSR  nmFVT  mmil 
5  COSTBB  8PRICBT: 

Herr,  ir  siUl  bye.stflmien  mit  sehaDe.    . 
Wir  weHen  die  Jud^n  vahen  alle. 
Wir  wellen  in  das  leben  nemen« 
Des  mtteßen  sy  sich  i^r  schitmen. 

10  »n  ACHTAT  JUD  8PRIG8T: 

Ir  pischoff,  seyt  perait! 
Sich  hat  ain  groß'  volck  für  die  stal  gelgit 
Ich  hab  sorg,  das  sy  her  ein  komen. 
Des  nemen  wir  kainen  frommen. 

15  DEB  lüDHN  nSCHOFF  SPUCHT: 

Pald  wol  her  auff  die  maurt 

Wir  wellen  in  das  ziehen  machen  säur. 

Sy  wänen,  sy  haben  betretten  äffen. 
^  77  Ich  gelaub,  das  sy  icht  schaffen. 

Ydoch  gib  ich  vns  ainen  rat. 

Gewinnen  sy  vns  ab  die  stat, 

So  sült  ir  dann  alle 

Binden  über  die  mauer  abfallen. 

Ich  hoff,  wir  wellen  in  doch  entrinnen, 
^  Das  sy  vns  nit  mügen  vinden. 

Ora  8B8T  BITTgB  C08TU  SPUOBT: 

Ir  herm ,  sedit  ir  sy  aoff  die  maur  ^stan, 
Wol  dao ,  wir  weiten  hintz  zw  pas  gan 
Vnd  wellen  stürmen  an  die  ton 
^  Sy  künnen  vns  die  stat  nit  gehaben  for. 

Nu  wol  dan,  ir  frischen  lewtl 
Lat  ewr  kttnhait  schawen  hewtl 
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DA  8TUUBT  OOSTIUa  HIT  SUIf  VQLCK  MB  8TiT  IBRUSAlCa.    TRO  »R  JUDEN  6KBBN 
DIE  FLUCBT  VND  PELEIBEN  PEI  EINANDER.     C08TBA8  SPBICaiT: 

Ir  berrn^  nu  nempt  alles,  das  ir  vind, 
Lewt,  ficb,  kegel  vnd  kint, 
^  Silber  vnd  auch  göld. 

Dem  krewtz  pin  ich  hold. 

Das  will  ich  selber  nemen. 

Djes  müessen  sich  die  Juden  schlnen. 

miD  C0STBA8  SPRICHT  BEB : 

10  Nu  pin  ich  des  gewert, 

Das  ich  lang  han  begert. 
A  77  ^  Das  krewtz  ist  nun  mein  worden. 

Ich  will  stiften  eynen  newen  orden. 

DkB  EBBT  SUN  COSTBE  SPRICHT: 

15  Vater,  wir  wellen  wider  zu  landen. 

Den  Juden  haben  wir  erzaygt  groß  schänden. 

Sy  sind  alle  entrunnen 

Vnd  seind  geflohen  vnder  die  nunnen. 

C08TBA8  SPBICflT: 

20  Nuon  hört ,  h*  ritter  vnd  ir  knecht, 

Alle,  die  an  meinem  dienst  sind  rechi, 

Wir  wellen  zu  lande  faren. 

Vnfier  got  mtiessent  vns  bewaren. 
^  Nun  wol  auff^zu  diser  frist! 

25  Hie  nit  langer  peilen  ist. 

Es  hat  vns  wol  gegangen. 

Wir  haben  der  Juden  vil  gefangen. 

DA  ZOlCHT  e08TBA8  HIT  SEDIEII  HEB  WIDERÜli^  HATH  VND  C0STRA8  8PBICBT: 

Nu  wir  sein  her  haym  komen,' 
30  Ir  fierren,  das  sol  vnz  frummen. 

Ich  will  nu  pawen  ain  new  hymmelfeich^ 
Dar  in  ich  mich  got  geleich. 

VND  8PBICBT  HEB: 

1 

Seyd  ich  hab  das  krewlz  reichen. 
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\ 

So  will  ich  mich  hewf  got  geleicheD 
Vnd  will  ain  dreyvaltikait  machen 
Mit  kunstreichen  Sachen. 

1 

J  7S        VHD  C0STBA8  LAT  AIN  PAI.A8T  MACffiR  T1IJ>  UCBTBT  AOIPOT  DBYVAlTMEAn. 

S  Di£  sol  mein  drivaltikeit  sein. 

Das  stet  in  den  synnen  mein. 
Noch  will  ich  machen  steren  an  das  palasts 
Vnd  auch  sunn  vnd  man,  das  red  ich  ane  hafi. 
Noch  will  ich  machen  ainen  hymel  trat^ 
10  Der  da  gibt  der  erden  wasser  drat. 

Ich  will  auch  machen  der  wolcken  schein 
Vnd  das  an  d6m  hymel  sol  sein. 

TND  COSTBAf  SAGT  DKM  VOLCK  ALSO: 

Nu  secht!   pin  ich  nit  got  geleich? 
15  Vor  was  ich  ain  künig  reich, 

Nu  pin  ich  got  worden 

Vnd  will  stifflen  ainen  ne^wen.  orden 

Von  hayden  vnd  von  Kristen. 
20  Ich  will  sy  hübschleiehen  überlisten. 

Wie  duncket  euch ,  ir  herren  reich, 

Ob  ich  nit  sey  got  geleich? 

DEB  KRST  8UH  COSTBS  fPiliCHT: 

Jay  vater,  das  ist  war. 
25  Ir  seyd  zw  mal  gold  var.    ' 

Ir  sült  vns  behütten  in  aller  not, 

Das  wir  nit  loyden  den  tod. 

So  wellen  wir  euch  haben  Tür  ainen  goL 

Das  red  ich  an  allen  spot. 

30  DEB  AKDEB  SUN  COSTBB  SPRICBT  i 

il  78  k         Vater,  ir  seyt  so  wol  getan, 
Ir  seyt  got  vnd  man.   . 
Diß  duncket  mich  wunderieicb, 
Das  ir  zu  habt  pracht  diß  hymelreieh^ 

7,  f  palai. 
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na  mDiN  wimmon  sman : 

Ir  Jaden,  nim  hört  mich  aüe. 
Was  ich  red  mit  schalle  I 
Wir  wellen  wider  in  unser  stat  gan 
^  Vod  hye  nit  lenger  stan. 

DO  KMT  KBISTBN  piTTKE  WUCHT: 

Ir  ritter ,  nun  vemempt  mich  I 
Das  ist  nit  zwar  ritterlich. 
Costras  hat  vns  sein  veintschaffk  hezaigt 
10  Das  muoA  mir  ymraer  werden  laid. 

Daramb  so  gebt  vns  gvoten  rat» 
D^  reittem  wol  an  stat. 

DER  AHDER  CRI8TBN  UTTEK  STBICBT: 

Na  hdrt  mich,  ir  ritler  all  geleich^ 
^^  Baide  arm  vnd  reich! 

Wir  wellen»  vnfierm  herren  clagen, 

Das:  Costras  hat  getan  grossen  schaden, 

Vnd  ziehen  zu  im.  za  hand 

Zu  Constantinopel  in  das  land 
^  Vnd  klagen  im  dise  not. 

Das  vil  Kristen  Ugen  tod. 

DKt  SIITT  CMSmi  MTTBll  gfUCBT: 

Zwar,  ir  ritter,  ir  redet  recht. 
^  "^^  Er  sey  ritter  oder  knecht, 

^  Der  sol  nu  mit  vns  faren  dar. 

Das  vns  gpt  nun  bewar. 

Wir  wellen  kernen  mit  grossem  gelaite. 

Tderman  des.  anderen  beitel 

Dn  VRB»  CBISTElf  SmEl  SPBICIT}' 

^  Nu  wol  auff ,  all  ir  herren  \ 

Als  mich  mein  syn  leren, 

Wir  faren  als  mächtigkleicb 

Zw  dem  kayser  reich. 
V     Wir  wellen  disen  rayse  volenden, 
^  Das  fcan  nyemant  wenden. 
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EBACUUS  EmnAMBl  MB  HBISTEN  RRTfeB  8PUCIUEND: 

Seyt  wilkomen,  ir  ritter  alle! 
Was  wellt  ir  so  mit  grossem  schaDof 
Das  ir  reift  also  starek? 
^  Ir  mttgt  wol  verzert  haben  tausent  marck. 

Nn  sagt  mir,  was  euch  ist! 
Das  will  Ich  ench  wenden  zu  diser  frist. 

D£B  VÜNFFT  KBISTBH  KITTEa  SPRICHT: 

6ot  danck  euch,  edler  herri 
^^  Mir  ist  mein  hertz  imi  8w9r.  ^ 

Ein  haydnischer  künig  hat  sich  an  trs  gerochen, 
Er  hat  der  Juden  vil  erstochen, 
'  Auch  hat  er  das  krewtz  hin, 
'  Das  Helena  fand  zu  Jerusalem. 

15  Das  klag  wir  euch  mit  schalle. 

i4  79 1>  Es  was  Costras  mit  seinen  sQnen  alle. 

BRAaroS  SPUCOT: 

Ir  lieben  rittem,  das  ist  trawn  nit  guot 
Mir  ist  auch  beschwort  mein  muot,    . 

^^  Das  er  das  krewtz  hin  hat 

Vnd  zerprochen  hat  Jerusalem  die  stat 
Ir  poten,  nun  laufft  snäll  in  die  laut 
Vnd  thuot  Juden  vnd  Krislen  bekant,     * 
Das  sy  komen  zu  mir, 

25  So  will  ich  komen  schir. 

Wir  wellen  ziehen  in  die  haydinschafft 
Als  mit  grosser  krafR. 

DER  VORLAUFFER  BRACLII  SPSICBT : 

Herr ,  das  tbuon  ich ,  als  ain  held. 
30  Ich  pin  ain  pot  auß  erwett. 

Ich  will  faren  in  ewr  potschafil, 
Wann  sy  hat  gar  grosse  kraSl. 

VND  8PR1CBT  ZUM  VOLCK: 

Na  hört  mich  alla  geleicfa, 
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Payde  arm  vnd  auch  reicht 

Was  ich  euch  sagen  wil, 

Das.  ist  nit  ain  kindes  spil. 

Der  kayser  hat  midi  aus  gesant 
s  In  allen  kristeil  land, 

Das  ich  sol  gepielen  bey  leib  vnd  bey  gnot, 

Pas  ir  das  thupt, 

Ir  sült  ziehen  gen  Jerusalem  in  die  stat. 
A  SO  Do  wil  er  auch  hin  komen  drai 

10  Er  will  ain  herfart  machen 

N^h  kttnigklichen  Sachen. 

VHD  «KT  inDBBüni  lom  HBBBH  TKD  SrBK»T: 

Herr,  ich  hau  difi  v^iendet, 
Da  ir  mich  habt,  hin  gesendet 

15  D£B  ERST  BITTER  ERACLD  8PRICI1T: 

Herr,  ir  sült  nun  trachten  da  hin, 
Ich  hoff,  ir  nempt  gewin 
An  dem  kting  gerne  groß. 
Er  spricht,  er  sei  gottes  genoß. 
^  Dar  umb  hat  er  im  gepawt  ain  himelreich. 

Nil  hebt  euch  auf  snelleich. 

SBACLIUS  fFRiCBT: 

Nun  wol  auff,  Jung  vnd  alt, 
Macht  ewch  an  diso  rayse  pald  I 
^  Wir  wellen  ziehen  2u  diser  stund. 

Das  thuo  ich  euch  allen,  kund. 

▼HD  ALSO  iKHSN  8T.GEN  lERQSAlEII,    VND  DER  JUDEN  PttCHOn  BimCBT  8T.  . 

SrRBCHEND:  ' 

Seit  wilkomen,  ir  edler  herr! 
30^  Wir  sein  betrüibt  ser. 

Dy  haiden  haben  vns  getan  swinde, 
Sy  haben  vns  erschlagen  vil  kinde. 
Das  krewtz  haben  sich  auchJiin, 

33.  r  Ä 
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Das  klag  wir  den  gnaden  dein. 

» 

iBAania  flnuarr; 

ii  80  k         Ir  pischoff,  rni  seyd  mit  dem  Jaden  beraii 

«  Wir  wellen  ziehen  in  gotes  gelaü 
5  Wnr  wellen  sy  wider  prennen. 

Dammb  attU  ir  nit  lengen. 

DU  nrnm  puchoff  snicur : 

Herr  9  wir  sein  all  bye  geleich. 

Wir  wellen  ziehen  mit  ewch  sicherleich. 

10  DA  ZUBBN  8T  ZU  YKLD  Till»  »Bl  AMDBB  BITTU  BBAaO  fPBICBT: 

Herr,  bye  sttit  jr  ewr  rne  ban. 

Na  Schlacht  anff  das  geaelt,  ir  frommer  man! 

Wir  wellen  hewt  bye  beleyben. 

Morgen  so  well  wir  kUrtzweyl  treiben.     . 
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COSTBABSPtiCBT: 


Waffan  wan  zether  an  zeit! 

Secbt,  wie  ain  groß  volck  dort  leit! 

Ich  Türcht,  wir  sein  verraten  gar. 

DBB  BBST  nm  OOSTBB  BBFÜLT  DBB  BZni,  8PBICHT: 

0  Ja,  vater,  ir  habt  war. 

Wie  welle  wirs  nu  haltn? 
Ich  furcht,  sy  ziehen  herein  mit  gew9i\m. 
Das  gat  vns  an  das  leben 
Ynd  ist  vns  nit  eben. 
35  Darumb  dencket  schnell  hie  zuo, 

Wie  man  disen  dingen  thuo; 

COSTBAS  SPBICflT  ZV  8EINBH  SUN: 

Lieber  sun,  ich  will  dir  sagen, 
A  81  Seyd  wir  so  v3  ritter  haben, 

30  So  soltu  dem  herren  wider  stan. 

Bs  mag  dir  leicht  gar  wol  gan. 
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BBB  Eim  aw  008TU  fPBICRT: 

Vater,  das  tbiion  ich  gern. 
Na  beraittent  euch,  ir  herrni 
Wir  wellen  in  et  schvrär  nuicbea, 
5  Daa  ay  sein  wenig  werden  lachen. 

Nu  wol  aoff,  ritter  ynd  man, 
.  Wir.  wellen  vns  heben  auff  den  pliKn. 
Kttnhait  wetten  mir  pflegen. 
Des  geldes  will  ich  opich  verwegen* 

10  '  an  EiiST  Binui  costbb  spbicbt: 

Herr,  wir  sein  all  beraü 
Wir  wellen  ziehen  in  ewrem  gelaiL 
Nu  wol  auff,  ritter  vnd  knaben, 
Dye  da  frischen  muot  haben! 
^^  Wir  wellen  vnserm  herm  bey  stan, 

Solt  es  vns  an  das  leben  gan. 

VW  UOni  8T  AUCH  3(W  VSLD  WIDER  IBB  VEINP.    DSS  AIN  SUN  COfTBB  IPIICBT: 

Ir  ritter,  hye  wellen  wir  ligen. 
Als  mich  mein  syn  triegen, 
^  Wir  haben  als  grosse  macht  als  sy. 

Ich  will  euch  sagen  als  wie. 
Secbt  ir  sy  dort  ligen? 
Ich  hoff,  wir  wellen  sy  betriegen« 

A  Bi^  On  BIST  BITTKB  BBAan  8PBICHT: 

25  Ir  edler  herr,  nu  sccht  hye  zupl 

Wie  wellen  wir  thuon  nuo? 

Secht  ir  dort  ligen  das  her? 

Sy  itter^t  vil  haidenischer  wer 

Darumb  mach  euch  auff  schnelle  I 
^  Wir  wellen  an  sy  auff  disem  felde. 


19.  f  idd.       29.  f  ttMcht.       30.  r  der  stelle.   ifitsMi  räm  üM^mu 
i<  83. 
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Noo  faörl  mkh,  ir  riiler  gool, 

Was  mir  stat  in  dem  muotl 

Ir  sttlt  2w  dem  herren  gan 
5  Vnd  aag  im,  ich  well  iq  selber  beslan, 

Das  mein  volek  werd  erschlagen. 

Es  wnrd  ain  leib  doch  ye  verklagen, 

Wann  das  ir  hundert  starben  tod. 

Wir  wellen  bewaren  dise  not 
10  Vnd  sagt  iffi)  wellicher  sighaffl  werde, 

Das  in  das  andern  herr  sey  auff  erden. 

SKR  AHDBB  BITTER  ERACUI  SPRICHT: 

Herr,  das  thuon  ich  in  kurtzer  frist. 
Hy  nit  lenger  peitteä  ist. 
15  Ich  will  faren  in.  ewren  dienst 

Das  ist  mir  das  minste. 

VND  PER  RinSR  WT  Zu  COITRR  8UM  VHD  miCHT: 

Ir  edler  herr ,  hört  die  potschafft  mein  t 

Das  ist  dem  herrn  in  dem  synne  sein, 
^  Dasjr  in  allain  wolt  pesten 

^  ^  Aiiff  der  pmgken.   Er  will  euch  nymmer  flihen. 

Vber  windet  ir  in,  so  stillen  seine  man  . 

Ewch  ymmer  wesen  vndertan. 

Vber  windet  er  euch,  so  süIIen  ewr  man  all  gerait 
25  Den  geloben  empfahen  delr  kristenhait 

COSTRAI  fUN  SPRICHT: 

Ir  ritler,  ir  sfilt  ewren  herren  sagen, 
Das  mir  die  red  wol  behage. 
Er  lasse  sich  auff  der  pmgken  sehen, 
^  So  will  ich  gen  in  reitten  oder  gen 

Vnd  in  besten  mit  meines  selbes  hand. 
Dy  red  sttlt  ir  im  thuon  bekant 

DER  ANDER  RITTER  ERACin  8PRICBT  RU  C08TRI  BOB: 

Herr,  das  sol  pald  geschehen. 
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195.   VAS  HEILIG  VUOm  SML.  ill 

Ir  süU  meinen  faerrn  avff  der  prugken  sehen. 
Do  siilt  ir  hewt  werden  bestanden. 
Von  meines  herren.  banden. 

ABER  SPRICHT  DSR  RirTER  IBO  ERAaiO : 

Herr,  maobt  eweb  auff  die  prugken  pald^ 
Das  ewr  got  bewi  waidl 
Dad  er  gen  eucb  kumpt  bald  dar 
Vnd  will  des  kampfs  nemen  war, 
Des  SüU  ir  sicher  gehmben  mir. 
Darumb  hebt  each  gar  schür  1 

BRACUBS  «PRICa  ZD  Dm  fmCBR: 


Ir  berren,  nu  wonschent.mir  aHe  hail, 

Das  wir  das  volg  ein  micbel  tafll 
ii  82  k         Got  geb  vns  allen  seinen  segen 
15  Vnd  behUt  vns  vnd  mikß  vnser  pflegen. 

Got  ich  mich  befilch  vnd  sant  Michel. 

Wird  ich  erslagenj  so  pilten  gott  (Ur  mein  sei! 


KRACUDS  VRD  C08TRA8  SUN  STECHEN  HIT  AINANDER  VND  US  AUF»  PFEfTFEM  VND 
TRUOHSTTEN.    DER  VORLAUFFER  ERACL1I  SPRICHT: 


20 


Hört,  ir  herrn  all  gemain, 
Paid  groß  vnd  auch  klainl 
Dise  zwen  herren  sind  worden  zW  rat 
.   Eines  kampffes  beginnen^  vtt  drat. 
Das  sorman  nu  zw  paider  seit 
^  Niemant  hyndren  disen  streit.  . 

Wer  bebalten  well  sein  leben. 
Der  sbl  seinem  herren  kain  hüff  geben, 
Vnd  wer  das  thuot,  dem  sol  man  raine 
Ab  bawen  hend  und  baine 
Vnd  sol  im  den  piltern  tod  schencken 
Vnd  in  dem^wasser  ertrencken. 

ERACIICS  SPRICHT  ZUM, GOSTRE  SQN: 

Hör,  du  vil  uhrayner  hund, 

11.  f  spricht        24.  f  D«s  sol  nu« 


30 


114  12S.   DAi;  mlUß  PEUTZ  S^IL, 

Das  wir  statte  pey  dir  weHen  peleibfiii. , 
Von  dtr  mag  vns  nyemant  treiben, 
Es  thtto  dann  der  tod, 
So  mttoss  wir  von  dir  schaiden  mit  not* 

g  EKACLIUS  SPRICHT: 

Reit  wir  hin  in  gottes  naniien  I 
Gottes  well  wir  vns  nit  sckamen. 
Wir  wellen  enden  dise  fart. 
Die  wirt  oit  lenger  vpn  uns  gespart. 
10  Wir  wellen  auff  die  pfürd  sitzen 

Vnd  reitten  zw  Costras  mit  witzen. 

UND  REITTBII  ALL  DAUni  ZD  C08TIIA8  VlID  COSTRAS  BlfPFACRT  SINE  RITTER  SPRECHEND: 

Ir  ritter,  seyt  mir  wilkomenl 
Ist  mein  sun  icht  gewesen  from? 
15  Das  thuot  mir  zu  4liser  stund 

Offenbar  vnd  kund, 
Wie  es  nu  im  sey  gegangen, 
Das  ir  seyt  gewesen  so  lange. 

ERACLIUS  SPRICHT  ZU  COSTRAM : 

20  We,  dw  verfluochter  hund, 

Schweig  vnd  thuo  zu  deinen  mundl 
A  84b  bunckt  dich,  das  ich  rilter  sey?      ^ 

Dein  leib  ist  verloren  da  pey. 

Ja  pin  ich.vber  alle  land 
25  Zw  Rom  ain  kayser  genant. 

Ich  hab  getöt  deinen  sun. 

Das  selb  will  ich  dir  auph  thuon, 

Wenn  icb  sich ,  wie  dw  nach  deiner  ma^ht 

Hast  geerd  des  krewtzes  krafft. 
30  Des  will  ich  dich  gemessen  lan. 

Wildw  kristen  geiauben  enpha«, 

So  will  ich  dich  lassen  pey  deinem  rechte. 

Das,  bedencke  dw  gar  schlechte  1 

Wildw  den  tauff  dit  enphan, 
35  So  Will  ich  dir  dein  haubt  abscblahan.  , 


Id5.    ^£1  HBILIG  KREUTif  sm.  -  115 

CIOSTKAS  SPftICHT: 

Wie  redt  ir  do  kintlekh 

Hye  in  meinem  reich? 

Ich  ker  mich  riit  .an  goles  gepot, 

Wann  ich  selber  pin  ain  gol. 

Ich  han  mit  ewch  nit  zw  schaffen. 

Ir  Crislen,  ir  seyt  alte  äffen, 

Das  ir  zwm  gelauben  seit  so  leicht. 

Ich  kef  mich  an  ewr  gelauben  nicht. 

Ich  förcbt  nyemani  hye  auff  erden. 

Ich  will  auch  nymmer  Cristen  werden. 

ERACLIUS  SPRJCBT:  ^ 

Ja,  so  das  nicht  mag  gewesen, 
^  ^  So  soltu  vor  mir  nymmer  genesen. 

'^  Ich  ihud  dir  laid  vnd  ungemach, 

Das  dir  layder  nie  geschach. 

Des  soltu  nymmer  entgan, 

Ich  will  dir  deinen  haubt  abslan. 


10 


20 


UND  SCHLECHT  IM  ^IN  HAPBT  AB  VND  SPRICHT  ZU  DEM  JUHGURII  SUN: 

Sag  nKir,  dw  junger*  man, 
Was  wildw  nun  an  gan? 
Weder  wildw  i^terben  mit  dem  vater.dein 
Oder  wildw  thuon  den  willen  iftein? 
D^s  mag  nit  anders  wesen, 
^^  Wildw  für  pas  genesen.  . 

-     DER  JÜNGSTE  SÜN  COSTRB  SPRICHT : 

Liebet  herr,  ich  pin  ain  kind. 

Mein  vernuffl  ist  noch  plind, 

Das  ich  das  peste  nit  kan  erkiesen. 

Den  leib  ich  vngern  wil  Verliesen. 

Alles,  das  ewr  will  ist, 

Das  thuo  ich  gern  an  argen  list. 

Welt  ir  mich  nun  leben  lan, 

Die  tauff  ich  gern  will  emphan. 

Nu  ist  an  mich  gefallen  meines  vaters  erb. 

Darumb  ich  ungern  -sterb. 

8* 


30 
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116  125.   DAS  HBILIfi  KäBÜTZ  SFÜ. 

EBACUCS  SPOICBT :    , 

Ja,  dw  magst  von  jaren  wol  sein  4iin  kini, 

Aber  deine  wort  dy  sint 
i4  85  k  Von  weisse  also  gestalt, 

§  Das  dw  des  gemessen  solt.- 

.  .  Ich  will  dich  lassen  tauffen  zu  bäht 

Vnd  dir  geben  deines  vaters  land. 

Das  soUu  besitzen  mit  eren. 

Dar  zw  so  will  ich  dich  leren, 
10  '  Wie  da  soU  die  kirchen  vemewen 

Vnd  iii  dem  land  lassest  pawen» 

Do  man  innen  lobet  got, 

Vnd  solt  halten  sein  gepot. 

DER  iÜNflST  SUN  COSTBE  STRICHT: 

15  Herre,  ich  das  gern  thuo 

Paide  Spat  vnd  fruo. 

Ich  will  albegen  lob.eo  got. 

Das  sprich  ich  sunder  spot. 

Di^umb  lat  mich  die  tauff  enphahati! 
20      "        Ich  will  nit  lenger  also  gan. 

*  .  BRACLIUS  SPRICHT : 

I  » 

\ 

Kind,  wildw  sein  nit  enperen, 
So  will  ich  erfüllen  dein  begeren.  . 
Ich  will  dich  lassen  Kristen  werden 
25  Allhye  auff  diser  erden. 

Wol  dan,  wir  wellen  her  ab  steigen 
Vnd  got  zu  seinen  füessen  naigen, 
Das  dw  der  tauff  so  sere  gerst, 
So  soltu  sein  zw  band  werden  gewert. 

30  ERACLIUS  SPRICHT  ZUM  PRIESTER: 

.4  8ß       •     Herre,  lieber  herre  mein, 
Nu  erfttlt  die  pegir  sein 
Vnd  t^ufit  das;  kind  zu  band, 
Das  im  cristen  gelaub  werd  bekantL. 
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DSU  ^Miinn  spricst  : 

Gern,  herr,  sunder  spot, 
Ich  erfüll  gern  ewr  gepot. 
6e  her,  liebes  kind,  zu  mir i 
^  Das  alles  hail  gesche  dir ! 

Ich  will  dich  tauffen  hewte 
Vor  alten  kristen  lewte, 
Das  dw  imiost  werden  reich 
An  der  sei  in  dem  himelretch. 

10  VND  DEB  PKIKSTBB  TAUFFT  IN  SPBECBEim: 

löh  macb  dich  hewt  Cristen  hie 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancii, 

Vnd  wider  stand  nit  got, 

Sunder  erfüll  sein  gepot! 

15  DER  SUN  C08TRE  SPRICHT: 

6ot  danck  euch,  berre  vater  mein, 
Das  hewt  an  mir  ist  worden  scheiß 
Der  gelaub  der  kristenbait.  -  ^ 

Ich  VKÜl  hewt  sein  fro  vnd  gemail. 
^  Ich  Will  auch  dancken  ymmer  mer, 

Es  ergee  mir ,  wie  es  jsAx  erge. 

BSACLIUS  SPRICHT: 

Hör,  vil  lieber  snn  mein, 
.4  86 1>  Dw  hast  mir  geben  den^  willen  dein. 

25  .  Dw  piät  gefaren  in  meinen  orden    ' 

Vnd  ein  kristen  mensch  worden. 

Nun  raieh  mir  h^r  dein  hant! 

Ich  befilch  dir  deines  vaters  land. 

Das  soltu  mit  deinen  witzen 
^  Hit  ereh  vnd  mit  lieb  besitzen. 

Des  Iielff  dir  der  bailig  Grist, 
,  Der  da  warer  got  ist! 

Ich  will  dir  ain  tayl  meiner  ritter  geben, 

Die  Süllen  dich  leren  das  kristen  leben. 


f  1$  n^.   DAS  HEfUG  KREUTH  SfK. 

EBACLIUS  S^BICHT  ZU  HER  WfXXB  COSTllE: 

Ir  herren,  ir  müst  von  hyanen. 

Des  duticket  mich  in  meinen  Synnen, 

Das  ir  ^o  weyse  lewt  mügt  sein, 
5  Das  ir  wol  tbuot  den  willen  mein. 

Wann  ich  pey  mir  nyemanls  liebers  han. 

Darumb  bevelche  ich  euch  disen  jungen:  man, 
«    /     Das  ir  in  lert  das  beste. 

Eumpt  es  also  a(u  leste, 
10  Das  ieh  mein  rayse  geende, 

So  wiR  ich  euch  meinen  priester  senden. 

Darzu  behaltet  seiner  man 

Also  vil,  das  ir  ir  genuog  mügt  han. 

nro  DBITT  BimR  oosnffl  SroiCBT: 

15  Herre,  last  euch  daran  genüegen! 

Wir  wellen  es  also  fliegen, 
Ä  87  Das  wir  disen  junkherren 

.  Das  peste  wellen  leren. 

Das  Süll  ir  wissen  für  war. 
20  Das  sprich  ich  offenwar. 

,  BRACLIUS  SPil^BT: 

Ir  herren,  ich  bevilch  euch  disen  man. 
Seit  im  all  gehorsam  und  undertan! 
Bestet  euch  kainer  hande  sache, 
25    ^  Das  ir  selber  mit  g^macbe 

Nicht  mligel  geenden. 
So  seit  ir  poten  an  mich  senden. 
Iph  wil  euch  mandleich  zu  hilfe  l^omeiiy 
Pas  ir  sein  hdbl  er  unti  auch  frommen. 

30  ITEM  ERACLIUS  SPRICHT  : 

Dise  ditfgk  sem  komen  auf  ain  gnot  end. 
Steig  auf  und  laqg  mir  das  kreuz  in  mein  hend! 
Kumpt  es  mir  wider  zu  hant^ 
Ich  fiier  es  hin  wider  zu  lant, 
35,  Zu  Jßi:usalem  in  $6  ütat. 


n^.    DAS  HBaiCf  KABÜTZ  SPIL  fl9 

Do  es  vor  gewonat  hat, 
Do  sol  es  ffirpaß  peleiben. 
Daone  sol  es  fiiemant  treiben« 

•  * 

DIR  ERST  RITTER  ERACIH  SPRICHT : 

^  Herre,  nempt  hin  das  krewtz, 

Das  da  ist  aller  weit  nutt, 

Vnd  fäert  es  wider  zo  Mnde! 

Das  eoch  got  behöet  vor  schände! 
^  d7  k         Der  inuo6  ewrs  baHs  pflegen 

Albie  auff  disem  wegen. 

BRACnUUS  RPRICaT: 
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Vi!  lieber  son  vnd  ir  ritter  alle, 

Gottes  segen  soff  ewch  taHe 

Von  den  obfesten  tronen! 
^^  Got  muofi  mit  euch  wonen 

Pis  an  ewers  leibes  ende.    . 

Got  vns  zw  lande  sende 

Mit  gnadigklichen  dingen, . 

Das  wir  das  krewtz  pringen 
^  Vngefocfaten  an  die  stat,  - 

Do  es  vor  gewonet.  hat. 

Das  vns  das  mließ  geschehen, 

Sprechent  alle  Amen. 


25 


30 


C08TR«  Sm  DER  JOHCBK  trarCHT: 

Lieber  herr  kayser  EracUr, 
Ir  habt  gütlich  getan  mit.  : 
Des  mttfi  euch  got  lonan 
Mit  der  ewigen  krönen. 
Got  der  muß  euch  bewaren 
Wan  ir  von  hynnen  sott  faren 
Vnd  zw  lande  seyd  komen. 
So  gedenckt  auff  meinen  frommen 
Vnd  sendet  mir  priester  heF, 


27.  f  Ionen. 


120  125.   DAS  HEILIG  KREUTZ  SPIL.^ 

Die  mich  ^den  gelaobeo  1er, 
Wie  ich  mich  kristenliche  halte, 
A  is  Das  mein  got  walte. 

EBACLIU8  SPRICHT: 

^  Lieber  si|n,  das  piß  beridit, 

Ich  will  dein  vergessen  nicht.   . 

Tbuot  es  dir  not,  du  solt  besehen, 

Das  ich  dir  mit  trewn  will  bey  sten. 

Gib  got  von  hymd  lob  vnd  eren 
10  Vnd  las^  dich  nyemant  von  im  keren, 

Vnd  pit  dir  ze  senden  den  hayligen  gaist. 

Der  mag  dich  leren  aller  maist 

Got  vnd  sand  Michel 

Bevilch  ich  dein  guot,  leib  vnd  sei, 
1^.  Das  sy  dein  pfleger  müessen  sein, 

Vnd  Maria  dy  küHigein.  . 

DER  JUNG  C08TRE  SUN  SPRICHT: 

Got  danck  euch,  lieber  vater  mein. 
Der  grossen  tugend  dein, 
20  Dy  dw  hast  an,  mir  gelait 

Mit  so  grosser  Würdigkeit. 
Nu  gib  mir  hewt  deinen  sogen, 

Das  mein  got  mueß  pflegen. 

« 

VND  ALSO  REITTEN  ST  VON  EIN  ANDER  VND  TEDE«  AN  SEINER  8TACI0N.    BtUCUUS 
.25  SPRICHT: 

Ir  herrn,  es.  is  vns  wol  ergangen. 
Nun  wol  auff  vnd  saumpt  euch  nit  lange! 
Nu  silzt  auff  die  pfard  zu  hant! 
Wir  wellen  haym  in  unser  land      , 
i  88  b  Vnd  wellen  got  ain  lob  singen, 

Das  vns  muß  wol  gelingen. 

GOT  VATER  SPRICHT  ZU  ENGEL  HICHAHEl: 

Michahel  ain  engel  klar, 
Ir  s&lt  werden  mensch  /ar, 
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Ir  8ült  gan  gen  Jerusalem  in  die  stat 
Vnd  tbuot  das  vil  drati 
Wenn  Eraclius  pringet  das  krewtz  dar, 
So  Wirt  es  gar  vngötKch  far, 
5  So  sült  ir  in  leren. 

Das  er  das  crewtz  für  in  die  stat  mit  grossen  eren. 

DER  ENGEL  MrCHAHEL  SPBIGHT» 

Herr  vater,.  ich  volendc  den  willen  dein. 
Wol  dan ,  welcher  wil  mein  gesel  sein  I 

iO     l>A  €IET  ENGEL  HICHAHEL  VND  ENGEL  GABRIEL  IN  MB  STAT  JERUSALEM  VND  STEIGENT 
AUFF    DAS   TOR.     VND   DAS    TOR    SOLI,   BESCHLOSSEN   WERDEN.     VND   DER   ENGEL 

HICHAHEL  SPRICHT: 

Herr  Eraclius,  gottes  freunt, 

Laß  dir  hewt  wesen  kunt, 
15  Do  Jesus  zw  diser  port  ein  rait 

Vnd  darnach  die  marter  kürtzlicb  laydt 

An  dem  krewtz,  das  was  seim  hertzen 

Gaf  ungef&eger  grosser  schmertzen. 

Darumb  solt  dw  das  krewtz  sein     ^ 
^0  Eueren  zw  der  porten  ein 

Mit  ii^ürdigklicher  erwürdigkait ' 


^  89  Mit  ewerm  tewfflischen  schalle^ 

>  Vnd  lat  ewr  klaffen  I 
^^  Ir  kttnd  hye  nit  mer  schaffen, 

Darnmb  fart  in  der  helle  grund!. 

Do  sült  ir  ymer  wesen  zu  aller  stund. 

DER  SECHST  TEUFFEL  SPRICHT : 

Qwe  heut  vnd  ymmer  me! 
30  Man  haist  vns  in  die  helle  ge. 

Das  dunckt  vns  nit  gnot  gehört. 
Ir  herren,  habt  ir  vernomen  das  wort, 
So  irat  vnd  denck  all  dar  zuo, 
Wie  wir  ffirpas  getuon  nn. 

*  .. 

22.  Hier  fekU  iin  hiatt.    Greif, 


122  t25.    DAS  dSlLlG  KRfiUTZ  SPIL. 

SAtHANAS  DRR  ANDER  TEUVFL  BfnCKT: 

Eya  Lucifer,  lieber  herr, 
Wiltu  volgen  meiner  ler, 
Ich  will  dir  geben  meinem  rat, 
5  Das  es  dir  nymmer  wol  gat. 

Dw  soll  vajsl  liegen^ 
So  will  ich  die  weit  betriegen. 
Also  well  wir  machen  Schanden- 
Hye  vnd  in  allen  landen. 

iO  LUCIPER  SPRICHT: 

Dw  hast  wol  geraten,  lieber  Sathanas, 
Der  mir.ye  der  liebste  was! 
Des  wellen  wir  mit  grossem  schalle 
Von  hynnen  varen  alle. 

4  '69  b      VND  LAUFFEN  DAHIH  HIT  GROSSEM  SCHRAT.    DER'VOU.AIJi>Flil  BRACLU  SPRICHT: 

Nh  hört  vnd  schweiget  aHe, 

Wie  euch  die  red  gefalle, 

Vnd  pilten  got  von  hymmelreich 

Vrob  sein  reich  ewigkleicb.' 
20  Nu  hat  das  spil  am  ehde. 

Nu  hebt  auff  ewr  hende 

Vnd  lobt  Mafi^m  die  rayne  mayd, 

Dy  da  nyemant  nicht  versait, 

Das  vns  das  allen  muß  gesehen. 
^  Nuo'  spricht  mit  mir  alle:  Amen! 

-         DA  HAT  DAS  HATU«  RRfiWTZ  SAt  AIN  END 
GOT  DER  ALHECHTI6  VNS  SEIN  6NAD  SENDT. 

* 

26.  FolgeiuUit-iift  die  legend»  mn  der  auffMtmg  dee  h^gen  kreuttes^ 
welche  mir  herr  bibüothekar  Greif  aus  einer  Augeburger  Ks*  miliheiUe» 
AJ^  des  hayligen  Crätz  tag,  aU  es  gefunden  wart.  Ynser  berre. 
Jesas  Christus,  da  er  erschuofe  himel  vnd  erden  vnd  alle  ding,  die  im 
himel  vnd  uff  erde  sind  vnd  ach  in  dem  wasser,  da  erschuf  er  ainen 
manschen  gebildet  nach  jnh»  der  hi«s  Adam.  Da  gatmikd,  das  Adam  kaiHen 
gemahel  het,.  da  nam  er- von- Adam  ain  rippe  vnd  erschuf  dvr  üß  im  ainen 
gemahel,  die  hies  Eva.  Aber  got  het  Adam  ersöhaffeir  uß  der  erden,  vnd 
got  seUet  sie  in  das  parad.iß  vnd  gab  im  alle  wolliist  in  dem  paradiß  vnd 
all  frücht  ze  niesen  vnd  se  ^^sfQ,   an  das  er  in  verbot,  da»  sie  nit  solten 
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brechen  noch  essen  der  frOcht  von  dem  bfime  des  lebens.  Vnd  ^t  sprach 
in  Adam  vnd  so  Eva :  essent  nil  der  frächt  von  dem  bäme  dez  lebens.  wann 
isl,  daz  ir  der  selben  frächt  essent,  so  sterbent  ir  des  ewigen  todes.  Da 
das  der  Ififel  sabe^  der  vom  himet  abgestossen  was  von  siner  boshait  vnd 
hoffsri  wegen  vnd  er  ain  hopt  ist  vber  all  boshait ,  da  gedacht  er ,  wie  er 
im  gesellen  möcht  gewinnen ,  die  by  im  wonoten  in  der  ewigen  pin ,  als  er 
getan  hat,  wann  der  tnfel  bet  verstanden  vnd  gehört,  daz  got  zu  Adam 
gesprochen  bei:  ist,  daz  ir  essent  der  frü^t  von  dem  bome  des  lebens,  so 
sierbent  ir  des  ewigen  lodes.-  Vnd  also  wenel  der  tüfel ,  wan  sie  der  frücht 
von  dem  bomen  essen,  daz  sie  danne  von  stunde  an  ain  wönnng  by  im 
solten  hftbn  in  der  ewigen  pin,  vnd  gedacht,  wie.  er  sie  mocht  betrigen, 
vnd  macht  sich  zuo  ainer  junckfrOen,  abe'r  es  was  ein  slang  vnd  het  ain 
junckfrde  hopt,  vnd  der  tüfel  in  fii«0i^janckfröen  gestalt  gieng  zu  Eva,  wann 
er  wol  wesi,  datz  Eva  sich  selb  gar  schöne  dScht  vnd  hoffärtig  was  vnd 
eines  blödes  simies,  ^nd  der  tüfel  durch  sin  hoffitirt  abgestossen  was  von 
dem  himet.  Vnd  er  sprach  zno  Eva:  ist,  das  ir  essent  der  frficht  von  dem 
harnen  des  lebens,  so  werden!  ir  erkennen  vbel  vnd  gut  Da  sprach  Eva: 
es  ist  vns  verboten  von  got.  Da  sprach  der  löfel :  ich  bin  gesant  von  got,  das 
ich  nch  verkünde,  das  ir  es  essent,  vnd  wan  ir  es  essent,  so  werdent  ir  verstau 
vbel  vnd  gnot  vnd  werdet  grosser,  danne  got,  vnd  ir  werdet  erkennen  alle  ding 
als  got.  Da  sähe  Eva  ir  schone  an  vnd  woH  sich  got. glichen,  als  öch  der 
lofel  ir  geraten  het,  darambe  daz  sie  mocht  erkennen  vbel  vnd  guot  vnd 
alle  ding,  vnd  brache  ainen  -apffel  von  dem  bame  dez  lebens  vnd  gab  In 
Adam  vnd  sprach  zuo  im :  nim  vnd  esse  den  apfel,  wan  got  hat  vns  entboten 
by  sinem  engel,  daz  wir  der  frncht  essen  von  dem  bäme  des  lebens,  so 
werdet  wir  erkennen  übel  vnd  guot  viid  werden  erkennen  alle  ding.  Da 
sprach  Adam:  ist  das  war?  Da  sprach  Eva:  es  ist  war,  wann  der  engel 
gotz  käme  zuo  mir  in  ainer  'junckfröe  gestalt  vnd  sprach  zuo  mir,  wir 
selten  essen  der  frücht  von  dem  bäme  des  lebens^  so  wurden  wir  erkennen 
alle  ding  vnd  got  het  vns  es  nü  erlaüpt.  Dö  nam  Adam  den  apfel  von  ir 
vnd  bailS  darinne  vnd  asse  vnd  gäbe  Eva  och  ze  essen.  Daz  erkant  got  in 
siner  gothaitvnd  in  sinem' gaist,  das  Adam  vnd  Eva  sin  gebot  nit  gehalten 
beten ,  vnd  er  erzürnet  vnd  ward  erfüllet  mit  einem  grossen  zom  vnd  sprach 
zuo  sinem  engel  Gabriel :  gang  ab  in  daz  paradiß  vnd  tribe  üß  mit  bitterchait 
uß  dem  paradis  Adam  vnd  Eva,  wann  sie  mein  gebot  nit  gebalten  haben. 
Da  der  engel  Gabriel  kam  in  das  paradiß,  da  in  Adam  sähe,  da  «Srschracke 
er  vnd  befailt  sich  vor  im  vnd  forcht  sich,  wann  er  erst  gedacht  an  das 
gebot  gotz,  datz  er  vnrecht  getan  hat.  Da  gieng  der  engel  zno  Eva  vnd 
sprach  zuo  ir :  wo  ist  Adam  din  gemahel  ?  Da  spfach  sie :  herre ,  er  forcht 
sich  vor  dir  vnd  hat  sich  behalten,  darumbe  das  wir  das  gebot  gotz  ntt 
gehalten  haben.  Da  rufet  der  engel  mit  la|er  st'ymme  vnd  sprach*:  Adam, 
gang  her  för«  wo  du  bist!  Dia  giehg  Adam  her  für  mit  grosser  forcht. 
Da  sprach  der  engel  zuo  im:  wonrnib  hast  tuo  nit  gehalten- datz  gebot. gotz? 
Da  sprach  Adam:  mein  gemahel  Eva  gab  mir  den  apfel  vnd  sprach  zuo  mir, 
der  enge!  gots  bfit  ir  verkündet,  das  wir  solten ''essen  der  frücht  von  dem 
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bame  dez  lebeng,  die '  vns  got  verboten  hei,  die  b«t  er  vos  nu  wider  erlaupt, 
därumb  das  wir  würden  verstan  übel  vnd.gaot  vnd  alle  ding.    Da  nam  ich 
den  apflfel  von  Eva  vnd  globet  ir  vnd  aase  in   vnd  gäbe  ir  öcfa  vnd  sie  aa 
öcb.    Da  sprach  der  enget :  der  tnfel  hat  ucb  betrogen,  gangent  Jkß  ä6  deio 
paradis  vnd  arbeit  mit  ewren  henden,  das  ir  essent  vnd  trinckent!  verflocht 
sy  die  erde  in  ewren  wercke !  vnd  er  si^  sie  os  üß  dem  paradiß.    Und  got 
setset  den  engel  zuo  ainem  hooter  des  paradiß  n)it  ainera  fftreliem  swert.    Vnd 
da  Adam  vnd  Eva  für  das  paradlfi  kanten ,  da  erkanten  aie  tkbel  vnd  guot, 
als  in  der  tüfel  gesait  het,    wann   sie   erst    erkanten,    dai  ^ie   übel    getan 
bäten,  das  sie  nit  das  gebot  gots  gehalten  bäten,  vnd  wurden  sich  schämen, 
wan  sie  naekacht  vnd  bloß  war^n.     Und  sie  brächen    laup  von  den  studen 
vnd  machten   kosten   vnd    taten  die   fnr  ir  schäme  vnd    giengen  von  dem 
paradiß  mit  grosser  trübniß..  Da  sie  veigre.  herdane  kamen,  als  in  der  enge! 
geboten  hat,    da  machten  sie  ain  hüttenoder  hus,    das  sie  vor  dem  regen 
beliben  mochten.    Vnd  Adam  ward  rnten  einen  acker  vnd  bäwen,  aber  Eva 
wjsrd  spinnen,  mit   der  spindel,    daz  sie  ^ewant   vnd  beiße   oder  klaider 
gewuQi^e.    Also  wirkoten  vnd  arbeiten  eie  mit  den  benden  nach  der  narOng; 
vnd  daz  sie  assen  oder  trincken  data   erarbaiten  sie   mit  den  henden,    ala 
der  engel  zuo  in  gesprochen  hat.    Vnd'  sie  wurden  kint  mit  ain  ander  haben. 
riu  möcht  f in  mensche  sprechen :  worumb  hat  got  ain  rippe  genomea  von . 
Adam   vnd   hat  nit  ain  ander  creätur  genummen  als  zuo  Adam?    Wann  er 
nam  zuo  Adam    ain  kot,    das   macht  er  us  der  erde  vnd  er  machet  Adam 
daruß.    Das  hat  got  darumb  getan,    «daz   ain  yglicher  elicher  man   sol  sin 
hiusfröe  als  liep  haben,  als  sich  selbs.    Wann  der- man  sol  Mnes  libes'  oder 
guotes  keinen  gewalt  haben,  es  sol  die  fröe  sines  libes  vnd  guotes  gewaltig 
sin,    vnd  och  die  free  sal  Och  ires  libes  vnd  guotes'  kanten   gewalt  haben, 
es  sol  der  mane   ires  libes  vnd    guotes   gewaltig  sy.     Also  süllen  sie  got 
minnen  vnd  liebe  haben  vnd  och  ain  ander  als  got.    Ntt   het  Adam  einen 
sone,   der  hieß  Seth.     Vnd   da  nt  Adam   kranck  was  worden  vnd  sterben 
muost',   do  sprach  er  zfi  siaem  sün  Seth:    gang  uf  vnser  wisen!    da  findest 
tu  einen  wegk,   der  gebrant  vnd  dur  ist  vnd  kein  graß  dar  an  stat<    Den 
selben  wegk  sine  wir  us  gegangen  von  dem  paradtß,  da  vns  der  engel  gots 
os  traib.     Dem  selben  weg  gang  nach ,  als  er  gebrant  ist ,  so  komest  tu  in 
das   paradiß.     Vnd  so  tuo  in   das  paradis  komest,    so  bit   nur  den  engel, 
datz  er  mir  s^nde  des  Öles  der  barmherzichait ,    daz  ich  minen  liep  darmit 
salbe,    daz   ich  lebe  ewigcKch  vnd  nit  stc^rbe!    Seth  tat,    als  in  der  vater 
bat,   vnd   gieng   uff  die   wisen  feines  Vaters   vnd   vand   da   aineti   dörren 
gebranten   wegk ,   als  im  der  vater  gesait  het.     Dem  wege  gieng  er  nach 
vnd   kam   in    das   paradiß    zuo    dem   engel   vnd   bat  in  vmb   das  ole   der 
bArmhertzichait ,  als  in  der  vater.  gehaissen  het..    Da  sprach  der  engel :  das 
selb  ole  hab  ich  nit;  als  lang,  bis  fünf  tusent  jar  vnd  zwentzig  jar  vergan, 
so  gewinnen  ich  es  erst.    Vnd  der  engel   gieng   vnd  brach  ain  zwick  oder 
röte  von  dem  bäme  des  lebens,  da  Adam' vnd  Eva  den  apfel  ab  gebröchen 
bäten  vnd  in  häten  gössen ,    vnd   gab   daz   zwick  Setb  vnd  spradi  zuo  im : 
wann   tu  haln  komest  zuo  dinem  tater,   so  ist   er    tot,   darumb  nim   das 
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swich  md  pflantie  oder  stecke  es  of  das  grabe  diiies  vaters,    wann  so  es 
zn  ainem  bome  wirf  vfid  frttcht  bringet,  wer  danne  der  selben  frücbt  1sset, 
der  bat  ewig  leben  vnd  lebet  ewigclich  vnd  stirbet  nymmer.    Vnd  Selb  nam 
das  swick  oder  die  rüte  ynd  gieng  wider,  bain   vnd  da   er  bain   kam ,  da 
was  sin'  vater  Adam  tot  vod  er  stecket  ynd  pflantxet  das  zwig  nf  das  grabe 
siaea  vaters  Adam,  als  in  der  enget  gebaissen  het.     Vnd  das  swick  gewan 
wörzel  vnd  die  gewflrtsel  wüscben  [f  wuobsen]  Adank  in  den  mand.    Also 
ward  nß  der  raten,  oder  swig  ain  großer  busch.     Vnd  naeh  vil  jaren ,   da 
Hoysea  regiert  das  voick  au  Israhel ,  da  sabe  Moyses  den  selben  bfiscb  brinnen 
▼nd   lohe   geben.     Vnd  IHoyses    snaide    von  dem   büschen   ain    rfiten  oder 
gerteo.     Mit  derselben    rfiten  sluogt»  er  iif  den  schroben  oder  fels,    da  das 
volck  von  lirähel  nit  ze  trincken  bat,  das  der  fels  oder  scbrobe  gaot  laoter 
Wasser   gab    Vnd   ain    brönne  *da  ward,    das  da  alles  volck  von  Israbel  da 
tranek  vnd  als  ir  vibe.     Darnacb  da  Moyses   kriget   mit  den  Philistini  oder 
mit  d«m  künge  Pharoh  vod  da  der  kflng'Pharon  mit  grossem  volck  [kom  f] 
vnd  wolt  sye  erjtöten,   do   sluog  Moyses   mit   der   rfiten    nf  daz  mere.     Da 
tailet    sich    das  mere  vnd  Moysis    mit   dem   israhelischen    volck   gieng   mit 
drucken  fneß  aber  das  mere  vnd  Pbaron  mit  seinem  volck  ertranck  in  dem 
mere.     Dar* nach  nach  .vi|  jaren  zuo  Salomonis  zyten,  do  der  king  Salomon 
regiert,    da  erkant  er  götlichen  brechea,   das  man  got  nit  lobet  nach  dem, 
ab    er    würdig   w.ere,'  vnd   ließ    bfiewen    vnd    machen    einen   tempel   zuo 
Jerusalem,    daramb   das   alle«  volck    gemaialichen  dar  inae  kommen  solten 
vnd  dar  inne  got  leben  vnd  eren.     Aber  Salomon"  het   gehöret,   daz  Adam' 
sioen^sone  het.gescbickel  in 'das  paradiß  vnd  der  engel    het  in  ain  zwigk 
geben,  daz  Adam'  sune-Seth  uf  daz  grabe  sines  vaters  gestecket  vad  wann 
das  selbe  zwigk  früch  l>reebt,  wer  danne  der  frficbt  isset,  daz  der  ewiglichen 
leben  solt.     Do  schicket  Salomon  sin  dieaer,  daz  sie  den  bamen  fis  zuchen 
oder  ränten  vnd  im  den  |>ame  brachten ,    wana   der   bfiscb  was  zuo  -ainem 
bftme  worden  vnd  gewaschen  ,•  so  wolt  er  in   setzen  in  sinen   bamgarten, 
vad  wan  der  bime  frficht  brecht,    so   wolt   er   der   frücht  essen,    das    er 
ewigclichen   lebet  vnd  nynimer  stürbe.    Da   taten   die   diener    des'  könges 
Salomota,    als   in  jr   herre  Salomon  geboten  het^   vnd  brachten  den  bämen 
fflr  den  berrn  Salomon.     Do  sprach  Salomon:  setzet  in  in  den  bninnen^  das 
er  grfinne  belibe -bis  morgen  friio ,    so    pfladtzent   oder   setzent  in   in   den 
bamgärten  1    Daz  taten  die  diener  vnd  lissen  den  bamen  in  einen  gaHbriinnen. 
Ze  morgens  frao,  da  die  diener  den  bämen  weiten  setzen  in  den  bamgärten, 
da  was  der  bame  beklrben  in  dem  brunnea  vnd  was  uf  gewachsea  fis  fiber 
den  bmaaen*    Da  däz  die  diener  sahen,    da  giengen  sie  wider  zuom  köng 
Salomo  vnd  iaiten  im,   däz  der  bame  bektiben  were  in  dem  brannen.    Das 
wolt  Salomon  nit  globen  vnd  gieng  selber  zuo  dem   brfinnen   vnd  da  er  es 
sabe ,   daz  der  bfime  bekliben  ^as ,    da  sprach  er  zuo  den  dienern :    lassen! 
In  also  stan!    Vnd  also  wasche  er  über  den  brannen,   das  der  brannen  ab 
gieng,  das  man  in  nit  me  sähe  vnd  das  der  bäme  uf  blossem  ertrich  stuOnd. 
Vnd  da  nfi  Salomon  den  tempel  wolt  bfiea  vnd  d«  der  teropel  den  bueiütea 
der  köag  Salomon  wfirt  gäbe,  daz  sie  in  büeweii  sOlten^  da  zohe  Salomon 
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lU  voo  dem  lande  ia  ain  aoder  lant.  Vnd .  da  die  bfielfite  den  lemp^} 
gQbäewet  vnd  gemürfc  bis  an  das  tach,  ^  hätten.  Bie  Hit  hoHzea  uf  die  mute 
zuo  legen.  Vod  do  Salomon  ntt  da  heimen  wa« ,  daz  er  m  hoHz .  bet 
gescbicket,  da  hiben  si  den  bamen  ab  apd  behiben  in  vnd  lauen  In  nf  die 
müce  unter  dag  dach.  Wie  .sie  in  legten,  so  was  er  nit  gerecht,  ain  weil 
was  der  bfimen  ze  lang  vnd  die  andere  weil  zu  knrtz,  also  daz  sie  in  unden 
ab  müsten  werfifen  von  der  müre,  vnd  lissen  es  ligen.  Da  nü  der  köng 
Salomon  wider  Ham,  vnd  da  er  sähe,  das.  der  bame  ab  geslagen  was,  da 
spracb  er  zuo  den  buelüten:  vor  war  ich  wollt  vil  lieber  mein  rieb  haibes 
verloren  faan  vnd  wollt  mein  rieb  hälbs  gern  für  den  bdmen  geben,  daz  er 
nit  ab  geslagen  were,  wann  wenn  der  bame  frücht  bet  bracht,  wer  dann« 
der  frücht  geessen  het^  der  bet  ewigclicben  gelebet  Vnd  er  fieng  die 
bütüt  vnd  nam  das  holtz  vnd  ziret  es  mit  silber  vnd  mit  gold  vnd  setzet' 
es  hin  der  den  altar  4es  tempels  vnd  gebot  allen  ainem  volk  vnd  undertan, 
wer  umb  den  altar  gieng,  daz  er  dem  holtze  iiaiget  vnd  für  es  knyet  vnd 
betet.  .  Vnd  darnach,  da  der  küng  Salomon  kriget  mit  ainem  ander  kitnge 
der  haiden,  da  kamen  die  haiden  vnd  gewunnen  den  tempel  vnd  zestoreien 
in  vnd  nameji  das  holtz  vnd  fürten  es  her  us,  an  am  wasser.  Da  namen 
sie  das  golt  vnd  das  silber  von  dem  holtze  vnd  Jissen  das  ^1^  an  dem 
Wasser  ligen.  ^Da  nü  das  wasser  zu  etlichen  zyten  gros  ward,  da  namen 
das  volck  das  holtz  vnd  laiten  es  über  das  wasser,  das  sie  dar  Übet  giengen, 
wann  das  wasser  groß  were,  wann  das  hohz  läge  nä~by  dem  wasser. 
Nach  vil  ziten,  da  die  künigin  Sibilla  bort  sagen  von  der  wishait  des  künges 
Salomon,  da  zohe  aie  von  Rom  gen  Jerusalem  zuo  dem  knnge,  das  sie 
wolt  boren  sin  wisheit  vnd  von  Im  weit  lernen.  Vnd  do  Sibilla  zuo  Salomon 
kam,  aines  tages,  da  Sibilla  mit  dem.künge  Salomon  ns  spatzieren  giong, 
da  kamen  sie  zuo  dem  wasser,  da  das  holtz  ain  steck  was  übev  das  wasser. 
Vnd  Salomon  gieng  über  das  holte.  Aber  Sibilla  gieng  neb«n  dem  boltz  in 
dem  wasser.  Da  Salojno  vnd  Sibilla  mit  ainander  hain  kamen,  da  sprach 
Sibilla  ZOO  Satomo:  leb  hau  vil  von  diner  wishait  gebort  vnd  bin  danimb 
zuo  dir  her  komen,  da|s  ich.  lere  vod  wishait  von  dir  lernet.  Ich  bet  dich 
vi)  wyser,  danne  tuo  bist,  ioh  han  dich  hat  gar  ainfältig  gesehen  vnd 
erkent ,  wann  an  dem  holtz ,  das  ajn  steck  ist  über  das  nasser,  da  ich  hüt 
i^it  über  gan  wolt  vnd  da  du  über  giengst^  an  das  selbe  holtz  wird  ain 
mensche  gehencket  vnd  getötet,  der  alle  menschen  mit  sinem  tode  wird 
erlosen  vnd  tuo  bist  über  da-  [das  ?J  selb  holtz  gegangen.  Tnosoltest  im  vil 
me  genaiget  hab,  wann  er  wirt  dich  vnd  mich  erlosen  von  dem  efwigen  tode. 
Dar  umb  bist  tuo  nit  wise,  das  tu  über  das  boltz  gegangen  bist,  vwl  i^ 
het  dich  vil  wiser.  Vnd  sie  zohe  wider  gen  Rome.  Do  gedacht  Salonio», 
das  er  das  holtz  verbrent  vnd  wie  er  das  binder  mdcht,  das  kaia  mensche 
an  dem  holtze  würde  ertötet,  vnd  lait  das  holtz  in  ain  £üir,  aber  es  wolt 
nit  brünnen.  Da  hies  er  es  zeh^uben,  aber  es  wolt  kain  axi  oder  bigel^ 
schnyden.  Da  hies  er  es  in,  ainen  brunqen  werffen,  aber  es  was  ain  gruoben 
vol  Wassers  als  ain  klainer  see  vnd  hies  es  beswären  mit  steinen  -vnd  mit 
aoder  holtz  ^  daz  es  nit  uf  möcht  gan  vnd  nit  me  gesehen  würde,  vnd  hies 
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aio  fischgrabe  iMcheq  ¥tnb  das  holu«  das  das  holtz  in  dar  nutle  jbr 
fischgrobeii.  was.  Da  bameQ  di«  «Dgal  gotz  .alle, tag,  ivaoo  goi  bat  iia  da 
hin  gescbickelf  das  sie  es  taon  sollen  im  jeuo  aioem  lobe,  wann  er  woi 
west ,  das  er  dea  tot  an  dem  bolts  Hden  wöU,  Und^  welcb  mCiücbe  danoe 
xem  ersten  abgegieng  in  die  fischgrnbe  nach  der  bewegnng  der  engel,  das 
sie  das  wasser  beweget  het,  der  selbe  mansche  ward  ges&nt,  mit  we{chaB 
siecbtage  er  besessen  was.  Also  wurden  alle  tage  ain  siecher  «mensche 
ges&ot  von  der  bewegung  des  wassers.  Darnach  aoo  den  sytcn,  da.Christiia 
JesQs  menschliche  natUr  an  sich  geaummen  het  vnd  mansche  geborn  was 
▼od  da  nfi  nahet  die  zit  sines  lidens,  da  warf  das  wasser  das  holts  an  das 
stat  oder  lant.  Da  namen  die  lüt  ynd  diä  Jaden  das  hoUs  vnd  machten  es 
xQo  einem  Stege  üb.er  den  fluß,  der  von  der  fischgruben  abe  gieng.  Da  nii 
imßer  herr  Jesus  Christus  an  dem  guoten  fritag  gekrutsigot  wok  werden,  da 
het  das  Wasser  den-  stege  ab  gefüret  vnd  geworffen  vnd  läge  an  dem  lande 
vnd  was  laimach  vnd  kotach  vnd  stoei*  von  koth.  Da  gedachten  die  Juden, 
wo  sie  aüi  holtz  sollen  nemen  soo  einem  crulse,  vnd  kainer. wolt  für  den 
andern  ain  holtz  geben  zuo  ainem  krutac.  Da  sprach  ain  Jud ,  der.  hasset 
Christom  von  seine?  kinibail  vast  vnd  sere,  vnd  der  selbe  Jude  het  im  vi)  se 
laide  getan  mit  balsslegen  vnd  mit  spien  vnd  mit  gespot,  der  selbe  Jüd 
sprach :  es  lyt  ain  holtz  an  dem  wasser,  daz  ist  ain  sieg  gewesen  über  das 
wasser,  das  ist  kotach  vnd  beschissen  vnd-swere,  wann  es  knge  in  dem 
wasser  gelegen  ist.  Da  Süllen  wir  nemen  vnd  suUen  Jesum  dem  künge  ain 
crotze  darliß  machen.  Das  geviel  den  Juden  allen  wol  vnd  sie  jipracben: 
wir  konen  kein  swerers  holtz  nit  finden,  wir  sollen  es  nemen;.  vnd  Ciir^en 
das  holtz  mit  aioem  joch  ochsen  von  dem  wasser  vnd  machten  Christo, 
Jesu  ,ain  crutze  us  dem  holtz,  wo  die  zyt  was  nü  komeo,  daz  der  harne, 
den  Selb  von  denn  jparadiß  bracht,  frucht  soll  bringen.  Vnd  sie  crntzigote 
got  an  dem  holtz ,  da  bracht  daz  holtz  erst  firöcht .  vnd  die  frucht  was.  der 
Hep  Christus  Jesus,  den  der  baoie  trüge.  Vnd  wer  der  frucht  wnrdiplioben 
isset,  der  stirbet  nymmer,  er  lebet  ewlclicheb,  als  der  engel  zuo  Adam 
Bune  Selb  gesprochen  hat.  Da  nü  Christus  Jesus  gemartert  ward  vnd  Joseph 
von  Arimathia  wolt.  nit  ablan  ze  predigen  ~vad  se  sagen  von  den  saichen 
gotz,  die  er  getan  het,  vnd  daz  er  wer  gewesen  gotz  sune  vom  hymniel, 
der  wäre  got^  den  die  Juden  gecrutzigotea  bäten,  vnd  da  das  crutze  Christi 
Jesu  vil  Zeichen  tat,  wann  welber  mensche  da  hin  kam  vnd^  das  crutze 
berierty  der  ward  gesunt  von  Weihen  siecbtage,  damit  er  beaesse  was,  di| 
gedachten  die  Juden,  wie  sie  das  crutze  behalten  mochten,  d^s  solliche, 
zaichen  nit  beschechen  von  liem  crutze,  vnd  sie. graben  [F  gruobenj  tis  diff 
ain  in  die  erde  mit  den  zwaieq  schochters  crütz  ^  vnd  miiroten  uf  die .  criit« . 
ainen  temp.el  oder  Jiiden .  schule  vnd  fiengen  Joseph  von  Arimatbia  vnd 
laiten  in  in  die  müren  des  tempels ,  darumb  daz  er  nU  me  ippcht  gesagen 
von  Christo  Jesüi.  Vnd  die  Juden  verbuken  vnder  ain  ander,  daz  nyemant. 
den  Cristen  die  crutze  zaichen  'soll  noch  in  da  von  sagen.  Darnach  nach 
vil  jaren,  da  der  kayser  Constantinus  großen  krige  bate/äiit  den  baiden 
vnd  soll  mit  ih  striten,   da  gedacht  er  an  die  zaichen  des  crutzes  Christi 
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Jesu,  die  es  fetra  het.  Und  in  der  nacht  in  dem  slaffe'da  sähe  er  ain 
crute  mit  ainem  fanen  ynd  döcht  iö,  wie  er  stritte  mit  den  haiden,  vnd  daz 
cralte  mit  der  fanen  gienge  dem  volcke  albeg  voran,  vnd  wie  er  Yirhaiden 
eralOge.  Da  er  erwaclit  ze  morgens,  da  lies  er  im  ain  cratz  machen  mit 
ainer  fanen  ynd  hies  im  das  crutze  for  tragen  in  den  strit,  als  noch 
gewontich  ist,  das  mui  baniler  for  trait  in  den  stritten.  Vnd  der  kaiser 
Constanttaras  gewan  den  strit  vnd  erslaoge  falle  haiden  in  dem  strit.  Pa 
BQO  der  seih  Constantinns  gestorben  ynd  sin  sflne,  öeh  Constantinus,  regiret  daz 
lant,  der  selbe'Constantinos  sprach  zoo  seiner  muoter  Helena :  ich  han  gehöret 
Yon  minem  vater,  dt8  er  mit  dem  heiligen  cratze  gols  überwanden  hat  all 
sin  Tiend  ynd  in  ob  sin  gelegen  mit  ainem  strit,  daz  er  nit  getbn  mocht 
haben  an  die  hilffe  des  heiligen  crotzes,  wan  er  das  ballige  cratz  lies  vor 
gan  ynd  stritten  in  dem  strit.  Darumbe  bis  [^bit]  ich  dich,  liebe  mnoter, 
daz  tn  das  crntze'  gotz  suchest,  daz  wir  flberwinden  mögen  unser  yiende 
mit  dem  hafligen  cirutz ,  wann  yns  Silvester  vil  gesait  li'at  von  dem  zaichen 
des  heiligen  crntzes  gotz  vnd  er  spricht,  Christus  Jesus  sy  zuo  Jerusalem 
dar  im  gemartrot  worden  von  den*  Juden.*  Darumb  far  gen  Jerusalem  vnd 
bringe  vns  das  bailige  crntze.  Da  for  Helena  mit  grossem  volk  gen  Jerusalem 
vnd  fienge  alte  Juden,  die  in  der  stat  ze  Jerusalem  waren,  vnd  sprach  zoo 
in:  sagent  ir.mir  nit,  wa  daz  heilige  crutze  gots  ist  Christi. Jesu',  sie,  den 
ir  vnd  ewr  alt  fordran  gekrutzigot  band ,  so  muost  ir  all  gemainlich  sterben 
vnd  ich  will  üch  verbrenne.'  Da  giengen  die  Juden  ze  rat  vnd  fraget  je 
ainer  den  ander  vnd  ir  iglicher  sprach:  ich  waiß  des  hailigen  crutzes  nit, 
wan  es  ist  so  lange ,  daz  es  mir  nit  kunt  ist  vnd  ich  was  vngeboren.  Und 
sie  giengen  gemainlichen  mit  ain  ander  zuo  der  kfingin  vnd  sprachen :  wir 
hahen  ain  ander  gefraget  uf  den  ayd,  vnd  ain  iglicher  spracht,  er  sy 
vngeboren  gewesen,  vnd:  wir  wissen  nit,  wie  es  ist  gesteh.  Da  lait  sie 
Helena  die  kttngitf  in  ainen  duren  vnd  gab  in  nit  ze  essen  noch  ze  trinken 
hintz  air  dett  dritten  tag.  Da  sprach,  ainer ,  der  hies  Judas ,  das  er  von 
sinem  vater  geboret  het  vnd  sein  vater  het-es  von  sinem  ur^nen  gebort, 
daz  es  begraben  sy.  Da  fiellen  die  Juden  all  an  Judam  vnd  fiengen  in  vnd 
sprachen  zuo  der  kängin  Helena.  Die  lies  die  ander  Juden  ledig  vnd  loß 
vnd  lait  Judam  allein  in  den  karcher  hintz  att  den  dritten  tag.  Da  bat  der 
Judas ,  das  man  in  uß  dem '  karcher  zuohe ,  so  weit  er  sagen.  Vnd  da  er 
BS  dem  karchier  kam,  da  sprach  er  zu  der  küngin  Helena:  mines  vater 
anber  anher  hat  minem  vater  anher  gesait  vnd  mines  vaters  anherre  hat 
minem  vater  gesait  vnd  mein  vater  tiat  mir  es  gesait,  daz  under  dem  tempel 
oder  capel  das  crütz  gotz  begraben  ist.  Ynd  die  küng  [f  köneginj  Helena 
lies  die  capel  oder  den  tempel  .ze  brechen  vnd  da  sie  die  muren  abbrachen, 
da  fonden  tue  Joseph  von  Aramathia  lebendig  in  der  muore,  der  saget  in 
alles,  daz  man  in  fraget,  vnd  wie  er  in  die  muoce  komen  were  vnd  wer 
in  gespiset'vnd  generet  het.  Da  äntvrurt  er:  der  engel  gotz.  Vnd  Judas 
hies  inne  graben.  Da  funden  sy  dru  crutz  vnd  truogen  sie  alle  dm  für 
den  tempel  der  Juden.  Vod  sie  Westen  nit ,  welhes '  crutz  gotz  wer  des 
almechtiges,   der  dar  an    gemartrot   ist   worden"  durih   all  dot  sunder   vnd 
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saoderiD  willen.    Oa  tniogen  sie  einen  toten  menschen  xuo  dem  gralie.    Da 

sprach  die  haylig  fraw  sant  Helena :  haissent  den  toten  menschen  nider  setsen 

vnd  leget  ain  crutz  nach  dem  andern  of  den  toten   rnd  von  welbem  crnlse 

er  dan  uf  stat,    data  selb  crutz  ist  da»  crutz    dez   almecbtifea    gotz.     Daz 

taien  die  menschen.    Da  sie  das  erst  crutz  uf  den  toten  leiten,  da  wolt  er 

nit  uf  stan.     Da  leiten  sie  daz  ander   crutz   uf  in,   da  wolt  er  aber  nit  uf 

stan.    Da  leiten  sie  das  drit  crutz  uf  den  toten  menschen.     Da  te  stund  Ab 

stont  der  lote  liobeaam  uf  ynd  sprach :    daz   ist   des  lebendigen  gotz  croU« 

dar  an  er  gemartrot  ist  worden.    Da  ruffet  der  tdfel  in  den  lüften :  o  Judas, 

was  hast  to  getan,   daz   tao  gezaicht  hast    das  crutze  Christi?    Wan  durch 

daz  crutz  gotz  hast  «uo  mir  vil  seien  genomen  vnd  entfuret,  die  mein  gewesen 

weren,  betest  tu  des  crutzes  nit  gezaicht.     Vnd  was  da  der  tüfel  zumig  uf 

den  Judaa.    Da  nam  Helena  einen  teil  vnd  lies  den  andern  tail  zu  Jerusalem 

vnd  gebot  den  Juden ,   daz  sie  es  anbeteten ,    wann   sie  die  warhait  betten 

gesehen.     Da  wurden  vil  Juden  getoffet  vnd  gelobten    vad   ir  vU   flogen  us 

TOB  der   atat   bis  Helena  hin   gen  Rome   kam.    Da  nam  Hel<^na  den  ander 

tail  vnd  fürte  in  mit  ir  gen  Röme  vnd  betet  es  an  vnd  Constantinus  mit  ir 

vnd  damit  da  aber  wunden  sie  all  ir  viende.    Aber  Judas  ward  getoffet  vnd 

gemartrot  vmb  Christnm  Jesnm.     Vorstehende  fegende  befindet  sich  in  einem 

fofisreodex   der  Augskurtfer  kreiße  und  stadtMliothek  vom  Jahre  1412, 

der  atia    dem  kloster  f/r^tH.  Major   d.  s.   hrrsee   skannU.  .  Am  ende  der 

itengetien  und  e fisteln  heißt  es :  „ExpKcit  liber  iste  anno  dorn.  M»  CCCCXH 

feria  s^cta  post  Fabiani  et  Sebastiani  nomine."     Papienieich$n :  oehsenkoff 

mi  Stern  und  hifthom. 


PtsImekUpielr. 
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126. 

il  90.  ec  1,171  AIN  HOPSCH  SPIL  VON  SANT  JÖRIGfiN  UND  DES  KONGS 

VON  LIBIA  TOCHTER  UND  WIE  Sf  ERLÖST  WARD. 

.  AIN  ilüSZSISFSR,  80  MAR  DAS  SPUL  AN  PAUCBBN  WILL : 

5  Nun  vernemenl  alle,  weib  und  man. 

Die  sich  hie  gesament  ban, 

Die  schweigen  still  und  nement  war, 

So  sechent  ir  gar  offenbar, 

Was  Georius  der  ritter  werd 
10  Mit  f  ottes  hilf  begieng  auf  erd 

An  ainem  tracken,  der  was  gesant 

Durch  rauch  in  des  küngs  lant 

Llbia,  das  vor  besaußen 

Haiden,  die  nit  wollen  laßen 
1.^  Den  ungelauben  und  erkennen  got. 

Des  pragcht  si  dick  der  track  in  not. 

Der  wurm  mit  seinem  autem  verprant 

In  Libia  das  ganze  lant, 
A  90^  Vieh,  rinder,  ross,  schauf  und  schwein 

20  Und  auch  fil  der  kindelein. 

Der  wurm. ließ  ir  katnß  genesen. 

Des  künges  iQcbter  sein  speiß  solt  wesen. 
ee  1,172       Des  huob  sich  söllich  klag  und  not, 

Hinz  das  sich  doch  erpHrmet  got 
25  Und  saut  Georium  in  das  lant 

Der  lost  si  von  des  teüfels  baut 


K  Herau^gegeken  von  H.  Greif  in  Pfeiffers  Qermamm  1,  171.  l}er 
gegemeäriige  0bdrueh  heruhf  auf  neuer  vergleiehung  der  handeehrift^  weiche 
mir,  wie  die  anmerkungen  zeigen y  einige  verkefierungen  möglieh  gemmehi 
hat        12.  >  raub. 
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Mil  der  hilf  Jesu  Christ, 
Der  sich  all  zeit  erparmen  isj. 
Wer  in  umb  hilf  riefet  an, 
Sei  haiden,  Juden,  cristen  man, 
>  Dem  will  sein  hilf  sein  berait, 

Wann  er  den  tod  selb  f&r  uns  iaii 

DABNACB  GAHB  DIE^USOER  ZUG  AIN  ANDER  UND  SPRICHT  DKR  ERST  BUROBR  ALSO: 

Wönd  auf,  ir  herren  all  mit  mir! 
^  9t  Groß  wunder,  das  secbent  ir. 

Ain  giftig,  wurm  ist  in  dem  lant 

Mit  seinem  autem.  halt  er  verprant 

Libia  das  künigreich. 

Darumb  wol)  auf,  arm  und  reich, 

Und  luogent,  wie  man  das  für  sech, 
^^  Das  söllicher  schad  von  im  nit  gschech  I 

Auf  ANDER  BÜRGER  «ZUO  DE^  ANDERN  BÜRGERN^: 

Das  Süll  wir  tuon  an  disser  frist, 
Wann  es  uns  gar  nottUrf  tet. 
Lat  uns  ain  ander  behoifen  sein, 
^  Das  der  wurm  nit  kom  her  em, 

Wann  sein  aütem  stiftet  not, 
Das  wir  alle  ligen  tot. 

DER  DRITT  BURQEB  SPRICHT  ZUO  DEN  BUROBRN : 

Wir  mügen  die  leng  nit  hie  testan, 
^^  Wir  Süllen  zuo  dem  künig  gpn 

A  9t  k         Und  ^sagen  im  zuo  diser  frist, 

Das  der  traek  her  kernen  ist      '  ^ 

DA  ANTWURT  DER  VIERT  BURGER- DBK  ERSTEN,  DEM  ANDEBN  UND  DBB  DRITTEN: 

So  gangent-trei  oder  vier 
^  Und  komen  bald  her  wider  sohiel 

*         *  * 

B.  f  Wolanf.     Vgl.  A  91.  16.  f  den  bürgern.  2$.  xe  trui. 

30.  f  schier. 
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Und  das  auch  tor  nit  standen  od  hdotl ' 
Auf  mein  trew,  das  dunkt  mich  guot. 

DER  KÜNG  ANTWURT  DEN  BURGERN,  DIE  IM  6ESANT  WAURN: 

Ir  herren,  wa^  halt  euch  gejagt? 
^  Ich  saqh  nie  lent  so  gar -verzagt 

Ze  gleicher  weis ,  sAs  ir  hie  sind.  - 

Eur  lafen  mich  wunder  nimpt. 
Pricht  euch  ichtz/dits  sUlt  ir  sagen 
Und  durch  kain  not  nfit  verzagen. 

10  DIE  HERREN  SPRBCUENT  ZVO  DEM  KÜNG: 

Herr,  wir  waurn  vor  dem  tof, 
A  92  Da  funden  wir  den  tracken  vor, 

Gifiiglich  und  ungeheur. 

Bösen  schmack  unde  feur  • 

^^  Lat  der  wurm  auß  «einem  mufid. 

Der  machet  leut  gar  ungesund, 
.  Das  si  faUent  in  siechthumb  not^ 

Das  menger  davon  liget  tot. 

Fürsecht  irs  nit  in^kurzer  zeit,    ^ 
^  Das  land  alles  wüst  von  im  ieit. 

DER  KÜHG  ANTWORT  DEN  RITTBRN : 

Nun  losent  all  mein  diehstman! 
Ich  kan  hie  nit.  greifen  an. 
Wölt  ir ,  das  euch  Jcain  schad  geschech, 
2^  Schachtend  selb,  das  man  für  sechl 

DENN  SO  KUaPT  DER  EtiST  WEPNER,  DER  ZOO  DEH  TOR  BESTELLST  IST,  UND  SPRICHT 

ZUO  DEH  KÜNG  ALSO: 

•*        Herr  der  küng  lobisan, 

Was  Süllen  wir  nun  fiaehen  an? 
il  92  b  Der  track  ist  iez  an  <i6m  tor 

Und  tuot  mengen  stürm  davor 


1.  ee  d'tor. 
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Mit  feur  lind  giftigem  scbmack, 
Das  niemant  davor  pleiben  mali. 

DA  ERSCHRACK  DEB  K0N€  UNO  SPBACB  ALSO  lUß  DBH  BITTBBN: 

Owe,  das  ich  ie  ward  gepornl 
5  Hab  ich  land  und  leut  verlorn, 

Das  ich  kairi  rat  nit  finden  kaii?     ^ 

» 

Was  Süll  wir  alle  fauhen  an? 
Nun  ratent  alle  samelit  zoo, 
Das  der  track  kain  schadea  tuo. ' 

10  DBB  BB9T  RimiR  AHTWURT  BEI  k6NI€  DBB  SPBICBT  ALSO: 

Seit  der  wurm  ist  komen  her, 

So  will  ich  rauten  offenbar, 

Wir  machen  mit  im  ainen  satz 

Und  geben  järlich  im  ain  schätz. 
15  Dar  umb  er  uns  aun  not  lat 

A  93  Wer  waiß ,  der  geb  ain  pessern  rat. 

DER  KÜNG  ANTWURT  DEM  ERSTEN  RITTER:  . 

Dein  rat  mag  wol  guot  gesein, 
Das  sprich  ich  auf  die  trewe  mein: 
ee  1, 173       Mächt  es  die  leningin  wern,  * 
Icli  geb  es  allain  gern. 

DER  ERST  BAUT  ANTWURT  DEM  KÜNG  ALSO: 

Der  raut  dunkt  uns  alle  gnot  sein. 
Ümb  den  schätz  kauf  wir  schwein, 
Die  geben  wir  inralle  tag 
Ze  speiß,  die  weil  mans  gehaben  mag, 

DBB  ANDER  BITTEB  SPRICBJ  ZUOH  KÜNG: 

Herr  der  küng,  wie  sol  es  dann  gaun, 
So  wir  der  schwein  nit  mehr  tiaun 
Und  dem  tfadien  der  speiß  geprist, 
.  Noch  dann  hab  wir.  vor  im  kain  irist. 

li.  ee  bar.        20.  ee  Mdcht  es  in  die  Jengin  wern.    Vgl  A  101. 101  k. 
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Dar  umb  so  raiit  ieder  man, 
Was  wil*  dar  nach  faahen  an. 

^  93  b  DSa  AHKI  BAUT  ANTWUBT  DBI  W&M  A)L80: 

So  wir  haben  nit  mer  schwein, 
5  So  geb  wir  im  ain  schäfelein. 

Das  sollen  wir  im  alltag,  geben, 
Das  wir  fristen  unser  leben. 
Will  es  dann  kain  end  nit  han^ 
So  sol  man  im  ros  und  rinder  lan. 

10  '  nn  FÜRrr  bdbsbb  gpBicuT  zuo  m  allen  itnd  dbk  küh«: 

Nun  hörent  alle  meinen  muotl 
So  wir  verlieren  fich  und  guot, 
So  gat  es  uns  dann  an  das  leben, 
So  wir  nit  mehr  fichs  ban  2üo  geben. 
15  Und  land  uns  tuen  als  from  leut 

Und  land  uns  retten  unser  heut 
Und  land  uns  machen  ainen  stürm 
Gegen  dem  bösen  giftigen  wurm! 

da  bricht  der  KÜN6  ZUO  IN  ALLEN*  IN  ZORN : 

20  ir  wißent  doch  woll  alle  sant. 

Das  reich  und  arm  band  erkant, 
Ä  94  So  der  seh  wein  nit  mer  ist, 

Müg  wir  dann  nit  haben  frist. 

Das  man  im  dann  geb  alle  tag 
25  Zwai  schauf,  die  weil  mans  haben  mag.^ 

Will  es  dann  kain  end  nit  han, 

So  sol  man  im  ros  und  rinder  Un. 

NUN  EONPT  DER  ANDER  WEPNER,  DER  ZUO  DEM  TOR  BESTELLET  IST,  UND  SPRICBT  ZUO 

DEB  KÜN6  ALSO: 

30  Herr  der  küng,  ich  sag  an  diser  firist,  .  • 

Das  der  scharpf  wurm  komen  ist) 
Und  ist  der  track  iez  vor  dem  tor 
Und  tuet  mengen  stürm  davor. 
Da  er  der  schauf  nit  enfand. 
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- 

.Da.hett  er  nna  gar  nach  verprand. 
Von  zorn  und  von  ungeheur 
Schlaog  auß  im  das  wilde  Feur, 
Das  wir  wonden,  alle  sant, 
^  Hionel  und  erd  wer-verprant. 

^  94  b  PAR  NACH  ANTWUB,T  D£R  KÜII6  ADS  TBAUMCUU  HnZIH  VID  miCBT  ALSO: 

Wafen  heut  und  imer  me! 

Mir  tuet  der  jamer  also  we 

Und  ewer  kumroer,  der  hie  ist. 
^^  Wir  mießen  erdenken  ainen  list, 

Das  "wir  fristen  unser  leben. 

Wir  Süllen  im  ros  und  rinder  geben. 

E^  er  die  verneußet  gar, 

Villeicht  so  nement  die  gdtter*war, 
^^  Das  61  uns  fristen  alle  sant 

Und  jagen  den  tracken  auß  dem  lant. 

Des  bittent  arm  nnde  reich. 

Das  si  über  uns  erparmen  sich. 

DEB  DRin  BnTER  ANTWVIT  IN  ALLBN: 

^  Nun  höreni  all  des  künges  nranl 

Ros  und  rinder  sind  vertan.  • 
Der  track  hat  sie  gefressen  all  ze  hant,  - 
Schwein,  schauf,  rinder,  ros  in  dem  lant. 
Nun  fint  man  nichzit  lebent  seit 

A95  In  dem  lant  nun  mer  dann  leut. 

Das  inan  im  ze  speis  müg  geben. 
Dar  umb  so  gült  es  unser  leben. 

DBB  KÜNG  ANTWURT  IN  ALLEN  : 


30 


Seit  ich  eur  aller  herre  bin, 
So  vemempt  mrin  rtrat  vaad  sin  I 
Das  land  an  fich  ist  worden  ploß 


11  ÄhniiehB  ungenaue  reiuwy  welche  auf  prüher  hSußgern  §ekrmdeh 
^  t  euat  ei  in  dem  eHkeke  eehiiefien  iafieu,  #.  «.  k.  Ä  99.  99  ^  102  b. 
104  b.  106.  110.  110  b.  118.  114.  115  k.  117.  1«  k. 
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So  sün  wir  werfen  all  ain  loß 
'  .  •     • 

Und  alle,  die  hie  sind,. 

Und  Wien  das  riert,  der  geb  sein  kind 

Dem  wünn  ze  speiß  für  das  tor 

3  Und  dem  gepot  sei  niemant  vor. 

Wie  wol  ich  ewer  l^erre  sei, 
Des  gepots  sol  ich  nit  werden  frei 
Und  darf  niemant  da  wider  streben. 
Hat  er  nit  kind,  so  maoß  er  geben 

16  Sein  weih  oder  sich  selber  dar. 

Luog  menklich ,  wie.  es  umb  in  gefar  I 

DEB  DRITT  WÄPNBR: 

A  95  b  Hörend  alle ,  die  bie  sind  I  > 

et  1, 174       Wir  haben  weder  ros  noch  rind 
15  Und  hören  den  wurm  in  dem  tal. 

Da  lat  er  mengen  großen  schal. 

Er  gat  her  gegen  dem  tor. 

Vindet  er  nit  speiß  davor, 

Er  verprennet  alt  und  jung 
20  Und  auch  die  stat  bis  in  den  grund. 

DER  KÜN6  SPRICHT  2U0  IN  ALLEN : 

Owe,  wie  sol  es  uns  ergan! 
^  Ir  götter,  wölt  ir  uns  verderben  laa 

Baide  an  leib  und  an  leben? 
25  Mießen  wir.  ze  speiß  geben 

Dem  wurm  für  das  tor  unsere  kind, 

Wol  auf  alle,  die  hie  sind, 

Und  werfen  gemainklich  alle !  ^ 

Auf  Wien  das  loß  gefalle, 
36  Der  geh  sein  kint  bald  da  hinl 

Hat  er  heut,  den  ungewin, 
A  96  Ist  es  viUeicbt  ains  andern  morn« 

Das  Süll  wir  laßen  one  zörn. 


3.  ce  wen.     Vgl  A  95  \  96.  97  y  115  b.  117  i>  wU  sonti.  • 
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DER  KÜN6  ANTWURTr  *     • 

Da  vor  süUen  anseF  götter  sein, 
Das  im  nit  vrerd  die  tochter  mein 
Dem  giftigen  wurm  ze  speiß  geben« 
^  Ich  verleur  e  selb  mein  leben. 

RUN  WELLENT  SI  UMB  AIN  L08Z  WEIFEN  UNO  SPRIGHt  DER  VBIir  MTTEB  ZOO  DE! 

•    EÜNG  ALSO: 

Herr  der  kling,  nun  fahent  anl  * '  . 

Wann  ir  es  seih  gemachet  ban. 
10  Werfent  das  los  mit  uns  da  hin! 

Wes  dann  werd  der  ungewin, 
•  Auf  Wien  das  loß  gefallen  ist, 

Der  geb  bald  in  kurzer  frist 

Dem  trackeh  ze  speiß  für  das  tor, 
^^  Den  soi  niemant  beschirmen  da  vor. 

i  96  b        ALSO  WERFENS  HIT  DEE  LOSZ  UND  VERLUIRT  DER  DRITT  BUB6EB.    gO  SMICHT 

SEIN  NACHGEPAUR  DER  DRIT  RAT6BB  ZUO  «^ 

Nachpaur,  nu  la  dirs  wesen  zorn! 
Hit  dem  loß  hastu  verlorn, 
Ze  speiß  dein  kind  dem  tracken  geben, 
Da  mit  wir  heut  fristen  unser  leben. 
Biß  mom  so  werf  wir  aber  all; 
Auf  Wien  dann  das  loß  gefall. 
Der  muoß  sein  kind  auf  der  stett 
Dem  tracken  geben  oun  widerred.. 

DER  DRITT  BÜRGER  SCHREIT,  DER  DAS  LOSZ  VERLOREN  HETT: 

Owe,  das  ich  ie  ward  geporni 
Sol  mein  kind  also  sein  verlorn 
Mit  loß  dem  tracken.  zuo  ainer  speiß  ? 
Ratent  all,  ob  ich  in.  kainer  weis 
Hein  kind  müg  helffen  auß  der  not 
Hit  guot  und  lösen  von  dem  tot. 

DER  ANDER  RITTER  ANTWURT: 

Dein  guot  als  nit  verfauhen  kan. 
Dein  kind  well  wir  von  dir  han 


20 
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Und  dem  tracken  zuo  afner  speiß  geben 
A  97  Und  disen  tag  Aristerl  unser  leben; 

DBNN  80  6A1WD.  SI  HIT  DEM  BURGER  HAH  UND  WOLLEND  DAS  KIND  BOLEN.    SO  SPRICHT 

PAS  KIND  ZUO  DE!  VATER  ALSO: 

^  Owe,  liebes  vätterlein, 

Warumb  ist  betriebt  das  herze  dein  ? 
Von  meinen  wegen,  das  brief  ich  wol, 
Dar  nmb  dein  herz  ist  jamers  vol. 

DER  VATTER  SPRICHT  ZUOI  KIND: 

^0  Sich,  kind,  meinen  kommer  gro(i! 

Ich  han  verlorn  -mit  dem  Ipß, 
Das  du  des  tracken  speiß  muost  sein« 
Das  klag  ich  dir,  liebes  kinde  meinf 

DENN  SO  BRIN6ENT  SI  DEM  WURM  DAS  KIND.    SO  SCBREn  ES  VOM  LAUTER  STDI  ALSO: 

1^  .  Nun  mieß  es  die  götter  erparmen, 

Das  vnder  reichen  und  auch  -armen 
Unser  ungefell  ist  gwesen  so  groß,. 
Das  ich  muoß  sterben  durch  das  loß. 

^  97  b         ALSO  RRINCENT   SI   DEM   TRACKEN  DAS  KIND.     DAR  NACH  SO  KUHPT  DER  DRIT 
20  WÄPNBB  UND  SPRICHT  ALSO  ZUO  DEM  K^«: 

Herr  der  küng,  band  ir  nit  vernomen, 

Das  der  track  ist  aber  komen 

Und  hat  iez  getaun  so  groß  we,' 

Da  wir  nit  mügeri  pleiben  me. 
25  Iez  an  diser  frist  und  $fund 

Leit  menger  tod  und  ist  wund. 

Wenn  uns  fliehen  fett  gar  not, 

Luogent  bald  und  gend  uns  rat 

Und  gend  im  die  speiß  da  hin 
30  Oder  fer  kompt  in  die  stat  her  ein.       .  . 

SO  HAIST  DER  KÜNO  DIE  LEUT  HER  CSAUN  UND  SPRICHT  ALSO: 

Secht  an,  ir  lieben  frainde  mein, 

'      * 
^4.  cc  Das« 
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ee  1, 175       viTir  werfen  ies  das  tos  da  bin, 

Baide  fraweii  nnde  man. 

Und  Wien  das  loß  rieret  an, 

Der  gebe  das  binde  sein 
^  Dem  tracben  «zuo  aiiier  apeiA  da  hin» 

^98  NUN  WEBFENT    81   ABER    BIT  DEM  LOS.     SO  VERLUIRT  t)EB  VIERT  RITTER.  UND 

SPRICHT  £U0  IM  DER  ERST  BÜRGER  ALSO : 

Mit  loß  heb  wir  euch  gewunnen  an, 
Wie  wol  ir  seit  ain  edel  man, 
^0  So  speifient  den  tracken  disen  tag, 

Davor  euch  nichts  beschirmen  mag^ 
Wann  sicherlichen  es  muoß  sein. 
Mein  pruoder  gab  gester  auch  das  sein. 

DBl  VIERT  l&ITTSR  ANTWURT,  DER  VERLORN  BETT: 

^^  Sei  ich  mit  loß  han  verlorn 

Mein  son  den  aingeporn 

Und  den  dem  tracken  gen  ze  speiß? 

Ich  lept  es  mit  euch  in  sölher  weis. 

Das  menger  den  tod  von  mir  kür,  . 
^  Ee  ich  mein  bind  also  verlür. 

80  SPRICHT  DER  DRIT  RAUTÖEl  ZOO  NM  VIBRDBN  felTTEB,  DER  VBBLORN  HBTT,  ALSO: 

Herr,  wölt  ir  uns  den  knaben  nit  lan. 

So  wollen  wir  in  selber  han 

Und  dem  tracken  sein  speiß  geben 
^^  Und  heut  fristen  unser  leben. 

^  98  fc  Das  seien  wir  ze  rat  worden  all. 

Gott  geb,  wie  es  euch  gefall. 

•  *    ■     . 

so  LAFENT  SI  DANN  IN  DAS  BAUS  UND  BRICHT  DER  VBBT  BATOB  ZUO  DBS  BITTERS 

FRAWEN,  DER  «VERLORN  HETT,  ALSO: 

^  Praw,  gent'uns  den  knaben  schier,    ~ 

Nach  dem  send  gesendet  wir  vier, 
Oder  wir  wollen  selber  heben 
Und  dem  tracken  sein  speise  geben,    - 

31.  ee  lind. 
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D»8  er  der  statt  buit  gebe  frist/ 
Seit  das  los  auf  ki  gefallen  ist. 

DA  ANTWUBT  DIE  PRAW  EBSCHROGKENLICH  ALSO; 

0  was  herter  wort  treibt  ir! 
^  Ach  sol  eu  den  knaben  geben  schier, 

Mein  aihigen  sun  den  wol  geporn? 
Hatt  er  es  mit  dem  los  verlorn? 
Sieh  miest  ee  schaiden  leib  uad  leben, 
"E  ich  mein  kind  dem  trackeh  wölt  geben. 

10  so  NEMENT  SI  DAS  KIND  MIT  fiWALT  UND  SO  SCHREIT  DAS  KIND  MIT  LAUTER  STIM  ALSO: 

A  99  Owe,  owe  huit  mir  9rmen! 

Lieben  leut,  land  euch  erparmeh 

Mein  schönen  leib,  mein  junges  leben,, 

Das  ich  dem  tracken  pin  ergeben 
15  Und  für  euch. alle  leid  den  tot. 

Ach  vatter  und  muoter,  nun  gesegen  euch  got 

Und  alle,  die  da  hie  stand I 

Den  jamer  euch,  erparmen  land  1 

DENlf  SO  SCHREIT  DIE  MUOTER  HIT  LAUTER  ^nMH  NACH  IREM  KIND  ALSO: 

20  Owe,  d^s  ich  je  ward -geporn! 

Nun  sich  ich,  das  ich  han  verlorn 

Den  wol  gepomen  sunen  mein. 

Man  viert  in  iezo  auch  da  hin. 
;  Sein  mag  nimen  werden  raut, 
25  Seit  in  das  los  verlorn  bat. 

Groß  laid  ich  an  meinem  herzen  han. 

Ach  werden  herren  lobesan, 

Laßent  mich  für  den  sune  mein 

Des  grimen  tracken  speise  sein  I 


5.  ee  Ich.  24.  ce  nrmer  w.  rat.  nemme  ist  noeh  jeW  sekwäbisch^ 
aus  nie  in6  entstanden^  konnte  aber  misversländiieh  wohl  DimmeB  geschrie-' 
ben  wenigen,   weil  das  letzte  e  noch   nasalisiert  wird,    mmen- steht  auch 

Ai2SK  ^  -^      . 


126.    Am  HÜPSCIl  SPIL  \m  SANT  JÖRICRBN.  141 

^  99  b        DENN  so  KERT  MCH  DER  ERST  RAI6E6  ZUO  DER  RtAWEN  URO  SPRICHT  ALSO: 

Edie  frawe  hoch'geporn, 
Seid  ir  band  eorn  sun  verlorn, 
Dar  umb  pleibi  hie  (das  ist  mein  rat), 
5  Bifi  euch  eur  grofies  laid  vergäll 

NUR  FORDERT  DER  KÜN6  DAS  VOLK  ABER  ZUO  DE!  LOSZ  UND  SPRICflT  ALSO: 

Get  her  ain,  ir  lieben  frainde  mein! 
Wir  werfen  aber  mit  dem  los  de  hin, 
Baide  frawen  unde  man. 
^0  Und  Wien  das  los  rieret  an, 

Der  gebe  das  kind  sein 
Dem  tfaekeii  zno  ainer  speiß  da  hin. 

so  WBBFERT  SI  ARM  HT  DEH  LOS  UND  VERLUHIT  ABER  DER  .VffiRT  RITTER,  DER  VOR 
BIT  DEM  LOS  ERST  VERLORN  HETT,  UND  SPRICHT  DER  TRITT  BUGER  ZUO  IM  ALSO: 

^^  Ich  klagen  deinen  komer  groß, 

Das  du  aber  verlorn  hast  mit  denä  loß. 

Was  hast- oder  was  wilt  beben 

Für  dich  dem  tracken  ze  speiß  geben? 

A  100  jiiich  erparmet  die  schwiger  dein. 

Ob  si  des  tracken  speiß  muo&  sein. 


20 


ee  1, 176       denn^so  antviturt  der  viert  rittjui,  der  da  aber  verlorn  hett,  und 

SPRICHT  ALSO : 

Owe,  das  mir  alle  zeit 
Des  loses  ungefell  auf  leitl 
^^  Ich  hi^n  zwuo  töchter  und  ain  knaben 

Gen  in  des  tr{|cken  Schlund  vergraben. 
Ich  han  nit  kindes,^  denn  das  mein  weih 
Ungeporn  tregt  in  dem  leib. 
Das  ich  ksin  dem  tracken  geben,         , 
Das  ist  ungeporn  züo  söllichem  leben. 
Des  söllent  ir  mir  geben  frist. 


1.  sich  fehU  cc.        3.  Nach  Meter  «et7a  t#f  tfieUeieht,  eine  äielie  «tM^ 
gefnUen.  11.    Vgl  dm  reim   mein:   hin    A  99.    AknUeh  94  b.  102  b. 

104  \  106.         14.  ec  drilt  burger.        21.  aber  f^fUi  ee. 
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Bis  das  kind  geporn  ist, 
So  Will  ich  sicher  tuen  behend, 
Wes  ir  da  nit  enpern  wend. 
Gib  ich  mein  schwanger  weih  dar, 
5  So  verlüir  ich  kind  und  muoter  gan 

Das  land  euch  ei^armen  groß! 
Soit  ich  veriiern  zwai  mit  loß? 

•  r  ' 

X   100  k  DKNN  SO  KLA€T  IN  DER  KÜN6  VND  SPRICHT  ALSO: 

Dein  klag  erparmet  mich,  geselle  meinl 
10  Wolt  es  meiner  burger  wille  sein, 

Du  miest  das  her  npch  genießen  wol. 

\>es  nächsten  los  man  dich  erlaßen  sol, 
.    Mit  uns  ze  werfen  da»  nächste  los. 

Es  ilst  ptllich,  das  dein  komer  groß 
ts  Umb  dein  schwanger  weib  und  kind. 

Die  noch  in  der  <gdtter  gewab  jind.    - 

Die  mügent  in  noch  steure  gebem 

Ze  sterben,  genesen  oder  .leben.    -  « 

Was  si  wollend,  das  besehicht. 
20  Mem  lieber  geselt,  du  sollt  uns  nicht   ^ 

Fürbas  säumen ,  das  kain  slag 

Von  dem  tracken  komen  mag; 

Des  gib.  im  bald  hin  aus  dein  weib 

Ze  speis  für  dein  selbiBS  leib  I 

25         DENN  80  SCHREIT  DER  VIERT  KITTER,  DER  VBUtLORN  HBTt,  ABBB  KIT  LAUTER  8TW 

UND  SPRICHT  ALSO: 

Owe,  das  ich  ie  ward  gepörn! 
4  ^01  Also  war  weib  und  kind  verlorii! 

Speiß  ich  den  wurm  m\t  meinem  leib, 
^  So  belib  mir  lebent  kind  und  weib. 

Mächt  ich  mich  sicher  dar  an  gelan, 

Das  mir  das  nächst  los  solt  für  gan. 

So*  weit  ichs  wegen  dester  ringer 

Und  nach  dem  los  euch  verpringen. 

.♦ 
n.  los  f$kU  ee,        H.  ?  ut  groß^       -29.  et  Stielst.        31.  F^i.  ii93, 
.100  Greiffin  Möcht  «ititorl.        33.  f  deste.^  . 


10 


120.    AIN  R0PSCH  SPIL  \m  SANT  JÖRIGBN.  143 

DEHN  SO  flAUND  SI  UT  ]>£■  IAH  HAIN  UND  WÖLLBNT  DU  PBAWBN  HO&BH.   80  SPRICHT 

DER  HAN  ZVO  DER  FRAWEN  ALSO: 

Owe,  owe,  liebe  frawe  zart, 
Nie  kain  man  so  bekümert  wart, 
Als  ich  durch  dich  in  kumer  gros. 
Dich  hat  genomen  mit  dem  los, 
Das  du  des  woms  speiA  solt  sein. 
Da  leit  kain  trost  an  diser  pein, 
Wann  das  gepeut  der  iierre  mein, 
Vil  liebes  weib,  wann  es  moos  sein. 


so  ANTWDRT  Ui  DI^  FRAW  UND  SPRICHT  AUO: 

A  101  k         Owe  mir  kranken  weib  vil  armen  l 

Will  es  den  küng  noch  nit  erpurmen, 

Das  ich  pin  ain  schwangers  weib 
^^  Und  trag  ain  kind  in  meinem  leib. 

Das  mängclich  wol  zuo  schawen  iist. 

Nun  bat  ich  gern  umb  ain  frist 

Durch  alle  frawen  mir  genedig  ze  wesen, 

Biß  ich  meins  kindes  mächt  genesen. 
^  Ich  verklagte  bas  nein  selbes  tot, 

Belib  mein  aingeporns  kiad  ouni  not. 

Nun  bedenkt ,  ^U  frawen ,  die  hie  sind, 

Weihe  ie  band  getragen  kind, 

Sollend  zwai  mensch  durch  ain  los 
^  Verdampnet  sein  in  pein  so  gros? 

Land  mich  und  mein  ongeporns.  kind 

Erparmen  alle,  die  hie  sind. 

ALSO  FUORT  MAN  SI  DA  HIN  UND  BNHOBNE^  FRUG  SO  LAFT  DER  VlfiaT  WAPNER ,  DER 

J>K  WA5  BEI  DEH  TOR /und  SPRICHT  ALSO: 

^  ^^  Herr  der  küng,  der  track  ist  iez  komen^ 

Der  uns  die  lüt  hat  genomen,  -  ^ 

Mit  feof  uujd  pitterlichem  schmaok. 
Ich  f&rcht^  das  der  giltig  track 

3.  1^*0  A«.  kut  ursprÜHglick   frawe  mein  sart,    mein  ht  aber  doypeii 
•utff^trithen.    Greif  setmi  €$  m  den  iexi.        19.  ee  nöcht.    ^fi  ii^S.  101. 
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Uns  all  wöU  ertftten. 

Ich  kam  nie  zuo  sölhen  nöten. 

« 
DER  KÜN6  ANT^RT  DER  6EKAIN: 

Gand  her ,  ir  herren  all  gemein, 
5  Reich,  arm,  groß  and  klain!  . 

Die  frawen ,  die  iiit  haben  man, 
Die  werfen  das  los  mit  uns  anl 
Und  lat  ewr  winkelmeßen  seinl 
Sicher  es  mag  nit  änderst  gsein. 

* 

ee  1,177        aENN  so  Werfens  hit  dem  los.   sasicHT  der  küng,  das  er  selb 

VERLORN  HATt.  SO  SCHREIT  ER  YON  LAUTER  STIH  ALSO : 

.  Owe^  owe  der  schwüren  pein! 

Ich  sich-wol  auf  die  trewe  mein, , 

Das  auf  mich  ist  gefeUen  . 
1^  Das  los  für  euch  allen. 

A  102  1»        Das  ist  ain  jamer  und  ain  not 

Muofi  ich  mein  kind  geben  in  den  tot? 

Die  schön  Elia  ist  si  genant 

Nement  hin  bürg ,  stett  und  lant  I 
^  Dar  soll  alles  ewr  aigen  sein. 

Laund  leben  nu  die  tochter  mein! 

so  ANTWURT  DER  YIBST  RITTER,  DER  WEIB  UND  KOfD  VERLORN  BETT,  UND  SPRICHT 

ZUP  bEM  kÜNÖ  ALSO^ 

Herr  der  küng,  war  all  dis  weit  mein,  . 
2^  Die  liejß  ich  ee  verloren  sein 

«  Für  mein  frawen  und  meine  kind. 

Die  dem  tracken  worden  sind. 

Beheben t  euch  bürg  stet  und  land 

Und  tuend,  als  wir  getan  hahdl 
30  Das  raut  ich  auf  die  trewe  mein, 

Wann  unsere  kind  sind  gar  da  hin; 

Die  haben  wir  dem  tracken  geben. 

Das  wir  fristen  unser  leben. 

5.  et  upde.        i9.  ee  bürg. 
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Dar  umb  tuond^  als  wir  haben  getaun, 
1103  Oder  es  Wirt  euch  an  das  leben  gaun. 

DER  ANDER  BURQBII  SPBICBT  ZUO  DRK  KÜN6  ALSO : 

Nain,  küng,  ^ir  seien  verfluocht  gewesen, 
^  .IJnseir  kiind  möcbt  kains  genesen. 

Wölhes  traff  das  los,  das*  muosi  geben 
'    Dem  wurm  ze  speijß  leib  und  leben. 
Das  lös,  das  ir  selbs  band  getan, 
.  .   Das  muoß  an  euch  auch  für  sich  gaun. 

10  .    DER  KÜNO  ANTWURT  IN  ALLEN  ALSO : 

Ir  hefren ,  ich  will  eu  die  warhait  sagen. 
Das  sült  ir  mir  getagen. 
Ich  hab;ipich  ains  guoten  bedacht,' 
So  muoß  es  werden  volbracht 
^^  Seit  es  nit  änderst  mag  g^sern, 

So  will  ich  Tür  die  tochter  mein 
Geben  ain  altes  kamerweib, 
•Die  ist  gelegen  lange  zeit 
Lam  und  dar  zuo  uiigesunt. 
Die  pringt  man  her  in  kurzer  stunt. 


20 


A  103  k  i>&  ANTWURT  DES  KÜN QS  KNECHT  DEM  KÜNG  UND  SPRICHT  ALSO: 

Hoch  geporher  fürst  und  herr. 
Ich  sol  si  bald  bringen  her, 
^^  Das  Elia  kom  von  disser  not 

Und  werd  erlöst  von  dem  pitern  tot. 

DER  KNECHT  KOHPT  ZUO  DEM  ALTEN  WEIB  UND  SPRICHT  ALSO : 

Gere,  Gere,  wol  auf  ze  bandl 

Der  küdg  hatt  itiich  nach  dir  gesand, 

Das  du  des  stracken  spieiß  sott  wesen, 

Das  Elia  mög  genesen. 

Des  küngs  dochter  hoch  geporUf 

Die  mit  dem  lojß  ist  verlorn. 

■      ♦ 

8.  ee  band  selbs. 

Putaacfalfpide.  10 


30 
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D^s  will  er  die  fraiade  dein 

Nacb  deinem  tod  all  zeit  erend  sein. 

* 

DAS  ALT  WEIB  ANTWURT  DEM  KNECHT  ALSO: 

Du  sott  mich  un^furet  lan. 
5  Ich  mag  auf  meinen  fleßen  gaan. 

Der  Siechtum  ist  hin,  ich^pin  genesen. 
Des  tracken  speiß  will  ich  nit  wesen. 

Ji   104  DAS  ALT  WEIB  KOHPT  ZUO  DEK  UND  SPRICHT  ALSO: 

Herr,  die  red  sind  ir  laun  sein. 
10  Die  vi.er  höchsten  gölte  mein 

Hand  mir  geben  an  diser  stund, 
Das  ich  gang  und  pin  gesund. 
Wend'ir  das  los  nit  enpem, 
•  So  spil  ich  selber  mit  eu  gern. 

15  DER  KÜN6  ANTWURT  DEM  ALTEN  WEIB  UND  SPRICHT  ALSO: 

Gera,  ich  bett  nach  dir  gesant, 
Das  du  mir  liejßest  ain  köstlich  pfiaBt 
Und  für  Elia  die  lochter  mein 
Des  tracken  speiß  sottest  seiB. 
20  Dar  umb  wolt  ich  dein  fraind  auf  erd 

Imer  haben  lieb  und  werd. 
So  hatt  dir  der  liefel  gesunthait  geben, 
Der  müs  dir  nemen  leib  und  leben! 

so  IST  DAMN  bald  AIN  TISFEL  HIB  UND  NUIPT  DAS  ALT  WEIB  UND  SPRICHT  ALSO : 

25  Wol  hin,  du  solt  nit  lenger  leben! 

Von  dem  kUng  bist  uns  ergeben, 
A  104  b        Du  alte  böse  zaubrerin  I 

Dein  leib  hat  die  tage  sein 

So  manig  übel  auf  erd  getan. 
30  Des  wöil  wir  leib  und  leben  han, 


8.  ee  luo  dem  küng.  9.  f  gülnt    et  sttod.  10.  ee  gotte. 

17.  ee  köstlich.        23.  ee  mooß. 
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«e  1, 178       In  der  hell  etgieten  -yrol, 

m 

Als;  man  ainr  kapplerip  tuoo  sol. 

DENN  80  SCBRBIT  DAS  ALT  WPIB  HIT  LAUTER  STIMlmD  SPRICHT  ALSO; 

Owe,  nu  halt  das  leben  mein 
^  Min  kupplen  vecdient  der  helle  pein. 

Owe,  4ai  menge  daran  nit  sieht, 
Wie  mir.umb  zauJbrei  iez  geschieht. 

• 
DENN  80  LAUFT  DER  VIERT  WÄPNER  ÜER,  DER  DES  TORS  HIETT,  UND  SPRICHT  ZUQ 

DEHKÜN«: 

lö  Herr  der  kiUig,  saumpt,  uns  nit  langl 

Der  wurm  tuet  mis  groß  getrang 

An  der.maur  und  an  dem  ton. 

Hebent  im  sein  sj)eiß  nit  vor! 

Gend  im- das  karaerweib  hin  auß 
^^  Oder  wir  prechen  euch  in  ewr  haus. 

A  105  DENN  SO  PITT  DER  KÜN6  DAS  VÖLCK  UND  SPRICHT  ALSO: 

Ich  pitt  eu,  ir  hmen  all  gemam, 
Reich  und  arm,  groß  und  klain, 
Das  ir  mir  gebent  ainen  tag, 
^  Biß  ich  mich  gedenken  mag, 

Waß  ich  nun  sol  fauhen  an, 
Das  euch  doch  genüg  dar  an. 

4 

DER  SECHST  BURQER  SPRICdT  ZUO  DEE  KÜNG  ALSO: 

Wir  mügen  kainentag  mer  geben. 
25  Wend  ir  fristen  ewer  leben, 

So  tuond,  als  wir. getan  han. 
Und  iQund  «wr  pot  für  /sich  gan 
Oder  wir  pringen  euch  in  not 
Und.  in  den  pitterlichen  tot. 

SO  ,  DER  KUNG  ANT  UND  SPRIQHT  ZUO  IN  ALLEN : 

Ir  herren,  ir  lieben  purger  mein, 

8.  und  spricht  feMt  ee.        30.  ec  antwurt. 

10*         . 
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Ir  sttllent  mir  genedig  sein, 

Des  bitt  ich  eu  alle  sant. 

Ich  will  .euch  geben  pürg  und  lant, 
il  105>        Das  sol  als  ewr  aigen  sein; 
5  Für  Etia  die  tochler  mein. 

DER  FÜNFT  BURGeB  ANTWUBT  DSU  KÜJI6  ALSO :  > 

Die  fraind,  die  wir  verloren  band,    ' 
Die  mag  gehelfen  nit  ewr  lahd, 
Wann  lebte  niemant  auf  erde  me, 
'    iO  Uns  war  besch^chen  nit  so  we. 

Er  greif  ie  den  nechsten  an 
Umb  die  speiB^  die  er  muoß  han, 
Als  uns  denn  ist  worden  schein.  '  ,       - 
Uns  war  weger  2uom  ersten  gesein, 
15  Wir  warn  gemainclich  mit  aim  stürm 

Gangen  an  den  giftigen  wurm. 

DEB  KtJN«  SPBIGHT  ZUO  DEN  BITTEBN  ALSO: 

Ir  graufen,  freien^  mein  dienstman, 

Laund  euch  mein  laid  ze  herzen  gan  1/ 
20  Wend  ir  mir  bebolfen  sein, 

Ich  gib  euch  des  die  trewe  mein, 
A  106  Das  ich  will  sein  der  erste  man, 

Der  den  wurm  sol  greifen  an.  . 

•    •        • 
DER  VIEBT  BURGEB  ANTWUBT  DEK  KÜNG  ALSO: 

25  An  dem  rat  will  ich  nit  sein, 

Das  wir  bestanden  In, 

Wahn. der  wurm  ist  eitel  hörn. 

Wir  müsten  alle  sein  verlorn, 

Wann  er  ist  ungeheur 
30  Mitt  giftigem  sdbmack  und  feur, 

Gat  dem  wurm  aus  dem  mund. 

Das  sech  wir  wol  zuo  aller  stund. 

DER  ERST  BITTEB  ANTWUBT  DEM  KÜNf{  ALSO: 

Herr  der  küng,  wir  mügen  nit  bestan. 
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« 

Eur  gepot  sol  für  sich  gan, 

Das  ir  selber  hand  geaiachi, 

Das  sol  an  euch  selber  werden  volbracfat 

An  ewer  iochter  Elei. 
5  Ich  han  verlorn  prüder  drei, 

il  106  1»         Dar  zuo  mein  frawen  iind  zwar  Jcind. 

Die  mit  los  dem  tracken  wordei>  sind. 

*  •  .       •  •    • 

DER  KÜN6  ANTWORT  DEM  VOLK  ALSO : 


10 


fr  Ferren,  ich  sprichl.bei  meiner  acht, 

Ich  han  das  los  durch  guot  gemacht. 

Seid  es  auf  mich  gefallen  ist. 

So .  nement  iez  an  disser  frist 

Alles,  das  ich  ie  gewan, . 

Und  land  mein  tochter  sicher  gan ! 

1^  Ich  will,  euch  ewiciichen  geben 

Hein  reichtum^  mein  künklich  leben. 
Mein  zepter  und  dar  zqo  mein  krön 
Und  will  hie  pei  euch  bettlen  gan, 
Als  äin  ander  arm  man, 

20  Der  kain  prot .  nie  gewan, 

DER  ANDER  BÜRGER  ANTWURT  DEN  KÜN6  UND  SPRICHT  ALSO: 

Herr  der  kttng,  band  selbs  ewr  krön 
Und  tuond ,  als  wir  band,  getan  f 
ill07.ecl,  179  Wir  haben  geben  unser  kind, 
2^  Der  doch  laider  nit  mer  sind, 

Dar  zuo  rinder,  ros  und  seh  wein. 
Uns  war  wöger  am  ersten  gßein. 
Wir  w8rn  all  mit  ainem  stürm 
Gangen  an  den  bösen  wurm. 

30         DER  KÜNO  ANTWVRT-  AQER  UND  SPRICHT  ZUO  DEH  VOLH  ALSO: 

Ich  wiir  eu<^h  herren  -all  sant  bitten 
Gar  mit  tugentlichem  Sitten, 
^  Das  ir  mir  acht  tag  wellent  gehen, 

9r  f  Spricht^     ee  sprich.     '  21:  9\ao  fehU  ec- 
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•  X  9 

Das  mein  tocht^r  Elia  mtig  leben, 
Das  ich  meim  kind  gewinn  die  frisl, 
*  '  Seit  seines  lebens  nit  mer  ist 

*         * 

DER  ERST  BÜR6BR  ANTWORT  PEH  K0HG  ALSO; 

5  Wölt  ir  kains  tages  me  begern, 

So  wollen  wir  euch  gewern. 

Ewer  gepott  uns  komerlichen  stat, 
A  107  b        Wie  es  uns  an  das  lest  gat.  . 

DER  ERST  WÄPIIBR  LAFT  VON  DEH  TOR  UND  SPRICHT  ZUO  DEM  KÖNG  ALSO: 

10  Herr  der  küng,  ain  ende  haut! 

Der  wurm  stätticiichen  umb  gant 

Und  will  uns  all  ertöten. 

Des  h^lfent  uns  auß  nöten 

Und  fristent  uns  unser  leben! 
13  Wir  haben  unsere  kind  auch  dar  geben* 

* 
DER  KÜN6  ANTWURT  DSU  VOLK  UND  SCHREIT  «IT  LAUTER  BTU  ALSO: 

'Ach,  nun  muoß  es  laider  sein. 
Gang  her,  vil  liebe  tochter  meih! 
Du  solt  dich  zrern  schon. 

2^«  Setz  auf  mein  kürikliche  krön 

.,  Und  zier  deinen  leib  gemain 
Hit  goM  und  auch  mit  edlem  gstainl 
Ich  wont,  du  soltesl  lenger  leben, 
Und  wolt  dich  ainem  kttng  baun  geben. 

A  108  Dein  hochzeit  war  frplich  gesein. 

Hit  mengem  edeln  gestain  fein' 
Wqlt  ich  gezierel  haun  mein  haus. 
Nun  ist  meiti  fräud  laider  auß. 


30 


DllE  KÜNGIN  ANTWURT  DEM  KÜNG  UND  SPRICHT  ^LSO : 

0 we ,  herr ,  was  red  ist  diß  ? 

Das  ich  doch  wond,  ich  wSr  gewis, 


16.  also  fMl  ee. 
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Das  Elia  die  tochter  mein 
'  Solt  des  todes  über. haben  sein. 

.    DER  KÜN6  AIITWURT  DER  KÜNGIN  ALSO: 

FraWy  ir  secbt  wpl,  was  es  ist. 
5  Wir  mügen  nit  nier  haben  frist. 

~  Wir  mfißen  in  «unser  tochter  geben 
Oder  wir  verliern  baide  nnser  leben. 

* 

DIE  KÜMGIlf  8PRICBT  ZUO  DER  TOCBTIB  ALSO : 

Ach  herzenliebe  tochter  n^ein, 
^  108  ^        Ich  muos  immer  traurig  sein, 
Ist,  das  ich  dich  verlieren  sol. 
Doch  ifetraw  ich  den  götlern  wol 
Und  dem  lieben  herren  mein,' 
Sie  wenden  uns  die  großen  pein. 

J5  DES  KÜKflBS  TOCHTER  SCHREIT  »TT  LAUTER  «TIV  ALSO: 

Owe,  ach  und  immer  we! 
Owe  mir  buit  und  imef  met 
Öwe,  lie||e  muoter  mein! 
Muos  ich^  des  tracken  speise  sein  ? 
20  Owe,  jamer,  ach  und  notl 

Ich  wolt,  ich  läge  ai)  dem  tot. 

W$  RÜN0IN  ANTWÜRT  DER  TO'CRTER  IlT  TRAURIGE«  BERIBIf  ALSO: 

Gehab  dich  wol,  liebe  tochter  meini 
Ich  getraw  wol  den.  göffern  allain 
25  Si  helfen  uns  aus  aller  not 

Und  von  dem  pitterlichen  tot.    . 

A  109  BE8  KÜIfOES  TOCHTER  SCHREIT  ABER  IHT  LAUTER  STQUI  AlSO : 

Hab  urlab,  weit  und  all  dift  gnotl 
Sinn,  herz,  leib  nnde  mudt 
30  Muoß  ich  iez  von  dir  ziehen 

Und  all  weltlich  frftud  fliehen. 
Dein  Ion  mir  pöses  ende  geit, 
Wann  ich  muos  an  diser  zeit  , 
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Vatter  lan  und  innoter  mein,  '     • 

Das  kiink'reich  und  yfas  mag  gesein, 
.Des  erb  ich  alles  wesen  soll,     •  .. 
Der  mich  leben  laßen  wolt.    .        * 

^  Das  mag  nit  sein  in  kaihi^*  wei$,    *  * 

Wann  ich  mud^  sein  des  tracken  spejß. 
Was-  hilft  mich  adel  und  jnein  guot,  • 
Mein  schöner  leib,  mein  freier  muot7 
Das  fnag  gefristen  mit  .mein  leben. 

1^  Die  weit  halt  mich  dem  tracken  seben. 

DK  KÜN6M  AirrwÜRT  DER  TOCHT&B  TRAURICUCH  ALSO : 

Owe,  liebe  tocbter  mein! 

•  -  .1 

i4l(^b.  601,180  Huostu  des  tracken  speise  sein, 

So  han  ich  nimer  frölichen  tag, 
15  Die  weil  ich  das  leben  gehaben  mag. 

DOCHTER  KOVT  ZUO  RkE«  VATTER  DER  KÜN6  URD  SPRICHT  ALSO : 

Herr  und  lieber  vatter  mein, 
Ich  han  nach  dem  gepot  dein 
Mich  gar  schon  an  gelait 
20  Und  in  den  pittem  tod  berdit 

Und  pitt  dich,  liebes  vätterlein, 
Das  du  gedenkest  der  fiele  mein. 

DER  KÜNCI  ARTWURT  DER  TOCHTER  URD  SCHREIT  «T  LAUTER  STIM  ALSO; 

Owe  hnii  und  imer  merl 
25  Owe ,  du  schönes  pilde  her  I 

Owe  des  jaumers  und  der  not! 

Müoß  ich  dich  geben  in  den  tot. 

Die  des  landes  sptegel  ist? 

Owe,  tot,  gib  mir  nit  fristi 
ii  110      •    Owe,  erd,  tuo  auf. den  mund 

Und  verschlind  mich  an  diser  stund, 

Das  ich  nit  geleb  der  großen  not 

Und  sech  den  pitLerlichen  tot. 

16.  ee  Die  Tochter.  - 
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•  •  * 

.    DBS  9Ü1C6BS  TOCHTER  8CIIBB1T  HIT  LAUTBB  STIK  A19Ö: 

Owe,.das  ich  ie  ward  geporni 
Meinen  leib  hah  ich  verlorn.  ' 
-Owe  de»  jamers  und  der  notl 
5  .  Owe,  du  grimmer  pitter  totl 

Kom  «ind  prichdaa  herze  mein, 
Ee  mich,  der  track  für  da  hin. 

.      HIE  NOPT  HAN  DBS  KÜN68  TOCHTBR  UND  FIBBT  Sl  aA  DIB  8TAT.     DA  6B0B6NOT  81 

.  VATTER  USD  lUOTBR : 

10  6at  gelegen  dich,  lieber  vatter  mein, 

Und  aiich  vil  liebes  mttterlein! 

Ich  kom  nit  mer  her  wider  hain. 

Ich.  .muo6  iez  auf  den  stain, 
ii  110  k-       Da  manig  mensch  auf  left  die  not 
15   *  UnA  den  pitterlichen  tot 

Dar  ümb  gedenkent  mein ! 

Land  euch  mein  sei ,  enpfolhen  seini 

•  -        s. 

DIB  KÜN€IN  XNTWURT  UND  SCHREIT  UT  LAUTBB  ALSO.: 

Owe,  das  ich  ie  ward  geporni 
20  Nun  sich  ich,  das  ich  han  verlorn 

Elfa  die  lieben  tochter  mein. 

Man  fürt  si  iezund  da  hin. 

•Ir  nnag  nit  mer  werden  raut, 

Wän  si  mir  das. los  genomen  hat. 
25  Groß  laid  ich  in  meinem  herzen  trag. 

Ach  wol  ain  jäm^rlicher  tag! 

Ich  mag  kain  fräd  nit  mer  gehan.' 

Ach  werder  künig  löbisan,  . 

Nun  laß  mich  bei  der  tochter. mein 
30  Des  grimmen  tracken  speise  sein. 

DER  KÜNO  ANTWURT  DER  KÜN6IN  UND  TtlöST  ^I  UND  SPRICHT  ALSO : 

A  111  Küngin,. liebe  frawe  mein, 

Es.  mag  doch  nit  änderst  sein, 

•  *     ■ 

16.  ee  gedenket.        18.  ee  lauter  »Mm, 
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Das  soltu  wißen  sunder  wan, 
Wend  es  die  götter  nit  understan, 
Wir  iiiießeh  selber  an  die  fart. 
*     Es  Wirt  niemant  hie  gespart 
S  Noch  niemant  geben  kaine  frißt 

Bis  das  unser  nit  mer  ist. 

/ 

DER  KÜN6IN  J9NKFRAW  KOKPT  AIN  ZUO  DER  KÜNGIN  Um  TB^ST  sl  AUCH  Wp  SPRICBT 

•    •  ALSO: 

Fraw  küngin,  land  ewr  ungehab 
10  Und  ewr  große  eilende  klag. ab 

Umb  unser  junkfraw  wol  getan,   . 
^  Die  im  got  will  gelber  han 

Bei  im  in  dem  himelreich 

Und  fräud  haben  ewicleiob. 
15  Wirt  si  von  göttem  bin  genomen, 

Si  mag  euch  ewiciich  ze  hilf  komen. 

DIE  KÜNIGIR  SPRICHT  ZUG  DER  HA6T  WT  lADTER  BTll  ALSO: 

yf  111  b        Ach  owe,  wie  trö/st  du  mich 

Umb  mein  tochter  miniclich ! 
^  Durch  si  ist  tod  das  herze  mein. 

Wer  sol  fUr  si  mein  tochter  sein? 

Owe,  was  sol  ich  fauhen  an, 

Seit  ich  mein  tochter  verlorn  han? 

Owe  tl6r  angstlichen  not  und  pein, 
^5  Die  ich  hab  an  dem  herzen  meini 

Das  bedenkent  alle ,  die  hie  sind, 

Die  ie  getragen  habent  kindl 

Helft  mir  wainen  meins  kindes  tot 

Und  meiner  aingeporn  tochter  not! 

30  DER  K0N6. SPRICHT  ZDO  DER  KÜN«IN  ALSO: 

Frawe ,  liebe  frawe  mein, 
.    Laß  gott  walten  der  tochter  dein 
ee  1, 181       Und  pleib  bei  mir  (da«  ist  mein  rat), 
Bis  dir  dein  berzhiid  vergauti 

•   * 

26.,tfü  bedenken. 
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Suoch  trost  an  mir,  als  ich  an  dir, 
Das  wir  vergeßen  des  laides  schier. 

DIB  RfiNON  SCHRSn  ABBB  HIT  UUTU  UTOm  ALSO : 

A  112  Owe,  mein  laid  nit  mer  zergat 

^  Ich  muoß  trawren  bis  in  den  toi 

Nach  meiner  tocHter  lobisan, 

Der  ich  doch  nit  vergesen  kan: 

Dayon  mag  ich  nit  gelaun, 

Ich  niuoß.  auf  die  maure  gann. 
10  Und  memer  tochter  sechen  nach, 

Wie  si  der  giftig  wurm  enpfach. 

so  KUHPT  DBS  KÜNIGS  KNBCHT  UND  SPRICHT  ZUO  DER  KÜNCIIN  ALSO: 

Fraw,  seit  ir  des  ganges  nit  weit  lan^ 

So  wdll  wir  mit  eu  auf  die  maure  gan 
13  Und  fleißiclichen  nemen  war, 

'  Wie  es  umb  ewer  tochter  gefar, 

Elia  die  maget  minicieich. 

Wir  trawen  den  göttern  von  himelreich, 

Wöllent  ir  ze  hilf  komen, 
20  E  si  von  dem  tracken  werd  genomen. 

DES  KÜN6ES  TOCHTER  STELLET  HAN  AUF  AINER  STAIN  U1U>  80LT  MS  TRACBEN  WARTEN. 

80  SCHREIT  81  HIT  LAUTER  ItIH  ALSO: 

illl2^         Owe,  das  ich  das  leben  ie  gewani 

Wau  ward  ie  kUnges  ktind  so  lobisan 
2d  So  herticiich  geben  in  den  tod 

Und  in  so  jlimerlicher  not,' 

Das  ich  an  meinem  herzen  han? 

Größer  not  nie  mensch  gewan 

Und  so  jbmerliche  pein. 
30  0  ir  höchsten  götte)r  mein, 

Lösent  mich  von  meiner  not        ^  \  ' 

Und  von  des  grimen  tracken  tot. 

♦    ■ 

19.  f  Si  wftllenl.  32.  also  (Ml  ee.  24.  ee  1V^.    et  kind. 

27.  r  Als. 
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« 

HIB  KOIPT  AIN  ENGEL  ZUO  8ANT  JÖRGEN'lN  SEIN  LANT  UND  8PRI0HT  ZUO  IM  ALSO: 

Georius,  werder  ritt'er  guot, 

Gott  *hatt  erkennt  dein  vesten  mnot, 

Den  dn  in.kristen  glauben  trafst.  '  '  . 

^  Dar  umb.  gebuit  er  dir  und  baist 

Dich  fam  in  des  kttnges  lant  .  : 

A  113  In  Libia ,  da  tuon  bekant 

Seinen  .namen  und  kristen  glaben  , 

Uftd  si  da  mit  ir  abgött  berauben, 
^0     .  .        Und  furcht  dir  tiit  und  far  da  bin. 

Wann  gott  all  zeit  bei  dir  will  sein 

Und  söllich  wunder  mit  dir  begann^ 

•Das  sein  riam  werd  gelobt  davon. < 

8ANt  JÖRO  ANTWU'lfT  DE!  EN«EL  UND  SPRICHT  ALSO: 

*  « 

id  0  Jesus,  hoch  gelopter  herre  mein, 

Ich  sol  dir  pillich  gehörsam  sein. 

Wau  du  mich  sendest,  da  will  ich 

Deinen  namen  verkinden  frölicb. 

Das  dein  gotthait  werd  erkant 
^  In  Libia  des  künges  lant. 

Und  dein  wil  da  werd  volbracht 

Und  die  äbgoii  all  verschmacht 

Baide  von  alten  und  von  jungen. 

Der  Jiaidnisch  glaub  werd  vertrungen. 
^^  Vor  in  traw  traw  ich  wol  genesen, 

^  113  b        Wenrt  dein  genad  mit  mir  wil  wesen. 

Hit  des  werden  kreis  schein 

SöI  ich  all  zeit  verwaupnet  sein. 

ALSO  RAIT  SANT  JÖR«^  ZUO  DER  JUNKFRAWEN.    DIE  8CHRAI  »IT  LAUTER  STIM  ALSO: 

30  Ir  hoch  gelopten  göter  mein, 

Wie  lang  sol  ich  ungetröstet  sein  ? 
Ich  furcht,  ewr  hilf  koin  mir  ze  spat, 
So  mich  der  track  verschlunden .  hat. 

17.  f  War.        35.  ee  in  (iaw  ich.       ^8.  ee  Wann.      37.  eif  krenties. 
29.  ce  "flchrcil. 
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Wbd  ich  mit  hilf  von  euch  Verlan, 
.  '        Eur'göUlich  lob  wirt  ündergan. 

SAHT  JÖR6  DER  ANTWURT  URO  SPRICHT  ZUO  DER  JUNKVRAWEll  AUO: 

Ach  schönes,  pilt ,  was  kiagent  ir  ? 
^  Durcli  ewr  zacht  das  sagent  mir! 

Ich  sich  an  ewr  gebärde  wol, 
Das  ewr  herz  ist  komers  vol.  * 

Was  euch  geprist,  das  s^gl  mir  an.1 
So  trest  ich  euch,  ob  jch  es  kan. 

^114     DES  KÜN6ES  TOCHTBff  BETT  $0  GR08Z  UID  UND  ANTWURT  Ul  NIT  UND  SCHREIT 

■IT  LAUTER  STIM  AtSO; 

0  ir  hoch  gelopten  götter  mein, 
Lösent  mich  auß  diser  pein 
Und  helfent  ndir  von  diser  not 
^S  Und  ^on  dem  jSmerlichen  tot 

Und  .fristent  huit  meinen  leib 
Vor  dem .  wurnä ,  durch  alle  weib  I 

Ce  1.  182  .  SAN^JÖR6  spricht  aber  und  REDT  ALSO: 

t 

Minnediches  pild,  du  schöne  firucht,  ^ 
^  Tuo  es  durch  aller  frawen  zücht 

Und  sag  mtj  von  deinef  klag, 
Wau  mit  man  dir  gehelfen  mag. 

DBS  KÜN6BS-  TOCBTEl^  WOLT  SANT  JÖRGE;!!  ABER  KAIN  ANTWURT  GEBEN  UND  SCHREIT 

■IT  UUTER  STIJH  ALSO : 

^  Will  niemant  erparmen  mein  not 

Und  mein  jämi^rlicben  tot  ? 

Tiio  auf,  istain,  deinen  Spalt, 

Das  ich  mich  darein  behalt 

Vor  des  Übeln  wurms  schein, 
^  Dem  ich  mit  los  ergeben  pin 

il  114  b        Für  alles  volk  aiif  disen  tag, 

Das  das  künkreich  gehaben  mag. 

♦   • ' 

3.  ee  junkfiraw.        12.  ee  bochgelopteii.      '  26.  ?  jeinedichtfr  tot: 
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.     SANT  JÖRG  SPRICHT  ABEa  AJkSO : 

Mich  wundert  bei  meinem  leben, 
Das  du  mir  kain.  antwurt  wilt  geben. 
Wie  man  dir  gehelfen  mag 
Oder  wie  es  stand  umb.  dein  klag. ,     . 

DES  KÜNGS  TOCHTER  ANTWÜRT  SANT  JÖRGEN  : 

5        .        Oyfe  j  ich  wais ,  was  ich  klag. 
'  Es  ißt  beut  mein  jüngster  tag. 
Mir  hilfet  niemant  aus  der  not 
Mein  herz  in  meinem  leib  ist  tot. 
Mein  muot  der  treit  so  schwäre  pein, 

io  So  ich  gedenk  das  ende  mein. . 

SAHT  JÖRG  SPRICHT  ARKR  ZUO  DER  JDNEFRAWEN  ALSO:  ' 

Ach  du  werde  junkfraw  zart, 
Tuo  es  durch  aller  frawen  art     * 
Und  sag  mir  iez  den.komer  dein, 
15  Dar  umb  du  leidest  söllich  pein. 

-DIE  JUNKFRAW  ANTWURT: 

A  115  Dein  stim  hau  ich  lang  gehöret  wol. 

So  bin  ich  jamers  also  vol, 
Da$  ich  dir  nit  antwurten  kan 

20  Vor  großem  jamer,  den  ich  hau. 

SANT  JÖRG: 

Ach  zartes  pild  wol  getan, 
Kan  ich  des  nit  understan? 
Not,  die  du  huit  auf  disem  stain 
25  Mjtt  dir  selber  klagst  allafn, 

Durch  alle  trew  das  sage  mir! 
Dise  not  bringt  mich  nit  von,  dir. 

JUNKFRAW: 

Owe,  mich  hilft  nit,, was  ich  dir  38g 
30  Und  dir  meinen  komer  klag. 

Du  macht  mir  kain  guot  gesein. 
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Davon  ker  die  Straße  dein! 
Du  bist  als  ain  sänrmietig  mao^ 
Das  ich  dir  gar  ser  enban, 
Soltestu  mit  mir  komea  in  not  . 
&  Und  in  den  pitterliohen  tot. 

SAHT  JÖRIG : 

♦ 

il  115  k        Ach  raine  maget  wol  getan^ 

Von  wiem  soitu  verlorn  han 

Dein .scibönen  leib  wol  getan? 
^^  Nun  staust  doch  aller  pande  aun, 

Ich  sich  niemänt ,  der  dich  jag. . 

Durch  got  sag  mir  dein  große  klagl 

DIE  JUNKFBAW  : 

Das  ich  dir  sag  die  klage  mein, 
^^  Du  macht  mir  doch  kain  guot  gesein. 

Davon  so  ker  dich  von.  mir  hin 
Und  hß  mich  aUain  in  diser  pein! 

SAHT  JÖBG: 

Ich  kom  dalag  vi>n  dir  \^n 
^  Biß  das  Jch  hör  die  kla^e  dein. 

Davon  so  sag  mir,  junkrraw  zart, 
Seisttt  von  menschlicher  art^ 
Wie  stastu  denn  so  allain 

Auf  disem  .wilden  stain 

•      >        •' 

*^  In  so  jdmerlicher  pein? 

Noch  hört  ich  gern  die  klage  dein. 

DJK  JURKFBAW: 

A  116  Ach  du  edler  ritter  zart, 

Auch  bin  ich  von  menschen  art 
^  Und  bin  von  künges  gsehlacht  geporn 

Und  han  oun  schuld  meialeib  verlorn.   ^  ., 

SAHT  JÖRIG: 

Minnecliches  pild,  du  schöne  frucht,  . 
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•     > 

Dein  klag  und  dein  große  zucbt 
Die  wil  mich  voii  dir  nit  larn. 
Wilt  mit  mir  reiten  oder  gan  ? 
Und  laß  bei  dir  das  leben  mein! 
5  Noch  bort  ich  gern  die  klage  dein. 

/  PIE  iuilKFIAW  ANTWIJRT: 

Ach  werder  ritter  auß  erkorn, 
ee  1,183       Ich  klag,  das  ich  ie  ward  geporn. 

Wann  mein  mag  nit  me  werden  rat. 
10  Ich  muoß  leiden  ain  jümerlichen  tot 

Leiden  von  des  tiefeis  hnnd. 

Das  klagt  mein  leib  and  mein  mund.  .. 

SANT  JÖRI6 : 

Nun  west  ich  gern  an  diser  stund, 
'Was  das  wer  des  tiefeis  hund, 
ii  116  b        Das  du  mir  sagtest  dise  mer. 

Ich  mach  <lett  hund  an  freden  lär. 

DIE  JVNKFBAW: 

Owe,  du  Werder  ritter  fein, 

Du  macht  dem  wurm  kain^  schad  sein.^ 
90  Owe  I   das  ewer  lausent  war, 

Der  hünd  macht  eu  an  freden  ISr 

Und  prächt  eu  in  angst  und  in  not 

Und  in  den  pitterlichen  tot, 
<  .  Das  ich  dir  gar  ser  enban. 
2^  Reit  ftkrbas,  wiltu  das  leben  hän. 

Das  haii  ich  dir  doch  vor  gesait. 

Beleibstu  lenger,  es  wirt  dir  lait. 

CUEORIUS:  .      , 

•  *  ■ 

Waufen  buit  und  immer  mee! 
30  Dein  klag,  dein  pein  tuet  mir  wee. 

Die  du  treibest  für  sich  dar.    ^ 

* 

10.  ecmaofS  ain.        ^2,  ee  und  not. 
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Sag  mir,  bislu  ain  mensch  für  war? 
Wie  ist  es  umb  dich  gewank, 

Das  dtt  mir  sagest  kainen  dank 

Und  sind  beschlossen  tür  und  tor 

^4 117  Und  dich  allain  land  da  vor 

Und  in  so  jämerlicher  pein 

Und  doch  wol  hörent  die  klage  dein? 

iUNKFRAW : 


10 


Du  ermanst  mich  meiner  klag,.. 
Dff$  ich  nit  überhaben  mag, 
Das  ich  -muoß  Wainen  offenbar^ 
So  ich  gedenk,  das  tür  und  tor 
Alle  vor  mir  verschießen  sind 
Und  bin  doch  aines  künges  kind. 

15  ^  '  8ANT  JÖRG: 

Dises  sind  wunderliche  ding. 
Bistd  nu  aines  künges  kind,      .   \ 
'    Durch  deinen  adel  tuo  mir  schein, 
Wer  ist  dann  der  valier  dein? 
Oder  was  hastu  getaun? 
Das  dich  iiiemant  ein  will  lan? 


20 


25 


JUNSFRAW:. 

Seid  mir  gott  von  himelgan 
Als!  vil  stund,  als  ich  noch- han,    . 
Und  wölt  ir  wißen,.  ritter  fein, 
i  1171»         Wie  und  ich  her  komen  pin 

Und  wer  da  ist  der  vatter  mein? 
Zuo  Libia  da  sol  er  sein, 
Da  dienet  im  reich  und  krön 
Und  was  im  alles  undertan, 
Wann  er  was  küng  über  das  Jant. 
Nun  halt  .der  tiefe!  her  gesant 
Zu  schaden  ainen  tracken  har, 
Der  hatt  das  land  verwüstet  gar 
An  leuten  und  an  aller  macht 

FutnacliUpielo.  H 


30 


35 
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Und  hat  man  kainer  frttcht  mer  acht, 
.    Die  man  im  müge  geben,         .* 

Das  er  uns  lasse  leben. 

Davon  ist  die  sftat  in  klag 
5  Und  werfent  ain  los  alle  tag, 

Reich  und  arm  mit  dem  vätter  mein. 

Auf  Wien  das  loß  dann  fallet  hin, 

Der  geit  sein  kiDd  oder  sein  weib. 

Hatt  er  dann  nit,  so  muoß  sein  teib 
10  Des  tracken  speiß  sein  für  alle  die, 

^118  Die  in  der  stat  wonent  hie. 

So  liatt  mein  vatter  lioch  geporn 

Mit  dem  loß  mich  verlorn 
^  Upd  mich  geben  In  den  tot 

15  Des  tages'flir  des  volkes  not. 

DER  ANDER  WAPNER  SPRICHT  lEZ  ZVO  DEM  VOLK  ALSO: 

Wartent  all  und  sechent  an !     , 

Ich  wän ,  das  unser  götter  ban 

Unser  gepet  und  klag  vexnomen. 
20  Secht  an,  der  ist  von  himelkomen. 

In  ritters  weis  bcjt  er  under  dem  stain, 

Dar  auf  Elia  die  junkfraw  rain 

Wartet  dies  grimmen  tracken-  tot. 

Ich  traw,  got  helf  ir  von  der  not, 
25  Ob  er  dem  tracken  obe  leit. 

Er  hatt  sich  wol  berait  ase  streit. 

Nu  pittent  alle  umbe  sig, 
Das  er  dem  tracken  obe  lig. 

DER  DRITT  RAT6EB  HAT  «ESECHEN  AUF  DER  HAUR  UND  SPRICHT  ALSO: 

-      s. 

>f  118  1»        Ach  höchster  gott,  gib  hilf  und  raut, 
ec  1, 184       Der.  laub  und  gras  erschafTen  hatt.     ;   ^ 
Hilf,  das  dein  volk  hie  werd  erlöst 
Von  disem  wurm ,  der  hat  erösl 
Schwein,  scbauf,  ros,.  kie  unde  rind 

■  ♦     .    .    ' 

27.  ee  Kun. 
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Und  dar  zuo  vil  der  uhsern  kind. 
DeS'künges  kind  staut  auch  in  kla]^, 
Ob  man  dich,  gott,  erpitten  mag, 
Und  wollest  ir  ze  hilCe  komen. 
5  Das  mag  dein  man  imer  frommen.    . 

Und  leit  der  track  hie  -von  dir  tot. 
Von  mis  wirst  geeret  als  äin  got, 

6E0RIU8  SPRICHT  ZUO  DES  KÜN6ES  TOCHTER : 

Nun  ^ag  mir,  schönes  bilde  rain, 
10  Bistu  der  selben  menschen  ain, 

Das  du  solt  sein  speise  sein? 
Durch  all  dein  trew  tuo  mir  es  schein  I  - 

DIE  JUNRFRAW:' 

Ach  werder  ritter  hoch  geporn, 
^119  Sag  ich  dir  ;vilv  das  ist  verlorn. 

Du  macht  doch  wenden  nit  mein  not. 

Ich  pin  geben  in  den  tot  . 

Von  dem  volk  in  der'  stat. 

Die  hand  mich  dar  auß  geben  Irat 
20  Baide  reich. unde  arm. 

Ich  sag  dir,  wie  es  ist  gefam. 

Da  wjArd  des  viches  plQS, 

Da  er  tracht  mein  vatter  ain  los  . 

Ze  werfen  mit  frawen  und  mit  man, 
^  Und  Wien  das  los  rieret  ati. 

Er  sei  groß  oder  klain, 

Der  muoß  her  auf  disen  stain 

Und  muoß  Verliesen  da  sein  leben. 

Also  bin  ich  her  auß  geben. 
30  Reit  filrbas  auf  die  trewe  mein, 

Wann  ich  muoß  sein  speiß  sein, 

Oder  du  kompst  mit  mir  in  not 

Und  in  den  pitterlichen  tot. 


22.  cc  Da  ward  das  land  des.     ?  Do  man  was.        23.  f  erdacht. 

11» 
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^  119  b  SAHT  JÖRN: 

Du  soll  wißen,  junkfraw  rain, 
Ich  kom  nit  von  dissem  stein,  - 
Ich  hilf  dir  vor  aus  diser  not 
5  Oder  ich  leid  selb  den  tot 

lezo  vor  den  äugen  dein. 
Das  soltu  von  mir  sicher  sein. 

J.DNKFRAVr: 

Yerluirstu  dann  das  leben  dein, 
10  Das  mag  mir  kain  hilf  nit  sein. 

Dannocht  «tand  ich  trostes  aun, 
Es  helfe  fnir  dann  sunn  und  moun« 
Und  got,  der  laub  und  gras  erschuof, 
Der  muoß  erhörn  meinen  ruof, 
15  Den  ich  ton  in  diser  liot  . 

Und  gegen  dem  jämerlichen  tot, 
Den  ich  huit  leiden  muoß. 
Wilttt  des  werden  buoß, 
Far  von  mir!   das  ist  mein  rat. 
20  Oder  du  kompst  mit  mir  iii  den  tot. 

^  120  SAMT  JÖBW,: 

Nun  hör  ich  an  den  worten  dein, 
Das  du  bist  ain  haidenin.         , 
Das  hab^  ich.  erst  von  dir  vernomen 

25  Und  von  dem  tier,  das  her  ist-komen. 

Dem  man  leute  geben  muoß: 
Der  sorg  will  ich  dir  machen  puoß 
Deinen  leib  und  auch  dein  leben. 
Wiltu  dich  an  Jesu  Crist  ergeben, 

30  So  wirt  dir  seiner  hilfe  schein. 

Das  tab  auf  die  trewe  mein ! 

JUNKFRAW: 

Ach  Werder  ritter  lobisan, 

♦      ■" 

4*  et  helf.        11.  ec  an:  man. 
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Sag,  bistu  ain  haidnteeh  man 

Oder  wannen  kooipstu  har? 

Wurd  du  des  jamers  nie  gewar. 

Das  wir  von  dem  tracken  band? 
5  Der  batt  verwiest  das  ganze  land 

Und  bat  es  als  gemacbet  matt 

Bis  allain  an  dise  stat, 
A  120^        Die  .er  aacb  beleget  batt. 

Dar  umb  reit  fllrbas  (ist  mein  rat), 
10  Dannen  du  bist  komen  har! 

Die  götter  süUen  dicb  belaiten  dar! 

8ANT  JÖRG:  . 

Minneclicbes  pild,  du  schönes  bar, 

Von  Capadocia  bin  icb  komen  bar, 
15  Da  dienet  man>  berr  Jesu  Crisf, 

Der  bimel  und  erd  gewaltig  ist. 

Wiltu  dieb  an  den  ergeben, 

Der  mag  fristen  dir  dein  leben. 

Wann  er  tuet  wol ,.  was  er  wil. 
^  Kain  wunder  ist  im  nit  ze  vil. 

Das  soltu  wichen,  junkfraw  zart, 
,Und  alles,  das  ie  erscbaffen  wart, 
ec  1, 185      Den^  bat  Cbrii^tus.  sein  leben  gan. 

Den  will  icb  ze  hilfe  ban 
^  Und'Soblacben  bie  den  wurm  ze  tot 

Und  dir  hie-  helfen  auß  der  not. 

A  121  JUNKFRAW: 


30 


J 

Der  got^  der  dich  batt  her  belait, 

Dem  sei  lob  und  er  gesait!^ 

Und  west  ich  auch  den  namen  sein, 

leb  trieg  in  in  dem  herzen  mein. 

Ach  .edler  riiter  lobisan. 

Reit  fllrbas,  wilt  das  leben  ban, 

Wailn  es  ist. auf  des  tages  zeit, 

15.  cc.hern.        23.  f  Dem. 
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A  1211» 
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Das  mir  der  tod  gar  nachet  leit. 
Das  wiß' auf  die  trewe  mein! 
Der  track  holt  schier  die  speise  sein, 
Dann  was  dem  wurm  ze  äugen  kompt, 
Das  nimpt  er  bald  in  seinen  schlunt. 

SAHT  Jon«: 

Ktingin ,  du  sdit  glaben  mir^  * 
Das  ich  kom  dalag  nit  von  dir. 
WHlu  *kristenlichen  leben 
Und  dich  an  Jesum  Crist  ergeben, 
Den  will  ich  ze  hilfe  nemen  - 
Und  dir  den  wurm  gefangen  zemen. 

JÜNKFRAW: 

Ritter,  ich  will  dir  sagen  schier, 

Wir  haben  starker  götter  vier  - 

Den  hoch  gelopten  Machmet, 

Der  wol  gewalt  über  den  wurm  hett. 

AppoUo  und  her  Figant  ' 

Sint  die  andern  zweln  genant. 

Der  gott  Jupprter  künstenreich. 

WöUent  all  nit  sicherlich 

Dem  unrainen  wurm'  gesigen  an. 

Dar  zuo  manig  köner  man 

Hat  mein  vatter  an  seinem  reich. 

Die  türrent  all  nit  sicherleich 

Den  ungeheurn  wurm  greifen  an. 

Und  wiltu  den  allain  bestan 

Mit  deinem  gott  alters  ain, 

Den  gelauben  han  ich  gar  klain  ' 

Und  zweifei  auch  gar  fast  dar  an  f 

Reit  hin,  wiltu  das  leben  han. 


4.  ec  kamt  18.  ge  Terfigant.    f  Tervagani.  20.  ITiM*  «oMiil 

«MM  löelr«.        21.  ec  Die  wOlIenk 
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. .  SAirr'iöB«: 

i  122  Waufen  buit  und  iinmer-  mef 

Wiltu  in  der  helle  se 

Und  inrer  mer  dar  inn^  sein 
^  Durch  die  falschen  göUer  dein? 

Von  in  doch  nichts  geschaffen  wart. 

Ach  du  raines  pilde  zart, 
^    Du  bist  an  deinen  göttern  trogen. 

Was  si  sagent,  das  Ist  erlogen, 
10  Und  micC^ent  immer  verlorn  sein 

Von  dem'  gewalt  des  berren  mein. 

iUHKFBAW: 

Ach  i^erder  ritter  herre, 

Du  lobest  deinen  got  gar  sere 
1^  Und  sehntest  die  hochen  götter  mein 

Und  meirest  mir  meins  hersKen  pein 

Das  du  so  gro£e  wirdigkeit 

Mir  hast  von  deinem  got  gesait. 

Ich  gib  dir  des  mein  4rew  ze  pfand, 
^  Sich  ich  dp»  iezo  zehand, 

A  122  1»        Den  gewalt  des  berren  dein, 

Das- du  mich  lest  auß  diser  pein 

Und  von  der  jämerlichen  not 

Und  den  wurm  schlöchst  ze  tot,- 
^  Der  dit^  lant  wiest  hat  gelait, 

So  sei  dir  für  waur  gesait, 

Jch  gelaiib  an  den  herren  dein, 

Und  solt  ich  ieiden  von  meinem  vatter  pein. 


30 


8ANT  JÖ86: 


Ach  schönes  pild  hoch  geporn. 
Dein  leib  uqd  sei  war  verlorn 
Mit  den  falschen  göttern  dein. 
Dir  sol  noch  buit  werden  schein, 


13.  r  here.        22.  t  I6gt,  toesest.     V^  A  123. 


169  12l6.    AIN  HÜP$€H  SPIL  VON  SANT  JÖRI6EN. 

Das  mein  gott  Jesu  Crist 
Himel  und  erd  gewaltig,  ist. 

"      JUNKFBAW: 

Die  red  hat  mir  mein  sin  genomen, 
5  Das  ich  bin  in  den  willen  komen, 

Das  ich  Jesum  oune  spot 
A  123  Haben  will  für  ainen  got, 

Wann  ich  gelaub  an  diser  frist 

An  den  waoren  Jesu  Crist, 
10  Den  du  wilt  ze  hilfe  nemeri. 

Der  muß  dir  gelück  geben, 

Das  du  d^n  giftigen  wurm 

Überwündest  hie  mit  stürm. 

Das  er  dir  mag  kain  schad  gesein, 
1^  Das  wünschet  dir  das  herze  mein. 

CC   1,  186  SANT  JÖRG: 

So  gehab  dich  wol,  junkfraw  fein! 
Ich  widersag  dem  wurm  dein 
Auf  der  weiten  haide  prait. 
20  Kompt  er  nit  bald,  es  ist  mir  lait. 

JUNKFRAW: 

Geori  ritter  lobi^an, 
Du  bedarft  kainzweifel  ban.    . 
Lösest  du  mich  von  meiner  not 
20  Und  sChlöchst  den  wurm  hie  ze  tot. 

So  gib  ich  dir  mein  .trew  ze  pfant, 
^il  1231»     ^  Das  das  ganz  haidhisch  lant 

Jesum  lobet  oune '  spdt 
Und  immer  loben  fi&r  ainen  got. 

SO  SANT  JÖRG: 

Das  hab  i^h  gern  von  dir  vecnomen. 
Wurm,  wann  wiltu  her  komen? 

1.  t  Jesus.        11.  ce  muoß.        29.  ec  lobet:    f  loben  wirt  für  ein. 
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Du  pöser  wurm  ungeheur, 

Ich  fiol  dir  machen  fräud  gar  teor. 

Auf  der  weiten  haide  prait 

So  sei  dir  lez  widersait 

Von  Jesu  Krisl  dem  hecren  meiii. 

Ich  greif  dich  an  auf  den  naraen  söin. 

JUNKFBAW: 

Owe,  das.ich  ie  ward  geporni 
Ich  sich  wol,  das  ich  pin  verlorn. 
Mein  mag  nit  me  werden  rat. 
Owe,  wie  er  her  gat 
lezo  auf  der  wilden  häide. 
Fluichsitt  nü,  es  wirt  dir  laide. 
Ich  mag  mit  dir  nit  r^deh  me. 
A  124      -     Mir  ward  von  vorcht  hie  so  we. 
Ich  sich  wol,  das  ich  den  tot 
Leiden  muoß  von  des^  tracken  not, 
Es  understand  dann  Jesu  Crist, 
Der  aller  geschöpft  gewaltig  ist. 

20  SANTJÖRIG: 

Verzag  nit,  liebe  junkfraw  veih, 

Wann  du  muost  mit  dem  gttrtel  dein 

Binden  den  Übeln  tiefeis  hund,.* 

Wann  ich  wjl  in  an  diser  stund 
^  Stechen  durch  das  herte  sein 

Und  lösen  dich  von  seiner  pein. 

lezo  an  diser  frist 

In  dem  namen  Jesu  Crist 

So  will  ich  in  reiten  an 
^  Und  in  fauhen  sunder  wan. 

SANT  JÖRG  SICHT  AUF  GEN  HIMEL  UND  SPRICHT  ALSO: 

Herr  gott,  vatter  Jesu  Crist, 

Der  da  in  den  himmln  ist^  - 
A  i2i^        Erhöre  mich  durch  dein  kraft- 
^^  Und. mach  mich  heut  sigehaft 
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An  des  Übeln  tiefeis  hund, 
Das  den  haiden  werde  kund, 
Das  du  seiest,  der  .gewaltig  got. 
.  Hilf  mir  den  wurm  pringen  ze  spoV 
5  Das  si  gelauben  an  diser  frist, 

Das  du  aller  creatur  gewaltig  bist 

HIE  KOHPT  DKB  ANDEB  ENGEL  ZUO  SAHT  JÖBIGEN  UND  SPBICBT  ZUO  m  ALSO: 

Geori,  werder  ritter  milt, 

Enpfauch  von  myr  des  siges  schilt! 
10  Mit  dem  creuz  hat  dir  got  gesant, 

Da  mit  er  der  hell  forsten  ttberwant 

Und  brach  da  mit  die  erin  tor, 

Da  eisnin  rigel  waoren  vor, 

Adam  und  Eva  und  ire  kind, 
15  Die  gotz  erpfirm^  wartend  sind. 

Des  kreuzes^  zaicheii  hat  die  krafi, 

Den  wurm ,  den  all  dis  haidenschafl 
A  125  Und  ir  götter  nit  mochten  zwingen, 

Durch  Cristus  kraft  wirf  dir  gelingen 
20  An  dem  wurm:  hie  mit  streit       , 

Und  reit  in  an,  wenn  es  fst  zeit. 

IBZ  REIT  SANT  JÖRG  OEN^  WURH  AN  UND  DURnBSTICIlT  IN  1JN|»  EOMPt  HIT  OEM  WUBH 

ZUO  DER  JUNKFRAWEN: 

Schönes  pild,  nim  hin  den  hund! 
25  Er  ist  geletzt  von  mir  ze  stund. 

Das  er  dir  kain  schad  mag  geseinl 

Binden  mit  dem  gtirtel  dein! 

Von  dem  gewalt  herr  Jesu  Crist 

Das  wunder  hie  geschechen«  ist. . 
30  Des  soltu  vesten  glauben  han. 

Da  mochten  ewr  götter  nit  under  stan,. 

Die  man  eret  in  der  haidenschaft. 

•     •  *  '  • 

Die  kioden  mit  ir  gwalt  und  kraft 
Dem  giftigen  wurm  nit  angesigen. 

10.  ?  dir  in.        13t  ec  eisiDOt        31.  ee  Das.' 
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Den  sichstu  hie  kraftlos  ligen 
A  125  k         In  onmachl  vor  den  fießen  dein. 

Das  tuot  die  kraft^des  berren  mein. 

5  Georitts,  durch  got  so  dank  ich  dir 

ce  1, 187       Und  tuon ,  was  du  gebeatest  mir, 

Nach  rechtem  ctislenlichem  glauben 

Und  will  den  Saiden  all  erlauben, 

Dem  vatter  und  der  muoter  mein, 
10  Das  si  alle  Cristen  wellen  sein 

Und  leben  in  kristenlichem  gepot, 

Wie  dus  gepeutest  von  deinem  got 

DBS  KÜN6BS  TOCBTBB  SniCIlT  Bü^  THACBBB:' 

Woll  «n,  du  pöser  teofelshund! 
1^  Dir  ist  erfbllt  dein  giftig  Schlund. 

Wol  auf,  du  muost  mit  mir  gaun. 

Mehkh'ch  das  wunder  schawen  an! 

WoII  6n  mit  mir,  du  lielfehund ! 

lezo  gleich  zuo  disser  stund 
^  Das  puit  ich  dir  pei  Christus  meinem  got, 

A  126  Das  du  muost  werden  hie  ze  spot 

Von  allen  den  da  hie  sind. 

Da  fnaniges  sein  vil  liebes  kind 

Zuo  ainer  speiß  dir  muosten  geben.  ' 
25  Den  will  ich  fristen  huit  rt  leben.  - 

DBB  ANDBR  WAPNBi^  SICHT  DU  WUNDER  UlTO  BOHPT  ZUODBH  JIÜH6  UND  SPRICHT  ALSO: 

Herr  der  küng ,  ich  aisch  das  pottenbrot. 
Ewr  dochter ,  die  in  den  tot 
Gefallen  was  durch  das  lös, 
^  Die  band  die  starken  gött  erlöst 

Und  ir  leben  gemachet  frei 
Vom  tracken,  wie  das  geschechen  sei, 
Mit  warhait  unser  kainr  mag  Jehen, 

I 

17.  ?  toi  schawen. 
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Wir  haben  alle  sant  gesechen, 

Wie  ain  gott  in  ritiers  ampt 

Den  bösen  wurm  hat  gezampt. 

Den  viert  Elia  die  junkfra^  vein 
Ä  126  b        Als  ain  schauf  an  irern  gUrtelein. 

Der  gat  los  on  alle  kmft. 

Des  gepietent  aller  haidenschaft, 

Mitt  euch  engegen  ir  ze  gan.- 

Den  got  und  si  enpfahen  schaun 
^^  Und  eilend  bald  gegen  ir  dar, 

So  werdent  ir  der  warhait  gwar. 

DER  kÜNG  ANTWUBT  DEK  KNECHT  ALSO: 

Hab  dank!   deim  mund  gelaubet  sei, 

Dir  und  meiner  götte  drei 
15  Den  sol  ich  gubt  und  ere  geben. 

Hat  Elia  mein  das  leben 

Vor  dem  grimen  warm  behalten, 

So  mü£en  wir  in  freden  alten.   : 

Ist  si  erjediget  von  der  not, 
^0  So  gib  ich  dnr  ze.  potehprot, 

Das  du  solt  des  tisches  mein 

Nimmer  mer  verstoßen  sein. 

^127  DIK  KÜN6IN  «PRICHT  ZUOH  VOLK  ALSO: 

WoU  auf,  all,  flir  die  statt  mit  eiln, 
^5  Wer  groß  wunder  jsebawen  wollen! 

Mir  ist  gesagt  hie  flir  waur, 

Das  Elia  mein  tochteivklar 

Sei  noch  lebent  und  gesund 
'Und  flir  mir  den  hellehond 
30  Gefangen  und  gepundeii  schaun, 

Der  uns-so  vil  ze  laid  bat  getaun. 

NUIkGAT  DIE  ItÜlÜeiN  KIT  DSV  VOLK  JÜR  DAS  TOR  UND  SPRICHT  ZUODER  TOCHTER  ALSO: 

Bis  wfllekomen,  tochter  mein! 

* 

9.  ee  soboQ,        14.  pc  göUer.        24.  ee  eil:  will«        29.  ce  fier.- 
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*  Dein  gesicht  Jiatt  mir  das  herze  mein 
Erfräwet  mit  deinen  künsten  hie. 
Nun  sag  mir,  liebe  tochter,  wie 
Du  vor  dem  tod  seiest  genesen 
^  Oder  wer  dein  schirmer  sei  gewesen 

Oder  wie  der  wurm  sei  gezampt, 
Der  hau  verwüst  all  unser  lant. 

DIE  JUNKFBAW  SPBICHT  ZOO  DER  mJOIBR  AL80: 

A  127  b         Got  dank  dir,  liebes' mieterlein ! 
10  Wau  ist  nun  der  vatter  mein. 

Das  er  sich  sampt  so  lange  stund? 

Schaw  mich  frölich  hie  gesund! 

Sehent  an,  zuo  diser  frist 

Von  gottes  gwalt  Jesu  Crist 
^^  Muoß  der  wurm  gefangen  sein 

Und  zwungen  mit  meim  gürtelein. 

NüM  gpiPT  DER  EÜMG  ZUO  DER  TOCHT^  UND  SPRICHT  ALSO: 

Bis  willekomen,  tochter  mein. 
Du  und  auch  der  geferte  deinl 
Frölicher  tag  gelept  ich  nie. 
Seit  du  lebentig  ist  komen  hie 
Mir  ze  äugen  von  dem  tode  komen. 
Ich  holt  auch  gern  von  dir  vernomen, 
Wer  dick  hett  gemachet  frei 
ee  1, 188       Und  wer  auch-  mein  gefert  hie  '^ei. 
Ob  der  mit  seiner  freien  hant 
Uns  hie  den  tracken  hatt  gezampt. 

A  128  1>1E  jvhkfraw  spricht  zuoh  vattsr  aiso:. 

Herr  und  vatter,  das  sag  ich  dir, 
30  Wer  hie  hatt  geholfen  mir. 

Das  will  ich  mit  der  warhait  sagen. 
Mein  notr  begund  ich  got  klagen, 

10.  ec  Wa.  .         11.  ?  saurut.  18.  ee  Bisa.  21.  ee  bist  hie. 

25.  ce  dein  g« 
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Mein  komer  und  mein  schwKre  not  . 

Sein  steur  er  mir  ze  hilCe  bot. 

Von  Capadocia  aus  dem  lant 
.  Sant  mir  gott  disen  ritter  ze  hant 
5  Mir  armen  maget  ze  trost, 

Das  ich  von  dem  tot  wurd  erlost, 

Als  an  mir  ist  worden  schein. 

Georius  ist  der  name  sein. 

Jesom  Qrist  den  höchsten  got 
10  (Jnd  zwäng  den  wurm  durch  sein  gepot 

Gottes  des  hilf  Jesu  Crist, 

An  den  gelaubent  zu  diser  frist, 

So  hilft  er  uns  aus  aller  not 

Und  vor  dem  pitterlichen  tot. 

X  \2%^  DER  KÜNO  ANTWURT  DER  TOCHTER : 

Dochter,  ich  das  mit  der  waurhait  gich 
Und  ich  sein  kraft  hör  und  sich, 
Den  du  da  nennest  Jesu  Crist 
Seit  er  des  wurm  gewaltig  is^ 

^  Der  unser  feind  ist  gewesen 

Und  wir  nit  vor  im  mochten  gnesen, 
Dann  durch  die  kraft  Cristus  gepol. 
Den  will  ich  gern  haun  für  got  . 
Und  ern  gar  nach  deinem  raut 

2^  '  Und  in  anbetten  frU  undjspat. 

8ANT  JÖRO  SPRICHT  £U0  DES  KÜNGS  ENECHT  ALSO : 

Nim  den  tracken  von  ir  hin, 
Wann  er  mag  dir  kain  schad  gesein.    . 
Ich  han  in  mit,gottes  kraft  gezwungen, 
30  Das  er  weder  alten  noch  jungen 

Fürbas  nimen  schaden  mag 
Bis  hin  an  den  jüngsten  tag. 


9.  f  Er  glarobt  an  Crist  den  h.,gol.    Greif.        11.  ee  Des  gottes  hilf. 
31.  ee  nimer.     Vgl»  oben  «u  A  99. 
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DER  KNECRT  SPRICHT  ZUO  DEM  TRACKBN  ALSO : 

A  129  WoII  auf  mit  mir,  da  (eufels  hundl 

Dein  kraft  ist  hin  an  disser  stund. 

Bei  CristQS  meim  gott  ich  dirs.  gepuit, 
5  Das  du  weder  vich  noch  leut 

Muß  immer  vor  dir  sicher  wesen. 

Vor  got  macht  du  kains  wegs  genesen. 

DER  KÜN6  SPRICHT  ZDO\SANT  JÖRGEN  ALSO: 

•  *  « 

Ach  herre^  land  es  one.  spott 
Und  sagt  mir,  sind  ir  iselber  got 
Oder  ain  engel  von  himelreich, 
Das  ir  so  gewalticieich 
Den  tracken\hie^  gez«ment  band 
Und  unser  gött  alle  sand 
^^  Mochten  das  nie  geton? 

Dar  umb  so  siilt  ir  haben  rom.. 
.Von  aller  meiner  haidenschaft . 
Will  ich  ^epieten  bei  meiner  kraft, 
Das  man  euch  hab  füfr  ainen  gotti 
Das  sült  ir  wi£en  oune  spot. 

SANT  JÖRG  SPRICHT  ZUO  DEM  KÜNG: 


10 
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A  129  b        Herr  der  küng^  die  red  lat  sein! 

Jesus  Crist  der  herre  mein 

Sol  von'  euch  haun  disen  rom, 
^^  Wann  sein  macht  mocbt  das  wol  ton. 

Das  sült  ir  wtßen  oune  spot, 
'  Wana  er  was  der  gwaltig-  golt,. 

Dem  eur  gött  sind  .undertaun, 

Dar  ZUO  die  sun. und  auch  der  mann  . 

^  M[itt  irem  m'inneclichem  schein.  ^ 

Die  engel  in  dem  himel  sein 
Sind  undertan  Jesu  Crist, 
Wann  er  ir  aller  schöpfer  ist. 

6.  ee  MaoiV,      .  13.  f  gpzemti.        17.^  Üad  aller.        27.  4!c  gewattig. 
30.  ee  miDDecIichen. 
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An  Jesu  glaubent  den  waureri  got, 
So  liiUl  er  euch  auß^aller  not 

DER  KÜN6  ANTWURT  BANT  JÖR«BN: 

Geori,  lieber  frainde  mein, 

5  Ich  will  nach  der  lere  dein 

Immer  kristenlicben  leben  ' 
Und  mich  an  Jesum  Crist  ergeben 
Hit  allem  volk,  das  ich  dan  haun. 

A  130  Das  sol  mit  mir  fauhen  an 

10  Den  gelauben  der  cristenhait. 

Zuo  dem  bin  ich  iez  berait. 

GEORIUS  ZUO  DEM  KÜN6  ALSO: 

» 

Herr  dcfr  küng,  das  han  ich  gern  vemomen. 

Nun  baißent  ewr  volk  her  komen, 
15  So  tauf  ich  si  gar  pffenpar. 

Der  .tauf  beschluist  auch  der  helle  tor, 

Das  ewer  kainer  komgt  dar  ein. 
et  1,189       Das  sUllent  ir  on  zweifei' sein. 

DER  KÜIf  6  SPRICHT  ZUO  DEM  VOUC  ALSO : 

20  *6ang  her  Qjii,  alle  mein  gemain, 

Reich  und  arm,  groß  und  klain, 

Baide  frawen  unde  man, 

Und  lat  euch  huit  legen  an 

Den  gelauben  der  cristenhait  l 
25  Das  gepeut  ich. euch  pei  dem  ait. 

8ANT  JÖRG  SPRICHT  ZUO  DEM  VOLK  ALSO : 

Was  Volks  hie  gesamQot  ist 
In  dem  namen  Jesu  Crist 
Und  zuo  dem  glauben  halt  begird, 
A  130  b         Und  der)  behalt  in  seiher  wird, 
Das  spl  alles  geläbig  Wesen, 
Wann  von  Xesum  wirt^  gelesen, 

18.  ?  Des. 
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Mdrei  der  rauien  maget  kind» 

Als  man  von  in  geschriben  find, 

Wie  er  enpfieng  die  menschait 

Und  den  tot  Rir  uns  lait. 
^  Die  gothait  ah  iin^  nie  erstarb.  ^ 

Am  creuz  sein  marter  uns  erwarb 

Umb  gott  den  vatter  ewigs  reich 

Uns  Krtsten  besitzen  ewikleich, 

Das  Adam«  und  Eva  betten  verlorn, 
io  Der  sun  versönet  des  vatters  zorn 

Hit  des  balligen  gaistes  raut. 

Wer  getauft  wirt  lind  gelaubt, 
-  Dem  -ist  der  helle  tor  verspert, 

Ön  urtail  er  gen  himel  fert. 

i5  •     DER  FtlNFT  BUBGER  ANTWUBT  SANT  JÖRLGEN  ALSO: 

-  ^  •  ■ 

.1  131  Geori,  «eit  uns  dein,  mund,  hie  sail 

Des  taufs  und  glaubeos  wirdigkait, 

Wir  seien  so  girig  worden 

Zuo  dem  tauf  nach  eristen  orden, 
20  Dar  umb  wöil  wirs  nit  lenger  lan,^ 

Den  balligen  tauf  wöll  wir  han. 

Geori,  den  $oltu  uns. geben, 

Das  er  uns-  verleicb  ewiges  leben. 

•     •        ■ 

GEORI  TAUFT  DAS  VOLK  UKD  SPRICHT  ALSO: 

2^  Ir  sült  immer  gesegnet  sein 

Von  .^em  tauf  des  herren  meini     ^ 

Den  nement  bin  zuo  diser  frist 

In  dem  namen  Jesvt  Crist,  ' 

Des,  vatters,  sun,  hailigen  gaist. 
30  It  sült  begern  aller  maist    ' 

Mit  rew  applas  ewer  sünd, 

Als  euch  der.kristen  giaub  verkünd. 

Den  halten!  flei£clic&  alle  sand,    , 
A  131  b         Die  weil  und  ir  das  leben  band. 

35  DER  ERST  RITTER  SPRICHT  ZUO  SANT  JÖRGEN  ALSO:. 

Geori,  werdc^r  gottes  knecht, 

FMtnaehUpiele.  12 
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Under  weiß  uns  kristen  glattben  recht, 
Was  das  ewangeli  sait 
Von  Cristus  tot  und  meiisehdit 
Und  wie  er  auch  von  himel  kam, 
5  /  Durch  uns  die  menschait  au  sich  näm, 

Was  zaichen  er  hat  begangen  hie, 
Die  weil  er  mit  seinen  jungern  gi^ 
Auf  erd,  bis  er  vom  tod  erstuond. 
Die  .gepot  ler  ufis  dein  mund  l 

\Q  6E0RIUS  VERKÜND  DE!  VOLK  AIH  PREDIG: 

Ir  man,  ir  frawen  und  ir  künd, 

Die  hie  in  tauf  gesegriot  sttnd, 

Den  uns  Crist  für  die  erbesünd 

Uns  geben  halt,  ich  euchs . verkünd. 
15  Zwelf  stuck  des  glaubens  nemeni  acht, ' 

Den' sein  junger  band  gemachll 
A  132  Ich  gelaub  in  got  vatter  werd, 

Der  hatt  geschaffen  himel  und  erd 

Und  in  sein  ategeporn  «un 
20  Und  glaub  an  Jesum  Cristum, 

Der  vom  hailigen  goist  enpfangen-  ward 

Und  geporn  von  Maria  der  junkfraw  zard. 

Ich  glaub,  das  er  yei^urtailt  ward, 

Begraben  und  am  creuz  erstarb.  ~ 
2^  Ze  helle  fuor  ^r  da  ze  stund. 

Dar  aus  lost  er  sein  fraind  all  sand. 

Nach  des  wauren  glaubens  sag  . 

Erstuond  er  an  dem  dritten  tag. 

Und  glaubent  an  den  hailigen  gaist, 
30  So  Wirt  der  glaub  an  euch  vollaist. 

Ich  glaub  in  die  cristenhait 

Und  gemainschaft  dei*  hailigkait. 

Ich  gelaub  an  der  weit  end 

Alles  flaisches  urstend 
il  132  k        Und  applas  aller  sünd, 

14.  Uns  feMt  ee>        25.  ce  se  band.        3i,  ec  an. 
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m 

Wan  mans  dem  priöster  mit  rew  verkttnd. 
Ich  gelaub,  das  ewig  leben 
Von  got  werd  allen  menschen  geben. 
Ditz  ist  der  glaub  des  Herren  mein, 
ce  1, 190       Den  schreibent  in  ewr  herz  hin  ein 
Und  behaltent  got  und  sein  gepot ! 

Das  schinnet  euch  vor  hellenot. 

« 

DBR  AHDBR  BITTER  8PRICBT  ZUO  SAHT  JÖRGEN : 

Wir  Mwen  uns  der  wirdigkait. 
10  Den  glauben,  den  dein  munt  sait, 

Wir  wdUen  in  halten  vesiiclich 

Und  alle  pot  cristehlich, 

Das  gotr  die  sünd  wöll  abelan, 

Die  wir  'dem  abgott  band  getan 
^^  Und  durch  des  taufes  gnaud  wöll  ^ebetr 

Apphs  der  slind  und-  ewigs  leben, 

SAHT  JÖRfl  SPRICHT  «TOH  KÜHfl  ALSO: 

Kling  und  fttrst  lobisan, 
A  133  Seit  ir  nun  wol  gesechen  han 

20  Den  gwalt  roeins  herren  Jesu  Crist, 

Ir  sült  bestellen  in  kurzer  frist 

Nach  pfaffen  der  hailigen  crjstenhait, 

So  wirt  euch  yil  sünd  ab  gelait, 

Und  auch  die  eristenlichen  e 
2^  Die  sült  ir  halten  immer  me. 

ms  KÜN6IH  SPRICHT  ZUO  SAHT  JÖRGEN:      . 

Ich  han  gesechen  an  diseir  frist, 

Das  Jesus  Crist  gewaltig  ist 

Über  alles,  das  himelurid  erde  trait. 

^  Davöii  8(y  will  ich  die  gewonhait 

Der  rechten  criatenlichen  e 

Behalten  heut  und  immer  me. 

Nach  cristeülichen  Sachen  . 

So  will  ich  klöster  machen 

3^  ^     Baide  frawen  unde  man,  ' 

12» 
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Dar  in  man  vamef  mer  sol  ban 

Gottes  dienst  gar  offenbar. 

Ritter ,  das  soltu  wissen  zwar.  *  \ 

A  133  b  DBR-KCNG  ANTWORT  UND  8PBICBT  AISO  ZUO  DER  KÜN<»1I: 

5  Fraw  küngin.,  das  ist  ain  rechter  muol, 

Das  ir  weit  geben  zeitlich  guot. 
Durch  ewr  sei  hau  und  tröst. 
Das  guot  manig.  sei  erlost. 
Wer  es  durch  gol  geil  den  armen^ 

10  Über  den  will  er  sich  erparmen. 

Wer  auch  durch  gottes  willen  stift    • 
Das  man  got  singt  und  list, 
Dem  will  got  mit  seim  gewalt 
An  die  weit  kemen  tausent  falt. 

15  Darumb  fiiilt  ir  nit  laun 

Von  dem  guot ,  das  ir  band  gelaun. 

bER  KÜNÖ  ANTWORT  ONp^SPRICtiT  lEZ  ZOO  SANT  JÖRGEN  ALSO: 

Geori  lieber  fräinde  mein, 
Ich  will  nach  der  lere  dein 

20  Jesu  Crist  vor  äugen  haun 

Und  alles  das  cristen  glauben  kan, 
Und  will  zuo  den  hosten  fairn 
Und  will  mein  sei  gar  wol  bewarn. 

A  134  Und  des  cristen  glauben  verjehen 

25  Und  das  mit  priesterschaft  fiirsechen 

Und  den  meinen  allen,  gepieten 
Gedfedig  sein  armen  leuten 
Und  schirmen  wittweii  unde  waisen, 
Verbieten  rauben,  prennen  und  raison.. 

30  Wir  Süllen  uns  über  die  armen 

All  zeit  durch  gott  erparmen, 
Ze  hilfe  komen  frie  unde  spat 
Seit  sich  gott  erparmet  hatt 
Über  alle  die  töchter  mein. 

14.  ee  konieo. 
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• 

Den  ksmmer  und  die  schwäre  pein 
Mir  goU'der  herre  genomen  halt, 

*  Des  will  ich  alzeit  frü  und  spat 
In  seinem  bott  und  willen  leben 

^  Und  ganz  in  sein  genad  ergeben. 

.  DER  BSBOLT  DES  SPIIS  RIEFT  UND  SCRSIIT  AI  LE8TBN  ALSO: 

\t  alla  haqnt  nun  woÜ  vernomen, 
A  134  b        Die  her  zuo  disem  spil  sind  komen, 

Das  verpraucht  ist^  in  sant  Jörgen  ere. 
10  Hie  bei  süU  ir  neinen  lere, 

Das  got  den*  techten  nie  verlie, 

Als  iez  ist  scbeinper  worden -hie,* 

Wie  von  got  ain  track  ward  gsanf 

In  Libia  des  haidnischen  künges^  laut, 
>^  Der  tet  in.  pein  und  große  not. , 

Leut  und  vjch  den  pittern  tot. 

Was  Ton  dem  tracken  in  des  kfinges  laut 

Bis  gott  sant  Jörgen  .zuo  in  sant 

•  Der  von  dem  wyrm  ider  haidenscblift 
^               Loste  durch  des  kreizes  krafl. 

Si  wauren  ungeläbig  haidefi. 
Got  .wolt  si  davon  schaiden 
Und  .vor  der  hell  bewarn, 
Das  si  die  abgött. ließen  farn.     - 

^^  Durch  des  ktinge's  tochter  Elia 

■ • 

ee  1, 191       Wurket  got  die  wunder  da 

A  135.  Durch  Georium,  der  si  von  dem  tot 

Lost  uns  von  des.  träcken  not 
Und  band  den  wurm  mit  gottes  krafl 

30  Angesicht  aller  haidenschafl. 

-    Da  si  das  wunder  Sachen, 
Cristum  si  zuo  got  verjacben 
Und  glaupten  durch  die  zaichen  groß, 
Pa  der  wurm  iyard..sigeIos 

3^  Durch  Cristus  namen  pei.  dem  kreuz,  f 

•        ■ 

.  9.  ec.  verpracbt.  .     28.  ec  and. 
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Nun  bedeirkent  alle,  was  bedeutß? 
NU  änderst ,  denn  wir  vest  bestaun, 
Den  glauben  und  got  vor  äugen  haun 
Und  pitten  got  durch  seinen  tot, 
Das  er  uns  helf  aufi  aller  not. 

an  BAT  SAHT  JEBaEN  BPH  AIN  END. 
DAS  UNS  GOT  ALLEN  KUIUSn  WENDf 


2.  f  wir  foln  bestin  Itn  g. 


/ 
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127. 

4  136    HIE   HEBT   SfCH   AN   GAR    AIN    HUPSOHES   VASNACHT   SPILL 

UND  SAGT  VON  KÜNIG  ARTUS,    WIE  ER  SIBEN  PURSTEN  MIT 
IREN  WETBEN   ZUO  SEINEM   HOFF   GELADEN  HET  UND  WIE 

5  SI   DURCH   AIN   HÖRN    GESCHBNDET  WORDEN  «AR  HUPSCH 

ZUO  HÖREN. 

•  DER  VORLAUFER  ODER  EfflSCHREIER  SPRICHT  ZUOI  ER^I^K: 

Nun  h&rt  mich  eben,  lieben  leut, 

Was  ich' euch  kurzlich  bie  bedeut 
10  Von  aim  gar  mechtigen  kunkreich!  . 

An  reichtum  vancl  man  nit  sein  gleich. 

Darzuo  an  landen  vnd  an  adel 

YfHS  es  geziert  on  aUeh  tadel. 

Mit  frewden  vnd  mit  ritterspil 
15  Suocht  maniger  ritter  kurtzweil  vil. 

Es  wer  mit  stechen  oder  turnjeren, 

Mit  tantzen,  pfeifen  vnd  hofieren 

Und  waugt  sein  leyb  durch  frawen  er 

Und  volgt  der  tavelrunder  ler, 
20  Die  mit  solich  tugent  was  geziert. 

Die  tävet  kung  Artus  regiert 
il  136  1»        Der  milt  und  tugentliche  hdt, 

Von-dem.maii  sagt  in  aller  weit. 

Sein  lob  und  wird  mänklich  tuot  preysen. 
25  Von  im  so  wirt  man  ewch  hieweysen, 

Wiener  ZUO  seiner  frftwen  gieng. 

Mit  ir  ZUO  red^n  ane  fieng. 

♦  . 

1.  Nach  einer  ahiehrifl  dom  heim  hihHoih$kar  Greife  M$  i^h  mU  imn 
aripnoi  verffliehsn  Mit*  ' 
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Darumb  schweigt  still  vnd  iqerkeat  auf, 
Das  uns  geschieh  kain  vberlauf! 

DER  RÜN6  SPRICHT  ZUO  DER  KÜNIGIN: 

Edle  fraw  künlgin,  ich  thup  dir  kundt* 
5  Die  gedencken  mein  in  kur.tzer  stundt, 

Die  mir.  die  nacht  sindt  komen  für, 

Das  du  mir  helfest  mein  begur 
'  Erfüllen  hie,  das  w^r  mein  rat. 

Die  mainung  ist,  das  wir  gar  dratt 
10  Gest  mechten  han,  die  seltzam  weren  . 

Und  uns  zuo  gfoUen  kemen  geren. 

Auch  die  uns*  weren  am  adel  gnoß, 

An  eren  gehalten  auch  für  grofi. 

Mit  den  weit  wir.  han  kurtzweil  vil, 
15  Mit  essen,  tantzen  vnd  ritter  spiL  ^ 

Darumb  ich  yez  an  dich  beger, 
A  137  Das  du  niir  gebest  ratt  und  1er, 

Wenn  ich  zuom  hoff  berueffen  sol, 
•  Der  unsern  eren  zimet  wol. 

20  DIB  KÜNI6IN  6EIT  IR  ANTWURT  VND  SPRICBt : 

Edler  fürst  vnd  herre  mein, 

Seit  es  dan  also'ye  sol  sein, 
.   Das  ich  mein  ratf  darzuo  sol  geben^ 

So  tuondt  mein  red  mercken  gar  eben) 
^5  Ich  gib  ewch  kurtzen  ratt  on  schandt. 

Von  erst  den  küng  von  Kriechenländt 

Sult  ir  zuow  hoffe  lassen  laden, 

Darnaeh  von  Engelandt  on  schaden 

Den  selben  küng  auch  mit  gedingen, 
30  Den  tritten  küng  den  von  .Kerlingen, 

Darnach  den  vierden  auch  geleich. 

Den  werden  küng  auß  Franckenreicb. 

Den  funOten  mügt  ir  auch'woll  kennen, 

Den  kung  von  Preyßen  tuen  ich  nennen, 
35  Den  sechsten  künig  von  Tenmarck 

Und  den  sibenden  vest.und  starck, 
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Das  nst  der  kuirig  ^us  Spanger  landt: 
Also  habt  ir  sy  alle  sandt, 
i«  137  b        Die  sich  zuo.  ewrem  hoff  wol  zhgen^ 
Mit  in  die  wirtschafft  zuo  begynnen, 

5  DER  KÜNI6  SPRICHT  ZUO  DER  KURIGIN: 

-  Zart  fraw.,  der  rat -gefeit  mir.woL 
Nun  sag  mir,  wie  iohs  bestellen  sol, 
.Das  mir  die  gest  zuo  hoffe  kernen, 
Wan  sy  mein  eren  gar  wol  zemen. 

10  DIB  KttNHSM.  6EiT  n  ANTWVBT: 

« 

Herr  mein,  da  sult  ir  polten  senden 
Mit  brueffen.zuo  den  selben  enden, 
Do  yeder  fürst  wpnet  mit  hanß^ 
Das  .er  bald  kum  ynd  nit-  pleyb  anfi, 
1^  Und  schreibt  aim  yeden  in  prieff  hinein, 

Das  er  mit  im  pring  die  frawe  sein. 

DER  KVNI6  GEIT  ANTWURT  AUFF  DIE  WORT: 

Nun  sag. mir  bald,  mein  frawe  zart, 
Wen  sol  ich  schicken  auff  die  fart, 
20  Der.  mir  die  potschafii  thue .  vollenden, 

*  Das  yeder  kum  on  misse  wenden? 

DIE  KÜNI6  SPRICHT  WIDER  ZUOH  EUNI6: 

Mein  berr,  da^  sag  ich  ewch  on  zitier, 
Nempt'  Weigion  den  werden,  ritter !     ^ 
A  138  Deriselb  waist  alle  kunigreich  wol. 

'  Der  schreibt  aim  yeden,  als  er  sol. 

DER  KÜNI6  SPRICHT  ZUOl  WEI6I0N : 

Weigiouj  mein  aller  liebster  diener, 
Ich  tuo  4ir  yetz  kundt  dise  ni(er, 
30  Das  ich  ain  hoffe  laden  wolt, 

Darzuo  du  mir  berueffen  solt 

12.  ?  briefen.        '22.  P  kttnigia. 
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Von  erst  den  kling  von  Krichenlandt, 
Darnach'  von  England!  den  küng  on  schöndt. 
Und  auch  von  Kerltng  den  kttng.  geleich, 
Darnach'  den-  küng  von  Ffanckj^nreich, 

5  Dar2uo  den  küng  von  Preyssen  guot. 

Den  kung  von  Tenmark,  das  edel  phiot^ 
Den  kung  von  Spangen  anft  das  lest 
Schreib  yedem  also  auff  das  pest, 
Das  er  her  kom  und  nit  aufi  pleyb 

10  Und  mit  im  pring  sein  schjönes  weyb  I 

WBI6I0N  AHTWURT  D91I  KDNlO: 

Durchleuchtiger  hochgeporner  king,    . 
Ewer  gnaden  will  ich  gern  volpring, 
Den  ir  in  den  Sachen  für  habt  gnomen, 
1^  Dem  wil  ich  «Iso  nach  komen. 

DER  KÜNIQ  SPRICHT  DA^UFJF:     .      n 

An  deiner  antwuri  mich  wol  genüegt. 
A  138  b        Darumb  thuö  es  pald,  so  es  sich  iuegil 

WEI6I0N  l$PRICBT  ZUM  ROTTEN  ^GENANT  OBITZEL: 

•  •• 

^^  Obitzel,  nun  merck^  was  ich  dir  sag! 

Reitt  schnell  und  pald  bey  disem  tag 
In  das  kungreich  von  Kriechen  guot 
Und  gib  dem  kung  in  steiler  hupt 
Disen  brteff  in  sein  aigen  handt, 

2^  Darnach  zuom  kung  von  Engelandt) 

Desgleichen  dem  kuntg  von  Kerlingen 
Gib  disen  prieff!    Darpach  reitt  gleich 
Zuo  dem  edlen  kung  von  Franckenreich  f 
Daselbst  tuo  dich  auch  potschaSt  fleyssenl 

30  Darnach  reitt  zuo  dem  kung  von  Preyssen  I 

Dem  gib  den  prieff  on  alles  arck  t 
Darnach  fueg  dich  zuom  kung  von  Tenmarck 
Und  gib  im  den  prieff  auch  qn  verlangen 
Und  reiit  dan  hin  zuom  kxmg.von  Spangen! 

33  ^  Dem  selben  gib  auch  d«n  prittff  ddol 
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Yr  yeder.  Wirt  sein  der  potsehafft  fro. 
Und  Mg  yedem,  das  er  nit  aoß  pleyb 
Und  mit  im  pring  seid  schönes  weyb, 

A  139  Und  kum.  darnach  /»chneli  her  wider  dratt 

5  Und*sag  was  yeder  geantwurt  faaiti 

oEit  POT  oarrzBL  aittwuiit  wm  mmR: 

•  ■      -        •  ' 

Strenger  ritter  und  faerre  mein, 

Seit  mal  das.  ich  der  pol  sei  sein, 

So  reil  ich  zua  yedem  kung  in  sein -landt 

tO'  Und  wirb  die  pottschaft  one  schandt. 

.      -     •  -  ■■ 

DARNACB  BEIT  D&R  POTHIN  GEN  KRlECHBNLANr  UND  SPRICHT  ZyO  0EM  SELBMBH  KUNIG: 

Atter  durcUeucbtigoster  farst  hochg^poren, 
Von  Kriechen  dem  landl  zoo  kimg  erkoren, 
Ewch  empeut  mm  herr  4er  kunig  Artiui, 
1^  Das  ir  im  komen  weit  stoo  haus 

Mit  ewrem'  weyb  on  alle  schandt. 
Nempt  hin  den  prieff!  ich  muoß  vOn  landt. 

0 

DER  KUNIG  SPRICHT  2U01  POrrSN : 

Mein  lieber,  pot,  sag  deinem  herm,    ' 
20  *  Wir  wellen  *im  komen  also  gem. 

•     ■   •  .      ■  •       •  ' 

DABNACH  REn  ER  ZUOH  KUNIG  VON  ENGfiLANT  VND  SPRICHT  ZUG  H  UND  GUT  Di  PEN 

•  .     .    PRIEFF: 

Gnädiger  kung  von  Engelandt 

Evirch  pitt  mein  herr  on  alle  schandt,    . 
^  Dais  ir  weit  komen  mit  ewrem  weyb 

Zuo  seinem  hoif ,  darumb  er  scbreyb 
i4  139  k        Hie  disen  brieff,  das  ir  vernempt, 

Sein  mainung  ist,  Sas  iir  im  kempt    .  '  * 

.   OBR  KUNG  VON  ENGELANT  SPRICHT  ZUOII  POTTKN: 

30  Das  thuo  ich ,  lieber  pot  vil  guot, 

Mit  im  zuo  haben  ain  guotten  muot. 

'  DARNACH  6EIT  BR  DEM  K0N6  VON  KERLINGEN  DEH  PRIEFF  DK»  SPRICHTt 

Hochgeporner  künig  yon  K^rling,^ 
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Pen  pneff  ich  von  meinem,  henen  prkig, 
Darin  er  awch  frewntlich  taot  pitten^ 
Das  ir  vnd  ewer  frdw  mit  Sitten 
Zuo  seinem  hofife  weHent  körnen, 
d  Es  wirt  ewch  pringen  güotten  fromea..  . 

PBE  Kümo  VON  KBRUN6  fiPBlCBT: 

S.ag  deinem,  herrn ,  mein  liebw  pot, 

Ich  wel  gern,  komen,  es  weads  dan  got 

'DARNACH  GEIT  ER  D^H  KUN6  VOH  „FRANKREICH  DEN  PBIEF  UND  SPRICHT; 

lo  Königliche  krön  auß  Frapckenreich^ 

Ewch  "pit  mein  berr  duemüttikleicfr, 

Das  ir  weit  komen  mit  ewr  fraweii 

Und  auch:  sein  hoff  mit  frewden  schawen. 

Darumb  nempt  liie  den  prieff  von  mir! 
1^  Darin  vindt  ir^sein  mainittig  sedier. 

^140  .  DER  KUN6  VON  FRANCKREICH  SPRICHT: 

}  .      •  •      .  "  :  ■  ■■         - 

Zuo.  deijim  herren  ich  gern  komen  wil,   • 
Mit  im  zuo  haben  frewden.  viL 

DARNACH  SPRICHT  DER  FOT  ZUOM  KUNG  VOn  PREYSSBN  VKD  GER  |«  PEN  PRIEFF  > 

20        *       Aller  gnadigoster  her  und  kunig  zert, 
.  Ewch  pitt  mein  berr  auff  diser  fart, 
Das  ir  im  qucb  zuo  hoff  weit  reiten 
Mit  ßwer  frawen  vnd  nymmer  peiten, 
Darumb  er-  eyvch  tuot  hie  verschreiben 

25  In.  Preyssen,  das-ir  nit  aus  sult  pleiben. 

DER  KUNG  VON  PREYSSEN  SPRICHT : 

Die  poti^chafft  gefeit  mir.  also  wol, 
Darumb  ich  gern  komen. soL 

DARNACH  REIT  DER  POT  GEN  TENMARK  UND  UND  GEIT  DEH  KUNG  DEN  PRIEFF  VND 
30  SPRICHT: 

DurcUeaehtiger  kQnig  von  Tenmarck,    .. 
Ich  pin  gecilleh  also.starok, 
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« 

Bis  ich  pin  komen  zuo  ew^h  her.  ^ 

Mein  her  der  tuot  ewch  )>iUen'aer, 
.  Das  ir  weit  konien  mit  ewrem  weyb, 
In  disem  brieff.    Herckt,  was  er  schreybl 

5  JMB  KÖJHQ  VOR  TKHHABK  SPBICIIT: 

'Dein  potscfaafl  han  ich  wol  veniomen. 
Sag  d^im  berren,  ich  well  geren  komen« 

j  *  » 

^   140  b  DARRACH  KUMPT  PBS  POT  ZUOIf  KÜniG  TON  SPAMGBN  UND  GOT  I«  DKN 

PRIEFF  UNO  SPRICHT: 

10  Aller  edloster  forst  vnd  kung  von  Spangen; 

Hein  faerrn  tuot  ser  nach  ewcb  verlangen, 

Und  in  dem  prieff  taot  er  ewch  pitten, 

Das  ir  vnd  ewr  haasfraw  mit  sitten 

Zuo  seinem  «hoff  auch  komen  weit, 
15  Wan  es  sein  gnaden  wol  gefeit. 

'der  KÜNC;  VON  SPANGEN  SPRICHT  ZUOH  PÖTTEN: 

Deim  herren  tuodie  potschafit.  sagen, 
Ich  wel  zuo  im  komen  in  kurtzen  tagen. 

PABNACH  SEIT  DER  PQT  WIPER  HAW  UND  SAGT  WAIGION  DIE  POISCBAFFT  UND  SPRICHT: 

20  Strenger  ritter  vnd  vä^ter  Jierre, ' 

Ich  pin  geritten  also  verre, 

Pis  ich  die  poischaffil  hab  voUendt, 
.  Yetlichem  den  prieff  in  sein  hendt 

Gegeben  han  vnd  gsagt  darbey, 
25  Das  er  mit  pring  sein  hausfraw  frey. 

Dartzuo  hat  mir  ain  aiitwort  geben 

Yetlicher  fürst,  es  füeg  im  eben, 

Und  wellent  kumen  in  kurtzen  tagen. 

Das  toon.  ich  von  in  allen  sagen« 

^141  WAIGION  SPRICHT  ZUOH  EUNG  ARTUS : 

Durchleuchtiger  hochgeporner  kting,    ^ 
Die  mer  ich  von  dem  potten  pring , 
Der  ist  her  wider  konien  zuo  landt 
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P         Und  sagt  von  den  fursten  allen  Sfindt, 
Das  sy  ewch  komm  wendt  zuo  eren. 
Drum  rieht  eweh  mit  allem  ding  dar  nach. 
Das  Alan  sy  auch  erlich  emßfauchl 

,     •  •  r 

5  DER  KÜna  ANTWUET  DSV  WSIGION  VHD  SPBICHT:. 

Mein  getrewer  ritter  Weigion, 

Die  wort  soltn  von  mir  verstan, 

Wan  ich  dir  d  sach  empFelcben  wSI, 

Das  du^uflf  sechest  in  dem  spill) 
10  Das  yeder  bewart  werdt  nach  sein  ereii, 

Wah  sy  her  ein  werdent  keren. 

Auch  das.  kain  mangel  sey  bab  fleyfi^' 

Es  sey  mit  tranck  oder  mit  speyfil 

Und  das  i^g  Ayax  zuo  der  fart, 
id  Das  es  ienger.nit  wetrdt  gespart 

Das.  er  all  ding  rieht  zuo  dem  tisch 

Mit  guotter  speyß  wi}pret  vnd  visch- 

Und  richten  all  ding  eben  zuo 
A 141 1»        Das  die  forsten  faabent  ir  ruo. 

20  WEI6I0N  SPUCHT  ZUOH  K0ir6  ARTUS: 

Gkiädiger  fürst,  ir  durfft  nit  sorgen I 
Die  herren  komen  .heint  als  morgen.     ^ 
So  muo/S  da  wetden  nicht  gespart. 

Das  in  nach  eren  sol* werden  gewart. 

•        *  ' 

25  DIB  KÜNfGIN  SPRICHT  ZUOH  RUN«  VND  ZUOH  WEIGlOjN: 

Hört  9  edler  küng  vnd  furste  frey, 
.  Das  all  ding'  wol  genistet  «ey 
Nach  grosser  kost  vnd  wirdigkait, 
Und  sy  vit  ere  werd  ah  gdait, 
30  So  werdent  ir  gepreyst  gar  schon  - 

Und  über  all  kung  tragt  ir  die  krön. 

WKICRON  6BIT  ANTWURT  AÜFF  DIE  WORT: 

Praw,  es  ist  all  ding  wol  gerust. 
Das  ans  an  nichlen  nit  gepribt. 


V. 
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Mit  aller  zier  auch  tranek  vnd  speyß 
Pin  ich  gericht  mit  allem  fleyß. 

DIE  KÜN6IN  SPRICHT  ZUO  KUN6  ARTUS: 

Her  künig,  nun  merckt  mich  vnverzigenl 
5  Noch  ains  ist,  das  ban  ich'  verschwigen. 

Ewr  Schwester  der  hab  wir  vergessen, 
A  142  Der  künigin  von  2ipper  hoch  gemessen, 

Die  haben  wir  JiOeh  ^  qit  geladen. 

Das  selb  me.cht  uns  wol  pringen  schaden. 
10  Dni«)  schreibt  ir  auch  (das  wer  mein  ratt}, 

Das  ^y  zuom  hoff  auch  kerne  dratt. 

DER  KUNG  ARTUS  ^EIT  IR  ANTWURT: 

Schweig,  frawe  mein,  der  rede  still! 
Wau  ichs  zuem  hoff  nit  Jaden  will, 
id  Wan  sy  groA  wider  mich  han  taiin. 

Darumb  ichs  nit  wil  laden  lauit. 

'DIE  KUII6IN  SPRICHT  WIDER  DARAUPF: 

Gnadiger  künig  hoch .  geporen, 
Ir  solt  iaAen  sein  den  ewren  zoren 
20  Und  ewer  Schwester  genädig  sein, 

Wan  sy  ist  ain  mecbfige  kttnigein 
Und  auch  geporen  von  ewrem  geschleoht. 
Darumb  ladt  syles  duncket  mich  recht. 

DER  KUNG  ARTUS  GBIT  IR  ANTWURT  IN  ZORN: 

25  Fi'aw  mein,  ich  sag  dir  zuo  der  frist, 

Wan  du  ir  mer  ged^n<5ken  pist, 
So  will  ich  dirs  nit  lassen  varen 
Und  mein  ungnad  nit  ^n  dir  sparen. 

Ji  142  ^  DK  KUPQGIN  ANTWURT  DE!  KUNI«: 

30  Her  kUnig,  den  zorn  sult  ir  lassen, 

Wan  ich  der  red  mich  wol  mag  massen, 
.  Wie  wol  es  gwesen  wer  mein  grauen, 
Das  in  verkunt  w^r  WQrden  allen, 
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« 

DSE  mmG  ABTVS  8PRICBT  ZUOH  ÄY^X : 

Merck  y  Ayax,  lieber  diener^meiß,^ 
La£  dir  die  sach  empfolchen  sein! 
Und  das  der  hoff  werdt  kund  getan 
^  Armen  vnd  reichen  yedernfan 

Und  das  sy-  frölich  komen  alle, 
Zuo  frewen  sich  mit  reichem  schalle  I 
Vnd  tao  in  allen  dingeli  fleyß, 
Das  y^derman  bab  tranck  vnd  spey&I 

i 

10  AYAX  DEB  ANfWURT  DEH  KUNO: 

Durdiletchtiger  fiirst,  gnädiger  herr,. 
Ich  schaff,  nach  ewren  gnaden  gerr 
Und  will  den  hoff  verkünden  gleich 
Weyben  vnd  -  kinden ,  armen  vnd  reich,  ' 
15  Und  das  sy- komen  one  wanck 

Und  sy  farsechen  mit  speys  vnd  tranck! 

DARNACH  RUFT  AYAK  UDT  IN  DIE  GHAIN  DND  BERÜFFT  TEDERMAN  HIT  DEN  WORTEN : 

*■  •  • 

A  143^  Hört  all  arm  vnd  reich, 

Weib,  man  vnd  kinder.alle  gleich I      -  ^ 
20  Mein  gnädiger  her  der  kunig  Artaufi 

Der  haist  ewch  komen  «II  zoo  bauß, 

So  wil  er  ewch  tuon  allen  fleyß 

Und  yedem  geben  tranck  vnd.  spef  ß. 

•  ■  •  -     •  ,  ■    ^ 

'  WElfilON  SPRICHT  ZUOM  KÖNIG  ARTUS: 

25  Gnadiger  hefr,  ich  tuo  ewch  kundt, 

Das  herjst  dornen  zuo  der  slnndt 

Die  fursieh  alle  in  ewr  landt 

Hit  iren  weyben  one  schtndt. 

Auch  yeder  piringt-mit  ain  grosse  schar 
3ö  Von  Tittern  vnd  \0n  knechten  fir  war 

Und  ist  ir  kamer  nit  aus  bliben. 

Wie  ir  in  dan  habt  zuo  geschriben, 

i  ^  ■ 

DER  KUNjQ  GEIT  ÄNTWÜBT  WEIGION: 

Weigion,  thue  das  p^st  für  keren 
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< 

Und  hab  yeden  fnrsten  nach  seinen  eren 
Und  dien  auch  wol  den  flcawen  zart. 
Und  das  an  nichten  werdt  gespart! 

DARlUCH.GEn  WSIGION  V^OEB  ANTWUBT  DEM  KIIIQ: 

^  Gnädiger  kung,  das  soI  geschechen. 

Nach-  eren  will  ich  sy  fursechen, 

Als  sich  gezimpt  yedem  aaswarten, 
A  143  1»        Das  if*  gelopt  werdt  von  den  zartten. 

DBE  KURQ  ARTUS  SPRICHT  ZUO  DER  lUNIQIlf  : 

10    .  Fraw  kunigin ,  wol  aüff  nun  laß  uns  gachen. 

Das  wir  die  geisterlich  enpfaucben, 
Die  uns  her  komen  sint  zuo  eren. 
Darumb  laß  uns  bald  zuo  in  keren  f 

9IE  KimiaiN  SPlilCQT  ZUOM  KIWG: 

» 

15  ^Yuadiger  her,  das  sol  geschechen, 

Wan  ich  die  gest  wil  geren  sechen 
Und  ewch  die  helfen  schon  empfaucben. 
Darumb  so  lasset  uns  bald  gauchen. 

DER  KUH«  VND  DIE  KimtfH  6AND  DARIUGfl  MIT  AIN  ARIUCB  VIO)  EHPfAUCflEND  DIR  eBST 
20  ,UND  SPRICHT  EUN6  ARIDS: 

Seit  mir  wilkomen,  if  fursten  zart, 
Desgleichen  ir  fraWen  von  hocher  art, 
Von  erst  den  kung  von  Kriechenlandt, 
Darnach  den  künig  on  alle  schanijt 
25  Von  Engelandt  der  tugentreich 

Und  den  küng  von  Kerlingen  deß  geleich, 
Auß  Frankenreicfa  den  künig  guot, 
Von  Preysffen  den  kUnig ,  das  edel  pluot. 
Von  Tenmark  den  küng  enpfauch  auch  ich, 
30  Mein  .öchem ,  den  kung  von  Spangen  ich  sich 

A  144  Dort  $tan,^empfauch  ich  auch  mit  fleyß. 

Darzuo  ir  werden  frawen  weist 

♦■ 

23.  ?  der.        24.  r  der.        26.  t  der.        37.  fder.        28.  ?  der. 

FastnaehtopieU.  \% 
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Nun  seit  mir  fott  willkomeo  fdll 
Nun  last  uns  frölich  sein  mit  scbifll 

■  < 

DBB  KUII6  AU^Z  KBIECBEN  GEIT  KUHG  ARTUS  DIE  ANTWUBT  FUB  8Y  AU  VND  SratCBt : 

Durchleuchtiger  fürst,  nun  hört  mir  zuol 
5  Die  antwort  für  uns  att  ich  tboo 

Und  dancken  ewch  gar  zuchtigkleicb 
Und  seyen  ewcib  komen  all  gdeicbi 
Was  ewr  gnaid  mit  uns  sehi^en  will 
Und  mit  eyvch  zuö  haben  kurtzweyl  vil. 

10  KUNG  ABTU8  VVVt  DIE  GEST  HT  n  VND  SPRICHT  ZCO  WEIGION: 

Weigiön,  nun  mercfc  rnicb  drat,l  . 
Wie  man  es  vor  verordnet  bat 
Und  was  yedem  bevolcbeq  iist, 
Das  Ticht  man  atiß  in  kurtzer.  frist. 
15  Die  tisch  rieht  zuo  und  machs  nit  lanck 

Und  das  man  gnuog  bab  speyfi  vnd  tranck. 

WEIGION  ANTWUBT  DEM  KUNG  UND  SPRICHT : 

Gnadiger  her  kung^  ich  babs  beskil^ 
Wan  es  ewren  gnaden  wol  gefeit, 
20*  So  setzt  froKcb  zuo  tisch  ewr  gMll 

Ich  will  ewch  pringen  das  ällerpest. . 

»  ■  t 

^   144  b  DER  KUNG  SPRICHT  ZUOIH  ATAX : 

Ayax,  nun  merck  den  willen  mein 
Und  schenk  flux  ein  den  clareo  wein 
25  Und  trag  uns  auff  des  aller  pesten 

Und  laß.kain  mangel  meinen  gestenl. 

AlAX  SraidT  ZOOM  WOHQ  JATOfl: 

Gnädiger  her,  sitzt^zuo  der  frisll 
Hit  ewren  gesten  ich  pin  gerisl, 
30  Was  man  zuo  aim  lisch  haben  sol. 

Ich  main  es  ewch  zuo  erpietten  wol. 

^UNG  ARTUS  >pPRICHT  ZUON  HERBE»  VND  ?RAWEN: 

Nun  merckent  miob,  ir  fiirsten  all^i^ 
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Und  setBt  ewch  zuo  tisch  mit  reichem  schall 
Und  macbent  nil '  vil  umbstendt  worl  I 
Von  ersl  setz  ich  mich  an  das  örl 
Und  gegen  mir  mein  liebe  fraw, 
^  Von  Kriechen. den  kung  and  seilten  da\r 

Und  sein  schtines  weyb  gegen  im. 
Darnach  sitz  yeder,  als  sich  zym 
Und  alweg  sein  weih  im  engegen. 
So  Sprech  wir  da«  den  tisches  segen. 

10  80  SmSS  ST  DAS  AU  NIDER  VJfD  SPRHCHBHT  PA8  BENKDICItk  UNO  PARNACH  SPEICHT 

KUNG  ARTUS  ZUGS  ATAX  UND  W£1GI0N : 

Nun  tragt  ans  her!  wir  sindt  gesessen 
A  145-  Und  frolich  mit  aiQ  ander  essen. 

Danimb  schaw  eb^  auff'mit-fleyß, 
1^  Das  wir  kain  mangel  haben  an  speyfr, 

Des  gleichen  auch  an  guotem  drankl 

So  verdienest  do  umb  uns  ain  dank. 

DR  KUNIfiDI  VON  ZIPPERN  SPRICHT  ZUO  IR  JUNCKFRAW  UND  GRIT  IR  DAS  HÖRN: 

Hilla ,  mein  liebe  jpinckfraw, 
^  Nun-  m^rck  au^  meine  wort  genaw  I 

Ich  ban  hie  gär  ain  cosUicb  boren,     « 

Hit  dem  w41I  ich  schaffen  neid  und  zoren. 

Das  nym  und  ftter  es  mit  dir  hin  I 

Es  hat  darumb  ain  claogen  sinn 
^  Und  ist  gemacht  mit  solUchem  list, 

Wer  auß  dem  boren  trinken  ist 

Hat  er  ain  weyb  mit  wancklem  muot, 

So  schitt  er  aas  dem  boren  guot 

Den  wein.,  daß  er  wird  aller  nas. 
30  Das  pringt  dan  grossen  neid  und  has. 

Ist^aber  Bein  fraw  frum  an  ereri,' 

So  tuet  im  ^n  trincken  friewden  meren. 

Darumb  so  far  mit  frewden.  hin 

Und.hab  an  dir  ain  soUicben  sin, 

33  Wan  du  toost  kumen  zuo  dem  kUng, 

itf  145  k        So  plas  das  hörn,  das  es  erkling,, 

13* 
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Das  man  es  in  der  ptirg  tbue  hdren*! 

Darnach  thuo  dich  zuon  furslön'keren   ' 

Und  sag  in  von  mir  meinen  gruoß 

Und  naig  dich  vast  auff  deinen  fuoß 
5  Zuo  er  d.en  forsten  allen  sdndt! 

Darnach  gibß  hören  in  die  liandt 

Heim  lieben  braoder  dem  king  Artns 

Und  sag  im  dte  wort  darbei  alsus. 

Das  im  das  hören  gesendet  sey 
10  Von  ainer  werden  kfinigin  frey, 

Das  er  im  das  nit  laß  verschmachen  t 

Darnach  tuo  wider  dännen  gachen 

Und  rieht  dich  wider  her  zuo  landtf 

Hein  namen  gib  in  nit  bekanti 
1^  Wan  man  dich  aber  drum  tuet  fragen, 

So  tuo  dariztto  nit  weitler  stfgen: 

Ain  kttnigin,  von  des  mores  endt 

Ist  sy  geporen,  dajß  1r  sy  kendtl 

Und  gib  in  weitter  nit  zverstaun! 
^  Auch  solt  nit  underwegen  laun 

Und  mercken ,  wer  zuo  tisch  sey  gsessen 

Von  fursten ,  die  niit  dem.  kunig  ess&n, 
A  146  Und  wie  sy  allsampt  sindt  genant, 

Das  du  mir  die  ding  tueest  bekant. 

25  DIE  JUNCKPRAW  SPRICHT  ZUO  DER  KUNIGIII: 

Gnadige  fraw,  ich  pin  betait, 
Was  ir  mir  habent  da  gesait, 
Das  selbig  kürtzlich  zuo  vollenden. 
Das  hören  nim  ich  zuo  mein  -henden. 
30  Aldel   ich  far  darmit  zuo  handt 

In  Pritania  kunig  Artus  landl. 

DARNACH  NIHPT  DIB  JONCKPRAW  DAS  BORRN  UND  VERT  MIT  DABIN  KUQ  KUN6  ARTUS  HOFF 
VND  PLAST  DAS  HOBEN  LAUT  UND  SPRICHT  DARNACH: 

Hie,  hie,  hie,  hört  hie, 
35  Das  man  das  boren  merken  thtte 

Hit  seinem  grausenüchen  Ibon! 
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Das  merkt  ir  Airsteif  Ytkd  frawjen  schon  I 
Wie  spech  vnd  kostlich  ist  es  g^stalt 
Und  dar  an  gschriben  mani^alt 
Sein  togent,  wie  es  ist  gesift, 
5  Des  gleich  den  nnrall  auch  darmit 

DER  JOTNC  ARTI»  ^PIICHT.VND.HAIST  ST.PUA  BBN  H80B  gTAüR: 

Ir  werden  furzten  vnd  zartten  fraw^n, 

Das  hören  muessen  wir  hie  schawen, 
A  146  >        Wan  es  hat  ain  grausenlichen  stym 
10  IMd  uns  erweckt  mit  selm  thon  so  grim^ 

.  Dartfmb  $ol  sy  zno  uns  her  gaun, 

Wie  doch  das  boren  sey  getaun^  • 

Und  daß  wirß  alle  mügen  sechen. 

So  mag  mir  nit  mer  frewd  geschechen. 

15  DAR  NACH  TRITT  DIE  JUNCKFRAW  FÜR  DEN  TISGä  UND  SPRICHT: 

Dtircbleoch  liger  fürst  künig  Artuß, 

Ich  pin  ewt;h  komeli  her  zuo  bauß. 

Mich  hat  ain  färstin  her  gesandt,  . 

Ain  fraw  des  mers  ist  sy  genandt 
^  Und  hat  ewch  bey  mir  gsandt  das  boren, 

Das  irs  enpfaucfat  on  allen  zoren, 

Wan'  äs  hat  gar  ain  spechen  list 

Zuo  alm.trinck  fas  es  gemacbet  ist, 

Undwelicher  man  nun  dar  auß  trinckt 
2^  Und  wan  sein  weyb  an  eren  hinkt, 

So  tuot  er  giessen  sich  zuo  handt, 

Das  im  nas  wirt  als  sein  gewandt. 

Wer  aber  sich  do  nit  begewst, 

Dem  reiben  grosse  er  zuo  flewst, 
30  Das  er  wird  aller  eren  reicb. 

Das  schenckt  mein  fraw  duemütikleicb 
il  147  Ewch  aHen  und  dar  bey  Iren  gruoß. 

Mit  urlatib  ich  von  hinnen  muoß. 

KUNG  ARTUS  SPRICIIT  ZUO  l^ER  JUNCKFRAWEN: 

*         —  *  ■ 

3^  Sag  un's,  du  werde  jurtckfraw  zart,    * 
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Von  welchem  laftdl  und  welieher.  art 
Und  mit  dem  ndmen  sey  geporen 
Dein  fraw,  die  ons  da  schendct  das  boren: 
So  wiß  wir  ir  den  dank  zno  gebea. 
5  Die  ding  die  aag  nns  allen  ebenl 

Dn  JDNCKnUW  6B1T  ANTWimT  VMD  JSPBIOIIT:" 

Durefalencbtiger  hoch  gepomer  foral, 
Meiner  firawen  namen  also  ist: 
Ain  furstin  von  des  mores  ^ndt 
10  Anders  wirt  sy  ewch  ntt  genendt.* 

Alldel  mit  vrlanb  far  ich  4la  hin 
Und  sag.meiner  /rawen  disen  sin, 

1^«  ARTUS  SPRICHT  WIDER  ZUO  PER  JUNCKFRAW:, 


«        * 


So  sag  uns  deiner  frawen  frey 
15  Grossen  gruoß  und  danck  darpey, 

Wan  die  gab,  die  sy  nnß  hat  gescheockt, 
Ist  an  eren  ynd  reichtum  vngekrenckt. 

DIB  JUHCanrRAW  ZBWCHT  DABIN  UND  SPRICHT  ZUO  IR  FRAWEN  DER  KUHICSIN  VON  ZIFPERN; 

Gnädige  fraw,  ich  kom  da  her 
20  Und  pin  gelaufen  also  ser. 

Die  potschafit  han  ich  schon  gevollendt, 

Darumb.ir  mich  haundt  auß  gesendt 
A  147  1»        Das  hören  han  ich  kung  Artus  geben 

Und  ewren  gruoß  gesagt  dar  neben. 

35  DIB  KUNIGIN  AUSZ  ZIPPERN  FRAGT  DIE  JUNCKFRAW: 

« 

Hlßin  Hüla,  kompst  du  her  geritten? 
Zuo  sag^  mir,  will  ich  dich  pitten, 
Wer  ZUO  dem  hoff  gdaden  sey 
Von  mannen  vnd  weyben  alsa  frey. 

30  DIE  JUNCKFRAW  SPRICHT  ZUO  DER  KUNIfilN  VON. ZIPPERN: 

Zart  fraw,  das  will  ich  ewch  beschaiden 
Von  mannen  vnd  von  weyben  baiden. 
Von  erst  kung  Artus  mit  seim  weyb, 
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Darnaeh  des  werden .  fursten  leyb  ' 

Den  kong  vofi  Kriechea  mit  seiner  frewen. 

Den  von  Engelandt  thet  ich  auch  sehawen 

Mit  seinem  ^eib  gejgfen  im  sitzen, 
^  "  Darnach  den  von  Kerling  mit  witsen 

Gegen  Sfim  weyb  safi  anch  des  gleich. 

Damach  den  kung  von  Franckeiireich 

Mit  seinär  lieben  frawen  zart, 

Von  Preyssen  den  kung  von  hocher  art 
10  Mit  seinem  weyb  sacb  ich  auch  daw. 

Den  kang'  von  Temarck  vnd  sein  fraw 

Saüssen  aach  gen  ain  ander  schon. 

Der  kung  von  Spangen  also  fron 
A  148  Am  ort  bey  seiner  frawen  sas,     « 

15-  Die  aQch  die  aller  schönest  was. 

Also  hab  ich*  sy  all  genennt, 

Damit  das  irs  deist  pas  erkennt. 

Sy  handt  mir  potten  zucht  vnd  er 

Und  ewch  gegrusset  also  ser. 

20  1>IB  KUNI6IN  VON  tlPPBMN  irRICir?  DA1U1VF: 

Du  hast  mich  undericht  on  schaden,. 
Wer  zuo  dem  hoff  ist  worden  gladen. 
Di&  werdent  durch  ies  hornes  list 
Eomen  in  zoren  in  kuftzer  frist. 
2^  Das  wirt  mir  sein  ain  gro&  gefallen. 

Und  unter  disen  fursten  allen 
Bleibt  nun  der  ermest  stät  an  eren. 
Das  wirt  im  dam«ch  frewden  mereii. 

KURIfl  ABTÜS  SRMCtlT  ZUO  DEN  HERREN  VNj>  ZUO  WEI6I0N: 

30  ir  harren  vnd  frawen,  merckent  mich  eben! 

Das  hören,  das  man  rnis  hal  geben 
Und  das  gmachet  ist  von  spechem  Mit, 
Wellen  hören,  was  dnch  sein  tugent  tot! 
Weigion,  nym  von  mir  das  hören 

5.  f  der.  •      11.  f  Der.    f  Tenmarii. 
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Und  Ifß  die  gschrift  on  allen  jsoren^  . 
Was  doch  daran  ge9chriben*sey 

Und  ins  von  liste  wone  bey. 

•  * 

4   148  b       .  WEIGION  SPRICHT  ZUOl  KVNI6: 

5  Gnädiger  berr,  das  tuen  ich  gern  ^war 

Ewch  lesen  still  oder  ofi[enbar. 

.     DEB  KUN6  ARTUS  ANTWUBT: 

Die  gschrift  thüo  uns  hie  aHen  sagen, 
Das  wir  nit  weiter  dbrfen  fragen, 
lö  Wie  doch  das  hören  sey  gesitt, 

Und  daran  tuo  unß  vergessen  niltl 

WBI6I0N  NUPT  DAS  HOBEN  DHD  SPRICHT  LAUT  LB8ENT: 

Durchleuchtiger  fürst  vnd  all  mein  herren, 
.    Ir  sull  meine  worl  vememen  geren. 
1^  Am  hörn  also  geschrifoen  stat, 

Wa  ain  fraw  ir  er  verloren  hat 

Oder  die  sunst  nit  statte  ist, 

So  mag  der  kainer  frist 

Auß  dem  boren  trincken  nit, 
20  Sunder  er  sich  als  gar  beschitt, 

Das  er  davon  wIrt  aller  naß.; 

Drum  sult  ir  also  merken  daß. 

DkirUO^IC  ARTUS  SPRICHT:  , 

Seit  m-rim  My^  9^B|eiitelt,.. 
25  Weigion,  so  schenck  ein  gar  halt 

!  nsffiaifofafa  J4M9<i9ile^4%^tl  kmin  n9iisi/i  il  o€ 

Und  dtsd^^iiii  ¥iiD6U(»he86by9li$nod  zbQ. 
Ich^lflWift^d^^ifk^ifeibfiglQMiig  tfoi^  bnU 
A  149  Wtfn  JMl^uvi^r»^  40iißi^#i»o^.iflHiM  tmiitcW 
Sy  last  i^lMpd^sIfftt  iftneqmr  s^t^f iioisidW 
Darumb  will  ich  on  jrgen  list 
Auß  dem  hören  trJR4(j|ir^o,|*|rtfriit.     .,»b^  .e 
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■  * 

DIB  KÜM6IN  SPRIOBT  ZfJOU  KI^NO; 

Trinckt  nun  mit  frewden,  heite  mein, 
Wan  ich  traw  wol  dem  hören  vein. 
Die  warhäil  werdt  es  .hie  beweyssen, 
5  Wan  ich  tnit. jungen  noch  mit  greyssen 

EHe  ere.mein  nie  hon  verloren.    . 
Das  red  ieh  hie'  on.  allen  zoren. 

DARNACH  WIL  KUNI6  ^RTUS  TRINCEEN  YND  BEGUI6T  SICH,  DAS  «  DBR  WBIH  ABUUFFT: 

SO  SPRICHT  SR: 

10  Wauffen  imrl  da»  lat  aia  schandl. 

Ich  ban  begoflsc^n  als  mc|in  gwandt. 

Pas  kätt  ich,  weip,  dir  nil  vertragen. 

Ich  will  dich  an*ainn  packen  schlagen, 

Wan  ich  mich  sölchs  nit  ban  verseohen« 
15  Das  es  dir  also  wer  geschechen, 

WKtQION  SPRICHT  WIDBR  DBN  KÜNO: 

Durchleichtiger  kung  hoch  gepol*en, 
Ir  sult  ab  lassen  disen  zoren, 
Wan  sy  kain  schulde  hat  dar  an, 
20  Wie  es  sich  sunst  halt  fuegen  kari. 

KING  ARTUS  SPRICHT  YND  BRUT  DEM  KUmC  VON  KRIECHEN  DAS  HÖRN  SPRBCHENT: 

A  149  b        Nun  wollan,.  den  zoren  laß  ich  yetz  sein. 

Von  Kriechen  lieber  herre  mein,         .    . 

Nempt  hin  das  boren,  in  ewer  handt 
25  Und  trinckt  auch  dar  auß  one  schandt, 

Wan.es  zuo  schaden  uns  ist  pracht. 

Das  han  ich  mir  nun  yetz  gedacht. 

DER  KVNO  AUS  RRIECBEN  NIMPT  DAS  HOBEN  VND  SPRICHT: 

.Wolher,  du  schönes  horens .  glantz,  - 
30  Ich'IWii^'mfeinr  frawen  e.re  sey  gantz 

Beliben  stSt^tMA  aislUie  itundt,; 
Drum  setz  ich  •das  ly^ren  an  den  mundt 
Und  trink  dar  auß  den  guotteh  wein.  .     d:>K  . 


• 
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« 

DIE  KUN6IN  VON  KRIBCHRN  AHTWOItT  lU»  lUlfO  URIK  SPRICHT: 

Triisi^l  ich  hab  sttttt  die  ere  mehi. 

DABNACH  TRraCKTDSB  KUN6  VON  KRISCHEN 'UNB  BE6UIST  «ICH  VND  SPECHT  DAR  AVFF: 

Wee.  mtrl  auch,  das  iph  wardt'geporenl 
3  Wol  bat  begossen  nieh  d^s  boren. 

Das  ist  ain  sobandt  von  mir  ziüd  sagen. 
-Das  kan  icb  meim  weyb  nit  wol  vertragen. 

■         **       * 
DIB.  KUNGIN  VON  KRIECHEN  SPRICHT  DARAUFF: 

• 

Herre  ineHi,  vemempt  mieb  ebtni- 
10  Ich  nem  hie  nil  bey  meinein  leben 

Alles  gold  in  disem  landt, 

Das  ich  die  ere  mein,  mit  sehandt 
il  150  So  Ulsterlich  soit  han  Terloren.  . 

Des  werdt  geschant  von  mir  das  horenf 

15     DARNACH  BEUTZ  DER  KIM«  VON  EMBCHBN  DBl  KUNS  VOR  EN€BUNDT  VND  SPRICHT: 

Nun  dan,  ir'fiirst  ?on  Engelandt, 
Ir  sah  auch  sein  daran  ge'mandt 
Und  nempt  das  boren  voni  mir  hin      . 
Und  trinckt  dar  auß  mit  clugem  syn. 

« 

20  »SB  KUN6  VON  EN6BLANDT  NIVT  DAS  HÖREN  UND  Wai  TBHCKEN.    DBB  BB«UIST  SICH 

AUCH  VND' SPRICHT : 

ff 

Seidt  ich  auch  dar  aufi  trincken  sol^ 
So  traw  ich  meineV  frawen  wol 
Und  ir  zuo  lieb  so  trinck  ich  hie. 
^  Awe,  nun  schawent  alle,  wie 

Ich  mich  so  schentlich  gössen  haun! 
Darumb  ich  schamrot  hie  muoß  staun 
Und  tuot  mir  krencken  meinen  leyb. 
Zwar  das  vertrag  ich  nit  meim  weyb. 

30    '  DIE  BUNOIN  VON  ENGElANDT  SPBICHT  DAR  AUFP: 

Gnadiger  her  vnd  edler  Anrst, 

» 

4.  ?  ach       • 
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Das.  hören  mil*  scbentllcheni  list 
Uns  IttBteriicb  hat  hie  betrogen, 
Wan  ich  wils  reden  onerlogen,. 
Das  ich  noch  gentzlich  halb  mein  er. 
5  Darumb  schonet  mein,  lieber  herri 

DABHACB  BBWT  DBS  ^XmQ  VON  EN6BURT  IßM  VOH  KEBLIH«  PAS  IQRBH  Um  8PB1CBT 

ALSO: 

il  150^        0  wM'der  littnig  von  Kerling, 

Nempt  hin  I   das  boren  ich  ewch  f  ring, 

10  tJnd  verraoeht  es  auch  on  allen  haB, 

Ob  ir  daraiiß  inQgt  trincken  paß, 
Dan  uns  bißher  noch  ist  geichechen.  . 
Das  well  wir  geren  von  ewch  sechen. 

'  DER  KUN6  VON  KEBL1H6  TRINCKT  UND  BB0UUT  BICHAUCB.    80  8PBICHT  11: 

15  So  will  ich  gleich  yets  darauß  .trineken. 

Kein  Craw  tuet  nit  an  eren  hincken, 

Wan  ich  ir  des  tuo  wol  vertrawen. 

0  lieben  herren,  nun  Ihiet  mich  scbanwen. 

Wie  ich  mich  han  so  schentlich  gossenl  t 

20  Das  hat  mich  warlich  hart  vertrossen, 

Da$i  mir  begegnot  ist  die  schandt. 

Wer  ich  beliben  in  meinem  landt. 

So  wer  mir  söUichs  nit  geschechen; 

Meinr  frawen  kan  ichs  nit  ubersecben. 

25  DIE  KDNGIN  VON  EEBUNfiEN  gPRICET: 

Her,  nempt  darumb  kain  argen  muotl 
Unser  ding  das  soll  noch  werden  goot, 
Wan  das  hören  ist  gmacbt  durch  solichen  list. 
Das  sich  ain  yeder  begiess^  ist, 
A  151  Darumb;  das  es  thue  pringen  zoren. 

Mein  er  hab  ich  noch  n^  verloren. 

DBB  EUN6  VON  KBBLIN6  SPRICHT  ZDOI  KUN6  VON  FRANKnUCH: 

Nempt  hin  das  hören  auch  geleich. 
Mein  Ueber  fiirst  auß  Praockenreich, 
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Und  seit  mit.  ewren  synneit  -chiog, 
Das  ir  dar  auß  auch  trinckt  mit  fiiog. 

DBB  KUN6  VON  FRANCKREICH  NIIIPT  DAS  HOBEN  VND  WEL  TBIN(;KEN.    80  BE6DIST  ER 

SICH  AUCH  VND  SPRICHT  : 

^  So'trinek  ich  auch  auß  disem  hören. 

Ich  h(^  es  pring  i6ir  kainea  zoren, 

Mein  fraw  die  sey  an  eren  stett. 

0  wee,  nun  secht^  wie  es  mir  gettl ,. 

Ich.pin  begossen  überall 
10  Des  muoA  ich  tragen  der  schänden  lAal. 

Dartzuo  hat  mich  mein  firawe  pracht, 

Wirt  ir  zuo  .guottem  nit  gedaucht. 

DIE  KINGIN  VON  FBANCKREICH  SPBICHT  DABAlIFF: 

0  lieber  herr,  gedenckt  ewch  pas 
1^  Undtragent  mir  darumb  kain  haß, 

Wan  ich  mein  er  nie  han  y^went. 
Darumb  das  hören  sey  gesche^ntt 
Und  der  es  mit  im  her  hat  pracht, 
Wan  zuo  kaim  guotten  ist  es.  gedaucht.  , 

^  151  b   DEB  KUN6  VON  FRANCKREICH  SPBICHT  ZUO  DEM  KUN6  VON  PBETSSBN: 

Nun  werder  kung  aus  Preyssenlandt 
Nempt  hin  das  hören  in  ewer  tondt 
Und  trinckt  dar  auß  mit  cluogen  synnenf 
So  werdt  ir  auch  sein  tugent  innen. 

25  DEB  8UN6  VON  PRETSSEN  NWPT  DAS  HOBEN  VND  SPRICHT: 

Nun  dan,  ir  herren,  ich  will  mich  fleyssen, 
Ich  hoff  ewch  allsampt  vber  eyssen, 
Wan  mein  fraw  ist  also  gemuot, 
Das  sy  wider  ir  ere  nit  tuot. 
Darumb,  ir  herren,  luogt  ihir^all  zuo, 
Ob  mich  das  hören  auch  giessen  thuo! 

DIE  FRAW  VON  PREUSSEN  SPRICHT  ZUOH  KUNG; 

Nain,  liebler  her,  trinckt  itad  fir  ewch 


30 
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ynd  habent  daran  gantz  kain  scÜewcb, 
Wan  ich  nocli  g£iitelich'hab*mein  en 
Darumb  trinckt  frölich,  lieber  herri 

DEB  KUNG  VON  PBEUSSEN  TBINCKT  DARNACH  UHD  BEGUIST  SICH  AUCH.    80  SPRICHT  B%: 

^  0  we!  wol  pin  ich  geachandt 

Mir  hat  begossen  als  mein  gwandt 
'  Das  ^chantlich  boren  umedumb. 

Hit  ciaüiBn  eren  ich  haim  kumb. 

Das  het  ich  meinr  frawen  nit  zuo  traut.    , 
^0  AU  er  hett  ich  auff  sy  gepaat. 

A  152  So  pio  ich  von  ir  betrogen  worden. 

Drwnb  muoA  sy  in  ain  andren  orden. 

DIB  KUNIGIlf  VON  PREU8SBN  SPRICHT  DARAUFF : 

Hein  lieber  her  vnd  kung  auß  Preyssen, 
15  'Lat  ewch  den  zoren  nit  vber  eyssenl 

Wan  wirß  allain  nit  seyen  zwar. 
Das  will  ich  reden  auch  für  war, 
Das  es  kompt  durch  des  horns  )ist, 
Das  yetlicbe  ir  er  verlieren  ist. 

20  M^a  KVNQ  VOM  PREYSSEN  SPRICHT  ZU01|  KUNG  VON  TENHABCK : 

0  her  von  Tenmarckt,  edler  fürst, 
Nun  Versttochent  auch  des  homes  list 
Und  tuondt  dar  auß  nun  trincken  auch, 

• 

Das  euch  nit  widerfar  kain  schmauch  I 

DER  KUNG  VON  TUIARCK  NIHPT  DAS  HOfiBN  VND  BE6UIST  SICH  AUCH  VND  SPRICHT:  ; 

So  trunck  ich  geren,  wan  ich  west, 
Das  mein  fraw  wer  an  eren  vest.  • 
WoU  hin ,  auff  gluck  su  wil  idis  waugen. 
Secht,  lieben  herren,  ich  mecht  verzagen, 
30  Das  ich  pin  vber  all  so  nas  . 

Und  mein  fraw  ist  an  eren  laiS. 
Darumb  ich  Jr  wil  tragen  neidt 
Ynd  sy  nit  bschlaffen  zuo  karoer  zeyt. 


X 
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DIB  Kllirani  VON  TKNiARCK  SPRICHT  DARAUF? : 

• 

0  edler  forst  viid  kttnig  giiot,     ' 
A  152  k        Den  unmaot  sehlachenl  aufi  dem  muol, 

Wan  ich  pin  hoch  an  eren  starck. 
9  Nun  wil  ich  nit  mer  in  Temarck 

Mit  ewch  tiechen  hain  zao  landt, 

Mir  werdt  dan  vor  in  allen  sandt 

Des  hornes  list  ztto  gnad  erkennt. 

Wann  sy  all  worden  sindt  geichennt. 

10         DBR  mir«  VOR  TERHABCR  8PRICRT  ZUOH  EURO  yOR  RPARGBN: 

Nun  dan,  ir  werder  fürst  aus  Spangen, 
Tuondt  auch  nach  disem  hören  langen 
Ynd  trinckent  auch  dar  auß  mit  hayl, 
Das  ewch  sein  list  auch  werdt  zuo  tayll 

15  DBR  KUN6  VON  8PAN0BR  RIIPT  DAS  RORBN  VRD  SPRICHT: 

Seidt  das  ain  yeder  truncken  hat 
Ynd  es  nun  dalest  an  mich  gat, 
Das  ich  auch  dar  auß  trincken  sol, 
So  traw  ich  meiner  frauwen  wol, 
20  Sy  sey  an  eren  stett  vnd  retchi 

Nun  pitt  ich  got  duemutikleich, 
Das  er  ni|n  mit  mir  tail  spin  giet, 
Das  ich  vor  sclianden  werdt  behiet 

-  • 

Und  aaieh  das  heilen  nit  vbereys. 
25  Wolbin  vttfall  und  gluekes  preyA, 

Hilff,  das  ich  trincken  mttg  nach  eren, 
^153  Das  sich  mein  reich  vnd  lobmUg  merenf 

DIE  KDNI6IN  VON  SFAN6BN  SPRICHT: 

r 

Weider  fiiirst  au»  Spanger  landt, 
30  Nua  trinc^keot  flba  on  alle  schandt^. 

Wan  der  eren  halb  so  pia  ich  reich, 
Aber  am  guot  den  andren  vngeleieh. 
Darumb  so  trinckent  on  verdriessen, 
Davon,  ewch  groA  er  zuo  wfrt  fliesseut 
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DARNACH  TSl^CKT  DER  WüWi  VOH  SRANOEN  YND  SPRICHT  AUO: 

0  ewiger  vatter  Jesu  Crist, 
Wie  groß  dein  gnad  hie  mit  mir  ist 
Und  mir  die  er  zuo  ist  geflosgeo, 
5  Das  mich  das  boren  nit  bat  blossen!  - 

Dram  will  ich.  loben  meia  frawen  guot; 
Die  sich  vor  schänden  hat  behoot, 
Und  danck  auch  der,  die  frewden  gett, 

Vnd  will  ir  dienen  zuo  aller  zeit. 

« 

10  KUN6. ARTUS  SPRICHT  ZÜOI  KUXG  VON  SPANGBN: 

Von  Spangen  lieber  neve  mein, 

Hört,  auch  dein  flraw  die  kunigein, 

Ir  send!  baide  aller  eren  werdft, 

Vnd  waA  ir  yelz  an  mich  begerdt, 
15  Das  will  ich  ewch  gweren  in  kurtzer  frist. 

Das  hnpscbe  boren  vor  anfi  ddh  ist. 
A  153  ^        Darnach  so  gib  ich  dir  zuo  Ion 

Zuo  ainem  hertzogtam  die  krön 

Vnd  aignen  dirA  mit  allen  renten 
^  Vnd  glob  dirß  also  mit  mein  henten 

Vnd  acbeaek  dir  yetz  dartzuo  das  gold 

Vnd.  solt  ewig  bey  mir  haben  solt 

DBR  KUNO  VON  SPANGEN  SPRICHT  DARAÜFF: 

Gnädiger  fiirst ,  ich  danck  ewch  ser 
25  E^r  grossen  schanckong  guot  und  er,. 

Die  ir  mir  frewntlich  habt  erzaigt, 
Vnd  will  alweg  s^iü  dranff  genaig^ 
.  Mich  halten  slStt  in  ewrem  gepott. 
Das  ander  das  vergelt  ewch  gott! 

30  ATAX  SPRICHT  rCOa  KONS  ARTÜS: 

■  '  •  * 

DürchleuQhtigt;r  kUmig,  fürst  und  herr. 
Ich  verkundt  ewren  gnaden  dise  mer 
Vnd  wil  es  r^den  auch  on  zitter, 
Das  her  Weigion  der  ritter 
35  Ewr  frawen  hat  ir  ere  genomen» 
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'  Darumb  ir  in  vnfall  sindt  komen,  ' 
Das  -ewch  das  boren  begossen  bat 
Das  will  icb  beweysen  an  der.stal 
Mit  kempffen  auff  des  ritterß  leyb, 
5  Das  er  gescbendel  hat  ewer  weyb. 

A  154  Das  sag  ich  ewren  gnaden  herr, 

Das  ir  be waren  tuondt  ewr  er. 

* 

iOJNQ  A^TUS  SPBICHT  DABAUFF: 

Ayax,  merck  mich  gar  wol  hie  b^y, 
10  Das  deine  wort  ain  warhait  seyl 

ATAX  SPRICHT  WIDEB  ZUG  kUNG  ABTUS: 

Gnadiger  herr ,  was  ich  haQ  gredtt, 
Will  ich  beweysen  an  der  stett. 

KUNI6  ABTUS  BEBUFFT  WEI6I0N  VND  SPBICBT  ZUaU: 

15  Weigion,  du  ungetrewer  wicht, 

Ayax  der  hat  mich  vndericht, 
Wie  das  du  seyest  ain  sollich  man,  . 
Der  meiner  frawen  wölgetaun 
Ir  weypiich  er  beraubt  vnd  gnomen, 

20  Des  ich  zuo  schand  vnd  laster  pin  koinen. 

Darumb  du  empfauchen  wirst  dein  Ion. 
Des  schwer  ich  dir  bey  meiner  krön, 
Das  ich  dir  thüon  will  deine  recht,' 
Als  sich  gepirt  aim  sollichen  knecht. 

25  wsiaioN  tmcm  zuo  kuno  abtus  pab  AUFF:   . 

AUergnädigoster  kung,  nun  hört  mich  auchl 

Das  ist  mir  gredtt  ^uo  schand  vnd  schiinauch. 

Des  wil  icb  mich  gen  ewch  versprechen, 

Das  ich  mich  auch  an  im  will  rechen 
30  Und  mit  im  kempflen  in  kurtzer  frist,  * 

A  154  b        Wan  er  ain  bnob  vnd  lugner  ist, 

Vnd  das  biBweysen  mit  meinem  leyb. 

Das  er.  an  laugt  .ewer  raines  weyb, 

Wan  sy  ir  er  nie  hat  verwendt 
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Aber  er  ist  am  verreiter  gnendt, 

Der  niebt  wan  falsch  vnd  luog  kan  sagen. 

Das  will  ich,  rechen  in  kurtzen  tagen; 

-  .    KUNG  ARTUS  SPRICHT  ZUON  WEIOiOK  VNO  2II0H  AYAX; 

^  Nun  merckent  mich  vrid  rtiuoß  auch  sein, 

Das  ir  staund  an  ain  kraiß  hinein, 
Vnd  tuoadt  mich  bald  der  warhail  bschaiden^ 
Das  will  ich  haben  von  ewch  baidan. 
Vnd  snli  drum  mit  ain  ander  kempffen, 

10  Welicher  den  andren  dan  tuot  dempffen, 

Dem  selben  wirt  der  sig  gegel)en, 
Vod^  mit  dem  andren  wil  ich  also  leben, 
Das  er  gestraffet  werden  sol, 
Das  im  nit  komen.  wirt  gar  wol. 

15    DARNACH  TRETTEN  SY  ZÄHEN  IN  AfN  HRAISZ  VND  SPRICHT  ATAX  ZUQH  WEIGION  ALSO: 

Wol  her,  du  ritter-Weigion, 

Ich  will  höint  an  der  warhait  foston 

Vnd  tuo  dein  scbwert  gen  mit  autf  haben 

Vnd  ;wefe  dich  vast!    Es  güilt  dirß  lebten, 
20  Wan  du  pist  der  unendlich  man, 

A  155  Der  wider  kunig  Artus  hat  taun 

Vnd  im  geschwecht  sein  schönes  weyb. 

Di*.um  muöß  es  kosten  deinen  leyb. 

ThMp  dich  nun  ^en  mich  weren  vasti ' 
25  Dan  ich  will.  dir. lassen  wenig  raSt. 

DARNACH  SfiPICHT^RTEIfllON: 

O  reicher  Christ  in  himels  trön, 

Ich  will  dich  pitten  also  schon, 

Thuo  mir  ain  peystandt  äsuö  dem  rechten, 
30  So  wii  ich  kecklich  niiit  im  veehten, 

Wan  er  mich  hat  an  glögen  gar,^ 

Das  mnoß  er  werden  bald  gewar. 

Wol  her,  du  schaick  vnid  poser  wicht! 

Dein  poshait  wirdt  dich  lielffen  nicht 
^^  Du  mvmi  enpfauchen  deinen  Ion, 

Fastoachtspiele.  |4 
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Derr  will  ich  dir  mit  taiien  schon 
Briim,  dast  mich  valschUch  hast  verklagt 
Vnd  mich  gegen  dem  kung  versagt, 
Des  hab  von  mir  hie  disen  straich! 
^  Ich  main^,  er^solt  dich*  machen  plaich. 

DAMHACH  KEHPFFEN  8Y  MIT  Afll  ANDER  VND  WEfGIOK  SCHLECHT  ATAX  HiaKI  VHD  80 

SCHREIT  ATAX.  LAlTr  ALSO: 

Heim  mir,  ir  herren,  auß.der  not! 
Er  schlecht  mich  änderst  gar  zuo  tot 

iO  BUNG  ARTUS  SPRICHT  zuo  IN  RAlDIN: 

Hörl  auff ,  ir  zween !  sein  ist  genubg. 
/i  t55J»        Seit  es  nun  hat  ain  sfölichen  fiiog 

Das  Weigion  obgelegen  ist,  - 

Ah  wir  all  sechen  zuo  der  frist, 
15  So  will  ich  zuo  dem  rechten  sprechen,' 

Das  er  sich  weiter  nit  sol  rechen, 

Das  Ayax  pit  Weigion  amb  gnad, 

Das  &r  im  abker  disen  schad, 

Vinb  das  er  in  valsehlic|i  hat  vercjagl. 
20  Auch  wil  ich  das  darbey  han  gsagt, 

Den  zarlen  frawen  er  auch  abker, 

Das  er  in  gnomen  hat  ir  er.  . 

Darnach  zuom  lösten  Will  ich  auch 

Im  zuo  aim  lasier  schand  und  schdiattch, 
25  Das  ^r  ziech  bald  auß  meim  kunckreicb 

Vnd  fcum  drein  nymmer  ewikleicli. 

Viul  tuot  er  änderst  darwider  dencken, 

So  will  ich  in  dän  lassen  faencken. 

ATAX  PIT  WEIGION  UHB  ÖNAD  VND  SPRICHT : 

^  Weigion ,  stf enger  ritter  werdt. 

Mein  bertz  die  gnad  an  ewch  beg#rdt^ 
.   Das  ir  mir  verzeiohent  alles  das, 
Was  ich  hab  taun,  das.  wider  ewch  was. 

wEiGioüi  spRicnr  daraufp  ^ 
^  Nun  wolaa,  so  will  ich  dir  verzeiohent 
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Wan  mir  goU  tätt  die  gnad  verietehen, 

Das  ich  dich  vberwunden  hftki. 

Das  macht,  dast  mir  hast  tni:echt  tauik 

^156    DARNACH  SPMCa  AYA^l  ZUON  FRAWBN  VND  2U0M  KUN6  ARTU8  VND  PIT  ST: 

5  AUergnadigosler  kung  von  Jiöcher  art, 

Vttd  auch  Ir,  lieben  fragen  zart, 
Ich  hau  wider  ewer  aller,  er  geredi.  * 
Drumb  pitt  ich  ewcb  an  diser  stedt, 
D«s  ir  mirft  zuo  arg  hit  m<?r  weit  deocken, 

10  W^n  es  mich  tüot  im .  ^ertzen  krenckeii. 

Dariimb  will  ich  ewch  staun  zuo  puoß. 
Mit  vrlaub  das  landt  ich  räumen  muoß. 

EUNG  ARTUS  SPRICHT  DARADFF  VND  ZUOM  WEIGION : 

So  ht  nun  hii^  in  gottes  namenl 
1^  Jhuo  dich  furpa^  deinr  poshait  sobaineh! 

Wan  ich  lian  söllich  ieUt  ^nit  geren. 

.Weigion,  tuo  dich  zuo  mir  her  keren 

Und  hab  ilir  wider  alleß  das, 

Das  dir  darvor  ganiz  wider  wafi, 
20  Vnd  harb  dir  dartzuo  reicbeft  soll, 

Wan  ich  hab  dich  von  hertzen  holt 

Vnd  gfalt  mir  wol  zQo  diser  frist, 

Das  du  dem  schaick  ob  glegen  pist. 

Darpey  spür  ich  die  trewe  dein, 
25  Hast  auch  4en  zartten  frawen  rein 

Ir  er  bewart  zuo  diser  zeit. 

Den  Ion  dir  gqt  von  himel  geil. 

WEI6I0N  -SPRldHT  ZUOM  RURIG  ARTUS: 

Durchleuchtiger  fürst, vnd  herremein, 
30  Lat  mich  ewren  gnaden  enpfolchen  sein, 

^  156  b        W^n  ich  mein  er  han  schon  bewart  > 

Vnd  auch  der  rainen  frawen  «art. 

Ich,  sag  auch.eWren  gnaden  danck 

4.  f  spriclik    Cfreiff*-  ,    13,  f  daWf  Wß  Ajax  und.. 

•  14* 


\ 
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Der  reichen  gab  vnd  grossen  schanek, 
Die  ir  mir  wHligklich  bandt  geben. 
Laß  ewch  gott  lang  mit  frewden  leben! 

9UR6  ARTUS  SPRICHT  ZUO  DEN  PUflSTEN  VND  FRAWEN : 

5  Nun  merckt,  ir  Herren,  6n  allen  zorenl 

Den  neid  hat  uns  gemacht  das  hören,    . 

Das  uns  gesant  ist  worden  her. 

Das  nemen  wir  zuo  herlzen  ser. 

Land  es  auch  scMachen  aus  dem  muot 
10  Vnd  seyen  fröHchl    Das  dunckt  mich  guot. 

^  Des  horens  wellen  wir  gar  vergessen 

Vnd  den  frawen  zuo  argem  nymmer  messen. 

Laund  uns  mit  in'yetz  frölich  sein 
.Mit  singen  vnd  springen  vurf  trincken  wein, 
ld  Mit  allem  salttenspiH  hoffieren 

Vnd  auch  mit  steclhen  vnd  mit  turnieren,. 

So  Wirt. unser  frewd  wider  gantz. 

Pfeiflt  auff  vnd  macht  vnß  ainen  tanlzl 

Ich  wil  der  erst  sein  ai^  die  fart 
^  Vnd  tantzen  mit  meiner  frawen  zart» 

Desgleicb,  ir  herren^  tants^t  mir-  nach  all 

Vnd  springent  frölich  auff  mit  schall  I 

^157  DABNACH  ^0  TANZEN  SY  VND  NA€H  DES  TANTZ  80  NIHPT  DEA  KÜNO  VON  KRUtCHEN 
VRLAUB  VON  KUN6  ARTUS  VND  REDT  FÜR  DIE  HERREN  ALL  ALSO: 

25  Edier  fur^t  vnd  lieber  her, 

Ewren  gnaden  danck  wir  all  so  ser, 

Die' ir  unS'tugentlich  habt  beweist, 

Darumb  ewer  er  von  uns  wirt  preyst, 

Vnd  danck^n  ewch^  des  alle  sandt,^ 
^  Wir  wellen  wider  haim  zuo  tandt 

Mit  vnseren  frawen  wider  faren. 

Der. ewig"  got  thue  ewch  bewaren 

Vor  hertzen  laid  vnd  helle  pein ! 

Wir  wellen  auch  des  willens  sein, 

-  ^  • 

* 

9.  f.  aach.  -vi; 
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Das  wir  ewch  vndertänigkleich 

Sielt  dienen  wellen  in  ewrem  j'eicb, 

Vnd  waa  ewch  zuo  stat  schad  vnd  schandl, 

So  empiet^nt  es  in  unser  landl, 
5  So  wel  wirs  redlich  helffen  wenden 

Vnd  retten  ewr  er  an  allen  enden 

Vnd  ewr- lob  preyssen  vber  all. 

Das  red  ich  mit  ewch  für  nns  all. 

Vnd  nempt  hie  init  von  vns  fttr  guot, 
10  Dan  wir  haben  gehabt  ain  guotten  muot. 

tarne  artd»  ä^twurt  dar  auff  und  spricht  zuo  wsieiofi : 

Nun  dan,'ir  herren,  i|ll  geMch 

Vnd  anch  ir  frawen  minnikleich, 
yl  157  k        Ich  danck  ewch  allen  ser  vnd  vast 
15  Das  ir  mir  komen  sindt  zuo  gast! 

Vnd  wan  ich  das  mag  umb  ewch  bschulden, 

Das  will  ich  geren  tuen  mit  hulden. 

Darumb  spart  mich  zuo  ka.iner  Mst, 

Wan  es  ain  groß  gevallen  ist 
^  Gewesen  mir  vnd  auch  ain  wunder. 

Ich  danck  auch  yeder  person  bestinder, 

Das  sy  mein  hoff  nit  bai  verschmedit. 

Ich  will  auch  yedem  .dienert  recht. 

Wau  es  sich  fuegt,  das  er  nott  leidt, 
25  So  will  ich  im  helffen  zuo  aller  zeit 

Mit  gdd  vnd  speyß  vnd  auch  mit  leutten, 

Was  ^r  mjr  dann  kan  thuon  bedeutten,  . 

Wan  das  ist  mir  gwesen  das  gröst  gefallen^ 

Da$  ich  firewd  han  ghebt  mit  ewch  Mm. 
30  Got  der  Ion  yedem  in  sunderhail  - 

Vnd  sey  ewr  altersampt  gekridt, 

Bis  das  ir  koment  haim  zuo  landl. 

Weigion ,  nun.  trim  in  die  handt   .  ^ 

Den  wein  vnd  gib  in  sant  Johans  sogen. 
35  Got  vnd  Maria  tue  ir  aller  pflegen !  . 

11.  Die  w&rU  XBoUVeigion  iiktpm  weffßiUh. 
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WEI6I0N  SCHENKT  KIS  V^D  8NIICHT  ZOOM  8ÜN6  ARTVS: 

Ich  1)in  bhrait^  edler  b^rre  mein^ 
A  158  Zuo  sckencken  ein  den  claren  wein^ 

Den  fursten  yetz  suo  trincken  gpeben 
^  Vnd  den  zartten  frawen  auch  darneben. 

Nun  trinckent  flnx  in  gotte^s  namenl 

So  phiet  ewch  got  vor  vbel!  amen. 

DAlQfACH  TRINCKEKT  DB,flKBREN  iUl  KACH  AINANDER  VND  ZUOH  LB8TBN  SPRICHT  DER 

PRECURSOR  VNO  NIHPT  VRUUB  : 

10  Ir  man  vnd  frawen,  arm  vnd  reich, 

Ir  habt  gesechen  all  geleich, 

Wie  der  hoch  geporen  kunig  Artüß 

Hoff  hat  gehalten  in  seinem  hauß 

Mit  siben  fursten,  die  er  bat  gladen, 
15  Darnach  wieß  komen  'sindt  iii  schaden 

Durch  ain.  boren ,  das  in  wardl  gesandt  ^ 

Yon  der  edlen  kungin  auß  Zipper  landt, 

Die  kiinig  Artus'  het  verschmecbt. 

Drum  schickt  sy  im  das  hören  recht, 
^  ^    Das  sy  geschandt  wurden  alle  sandt   . 

Bis  an  den  küng  von  Spangen  laridt, 

Der  was.  der  ermesl  under  in*  allen.  •        ' 

-Dem  ward  geschencket  zuo  geuallen, 

Dafs  er  darnach  was  alweg  reich. 
25  •  Zuo  lest  ward  Weigion  ^auch  gleich         , 

ii  1581»        Geschenket,  da»  er  was  ain  her, 

Wan  er  den  zartten  frawen  ir  er 
.    Gewart  vor  Ayax  dem  vngetrewen, 

Den  -er'  im  kampff  tätt  nider  pleweh 
30  Darmit '  errettet  er  seinen  Jeyh 

Und  ward.gepreyst  von  den  rainen  we^. 

Ayax  der  muost  vom  lande  weichen« 

Zuo  lest  thfit  yeder  furste  schieichen 

Wider  zuo  hause  in  sein  landt 
35  Es  ist  gewesen  ain  grosse  schandt, 

'  Die  sich  yil  frewd  betten  vermessen 

Mit  tanlzen  vnd  springen  vnd  mü  essen.  \ 
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Das  Jat  In  wenden  als  das  hören. 

Das  mecht  noch .  Hion  aim  yeden  zorefl. 

Her  Wirt  vnd  auch' ff aw  wirtin  clüog^ 

So  es  dan  yetz  sein  nitg  mit  faog,> 

So  gebt  uns  urlaub  zuo  der  frist, 

Wan  'i:eit  hat  er^  äin  Sprichwort  ist.- 

Doch  gebt  mir  auch  vorsaiit  Johails  seifen, 

Wan  ich.  ye  auch  muoß  trinckens  pflegen  I 

HK  HAT  KUN6  ABTUS  HOFF  AIN  BNlDT.    AIBN. 
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J  160      HIE  HEBT  SICH  AIN  SPIL  AN  VON  »lAYSTEIfr  ARISTOTILES. 

AM  EBSTEII  DEB  GEWABTMXR  TRB6T  D.Ell  PANER  ViND  SPRICHT : 

• 

«  • 

Nun  hört,  ir  herren,  alle  geleich^ 
5  lc\k  ffier  ain  paner  frewdea  reich. 

Das  füer  ich  in  mainer  handt. 
Am  frischer  held  pin  ich  genant.. 
Ich  tritt  für  dem  kunig  her     - 
Yiid.  füer  sein  schildt  vnd  auch  Sein-  sper. 

10  DER  SCHUTZ  MIT  AINER  ARMPROST  VND  SPRICHT; 

Nna  hört,  ir  herren,  alle  gemain, 

Payde  grosse  vnd  auch  klain,  .  . 

Alt^  >ung,  kegel  ynd  kind, 
^    Alle ,  die  hye  gesamlet  sind, . 
15  Von  darffer,  stet,  jr  purger, . 

Seyt  ir  aUch  komen  her, 

So  will  ich  ew(^h  sagen  das. 

Das  ir  scIiwBiget  on  allen  haß  i 
•    Von  Pintterslewben ,  Metzkan  vnd  Fewt, 
^  Schweyget  an.  disem  tag  hewl, 

Das  man.  merck  meine  wprt, 

Payde  hye  vnd  auch  dort. 

Dort  sitzen  dye  alten  weyben  vnd  schwätzen, 

Darumb  'wellen  die  httener  rU  gag<Eitzen. 
^*  So  schwätzen  die  andern  von  iren  mau, 


1.  Vffl.  über  Hen  9tof  fa^tnaehUf.  «.  150^5.  1488  f.  tmd  die  naeh- 
irägliehen  bemerkungen  «u  «.  150,  5.  GöHekes  Oengenbach  #•  601.  Die 
OMi  U.  o.  4.  Hußen  herauegegebeiu  erm&Mwüg  stehi  auch  in  h$,  %  82. 
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Das  man  mein  nit  gehören  kan. 
4  160<»        Schweyget  in  dem  namen,  als  die  selben  £sten, 

Vnd  lat  ewr  schwätzen  in  ewr  kisten ! 

Von  ffilbersgehoffen  ir  tumben  lewte 
^  Vnd  ir  rächen  von  Ebenergerewte, 

Von  Gisperflewben  ir  Stuben  voll 

Aach  sweigen  dy  von  Sirontstet  woll 

Von  Hochhaym  jr  schoilentrit, 

£Lchweyget  vnd  redet  ain  wort  nit! 
10  Und  ir  küttendrescber  von  Rewt, 

Schweiget  an  disem  tag  hewt 

Vnd  sehet  mit  züchten  vnser  spHI 

Des  ist  ain  wenig  vnd  nit  vil, 

Als  wir  haben  bedacht 
1^  Zuo  verpringen  an  diser  vasnacht 

Mit  knrtzenlichen  sacben, 

Das  miß  die  lewt  mügen  gelachen. 

DER  VORUUEFEA  TREGT  DSU  ARI8T0TILES  SEIN  SESSEL,  VND  8ETZAT  DER  SESSEL* 

ISHITTEN  VHD  SPRICHT:  v 

20  Hör,  ir  herreft,  all  geleicb, 

Payde  arm  vnd  reich, 

Ich  thuo  euch  abentewer  kundt 

Hye  zu  diser  stund!        :  . 

Von  ainem  mayster,  der  ist  weyA. 
25  gr  ist  alt  vnd  dar  zu  greyß. 

Aristotiles  ist  ers  .genant. 

Er  füert  iain  puoch  in  seiner  haut. 
A  161  Er  Ttiert  da  her  .aus  der  hohen  schuol. 

Man  sol  im  setzen  ain  stuol^ 
30  •  Mein  herr  ist  ain  witzyger  man. 

£r  mag  nit  lenger  hye  gestah. 

•Get  her,  lieber  herre  mein! 
.Das  irymer  sälig  mttesset  s6ih! 

Setzet  euch  nider  auff-den  stuolp! 
35  So,  h^r^n  euch  dye  lewte  zue. 

f 

I 

HAISTER  ARISTOTILES.  SPRfCHT  zu  0EII  SCHREIBER : 

Schreybe/,  lieber  schreyber  mein, 
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Las  dir  ineiti  konsl  empfolhen  isein  i 

|dh  will  vns  ain  püecb  dichten, 

Da  BiH  wir  liie  weit  berti^ten. 

Pur  war  ich  das  ^'Al  sprechen. 
^  Ich  kan  knnst  gfar  ser  geprechen. 

Darumb  will  ich  das  pupch  machen, 

Dias  wir  mit  seinen  sacben 

Er  erwerben  vber^alle  laiid, 

Wo  unser  nam  sey  oder  wirt  bekant^ 
^P  In  teutscb  oder  in  welschen  langen, 

In  Payren,  Ungern  oder  in  Flandern. 

Nun  soll  dw  pald  da  hyn  ftren 

Vnd  soll  das  nit  4enger  sparen, 

Tintten,  pappier  soHu  mir  pringen. 
1^  Des  weges  sMHi  liil  lengem. 

DBR  8CHRBTBKR  SPRICH  ZU  DE!  NAnTBR: 

Herr,  das  thät  ich  alczeyt  geren. 
^  161  b         Möcht  ich  von  euch  icht  geleren. 

Das  wMr  mir  zu  aller  zeyt  guoi 
^  Des  het  ich  synn  vnd  weyssen  mnot 

.  DER  KÜNI6  LOBT  ARnTOTILEM  VND  »PRICHT  tU  DER  KtJmCiN: 

Mit  rechter  worhayt  sprich  ich  das  furwar 
Vnd  lob^  Aristotilem  oflTenwar. 
Er  gert  mit  schönen  weyben 
2^  Kayn  kllrtzweyl  nicht  zw  treybefi. 

DT  RÜNI6IN  SPRICHT  ZUDEM  KÜm«; 

Herr^  lachehs  get  mich  not  an. 
Mich  edle w  fraw  wol  getan. 
Herr,  weit  ir  mirs  derlauben, 
30  Ich  wolt  den  mayster  berauben 

Seyner  wilz  ynd  seyner  aynne^ 
Im  wirt  gelüsten  meiner  mynne. 

14.  f  preagen:   lengen.  ^  Vffh  OMomu^ent.  3,  485.    '  15.  f  dingen. 
16.  f  «pjricbt.     Greif.     • 
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DEB  lOlll«  ANTWÜRT  DKR  lÜNIfitN: 

Fraw,  derlaubt  sey  each  der  gang! 
Ynd  macht  der  rayse  nicht  zu  lang. 

T 

DTK  KÜNI6IN  SPRICHT: 

^  Nim  wol  auff,  so  wil  ich  gen 

Vnd  will  nit  lenger  hye  sten. 

DER  KÜNI6IN  DiKNRR  SPRICHT  : 

Hört,  ir  herren,  vber  all, 

Ich  will  euch  machen  ain  schall 
^^  Von  ainer  hübschen  frawen, 

Dye  mügt  ir  geren  schawen. 

Seltenrayii  ist  sy  genant. 
A  162  Ir  dyenet  pUrg  vnd  weytte  land. 

hA  «ET  DTE  KUNI6IN  FÜR  DEN  NAISTER  ARISTOTILRII  Hilf  YND  HER  ABmt)DTILE8  SPRICHT 

15  ZU  .DER  ECmeiN: 

Got  grttfi  euch,  fraw  raynel 

Wess  stet  it  hye  allaine?  _     "  « 

DIE  KÜniOIN  AirrWüRT  DJUI  ARISTOTIbM: 

Got  danck  euch ,  maister  künsten  reich, 
^  Wie  grttst  ir  mich  so  togentleich? 

Dörst  ich  euch  dye  warhait  yehen, 
Ich  wolt  euch  gern  ain  weyl  zu  sehen. 

ARISTOTIUUS  SPRICHT  ZC  DER  SJ)R1«N: 

Ir  seyt  ain  frewelein  togeatlick, 
25  Sich^ich  das  duncket  mich^ 

Viid  will  euch  dye  warhait  jehen. 

Ich  han  nye  so  schöns  weyb  gesehen. 

Fräw,  woH  ir  nu  leme. 

So  lernt  ich  euch  so  gerne 
30  (iramaticam ,  loicam, 

Philosophfam  und  r^thpricam 

Und  ander  kttnste  vil, 

Der  ich'  yetz  nit  nennen  wil. 

Das  sprich  ich  an  alTen  wan. 
35  Ich  will  euch  selber  wesen  vndertaii. 
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DIE  K^CIN  SnUCBTi 

Dye  kiinsl,  die  ir  seyt  trcyben, 

Dye  zymen  weder  mir  noch  Icainen  weylen. 

Doch  leget  euch  nyder  auff  die  hende 
^  Vnd  traget  mich  dytz  marckes  zu  ende 

A  163  i>         Eyns  hin,  des  ander  her, 

Welt  ir  das  ich  euch  gewer! 

'     ÄRISTOTILBS  SPRICHT  ZU  DER  KÜNI6I(« : 

Fraw,  ich  thuoe  alles,  was  ich  sol, 
10  Wan  ir  gefeit  mir  also  wot. 

Ich  thuen  durch  ewren  wilie 
Offenwär .  oder  stille 
Nachewres  bertzen  györ, 
Es  sey  anderswo  oder  hye  her. 

15        DA  8YT2ET  DYE  RUNIGIN  AUFF  DEM  MAl&TER  ARISTOTItES  VND  LAT  SY  TRAGEN,  AINS 
HTN,  bAS  ANDER  HER  TRAGEN,  VND  SPRICHT  DIE  KÜNIGIN; 

Ich  han  ain  pfard,  das.  ist.goot. 
Wye  sdniR  mir  das.raytten  tbuoM 
Es  stecket  der  guten  kunst  so  yöl. 
Ich  ways  Kit,  was  im  das  fuoter  sol. 

DER  SCHREIBER  SPRICHT  ZU  DEM  HAISTER: 


20 


Waffen  her,  Waffen  zu  diser  stund I 
Da  für  möchtet  ir  geben  tausent  pfund, 
Das  euch  dye  ^schände  nit  war  geschehen 
2^  Vnd  das  dye  lewt  das  nit  hetten  gesehen. 

■  "  ■ 

JUAISTER  ARISTOTELES  SPRICHT. ZU  DER  RÜNIGIN: 

Fräw,  ir  solt  euch  berayttei» 
Vnd  solfr  nit  lenger  paytten 
Vnd  sott  mir  halfen,  das  ir  hajk 


13.  f  beger.  .16.  Bern  äftiel  t>l  A  ib9  ^  eine  hierMr  gehörige  ttkhiUung 
beigegeben.  Die  auf  detn  ArieioieUe  reitende  ftonigin  eehwingi  in  der  rechten 
eine  ari  knuie^  in  der  linken  hall  sie  einen  seaum^  der  dem  bekarielen 
philoisopheH  durch  den  mund  geM,    Oreiff,' 
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Gerett  vnd  gelobt  ah  iiser  siat, 
A  163  Vnd  solt  mich  lasisien  raytten, 

Als  nach  den  alten  zeytten. 

DIB  KÜNIOIN  ANTWÜRT: 

^  .Herr,  do  ir  soll  Kaben  geritten, 

So  liest  irß  euch  ab  derpitten. 
Also  geschiebt  den  thoren  allen, 
Dye  sy  lassen  vber  kalleq. 

ARISTOTILKS  SPRICHT: 

^^  Ach  der  thorhait,  dye  mir  ist  geschehen!   • 

Das  mag  ich  wol  in  der  warhayt  jehen. 

Der  kan  ich  nymmer  über  winden 

An  meyneh.  kunsten  viid  synnen. 

Vnd  wo  man  das  nu  hörat, 
^^  Das  mich  ain  weyb  hat  bethörat. 

Des  müeß  ich  ymmer  haben  schänden, 

Wv  ich  far  in  denn  landen. 

Darumb  will  ich  von  hynnen  . 

Pald  lauffen  vnd  enttrynnen. 

20  DER  KÜNIG  SPRICHT  ZU  DEM  MAISTER: 

Wo  zymbt  euch  das-maysterschafft, 
~     Das  sich  ain  man  mit  leichter  krafft 
Eyn  weyb  last  über  klaffen 
Vnd  last  4sich  machen  -zu  einem  äffen 
25  In  seynen  alten  zeitte^i 

Last  sich  als  ain  roß  reyttn. 
*         •      -_  ^ 

ARISTOTILES  ANTWURT  DEH  KÜNI6: 

Hertj  nun  gnad  mir  des  leybsl 
iil63i»        Dye  schuld  ist  ewres  weybs, 
^  Von  der  ich  so  jamerlichen  betrogen  pin, 

Dem  all  mein  miiot  vtid  all  mein  syn 

Zw  kaynem  weyb  mer  hat  gekart. 

8.  f  $icb.        12.  f  überwinnen.        31.  ?  Demi. 


9122.  138.    M^  SPIL  VOfI  MAYSTBH  ARISTOTILBS. 

Das  sprich  ieb  au  hye  m  diser  fart 

Darumb  warn  ich  ewch,  lieben  gesenen  gaot^ 

Tragt  ain  freyhen  frischen  muot 

Vnd  hüettet  euch  vor  weyben, 
5  Dye  enck  macht  vmb  tr^yben, 

Vnd  gelaubt  nit  zu.  vil  (das  ist  mein  rat), 

Es  sey  firwe  oder  spat! 

X>es  gelaubet  mir  auff  meinen  ayd,. 

Sy  pringen  euch  in  arbayt, 
10  Also  mir  ain  weyb  bat  g'ethan. 

Darumb  pin  ich  ain  betrüebter  man 

Vnd  müeß  mich  rewenjn  den  tod. 

Sterben  wlir  mii;  warleich  nodt* 

Mein  red  will  ich  enden 
15  .Vnd  Will  mich  von  hynnen  wenden^ 

Vnd  kain  menSch  sol  derfaren  eten, 

Ob  ich  tod  peleyb  oder  in  dem  leben. 

DER  SCHBEIBEH  SPRICHT  zu  DER  KÜ«I01I«  JÜNCKFSXW : 

Grot  grueß  dich ,  schönes  magetein  I    ' 
20  Mein  herr  hat  verriebt  das  sein. 

Ich  will  dich  ain  kunst  leren. 

* 

Dw  solt  deine  payn  gen  mir  auff  keren, 

DIE  JimCWRAW  ANTWURT  Diqi  SCIi1IB»ER : 

ii  164    '  ,    Es  sol  mich  alles  tuncken  guot, 
25  Was  mein  liebw  fraw  thuot. 

Darff  «y  es  wagen, 

Ich  keir  apch  auff  mein  gagen. 

DO  KUHBt  AIN  HÖR  VND  SPRICHT: 

f 

t  ■ 

Ich  p|n  ain  pot  ms  Moren  landt 
30  Vnd  pin  eudi  allen  vnb^kant. 

Ich  pinß  ains  ritters  kn^cht. 
Er  thüet  sem  dingen  nit  gar  recht. 
Er  ist  ^in  ritter  aus  Snacken  landt. 
Er  wirt  euch  alt^en  wol  bekant' 
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.DER  ANOBB  ILlNOeNSPOHN  SPillCBT: 

m 

Herr,  mich  bediincM  in  meyneii  sjonen. 
Ich  hpb  .die  fraw  frunde^i  hynnen. 
Der  ir  lange  zeit  hold  seyd  gewesen, 
^  An  sy  trawt  ir  nit  genesen. 

Gel  her,  lieber  henre  nein, 
Dfkß  ir  ymmer  müesset  ynsälig  seini 

^  ■  •  ' 

DEB  RnTER  SPRICHT  ZUH  KLINGENSPORW: 

Geeher,  knecht  Klingensporen, 
10  Vnd  gee  mir  zu  der  Trawen  hochgeporen 

Vnd  sprich,  ich  Ins  sy  grüessen 
Mit  guotten  wortten  säessen. 
Sprich ,  vnd  solt  iöh  mit  ir  kosen, 
Ich  nümbs  nit  für  veyel  vnd  fiir  rosen. 

15  KLINÖEN8P0RN  6ET  ZU  DER  KÜNIGIN  VND  SPRICHT: 

Gott  grüeC  euch,  fraw  raynel 
A  164  ^        Mit  trewen  ich  das  mayne. 

Hein  herr  last  euch  grüessen 

Mit  |[ua(ten  worttoB  sttessen, 
90  Er  spricht,  vnd  seit  er  mit  euch  kos«n^ 

Er  nämbs  nit  für  veyel  vnd  Tür  rosen. 

DIE  E^IQtN  ANTWURT  IM  YND  SPRICHT: 

S.ayd.  ir  mich  des^  habt  gepetlen,  ' 
So  hayst  in  selber  zu  mir  Iretten. 

25  KUN6ENSP0RN  SPRICHT  ZU  DEM  RITTER : 

Herr,  ir  sült  nit  lenger  hye  sten,, 
Ir  siilt  selbelr  zu  der  frawen  geen. 

DA  6ET  DER  RITTER  ZU  DER  KÜNIGIN  VND  SPRICHT) 

s 

Got  gfüeß  euch,  fraw  raynel 
30  In  trewen  ich  das  mayoe. 

Ich  was  euch  hye  berayt    . 

■ 

3.  f  fanden. 
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IIH  meinem  riUerlichen  klayd, 

Mit  tnrnyeren  vnd  mit  stechen 

Vnd  mit  4neynen  speren  zu  preehen.. 

DIE  KÜNI6IN  ANTWURT  DEM  RnTER  VND  SPRICüT: 

^  Got  daiick. euch, dritter  hoch  geporen) 

N  Was  ir  mhr  dient,  das  ist  verloren. 
Vnd  fielt  ir  kopff  oder  pisiyn  entzway, 
Das  hilfll.mich  klayn  als  vmb  ain  ay. 

DES  HÜ^ICHS  KNECHT  SPRICHT:  " 

10  *  Kan  mir  yemani  vefyehen, 

Der  mein  herr  hab  gesehen? 

DER  VORLAfJFFER  ARISTOTIUS  SPRICHT : 

il  165  Ja,  ich  sach  yn  davoren  stan 

Pey.  dreyen  frawen  wol  gethaiL 

X^  DES  iriJNICBS  KNECHT  SPRICHT: 

Ach ,  ich  kund  ym  Yiye  derWeren. 

Der  verfluocht  münich  wolt  mir  ye  da  für  sweren. 

Hye  stet  pruoder  Gopolt. 

Im  sey  seine  schnoch  gefttrsticst  vnd  geaolt 

20  DER  HÜiaCH  SPRICHT: 

Ich  stee  hye  :&u  diser  stund. 

Mich  firewet  roaniger  rosenfarber  mund, 

Der  in  weybes  pilde  stat. 

Ich  mayn  die  rayne  frewelein  zart. . 
2^  \1^  icii  ir  sich  ain  hawffen, 

Mein  äugen  laß  ich  dar  lauffen 

Gar  hay mlich  vnd  gar  stille. 

Wolt  sy.  durch  meinen  wille, 

Voigt  sy. mir  nach,  es  war  mir  eben. 
^  Praw,  ich  wolts  vmb  9ünst  nicht  geben. 

Doch  han  ich  mich  vermessen, 

Der  bawsdieren  nicht  vergessen. 

Doch  will  ich- äine  für  mich  nemen, 
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Die  die  würtzlein  kan  erkennen, 

Sechs  oder  newn. 

Magdalein  mag  die  künigin  gesein. 

8CHANTFLECK  DIE  HAWSDIKRN  SPRICHT : 

5    •  Nayn,  sprach  dy  hawsdiern. 

Vil'mer  wellen  wir  der  fart  enpiem.- 
A  169  ^     '    Achtzehn  will  ich  ir  lian, 

Dye  mich  tüeren  rweren  an, 

Dye  mir  albegen  mein  schaden. 
10  Damit  wil  ich  in  frewden  paden. 

RBWTE  DIB  ANDER  DIBRN  SPRICHT: 

Nayn,  sprach  das  magetein. 
Ich  will  auch  an  dem  rayen  sein. 
Vier  und  zwayntzig  will  ich  ir  han, 
IS  Die  mich  tüeren  rueren  an, 

Dye  mir  den  tracken  helffen  feilen. 

Ich  will  haben  ain  frischen  jungen  gesellen. 

DER  MÜNICH  SPRICHT  ZUM  PRIESTER : 

Ich  laüff  hye  umb  disen  rinck 
^  Ich  armer  elender  pärtlinck. 

Vns  mttnichen  vnd  vns  pfaffen 
Hat  got  das  gelt  beschaffen. 
Sagt  an,  vil  lieber  herre, 

Ist  vns  das  gelt  icht  ze  ferre? 

< 

25  DER  PRIESTER  SPRICHT: 

Naynes,  pruoder  Gopolt, 
Ich  gib  dir  scbir  ain  schade  vol  goldt. 
Das  scfaüt  der  frawen  in  den  geren, 
So  mag  sy  uns  dester  pas  geweren. 

30  DER  MÜNICH  ANTWÜRT  DEM  PRIESTER: 

Höret  vnd  schweyget  vnd  lat  mich  kochen 
Mit  meiner  grossen  kützel  tockhen! 

d.  f  al  büezen.     Grimma  worterb.  2,  573.      .27.  f  «ack. 

FastiMokUpiele.  ]  5 


226  128.    AIN  SPIL  VON  MAYSTER  ARISTOTILBS. 

^   166  »A  UUFFT  DBH  MÜNICH  ZU  DIR  KÖNIGIN  UND  BPBICHT  : 

Set  byn,  fraw,  den  follen  sack! 
So  gelebt  ich  nye  kain  lieben  tag, 
Dan  das  ich  pey  euch  solt  ligen 
5  Vnd  dem  ritter  an  gesigen. 

VND  HER  SICH  ZU  DEN  JVNCKFBAWE1I  VND  FRAWEN  \w6  SPRICHT : 

Jönckfraw,  ir  sölt  mir  guot  sein, 

•So  gib  ich  euch  auch  hundert  guidein 

Vnd  geb  euch  ain  rayse, 
10  Darein  solt  ir  euch  preyse. 

Fraw,  mich  duncki  guot,  ir  tat  den  ritter  underwegen. 

Ich  kan  euch  vil  pas  phlegen, 

Wen  der  ritter  vnd  all  sein  knecht. 

Fraw,  folgt  mir  nach,  so  geschieht  euch  recht, 
15  Wan  der  ritter  gel  des  morgens  aus  seinem  gaden, 

In  seiner  täschen  tregt  er  faden. 

Damit  er  sich  will  ain  preyssen. 

Ach  wie  wenig  der  hertten  pfenning  von  im  reysen, 

Als  von  mir  vnd  von  meiner  reehten  pruoderschafft 
30  Mein  pfenning  haben  guotte  kraft, 

Drey  hundert  pfenning  vnd  dannacht  nuir. 

Fraw,  wer  hat  guoi,  der  hat  er. 

Des  hat  der  ritter  nicht. 

Darumb  ist  sein  gewden  gar  entwicht 

25  '  DES  RITTER  SPRICHT  ZU  DSU  IfÜNICH: 

Höret,  münich^  warumb  redt  ir  das? 
A  166  k        Gen  euch  trag  ich  grossen  haß, 

.    Das  ir  mich  begunnet  zuo  scheldten. 

Ir  möcht  sein  wol  entgelten 
30  AU  hye  auff  disem  plan. 

Ich  will  euch  in  einem  kampfT  bestan 

Hye  vor  mannen  vnd  vor  frawen. 

Ich  wil  dir  deinen  kopff  zerhawen. 

Da  solt  in  demem  kloster  peleyben 
35  Vnd  nicht  hoffieren  schönen  weyben. 
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DBS  HÜHICH  LAinVT  ZU  DE«  KOHIO  VNO  XlAOT: 

Herr,  berr  künig,  das  kbg  ich  dir, 
Das  der  ritter  sicberleichen  mir 
Mein  kopff  will  zerbawen 
5    .  Vor  man  vnd  vor  firawen. 

AUbye  auff  disem  plan 
Will  ich  im  in  einem  kampff  bestan,    * 
Wiejcfa  in  meinem  kloster  sol  peleiben 
Vnd  nicht  gen  zu  schönen  weyben.    • 

10  OEB  KÜNI6  4HTWURT  DEH  KÜmCH: 

Herr  münicb,  des  solt  ir  nit  Ion. 
Ir  solt  in  eynem  kampff  bestan. 

DIE  KÜNIGIN  SPRICHT  ZU  DER  JUNCKFRAWEN  REWT : 

Rewt.,  liebe  mayd  mein, 
15  Ich  wiH  folgen  dem  rate  dein. 

Dw  hast  mir  bye  geraten, 
Als  die  trewen  dyenarin  tattea. 

RfiWT  SPRICHT  ZU  DER  KÜNIOIlf: 

A  167  Frawi  es^  wür  ain  pöser  rat. 

^  Vil  lieber  mocht  ir  ligen  todt. 

Ir  haltet  euch  an  den  ritter  guot 

Der  gibt  uns  frewden  vnd  hohen  muot 

SCUAH^LBCK  BAWSIUBRII  SPRICHT : 

Schweyge,  mein  liebe  gespill 
^  Ich  will  uns  machen  frewden  vil. 

Nun  ist  es  alles  gar  ain  wint, 
Da.  nicht  hertter  pfenning  simdt. 
Der  man  ist  uns  gerecht, 
Der  hat  vil  an  dem  reynprecht. 

30  RBwr  «pmcHT: 

Sy  pfuich  dich ,  du  alter  naplsack  I 

7.  f  in  in  eim.        12.  f  in  in  ein. 

15* 
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Solt  ich  dich  schlahen  iäuff  deinen  näc|^?    *    - 
Lag  es  an  meinem  willen,  - 
Man  müst  dich  scheren  vnd  füllen. 
Also  geschieht  den  alten  weyben, 
5  Dye  den  trybl  können  treyben 

Von.  dem'  payn  pis  auff  die  knye. 
Grosser  hueren  gesach  ich  nye. 

.'    KUNttENSrORK  SPBICHT  ZU  SBINEH  HERRN: 

Herr,  ich;han  gesehen,,  ^  ' 

10  Dörfl  ich  dye  warhait  jehen 

Von  der  jungen  tremminne, 
Dye  hat  gelobt  dem  münich  die  mynne 
Vnd  hat  genomen  sein  sol. 
Mich  daücht,  ir  wurdt  ir  nymmer  hold. 

4   157  b  DER  RITTER  SPRICH  ZU  KLIfHSENSPORlf : 

>  Sy  nummer  dumen  namen. 
Das  sich  dye  frawen  nicht  schawmen 
Vnd  das  sy  za  dem  guot  kysen 
Vnd  damit  ir  er  Verliesen! 
^  Mich  duncket  in  meinem  synne. 

In  geschieht  als  der  tremmynne,    ' 
Dye  ward  gefiilt  vnd  geschoren. 
Damit  hat"  die  fraw  ir  er  verloren. 

DER  MOR  BESCHLEUST  DAS  SPIL  VND  SPRICHT: 

*  ^  - 

25  Herr  wirt,  nu  gebt  vns  urlaub! 

Wir  pitten  euch  vmb  kainen  schaup. 

Vns  leuchtet  der  liechle  man 

Gar  hei  vnd  gar  schon. 

Nun  geht  es  an  ain  zeweyhen. 
30  PfeifF  auff  vnd  lal  vns  rayen! 

DA  HAT  DAS  SPIL  AIN  ENDT.   ^ 
QOT  VNS  SEIN  GNADE  SENDT  ( 

* 

13.  f  Bold.     Greif.         15.  f  spricht.        29.  f  g6t.        32.  A.  v.  jßye, 
das  germanische  muteum.    2.  KuMi  und  aUerUium*    1853 :    ^Eine  nähere 
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Mraekhm$  verdienU  He  steinplaite  des  großen  eiehentUehes  ^  deten  ein-* 
grumerUfiguren  auf  den  ausging  des  ib  jahrhund^is  hinweism.  Diese 
figureny  die  schon  auf  den  ersten  blick  durch  ihre  satirisch  launige 
auffaßung  ^  durch  die  seltsame  auswahl  der  dargestellten  gegenstände  auf- 
feilen^  bringen  die  herrsche ft  des  teeibes  über  den  mann  «tir  anschauung^ 
und  finden,  aU  ein  lieblingsthemn  der  frauen,  auf  einem  großen  tuche  aus 
dem  folgenden  Jahrhundert  in  Hfum  (heil  ganm  gleichen,  zum  theU  ähnlichen 
darstellungen  mit  beigefügten  inschriflen  ihre  erläuierung.  Wir  ersehen, 
d^ß  solche  darstellungen,  die  auf  so  verschiedenen  gegenständen  sich 
wiierholen,  nichl  sowohl  aus  der  laune  eines  künstlers,  als  vielmehr  aus 
einer  besHmmten  eigenihamlichen  sueitrichlung  hervorgegangen  sein  miiyien 
und  daß  siCy  mit  den  übrigen  bestrebutigen  ihrer  ent^iehungsneit  zusammen- 
gehalten, recht  eigentlich  als  tendenzarbeiteti  zu  betrachten  sind»  Auf  dem 
tische  sowohl y  wie. auf  dem  tuche  findet  sich  der  langbärtige  greis ^  der^ 
einen  maum  tm  munde,  von  einer  weiblichen  figur  geritten  wird.  Auch  in 
gediehten  des.mittelalters  wird  das  zeltende  weib  besungen  und  in  kupfer- 
Stichen  der  msister  des  15  Jahrhunderts  verewigt.  Aus  der  inschrifl  des 
tuches  erkennen  wir ,  daß  unter  dem  also  erniedrigten  mann  kein  geringerer 
vorgestellt  wird,  als  der  alte  philosoph  Aristoteles^  der,  in  firüheren  zeHen 
als  gewährsmann  aller  Wahrheit  verehrt ^  bis  zum  ende  des  \^  Jahrhtmderts 
sieh  hinreichend  in  ansehen  erhielt^  um  als  repräsentant  des  griechischen 
alterthums  betrachtet  werden  zu  können.  Es  kann  nicht  gefehlt  liaben^ 
daßy  wie  es  zu  alten  zelten  geschah,  gegen  das  damals  wieder  aufge- 
nommene Studium  des  classischen  alterthums  insbesondere^  wie  überhaupt 
gegen  die  ganze  erhebuhg ,  die  im  folgenden  Jahrhundert  die  wMt  umzu- 
gestalten anfieng.,  ei^e  tendenz  sich  geltend  machte,  die  theils  feindlieh 
entgegenstemmend,  theils  humoristisch  verdächtigend^  Jene  zeitrichtung 
verfolgte^  und  wir  dürfen  schließen^  daß  zu  dieser  letztem  kaUgorie  die 
kunstübung  gehöre,  die  wir  vor  uns  haben.'  Gegen  die  geistige  richtung 
wird  deransprueh  der  Sinnlichkeit  in  der  gestalt  eines  ungebürlich  herr- 
schenden weibes  geltend  gemacht.  1^  dieser  auffaßung  werden  auch 
sämmiliche  andere  bitder  verständlich.  Auf  dem  tische  ist  als  haupt-  und 
mittelbitd  Judith  angebracht ,  ^e  das  abgeschlagene  haupl  des  Holo fernes 
in  einem  sacke  verbirgt j  auf  dem  tuche  Bethseba^  die  durch  ihre  Schönheit 
den  könig  David  berückt ,  also  in  beiden  fällen  die  list  und  gewatt  des 
weibes  verherrlicht,  die  über  männliche  kraft  und  würde  triumphieren.  So 
ist  auch  Salomo  dargestellt ,  der ,  verleitet  durch  ein  heidnisches  weib^  ein 
götzenbild  anbetet  u.  a.^  Aus  einzelnen  Ortsnamen,  die  in  diesem  spiele 
vorkommen ,  scheint  hervorzugehen,  daß  Biberach  oder  Ulm,-  vi^leichi  auch 
Freiburg  im  Breisgau  die  orte  waren,  wo  sie  aufgeführt  wurden.  Vielleicht 
wurden  aber  auch  diese  orte,  je  nachdem  das  spiel  irgendwo  aufgeführt 
wurde ,  geändert  und  der  gegend  angepast.  Von  Calw  ist  es  bekannt,  daß  da 
mehrere  geistliehe  spiele  aufgef&hrt  wurden.  k9  1407  Calvie  drama  pa- 
schale  post  ottavam  corporis  Christi  ag^ebatur  spectante  marchionissa  branden- 
burgica,   (|üe  multas  pretiosas  Testes  ad  id  commodaverat.    A»  1498  Calro 
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drama  bibliornm,  qnod  ibi  longum  est,  agebatnr  de  protoplastis,  patriarc^ 
plia  regibnt  et  propbetii,  de  genetrice  dei  Maria,  parentibiiB  ejoi,  sanctii 
matroDiB,  tribai  magis,  faga  pueri  Jean  in  .Agyptam,  pasaione  domini,  de 
apoatolJB,  eTangeliatiB,  t.  martyriboi,  doctoribaa  eecleili»,  de  t.  HeleUf 
Gatharina,  Barbara  et  aliia  b.  TirginibiuL  Rhytmii  hec  omnia  fiebmt  ger- 
maDiciB.  1502  CalT»,  doounica  Letare,  liceDtia  primamni  aimdiiiann 
Aicta  eil  dominica  post  corpori«  Christi  Indus  paschalis  ab  Otwaldo  Kaaten- 
nanner  apectante  etiaro  legato  apostolico,  Gardinale  et  EUsabetha  marcfaio- 
nissa  brandenburgica  et  abbate  birsaugensi  Blaslo.  Tragoedia  bene  peracli. 
1571  Stattgardi»  GaWenses  cives  drama  de  extremo  jadicio  postridie  paaebiUi 
fecenint  in  foro,  cum  mahiin  improvisum,  cecidit  ageDtium  eontigDatio.  h« 
feruB  ezarsit,  diaboli  profngerunt.  Deus  in  tbrono  alte  sedena  pericütatoi 
eBt  et  iratns  murmurarit.  Exitus  in  risum  spectantium  vertit  Qrtif.  Du 
ifraehe  ds$  siüek*^  wU  es  wrli§gi^  ist  fränkUeh:  ich  MU  iäktr  Jus  ia 
varsiehsH^km  QUi$$9frtehm€  rermutkunff  mekt  fSr  wahtsthäMch» 
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129- 

Z  161  HYE  HEBT'  SICH  AN  DAZ  LEBBN  DER  HEYLIGEN  FRAWEN- 
SUSANNA,  WIE  SY  VON  ZWAIN  FALSCHEN  RICHTEREN  PRACHT 
BARDT  VOM  LEBEN  ZWM  TOD  VND  DOCH  DAR  VON  ERLEDIGT 

5  WARDT. 

WIE  DBB  AIN  BICHTBB  ZW  DEN  ANDEBEH  SPRACH,  DA  ST  IN  DEH  GARTTBB  VT  EIN  ANDBB 

SPACZIRBEN  GIENGEN. 

Gesell  y  du  wayst  wol  dy  mär, 

Warumb  wir  koronien  sein  her, 
10  Was  wir  haben  gedacht. 

Gedenk,  daß  es  werd  volpracht 

An  Sosanna  dem  schon  weyb, 

Wie  wir-  kommen  hinder  iren  leyb. 

Unseren  wiUen  2fe  peginnen. 
15  Darvmb  laß  uns  wol  pesinnen, 

Ob  sy  uns  nit  wolt  gehorsam  sein, 

So  kamen  wir  selbst  in  groß  pein. 

Wir  wellen  sagen  vnd  sprechen, 

Das  wir  ein  iungling  frechän 
20  Haben  pey  ir  gefunden, 

Durch  sein  sterk  sey  er  vns  entrunnen. 

.  DER  ANDER  RICHTER  ANTWURTET  VND  SPRACH  ZW  TM : 

Gesell,  dein  rat  der  gefeit  wir  woL 
Daß  wir  den  sacken  thuen  also, 
25  Scbonik  vnd  truk  dich  in  das  ekkl 

Wartt,  daß  dich  nyemänt  ersteQk! 
Susanna  dy  schon  kumbt  da  her. 
Sy  ist  vnsers  herczen  peger.  ' 

schweig  #.  1M70.  838.  16.  o  in  woh  verwiseht. 
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So  wil  ich  mich  auch  vndterschmyegen.  .* 
'Parvinb  mich  nyemant  mach  petriegen. 

'  8USANNA  DT  KAM  HT  ZWAIN  JUNKFRAWEN  IN  DEN  6ABTEN  DA  HER  YND. SPRACH  ZW  TN: 

tr  lieben  töchter ,-  zaycht  mir  her ! 
5  Des  Öls  vnd  der  sayffen  ich  ^peger, 

Das  ich  mich  salb,  wasch  vnd  dann  nu. 

Gel  und  schliest  dy  thür  nach  euch  zw! 

> 

DT  JVNKFRAWEN  ANTBURTEN  IR: 

Fraw,  ewr  wil  der  gescheg! 
10  Gedenkt,  daß  euch  nyemant  sechl 

Wir  wellen   gen  hin  ze  hawß. 
Wann  ir  ewr  sach  habt  gericht  aufi, 
Wellen  wir  wider  kommen  her, 
Ist  es  anders   ewr  peger, 

DER  ERST  RICHTER  ZW  DER  SUSANNA  SPRACH; 

15  Susanna,  nun.nymb  warf 

Dy  thür  des  garten  ist  peschloßen  gar 

Vnd  ist  nyemant,  der  vns  secht. 

Gedenkh,  hab  ze  vns  dein  pflicht! 

Vnsers  willen  soitu  sein, 
20  WUdu  nit  verlieren  das  leben  dein. 

SUSANNA  DT  SBWSTAT  VND  SPRACH: 

Angst  vnd  not  hat  mich  vmbgeben. 

Ach  got  vom  himel,  wie  sol  ich  leben? 

Erfüll  ich  den  richtern  iren  w^gir, 
25  S^o  ist  der  ewig  tod  mit  mir. 

Wil  ich  denn  iren  willen  nit  beginnen, 

So  mach  ich  iren  hendten  nit  entrinnen. 

Es  ist  mir  vil  peßer  das. 

Das.  ich  in  dyn  werk  val  in  iren  haß, 
30^  Denn  daß  ich  sundt  wider  got 

Vnd  vbergieng  sein  .gepot. 

4.  f  raicbt.        21.  f  Mofket.        29.  f  in  der  wel>. 
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DER  ANDEB  RICffrER  SPRilCR  ZW  »: 

Süsanna,  ob  da  nit  wild  vnsers  willen  pflegen, 
So  weilen  wir  zeugnuß  vber  dich  geben, 
J)a8  wir  ainen  pey  dir  haben  gefanden, 
5  Ynd  dich  verdampnen  ze  stunden 

Vmb  daßvbel,  daß  du  hast  gethan. 
Das  wellen  wir  klagen  deinem  man;    • 
Es  ist  Wäger,  du  pehaltst  daß  leben  dein 
Ynd  wellest  vns  hye  gehorsam  sein. 

10        .  SUSANHA  MIT  UUTTER  STIM  SCHRAT  VND  SPRACH: 

HelffI,  helflti  mich  wellent  dy  alten 
Hye  in  djsem  garten  gewalten. 

AUCB  SCHRIEREll  AUFF  DT  ZWBT  ALLT  RICHTER  KIT  LAUTER  STOI: 

Helffl,  helffll   er  ist  vns  entrannen, 
15  Den  wir  pey  yr  haben  gefunden. 

DA  SPRACH  DER  KNECHT  JORAI  ZW  SEHfEl  GESELLEN; 

Eliud,  lieber  gesell  mein. 
Was  mach  diseß  geschray  sein? 
Mein  fraw  in  dem  garten  schreydt 
20  Wer  wayß  was  yr  ay  leydt 

Wol  anfi",  wir  wellen  schawen. 

Was  aylig  vnser  frawen. 

Das  welKwir  frewntlich  rechen. 

Wir  wellen  aynn  oder  zwey  derstechen. 

25  DER  KNECHT  ELIUD  SPRACH: 

Joram,  daß  gefeldt  mir  Vrol. 
Seydt  ich  dar  zw  raten  sol. 
So  wellen  wir  pald  geben  endt 
Ynd  vns  heben  gar  pehendt. 
^  Wir  wellen  auch  vest  traben, 

Ob  wir  fanden  dy  pesen  knaben. 
Sy  sindt  hewt  nit  hynnen  gebesen. 

20.  f  an.        22.  ?  anlig. 


234     129.   DAS  LEBEN  DER  HETUGEN  FR A WEN  SüSANNA. 

Ich  mayn ,  sy  haben  daß  vnrecht  plat  gelesen. 
Der  tenfel  hat  sy  petrogen, 
Das  sy  sich  in  den  garten  haben  gestohlen. 
Gee  pald,  gesell  ^  vnd  laß  yns  lauffen  di^, 
5  Daß  wir  der  warbait  werden  gbarl 

DA  LIEF#9N  DT  ENECBT  MIT  YNGESTUHHEN  ZW  VND  SPRACBEN: 

Was  geschray  treybt  ir  hye? 
Oder  was  ist  ewr  pegir? 
Welt  ir  mein  frawen  4iye  beczwingen? 
10  Es  mocht  euch  nit  gar  wol  gelingen. 

Es  thoet  mir  aaff  eoch  gar  andt, 
Das  ir  meym  herzen  thaet  soliche  schandt. 
Ich  sag  euch  pey  meinen  trewen, 
Dy  sach  möcht  euch  wol  gerewen. 

15  DEB  BR8T  RICHTER  SPRACH: 

Gesell,  dein  red  laß  vndterwegen. 
Wir  wellen  des  zeugnuß  geben, 
Daß  dein  fraw  hat  vnrecht  gethan, 
Ir'trew  geprochen  an  irem  man. 
^^  Das  haben  wir  hye  gesehen. 

Hör,  gesell,  daß  widder  ist  geschehen, 
Schik  nach  der  frawen  Sq^anna  also  genant, 
Ain  hawßfraw  Joachim  wol  peioinndt. 

DER  SU8ANA  KNECHT  SPRACH: 

^  Ist,  daß  dann  also  geschehen  ist. 

Als  du  sprichst  zw  diser  firist. 
So  sprich  ich  daß  an  diser  stat, 
Das  sy  wirt  gestrafft  werden  vmb  diso  tat. 

DA  SPRACH  RABIHETSTRR  ZW  SEINH  KNECHT  JOSEPH : 

30  Joseph,  du  lieber  diener  mein, 

Gee  vnd  volg  dem  rat  mein  I 
Deinn  gesellen  nym  zw  dir 

3.  0  in  gestoUep  vtnpi0ek$:        29.  Afi  nnuif;  israhie  dioit  socio. 
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Vnd  erfüll  vns  vnser  pegirt 
Pringt  yns  Susanns  far  gericht, 
Daß  verhört  werdt  dise  geschieht, 
Als  vns  dy  richter  thondt  kimdt 
5  Anfi  nren  payden  wortn  zestundt. 

DBR -KNECHT  ANTBURTTBT  SEIN!  HKRBN  RABIMET8T  VHP  8PBACB: 

Meyster,  das  Sol  sein. 
Ich  vnd-dy  gesellen  mein 
Wellen  volpringen  dein  pegir 
10  Vnd  Susannen  pringen  her  für 

Vnd  wellen  vns  nit  lenger  sparen. 

Woil  aulT,  gesellen!  vnd  sol  got  pebaren. 

DA  DT  KNECHT  BABIHETST  KAKRN  2W  SUSANNEN,  SPRACHEN  fT  ZW  IB: 

Wol  aulT,  Susanna  j  es^  mueß  sein. 
15  Du  hast  gethan  wider  dy  trew  dein, 

Als  dy  zwey  richtler  Ihuent  iehen. 
Virir  furchten,  du  müest  vmb  dy  tat  sterben. 

DT  FBAW  SUS^NNA  SPRACHT: 

Ich  pill  euch,  kst  mir  ain  klaine  fnsl, 
20  Daß  ich  daß  klag  got  dem  herren  an  list 

Vatter  vnd  muetter  vnd  dy  frewndt  zesam  pring. 
Wan  dy  sach  mir  nil  ist  ring. 

WIE  DT  FRAW  SUSANNA  DAS  YAHER  VND  HUBTTEB  VND  IREN  PRBWNTN  ILACBT: 

Herczen  liebster  vatter  mein^ 
25  Ich  wil  dir  klagen  meins  herczen  pein, 

Wie  dy  alten  richter  mich  Ihuent  tringen 

Vnd  vom  leben  zwm  tod  pringen. 

Dar  ^vmb ,  daß  ich  nit  hab  iren  willen  verpracht, 

Haben  sy  wider  mich  falsche  tat  gedacht. 
30  Nun  mueß  ich  für  daß  gericht  kommen 

Pald  vnd  schnell  vnd  nit  verlengen. 

6;  f  rabiRMMter.        21.  Dm  $r€l§  vod  md$r  A#.  dureMri^km* 
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DEB  VATTEfr  ZD  8DSANNA  SHIACH: 

Susanna,  liebste  tochter  mein, 

Secz  in  got  dy  hofnung  dein, 

Der  dich  mit  seiner  gnad  mach  wol  erleding, 
^  Daß  du  mit  dem  recht  nit  wirst  beschedigt. 

Ach,  herre  got  von  himel  reich,  . 

Groß  schmerczen  vnd  layd  n)ir  an  leydt 

Umb  dy  schmach  der  tochter  mejn. 

Ich  pitt  dich,  daß  du  weist  ir  richter  sein 
^0  Ynd  enpliflig  dirs  in  dy  hendt  dein. 

DA  KAM  8USAIIRA  FÜB  DAS  GERICHT  NIT  VATTEB  VND  NUETTER  VND  MIT  IREN  FREWNDEN 
WAYNEND  VND  KLAGEND.     DER  ANDER  RICHTER  VERKLAGET  SUSANNEN   VND  SPRACH.  ZW 

DEN  JUDEN : 

Da  wir  wandlaten  in  der  garten^ 
15  Vnser  weyßhait  auß  zer warten, 

Kam  dise  tochter  her  gegangen 

Mit  zwain  tochteren  schon  prangen. 

Dy  zwo  tochter  sy  pald  von  ir  trayb. 

Sy  alain  in  dem  garten  pelayb. 
20  Ajn  schöner  iungling  da  zw  ir  kam 

Vnd  sey  vndter  sein.arem  nam. 

Er  spilt  mit  ir  der  frewden  spil, 

Das  ich.hye  nit  nennen  wil. 

Wir  sahen  daß  verporgenleich. 
25  Wir  eylen  zw  pehentiklich 

Vnd  weiten  daß  haben  vndterstanden^ 

Daß  sy  nit  weren  worden  ze  schandten. 

Der  jungling  vns  da  enthran 

Vnd  lieff  auß  dem  garten  dar. von. 
30  Des  well  wir  hye  zeugnuß  geben, 

Daß  sy  soll  verliesn  daß  leben. 
.  Nun,  rabimayst,  frach  ich  dich  auff  dy  trew  dein, 

Was  tunkt  dich  daß  pest  sein, 

Wie  man  den  eepruch  straffen  sol?- 
35  Das  wayst  du  auß  der  geschrifft  woL 

* 

K  Am  rande:  Achias.        11.  Am  rmnde:  Sitsanna  dicü  primo  virgo. 
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•  •     • 

DER  RABnUISTfiR  SPRACH : 

Ich  sag  auff  mein  iodisch  ait. 
Daß  mir  daß  isl  von  herczen  layd, 
Das  dise  sach  ist  geschehen. 
5  Noch  mueß  ich  ye  dy  warheit  iehen. 

Vmb  soliche  sach  vnd  missetat, 
Dye  dise  firaw  verschuldt  hat,  '     .       ' 

Sol  sy  verstain^t  werden  zw  diser  stund, 
Als  vns  got  gepoten  hat  durch  meysts  mund. 

10  BUBIN  DES  RABDUTST  KNBCBT  SPRACB: 

Heister,  ich  volg  dem  vrtayl  dein. 
Susanna  sol  sterben  vnd  leyden  pein 
Vmb  dy  sach,  dy  sy  hat  gethan 
An  Joachim  iren  vil  lieben  man. 

15  DER  ERST  RICHTER  ZW  DEN  YSAAC  SPRACH: 

Isaac,  du  pist  ain  alter  man: 
Laß  vns  dein  maynung  hye  verstan, 
Wie  man  mit  dem  eepruch  sol  leben. 
Dar  vmb  thue  vns  deinn  ratt  geben. 

20  DBR  fSAAC  SPRACH: 

Ich  hayß  rabi  Ysaac 

Vnd  hab  gelebt  manigen  tag. 

Solich  sach  ist  mir  nit  chundt, 

Als  ich  hör  zw  diser  stund 
25  Von  diser  frawen  wert, 

Das  sy  ir  hercz  hat  abgekert 

Von  Joachim  iren  lieben,  man. 

Des  mueß  sy  hye  ret  schäm  stan 

Vnd  Verliesen  ir  leben.  ' 
^  Also  wil  ich  mein  vrtayl  geben. 

AIN  AMDER  JUD  SPRACH  NOMINE  ACHIOR: 

Isaac,  dein  rat  gefeit  mir  wol^ 

9.  f  Moses.        10.  f  rabimeisters.       .28.  P  ^chamrat. 
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Das  Snsanna  sterben  sol  ^ 

Vmb  dy  sach,  dy  nwii  sagt, 
Dar  vfflb  sy  ist  worden  verklagt. 

DA  DAS  CatSCHACH,  DT  ZWEN  BICHTER  LBGENTEN  IE  0ENDT  AUF  TB  BAWP,  VND  DBE 
*5  ERST  SPRACH: 

Spannen  sol  man  nemen  pebendt 

Vnd  ay  füren  an  dy  endt, 

Da  man  dy  lewt  verstainen  tbuet, 

Dy  da  (laben  solichen  muet, 
iO  Das  sy  ir  ee  also  zeprechen. 

.  Das  wil  got  an  yn  rechen. 

Gett  vnd  sawmbt  euch  nit  lang 

Vnd  last  dem  rechten  seinen  gang! 

So  peleybt  solichs  vndterwegen. 
15  Nit  i^essers  vrtayl  wayß  ich  gebn. 

DA  DAS  VBTATL  WA8Z  6EBEN,  SPRACH  DT  FRAW  SUSANMA: 

0  herr  got  in  der  ewikayt, 

Du  pist  ein  erkenner  der  verporgnhait. 

Dw  pist  dy  ebig  warhayt, 
30  Da  erkenst  alle  ding ,  ee  daA  sy  geschehen. 

Do  känst  es  in  der  klarhait  sehen. 

Herr,  du  wayst  vnd  erkenst  das, 

Das  dy  richter  durch  neyd  vnd  haß 

Mich  zw  dem  tod  haben  verdambt. 
25  Sy  haben  sich  des  nit  geschambt. 

Vor  dir  vnd  alier  weldt 

Haben  sy  ain  falsch  vrthayl  gefeidt 

Vber  mich  dy  arme  tochter  dein. 

Das  laß  dir,  herr,  armen  sein 
30  Und  erloß  mich  von  irer  hendt, 

Das  ich  nit  werdt  also  geschenndtl 

DA  SPRACH  JOACBiaDEB  SUSANHA  HAWSZWlRT  nT  IU6: 

Ach  mir,  der  jamerleychen  klag, 

18.  erkenner  der  verporgenhait   in  dtr  A#.  dweht^riehm:  dafSr  Mkt 
unim  jan  rmüU  dw  pisl  dy  ebig  warhayl.        29:  f  erbarmea. 
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Dafi  ich  nye  gelebt  hab  den  tagl 

Was  jamers  geschiecht  meinem  leyb, 

Den  ich  sech  aa  meinem  schonen  weyb. 

Ich  hei  sey  nir  aaß  erkoren, 
5  So  hab  ich  mein  trew  an  ir  verloren. 

We  mir  der  iamerlichen  geschieht! 

Hat  8y  sich  zw  ainem  andern  verfflioht, 

Dy  nur  dy  liebat  ist  gebesen? 

Ach  got ,  wie  sol  meia  hercz  genesea  ? 
10  wager  war  mir  der  tod, 

Wenn  daß  ich  leyden  sol  disen  spot. 

0  höchster  got  in  der  ewikayt, 

Laß  dir  daß  wesen  ymer  bydl 

BBB  SCSANVA  VATTEa  8PBACH  : 

i5  Klagens  thuet  mir  also  not, 

Wäger  war  mir  der  pitter  tod,    . 

Wenn  daß  ich  sol  boren  dise  mär 

Von  meiner  allerliebsten  tochter, 

Dy  ich  hab  in  allen  eren  erzogen. 
20  Herr  go^,  sy  wirdt  hye  angelogen 

Vnd  falschleich  verklagt, 

Dar  zw  vnrechtleich  versagt. 

Das  sy  solichs  nit  hat  gethan, 

Das  gelawbt,  ir  frawen  vnd  man! 


DEB  SUSANNA  HUETtER  SPRACH : 


Du  allerliebste  tochter  mein, 
Wie  groß  ist  mein  layd  und  daß  deial 
Angst  vnd  not  hat  uns  vmbgeben. 
Ich  färcht,  du  verliest  hye  dein  leben. 

30  Vmb  vnschuld  wierstu  hye  ermort, 

Wan  solichs  ist  von  dir  nye  worden  derhort, 
In  dem  man  dich  thuet  hye  verschulden. 
Ach  got ,  wie  müessen  wirß^  gedulden, 
Piß  vns  got  sein  hilffe  senndt,  ^ 

35  Daß  sy  selbs  werden:  gescbenndt. 
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DA  DT  DING  ALSO  6E8CHAHB11,  DA  FDSTN  MAN  SUSAHNER  BTN,  DAS  aEIN  ST  VERSTATNBT, 
ABER  DANIEL  DEB  PBOPHET  SPRANG  AUSZ  DER  »TT  DES  VOLKS  HER  AUSE  VND  SPRACH' 

Vnschuldig  pin  ich  an  disem  pluet. 
Secht,  das  ir  den  Sachen  recht  thuet! 

5  DA  8WACB  AINEB  VON  DEN  JUDEN: 

Was  pedewtent  dise  wortt, 

Dy  du  da  schreyst  als  daß  mordtt? 

Oder  ist  dein  Sachen  nit  recht? 

Des  peschayd  vns,  du  gottes  knecht!^ 

iO  AIN  ANDBB  JUD  NAH  DEN  DANIEL  PET  DER  HANDT  VND  8PBAGH  ZW  TM: 

Daniel,  du  vil  klaines  kind, 
'Wie  tapiTer  deine  wort  sind! 
Du  redts,  als  du  syst  ein  alter  man. 
Wildu  dich  der  sach  nemen  an? 
15  Es  tunkt  mich  schwär,  auf  meinen  eyd. 

.  Nur  got  sey  mit  dir  I  es  wirdt  dir  leyd, 
Wan  dy  sach  ist  bertt  vnd  schwer, 
Daniel,  mein  liebster  iungerl 

DANUL  ZW  DEH  VOLK  8PBACR: 

20  Gett  wider  zw  gerichtl 

Es  habent  genrtaylt  zwey  peßwicht. 

Schaydt  sy  von  einander, 

Daß  sy  nit  kommen  zw  einander  I 

DA  ST  VON  EINANDER  GE8CHATDBN  WURDEN,  SPRACH  DANIEL  ZW  DEM  ERSTEN  RICHTER: 

25  Du  veraltener  in  deinen  tagen, 

Merck,  waß  ich  wil  sagen! 

Nun  kumbt  an  dy  sunnen, 

Waß  du  dein  tag  hast  gespunnen. 

Dy  schuldigen  hastu  lassen  leben, .: 
^  Dy  vnschuldigen  in  den  tod  geben. 


1.  Am  rande  steht:   ancilla  dicit  |>riina  virg^o  itenim   maria.    t  ftiorte. 
f  man.        5.  Am  rande:  ysaac.         10.  Am  rande:  Moises. 
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Nun  sag  atiß.  deiner  peßen  plessen, 

Yndt  welichem  pawm  sagstu  sy  mit  ein  ander  kosen  ? 

DER  ERST  RICHTER  ANTBURTETWND  SPRACH: 

Vndler  ainem  kutenpawrn  hab  ich  sy  gesehen, 
^  Was  von  yn  payden  ist  geschehen. 

ABER  DANIEL  SPRACH  ZW  TU  : 

In  deinem  halß  hastu  gelogen. 
Der  teufl  hat  dich  wol  petrogen: 
Der  engl  des  engl  schayd  dich  von  einander, 
10  Das  du  werst  hye  ze  schänden! 

DANIEL  zw  DEM  ANDER  RICHTER  SPRACH : 

Samen  Chanaan  vnd  nit  Juda, 
Wie  stest  du  hye  also  da? 
Dy  gestalt  der  frawen  hal  dic)i  petrogen, 
^^  Daß  du  hye  also  hast  gelogen. 

Sach,  vndler  welchem  pawm  du  sy  thest  sehen 
Mit  einander  schimpffen,  als  du  thuest  jehen. 

DER  ANDER  RICHTER  SPRACH : 

Undter  ainem  zipperpawm  daß  geschach. 
20  Da  selbs  ich  sy  pey  ein  ander  ligen  sag. 

DANIEL  DER  SPRACH  ZW  YH: 

In  dein  hawp  hast  du  gelogen. 

Du  pist  ser  worden  petrogen. 

Der  engl  des  engl  der  sol  dich  entrennen, 
25  Das  das  volkh  müg  erkennen, 

Das  ir  der  tochter  habt  vngrecht  getan. 

Daß  merkth,  ir  frawen  vnd  ir  man, 

Huet  euch  vor  solichem  gericht, 

Das  nit  vber  euch  kom  solich  geschieht^ 
30  Als  den  zwain  ist  ist  geschehen, 

Dy  da  falschlich  haben  da  veriehen. 


1.  f  blAven*        2.  ?  Under.    f  s^chstu  ri  kdsen.         4.  f  ich  gesehen. 
7.  f  deineo.        22.  f  haut,        26.  ?,  unrecht.        30.  ?  zwain  ist  geschehen. 

FastnachUpiole.  16 
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ABER  SPRACH  DANIEL: 


Secht  an,  ir  iunger  vnd  ir  alten, 
Wie  schon  künen  liegn  dy  zwey  alten, 
Wie  sy  so  gleych  zw  ein  ander  sagen, 

5  Als  waren  sy  kind  pey  dreyn  tagen. 

Dar  vmb  ich  sy  vriayl  vnd  ist  mein  roaynung, 
Das  man  sy  für  zw  der  verstaynung. 
Dar  vmb  nembt  sy  pald  da  hin 
Vnd  verstainezi  Das  ist  mein  syn. 

10  Vnd  dar  vmb,  Mannasses,  richter  in  dem  ganczen  lanndt, 

Dy  sach  ist  dir  wol  pekanndt, 
Wie  du  mit  yn  solt  varen, 
Dßß  solichs  für  an  nil  werd  mer  erbaren. 

ALSO  WARD  ERLEDIGT  DY  FRAW  SUSANNA  VND  JOACHIM  VIR  EJUS  SPBACH  AUFP  SEINEN 
15  KNYEN: 

Gelobet  sey  got  ymer  mee, 
Der  von  mir  hat  gennomen  mein  wee 
Vnd  mich  erlost  bat  auß  großer  pein 
Vnd  auch  4y  liebst  hawßfrawen  mein! 

20  DA  RICHTET  MAN  ASSES  DER  RICHTER: 

Ich  Manasses,  richter  in  ganczen  Babelon, 
Als  ich  wol  auß  der  geschrifil  verstau  kan, 
Susanna,  alz  Daniel  hat  gesagt, 
Vnrechtlich  ist  worden  verklagt. 
25  Dar  vmb  geh  ich  daß  vrtayl  mein, 

Dy  zwey  richter  sollen  selber  leydn  pein. 

Dar  vmb,  zuchtmeister,  nym  hyn  dy  zwey  pe&wicht 

Vnd  verstain  sy  gancz  ze  nicht! 

ALSO  VBRSTAINET  DER  ZUCHTHEISTER  DY  ZWEY  RICHTER  VND  SPRACH  ZW  TN: 

30  Ir  habt  der  tochter  hye  welln  vnrecht  thuen. 

Daß  wirt  an  ewch  selber  khomen. 
Dar  vmb  seydt  ir  von  den  richter  gestellt. 


2.  t  jungen.  13.  ?  ervaren.  27.  Dtut  woH  isi  immer  abgekumt 
nur  Enchtm.  gesehrieken.  Sonst  heifit  Meees  wori  mhd,  nur  ernieher. 
33.  f  vor. 
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Als  daß  vrtayl  ist  gevelt, 
Dafi  wil  ich  an  euch  volpringen 
Vnd  furan  euch  beweren  daß  klingen. 
Vnd  hat  euch  der  pukl  guktt 
^  Vnd  dy  poßhait  getrukt, 

Das  wil  ich  euch  pueß  inticfaen. 

Daß  ewr  kainer  wirt  lachen. 

Dar  vmb,  saineii  Chanaan,  kuni  her  zu  mir! 

Herkh,  waß  ich  dir  geben  will 

10  DER  F'RST  RICHTER  SPRACH: 

Puelschaffl  pringt  mich  vmb  mein  leben. 
Dar  vmb  wolt  ich  alz  mein  gut  geben. 
Dy  pegir  des  fleysches  hat  verkert  mein  liercz. 
Es  ist  mir  nun  layd  auß  dem  schercz. 

15  DER  ZUCHTHEISTER  SPRACH  ZW  YM: 

Nun,  wenn  er  schon  biet  eine  pose  pegir, 
Ich  wil  yms  weren,  daß  gelaub  fnir! 

ALS  WARD  DER  ERST  VER8TAINDT  VND  WARD  HER  PRACHT  DER  ANDER  VND  DER  SPRACH; 

Puelschaffl  hat  mich,  petrogen. 
^  Dar  vmb  ich  mein  layd  mueß  klagen. 

Hiet  ich  aber  daß  nit  gethan. 
So  derfil  ich  nit  hye  an  der  martter  stan. 

DER  ZUCHTMEISTER  SPRACH  ZW  YM :       . 

Hastu  das  sueß  gern  ein  genummen, 
2^  So  ist  es  nun  zw  dem  sawren  kummen. 

Knye  niderl   ich  wil  dir  seVeren, 
Das  du  dich  wirst  von  der  poßbait  keren. 

DES  ZUCBTMEISTERS  KNECHT  SPRACH: 

Der  huersun  wolt  wider  lebentig  werden. 
30  ;,' P^y^9  P^^i  i<^h  wil  dir  anders  scheren. 


-'^ä'- 


4.  f  gejaekt.        14.  f  laider.        29.  f  wem. 

16* 
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DER  ZUCHTNEISTER  ZW  SEINEN  KNECHTEN  SPRACH: 

Nun ,  lieber  sun ,  nun  habt  der  sach  vleyß 

Vnd  lerndt  nach  meiner  weyß, 

Das  ir  auch  zw  eren  kombt,  als  ich, 

5  Dar  vmb  dy  stummen  loben  mich, 

Wann  ich  hab  mich  wol  an  lassen, 
Das  secht  man  hye  an  mir  auff  der  Strassen, 
Das  ich  in  meiner  kunst  in  maisterschaffi  stee. 
Ich  reytt  oder  ich  gee, 

10  So  thuent  dy  lewt  auff  mich  zaygen 

Vnd  sprechen:  Sechi  an  den  vaygen! 
Wie  tregt  er  der  ern  am  krancz. 
Recht  als  der  äff  den  langen  swancz! 
So  kan  ich  auch  solch  vrtayl  nit  widersprechen, 

1^  Ich  woH  denn  an  der  warhait  prechen, 

Wann  ich  pin  ye  ain  erbar  man. 
Das  merkt  ir  all  auf  disem  plan! 
Dar  vmb  lern  ewr  yeder,  alz  ein  guetter  knecht, 
So  Wirt  er  auch  zw  solichen  erben  Sachen  recht. 

20  DY  KNECHT  ANTWRTATEN  VND  SPRACHEN: 

Lieber  maister,  wir  vplgen  gancz  deiner  1er, 

Da  mit  wir  auch  erlangen  solch  er, 

Vnd  kainer  sol  anders  von  viis  gelauben. 

Denn  daß  wir  geren  er  wollen  auff  klauben, 
25  Vnd  wo  man  sy  vor  vns  zetl, 

Da  lauffen  wir  dar  vmb  dy  gbett. 

Wir  haben  auch  selbs  vil  eren  zerstratt, 

Dy  vns  der  windt  hat  byn  gewatt. 

Darvmb  burff  amer  wol  ein  schaff 
^0  Arbayß  auff  disen  plan, 

Ee  er  vndter  vns  traff  ein  frummen  man. 

DA  SPRACH  DEB  .PESCHLEUiSSER : 

Hörtt,  lieben  herrn  iung  vnd  alt, 

* 

5.  f  Stirnen.         12.  f  er  an  der  6ren  kränz.         19    f  erbern.       24.  er] 
doppehinnig  dre  und  eher?  Vgl.  SduneUer*  bayr,  tcb.  3,  349.      26.  f  weit. 


129.  DAS  LEBEN  DER  HEYLIGEN  FRAWEN  SUSANNA.      245 

Wie  dy  sach  auß  dem  alten  geseczt  ist  erschalt, 

Wenn  der  heylig  prophet  Daniel 

Das  thuet  schreyben  am  xiij  capitel 

Vnd  ist  in  barheit  also  geschehen, 
^  Als  ir  des  hye  in  figura  habt  gesehen, 

Wie  Susanna  dem  rainen  weyb 

Ward  gestellt  nach  dem  leyb, 

Als  noch  wol  möcht  geschehen, 

Als  dan  wol  etlich  muessen  veriehen. 
10  Aber  es  ist  yeczund  yilleicht  ze  pesorgen, 

Das  gescheg  ofR  gar  vnverporgen. 

Ja  wolt  man  yeczund  den  eepruch  also  straffen, 

Es  wurden  der  slain  ze  berg  in  allen  gassen. 

Doch  sol  das  sein  frumen  frawen  ein  peyspill, 
15  Das  sy  nit  trotten  mit  der  ee  über  daß  zill. 

Es  ist  auch  mit  den  mannen  wol  pesorgen, 

Sy  thuen  daß  vnverporgen. 

Sy  sulien  sich  aber  huetten  von  solichen  Sachen; 

Anders  wirt  man  sy  dar  vmb  straffen. 
^  Nun  macht  auff  vnd  last  vns  singen 

Vnd  darnach  ein  tancz  oder  zwey  her  vrab  springen  I 


AMEN. 


18,  t  vor. 
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130. 

Z  279  k  HY£  H£RT  SICH  AN  EIN  RECHT 

VON  RUMPOLT  UND  MARECHT, 
DY  TN  DY  EE  ANSPRACH. 

5  DER  PFAFFEN  SCHERING  ODER  PEDÄiL  SPRACH : 

Nun  hört,  ir  herren  in  dem  sal! 
Hye  siezt  mein  herr  der  ofQcial^ 
Der  wil  hewt  rechte  recht  richten 
Ynd  auch  richte  vrtayl  tichten. 
10  Dar  vmb,  hat  yemant  ze  klagen, 

Der  sol  es  pey  zeyt  sagen, 
Zw  geystlichen  Sachen. 
Der  sol  sich  her  für  machen! 

DER  ERST  SACBTREYBER^  SPRACH : 

15  Vere  comparet. 

DER  ANDER  SPRACH : 

Ministerio  qon  caret. 

DEli  OFFICIALKN  SCHREYBER  SPRACH : 

Ipse  et  filius  paupertatis. 

20  DER  OFPICIAL: 

Amore  dei,  taceatis. 

DER  RUUPOLT  SPRACH : 

Ir  genadiger  herr,  der  official. 
Ich  pin  auch  in  grossem  truebsal. 
^^  Ir  habt  mich  gestern  geladen. 

1.  F^/.  sU  110.        17.  f  yero.        19.  ^  est.       25.  f  geladen  df  morn. 
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Es  thuet  mir  halt  noch  hewt  zoren. 

Sedt  hyn  daß  klain  prieflein! 

Ich  mayn,  es  sol  alß  dar  inn  geschriben  sein. 

DER  OPFICIAL  SPRACH: 

5  Gesel,  wer  hat  dich  geladen  herein? 

DER  RUHPOLT  SPRACH : 

Herr,  ich  kan  nil  latein. 

Derlauwbt  mir  ain  vorsprech, 

Daß  ich  mich  an  meinem  widertayl  recht 

10  DER  OPnCIAL  SPRACH : 

Gesell,  den  tbue  ich  dir  derlawben. 
Khanstu  dir  nur  ain  auß  klauben. 
Ich  sag  dir  auch,  du  mueß  hören, 
Du  mueß  auch  nit  vmb  siinst  pegeren. 

15  DER  RUMPOLT  SPRACH: 

Genädiger  herr,  es  sol  sein. 
Gern  gib  ich  ym  den  Ion  mein. 

DER  ERST  SACBTREYBER  SPRACH: 

So  leych  her  yz  ze  handt 
^  Zbeliff  gülden  in  mein  handt, 

So  wil  ich  dein  trewer  redner  sein. 
Des  See  dir  hin  dy  trew  mein. 

RUMPOLT  SPRACH: 

ZbeliiT  gülden  geb  ich  gern,' 
25  Hocht  ich  nur  von  der  diern  ledig  wern. 

Ich  sag  euch,  herr,  auch  da  pey, 
-Mein  rewdt  sol  euch  geben  ein  fueder  hey,  ^ 
Vnd  thuet  der  dyern  vndtersagen, 
Daß  sy  nit  so  vH  thue  klaffen  vnd.  klagen. 

30  DER  PBDlLl  SPRACH: 

Nun,  wer  ist  nun  der  ander  tayl? 
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Ist  nyndert  hye  dieren  gayl, 

Dy  den  knecht  thuet  sprechen  an? 

Dy  sol  her  für  gericht  gan. 

DY  HARCTH  isPRACH : 

s  Schoner  herr,  ich  pin  hye 

Vnd  vall  nider  für  euch  aufT  dy  knye 
Vnd  pitt  euch  daß  heylig  recht 
Vber  den  daygen  falschn  knecht. 
Der  hat  mir  die  ee  versprochen, 

^^  Des  ist  nun  wol  siben  wochen. 

Er  hat  sich  nft  lang  pedacbt 
Vnd  hat  mich  vmb  mein  err  pracht 
In  laster  vnd  in  schandt 
Vnd  er  laugnet  sein  alsambt. 

15  DER  OFFICIAL  SPRACH  : 

Rumpolt,  hastu  dy  red  vernummen, 
Dy  hye  zw  klag  ist  kummen, 
Vnd  hastu  disen  schaden  gethan? 
Daß  sag  mir  offenbar  vnd  schon ! 

20  DER  RtMPOLT  SPRACH: 

Sy,  lieber  herr,  ich  hab  ir  es  kayns  gethan. 
Das  pezeuch  ich  mit  frawn  vnd  man. 
Sy  wirt  auch  nymer  mer  mein  weyb, 
Vnd  solt  es  gelle»  sei  vnd  leyb.. 
2^  Ich  wil  mich  auch  mit  rechten  weren, 

Vnd  solt  ich  halt  tausent  ayd  schweren. 

DY  MARETH  SPRACH:  . 

Rumpolt,  du  solt  schweren  kain  ayd 
Oder  es  wirdt  dir  wesen  layd, 
^?  Wann  du  machst  mein  nit  enperen. 

Wir  sein  alzeyt  pei  ein  ander  'gem. 
Du  wayst  wol,  wie, es  am  ersten  ergieng 

&.  f  fajgen. 
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Ferdten,  da  mans  hey  aufT  vteng 

Vnd  da  wir  vodter  dem  schober  lagen. 

Nun  hör,  ich  wil  dir  rner  sagen! 

In  dem  lesen  vnder  dem  rain, 
5  Do  ich  vnd  du  waren  alain, 

Da  gabstu  mir  dein  falsche  trew. 

Ich  sprach:  schaw,  daß  es  dich  nit  gerew! 

Vnd  dar  nach  an  sandt  Merten  nacht 

Hastu  mich  vmb  mein  er  pracht 
10  In  laster  vnd  in  schandt. 

^on  laugnslu  es  alsambt. 

DER  RUHPOLT  SPRACH: 

0  Mareth,  Hareth, 

Waß  get  es  auß  deinem  mund  redt! 

J5  .  .   DER  HARETH  HUETT^R  SPRACH: 

Ey  das  dich  der  tenfel .  reydt  I 

Wie  hastu  mir  mein  tachter  khewtf 

Du  muest  sey  zw  ainem  weyb  haben 

Oder  dich  essen  kran  vnd  raben. 

Du  pist  ain  loter  vnd  ain  pueb. 

Man  sol  dich  redern  ob  ainer  grueb 

Vnd  reken  an  ainem  sayl. 

Der  galig  ist  dein  eribtayl. 

Pfhue  dich,  du  alter  trol 

Vnd  du  verfluechter  pawrn  zel, 

Du  hast  mir  mein  kind  pracht  in  schandt. 

Nun  se  hin,  mein  trew  2w  ainem  pfandt, 

Ich  will  dir  dy  terr  thun, 

So  machstu  nymer  mer  gruen, 

Dy  scheyssen,  dy  gruen  vnd  dy  gel, 

Niß,  lewß  vnd  äugen  fei, 

Gelsucht,  schwinet,  fuespar, 

Hwesten,  daß  der  teufl  peschewß  dich  gar! 


20 


25 


30 


29.  f  frnon,  ^ri^«ii. 
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DES  RUHPOLT  YATTER  SPRACH : 

Schweyg,  du  altes  saychvafi! 
Welich  teufel  lernt  dich  das? 
Du  muest  auff  ainer  httret  vprinnen! 
^  Das  hab  ich  wol  in  meinen  synnen, 

Ynd  solt  ich  dy  huertt  auf  meinem  kragen 
Ain  gancze  meyl  wegs  tragen. 
Ja  ja  ich  wils  dem  richter  klagen. 

DT  HARETH  SPRACH : 

1<>  Ich  mueß  auch  ein  vorsprech  haben. 

Hyet  ich  nur  ain  trewen  knaben! 

DER  ANDER  SACHTRBTRER  SPRACH : 

4 

So  leich  her  zw  handt 
Ain  gülden  jn  mein  handt, 
^5  So  hastii  ein  trewen  vorsprech, 

Daß  man  dir  daß  recht  nit  prech. 

DY  NARSTH  SPRACH: 

Sedt  hin,  der  gülden  sols  nit  sawmen, 
Vnd  thuet  mir  nur  recht  auff  gaumen 
^^  Daß  wir  den  knecht  pestriken 

Vnd  im  recht  wol  verbikelen. 

DER  OFFICIAL  SPRACH:. 

Ich  sag  dir  worleich,  Mareth, 

Das  also  ge&chriben  stet: 
2^  Ein  yede  zewgnuß  sol  sein 

In  zwayerlay  mund  oder  drein. 

So  pist  du  mir  alain 

Vnd  der  knecht  spricht  dar.  zw :  Nayn. 

Hast  du  aber  zeugen  mer, 
^0  Dy  zeuch  her  für!   Daß  ist  mein  ler. 


4.  f  verprinnen.     12.  sacbtreiber,  9on9l  sacbewerber,    21.  f  verbicken, 
27.  F  nur  allein. 
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DY  HARETH  SPRACH: 

Herr,  mein  muetter  waft  da  pey 
Ynd  ein  lunkfraw,  dy  haist  Rudiein. 

DER.OFFICUL  ZW  DER  KARBTH  MUETTER  SPRACH: 

5  Sag  an  dy  worhait,  du  alles  weyb, 

Anders  verdambst  dein  sei  ynd  leyb. 

DER  HARET«  HUETTBR  SPRACH : 

Herr,  ich  schwer  pey  meinem  leben, 
~  Ich  wil  auch  rechte  zeugnufi  geben. 
10  Es  geschach  an  dem  newen  jar, 

Da  gieng  ich  von  kyrichen  dar 

Ynd  kam  haym  in  mein  hawA. 

Da  hört  ich  auf  der  dilen  ein  sawA. 

Ich  hört  auch  daß  pettlein  krachen. 
15  loh  gedacht:  Waß  wil  sich  da  machen? 

Ich  schawt  zjr  ainem  loch  hyn  ein. 

Da  sag  ich  dy  lieb  tachter  mein 

Nakat  an  dem  pett  ligen. 

Ich  war  halt  schier  nider  gesigeH; 
20  Also  hart  war  ich  erschraken, 

Da  ich  da  sag  den  pawren  praken, 

Wan  er  lag  auch  pey  ir. 

Das  solt  ir,  herrn,  gelauben  mir. 

DER  RUMPOLT  SPRACH  ZYT  IR : 

25  Nun  schweyg,  du  alte  fldchrewschen  f 

Du  wirst  mich  also  nit  teuschen. 

Du  sprichst,  ich  nam  deiner  tachter  dy  er. 

Ja  wayß  ich  wol,  zehn  oder  mer 

Dy  sind  pey  deiner  tachter  gelegen 
30  Vnd  habend  mit  ir  vnkeusch  pflegen. 

So  woltstu  mir  erst  den  huet  sak 

Hanhen  nun  aufl*  nieinen  nak. 


31.  f  baoriack.        32.  f  Hängen. 
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DER  OFFICIAl  SPRACH: 

Schweygt  vnd  last  ewr  klatfen! 
Wir  haben  hye  anders  ze  schaffen. 
Nun  sag  an,  iunkfrawen  Rudleyn, 
d  Ob  den  sarhen  also  sey. 

Hastu  dy  nit  in  dem  pett  gesehen? 
Des  soUu  mir  dy  warhait  iehen. 

DT  RUDLEYN  SPRACH : 

Herr,  ich  kan  euch  sagen  wol, 
^0  Als  ain  frumme  iunkfraw  sol. 

Ich  wil  auch  dy  warhait  veriehen. 

Herr,  es  ist  halt  offt  geschehen 

In  dem  lesen  vnd  in  dem  hey  rechen, 

Vnd  im  windter  thet  wir  zechen, 
1^  Wann  wir  pey  dem  roken  sassen, 

Wie  offt  wir  der  spinel  vergassen 

Vnd  eylten  auff  dy  dillen  trat, 

Da  man  wol  drew  pet  hat,  . 

Vnd  wann  wir  dy  gerugelt  helen, 
20  So  lag  er  dann  pey  der  Margreten, 

Rumpolt,  der  dasig  knecht. 

Dar  vber  man  mach  sprechen  recht. 

DER  RUMPOLT  SPRACH: 

Rudleyn ,  du  leyst  auch  selten  alain. 
25  Du  pist  ein  poß  hurrnpain. 

Ich  khen  auch  wol  etlich  knaben, 
Dy  dich  vber  troschen  haben. 

DY  RUDLEY  SPRACH: 

Rumpolt,  red  mir  nit  auf  mein  er 
30  Oder  ich  wil  dir  sagen  mer. 

Du  pist  mir  auch  dy  zeyt  lang 
Umb  meinen  maytumb  nach  gang 
Vnd  auch  offt  nach  pfiffen 

4.  f  junkfrawe  Ruodlei. 
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Vnd  dar  zw  in  den  puesen  griffen. 

DEB  BUMPOLT  SPBACH: 

Rudley,  du  pist  nit  frumb 
Wann  Jakleins  sun  am  mider  drurnb 
^  Der  nam  dir.  deinen  maytuinb 

Dort  in  dem  pett,  alz  mich  wol  zam. 
Darumb  soltu  mir  nit  sein  gram. 

DY  RUDLEY  SPRACH: 

Nun  wo  hastu  es  gesehen? 
^0  Oder  waif  ist  es  geschehen? 

Du  falscher  lugner,  • 
Du  redts  nit  rechte  mär. 

DER  RUHPOLT  SPRACH: 

Es  geschag  an  dem  selbigen  tag, 
1^  Da  ich  pey  der  Mar0then  lag. 

J)ER  ANDER  SACHTRBYBER  SPRACH: 

Ecce,  jam  confitetur. 

DER  ERST  SACUTREUBER  SPRACH: 

Ex  hoc  verum  non  sequitur. 

20  »KB  OFFICIAL  SPRACH: 

Ipse  est  suspectus. 

DER  RUHPOLT  SPRACH: 

Herr,  ich  han  kain  spek  nit  gessen. 

DER  ERST  SACHTREYBER  SPRACH: 

25  So  redt  ich  dajß  pey  rechtes  krafft, 

.   Das  vatter  vnd  muetter  noch  frewntschafft 
Kain  rechte  zeugnuß  mugen  geben, 
See  weiten  dann  newe  recht  an  heben. 

♦ 

4.  fnider.     6.  Psicb.  ^18.  ?  sacbtreiber.     19.  Fsequetur.    23.  ?  geßen  sos. 
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DBR  ANDEB  SACHTBEVBEB  SPRACH: 

Es  mach  halt  wol  in  solichen  sachn 
Vatter  vnd  muetter  zeugnuß  machen, 
S wester,  prueder,  weyb  vnd  kind 
5  Vnd  auch  daß  ander  hawß  gesind. 

DER  ERST  SACHTREUBER  SPRACH: 

Vos  nescitis 
Neque  causam  litis. 

DER  ANDER  SACHTREUBER  SPRACH: 

10  HflBcce  sunt  vobis  pause, 

Ergo  intelligo  causas  cause. 

DER  MARETH  MUETTER  SPRACH : 

Ja,  hefr,  er  ist  halt  ein  rechter  lauser. 

DER  ERST  SACHTREUBER  SPRACH  ZWH  RUHPOLT: 

IS  Rumpolt,  ich  sag  dir  an  allen  zorn, 

Du  hast  daß  recht  schir  verloren. 
Wie  dann  daß  ist  geschehen, 
Daß  hastu  yeczund  selbs  veriehen. 
Wildu  aber  nun  appelieren 

20  Vnd  lenger  .rechten  mit  der  dieren. 

Daß  schlegt  man  dir  nü  ab, 
Als  ich  yeczund  vnummen  hab. 

DE«  RUMPOLT  SPRACH: 

Sy,  herr,  set  hyn  euch  noch  ein  pfnndt, 
25  Daß  ich  nun  von  der  dieren  ledig  werd  kundt. 

Ich  wil  auch  appellieren  gern 
Vnd  mein  sach  gein  Rom  kern. 

DER  ANDER  SACHTREUBER  SPRACH: 

Appeliern  thun  ich  nit  raten, 
30  Wen  es  mri  vil  pfennig  scbraten,    - 

Daß  dy  armen  lewt  nit  vermüg^n. 
Ich  wolt-,  daß  sy  sich  nieder  schpriugen. 
Darumb  daß  rat  ich  dir. 
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Daß  recht  hab  ich  gebunnen  scbier, 
Ja  das  ich  nit  appellier. 

'   DER  BR8T  BACHTBBUBBB  SPBACH: 

f 

Ein  appellacion  kan  ich  machen, 
5  Dy  da  gehöri  zw  solichen  Sachen 

Von  meinem  herrn  dem  official 
Dort  hyn  in  des  pischolfs  sal. 

DER  ANDER  8ACHTREUBER  SPRACH  : 

Man  appelliert  zw  kainem  mal 
10  Zw  dem  pischoUT  vom  official, 

Nar  es  war  ein  verdekte  cauß, 
Wenn  es  ist  hye  ein  recht  hauß. 

DER  RDHPOLT  SPRACH : 

Ja  ja,  nun  verstee  ich  wol, 
15  Daß  nur  daß  gelt  reden  sei 

Er  hat  mir  daß  recht  schir  verloren. 
Furbar  es  thuet  mir  auf  yn  zoren. 
Herren,  herren,  mit  vrlaub  vor  ewren  allen 
Ich  trawt  yn  wol  auß  der  schayd  zaien. 

20  DER  Ei|ST  SACHTREUBBR  SPRACH: 

Als  pawren,  nun  thue  dich  nit  vergessen. 
Woltstu  mir  nun  dy  schuld  messen, 
Wie  deinen  Sachen  ist  geschehen, 
Das  hasttt  yeczund  selber  veriehen. 
25  Wildu  dich  aber  nun  verrer  weren. 

So  muest  du  ein  ayd  schweren. 

DER  RUHPOLr  SPRACH,: 

So  wil  idi '  nun  schweren  ainen  ayd, 
Vnd  seit  es  mir  hin  für  werden  layd. 

30  DBB  OFFICIAL  SPRACH: 

Get  her,  ir  payd  person, 

Vnd  rüert  daß  puech  der  ewigkeit  dn 
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Vnd  schwer  yecz  ein  raynen  aydt, 
Das  ir  weit  sagen  dy  warhaitt 

DY  HARBTH  SPRACH: 

So  schwer  ich  hewt  auf  däfi  puech, 
5  Daß  ich  nur  dy  warhait  suech. 

DER  RUHPOLT  SPRACH : 

So  schwer  ich  auch  ein  myn  ayd, 
Es  sey  halt  yemants  lieb  oder  layd, 
Vnd  wil  auch  nur  dy  warhait  sagfen. 
10  So  darff  man  mich  nit  ferrer  fragen. 

DER  PEDÄLL  SCHRAY  VND  SPRACH: 

Nun  hört,  ir  herren,  an  allen  wan, 
Vnd  tret  ein  klayne  weyl  hyn  dan! 

VND  ALSO  GING  RUMPOLT  VND  HARETH  MIT  IREN  PAYDEN  TAYLEN  HYNDANN  VND 
15     HUEBEN  AN  ZE  PAHEN  MIT  EIN  ANDER  AIN  GROSSEN  KRYECH  VNDTER  DEa  TBÜR. 

ALSO  PALD  SCHRAY  DER  PEDÄLL  VND  SPRACH: 

Nun  schweygt  vnd  last  ewr  geschrayl 
Der  kryeg  ist  nun  schir  entzway. 
Man  wirt  nun  schir  das  vrtayl  lesen. 
So  hört  man,  wer  da  ist  genesen. 


20 


DES  RUMPOLT  VATTER  SPRACH  : 

0  genadiger  herr,  mocht  es  gesein, 

Gern  wolt  ich  geben  ein  guidein 

Vnd  wolt  euch  den  in  ewr  handt  schrairen, 

2^  Das  nur  mein  sun  kam  von  der  dieren 

Vnd  daß  er  da  von  kam 
Vnd  ein  anders  weyb  nam, 
Wann  es  ist  ain  poß  gesindt. 
Got  geb  yn  daß  poß  jar  vnd  den  grindt ! 

^  Wan  also  hört  ich  all  mein  tag,  . 

Das.  gelt  vnd  guet  vil  vermag 
An  dem  recht  vnd  an  dem  ring, 

25.  ?  kirn.        26.  f  kam:  nam. 
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Daß  oflFt  ainem  vol  gelingt, 
Der  daß  recht  hiert  verloren. 
Dem  Wirt  der  pest  tayl  erkhoren. 

DER  OFFICUL  SPRACH: 

5  Schnur  an  galing!   Daß  ist  mein  rat. 

Als  pawm  ich  wil  dir  sagen  drat, 

Du  wirst  mich  nyraer  leren, 

Daß  ich  rechts  recht  thue  verkeren. 

Ich  ließ  dich  in  deinem  pluet  ertrinken 
10  Vnd  m  deinen  sunden  erslinkhen. 

Maynst,  ich  wil  nemmen  gelt? 

Ja  näm  ich  nit  alle  dise  weit. 

Als  pawren  ich  wil  dich  pegabeii. 

Dein  sun  der  mueß  dy  Gredl  haben, 
^5  Es  sey  ym  lieb  oder  layd. 

Das  rätt  dy  recht  gerechtikayt. 

DER  ANDER  SACHTREYBBR  SPRACH: 

Doctor  reverende, 
Juste  et  metuende, 
^  Postulo  sententiam 

Pressiis  et  deceam. 

DER  HARETB  VUETTBR  SPRACH: 

Ja,  herr,  vnß  nachpawr  der  Zencz 

Vnd  sein  sun  der  Lencz 
^  Den  khendt  ir  auc^  wol. 

Er  ist  aller  poßhait  vol. 

Er  hat  mir  mein  kind  verschniten 

(Das  biet  ich  lieber  Selber  geliten) 

Vnd  hat  sey  pracht  in  schandt. 
30  Sedt  hyn  euch,  mein  trew  zw  pfandt, 

Er  mueß  noch  ein  kefer  schlihdten 

Vnd  an  payden  äugen  erplindten. 


21.  ?  clemeDtiam.        23.  f  unser,    f  Benz. 

FutMohUpiclc.  4M 


9bS         130.  EIN  RECHT  VON  RUMPOLT  UND  MARECHT. 

DBS  RUHPOLT  VATTER  SPRACH: 

Sweych,  du  alts  schedensel, 

Oder  ich  gib  dir  aynfi  auf  dy  khel 

Mein  sun  der  khendt  deiner  tochter  nit, 

5  Wan  yeczund  iß  ein  jar  ym  schnit, 

Da  kam  ay  in  ein  hawfi  gelauflfen. 
Ich  gedacht,  sy  woU  ein  hayden  kauflfen. 
Vnd  gieng  hin  ein  vnd  machtg  mt  lang, 
Sy  vielen  ze  hauffn  auf  der  pankh. 

10  Dar  vmb,  hat  er  poß  gegen  ir  gedacht, 

So  hat  yn  nur  dein  tochter  dar  zw  pradit. 
Dar  vmb  leuchst  in  dein  racheit 
Du  kanst  auch  wol  wetter  machen. 
Vnd  soltens  mein  herren  an  dir  erkennen, 

1^  Sy  hyelten  dich  lengst  lassen  verprennen. 

Noch  wil  ich  dir  nur  sagen. 
Du  muest  noch  als  ain  alte  ainen  haben, 
Der  dir  den  rauchfankh  thuet  keren. 
Wie  machstus  dann  deiner  tochter  weren? 

20  Du  pist  auch  aller  eren  vol, 

Es  kam  in  ein  podenlose  zistl  w(d. 

DER  HARETH  HU£TTER  SPRACH: 

Schweych,  du  alter  veyster! 
Ich  wil  dir  auch  wol  sagen  newe  miir. 
^'^  Dar  nach  laß  dich  nit  verlangen! 

Du  pist  auch  von  siben  weyben  weg  gangen. 
Mich  zimbt  auch  woil  in  all  meinen  synnen, 
Du  wirst  von  der  auch  entrinnen. 

DA  REKTAT  DER  NOTAR  DEM  OFFJCIAL  EIN  ZBTL  VND  SPRACH: 

3Ö  Gelh  hyn,  hcrr!   Got  geb  euch  hayll 

Vnd  lest  herab  daß  vrtayll 

DA  LASZ  DER  OFFICIAL  DY  ZETL  MIT  DER  INHALTUNG: 

Presentero  causam  matrimonii 

21.  zistel  Uklands  vollulMer  1,  719.        23.  fveiitlef. 
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fi  finibas  orta  posonii 
ProcuratorilHis  electis 
Et  lestknonüs  b^ne  jnspectis 
Discernendo  ludicamus 
3  In  scripUsque  sententiam  damus, 

Vi  RumpoU  Margarelbam 
Accipiiit  uxorem  totem 
Anathematis  sub  pena 
Auctoritete  noslra  plena. 

10  DER  NOTAR  SPRACH  ZUM  RUHPOLT: 

RttBipolt,  hastu  dy  red  vernummen? 
Es  ist  nun  zw  dem  vrtayl  kummen, 
Wann  du  hßst  daß  recht  verloren, 
Es  sey  dir  lieb  oder  zorn. 
t5  Frey  dich,  Maretb, 

Wann  du  hast  g^bunaen  daß  recht,  * 

Vnd  ist  dir  der  Rumpoll  eben, 
So  muestu  noch  ein  gülden  geben. 

BY  HARgTtt  SPRACH: 

20  ,  Herr,  den  gülden  gib  ich  gern. 

Ich  wil  auch  mein  vörsprech  ern 
Mit  aim  halben  gülden  gelt. 
Das  er  mir  dy.  zerung  meit, 

DER  RUHPOLT  SPRACH : 

2d  Nun  we  we  mir  armen  knecht! 

Hab  ich  nun  verloren  das  recht? 
Da  ist  nur  mein  redner  schuldig  an. 
Ich  wil  ym  halt  geben  kain  Ion. 

DER  ERST  SACHTRETBER  SPRACH  ZWH  RUHPOLT: 

^  Sweyg,  pawr!  Das  ist  mein  rat. 

Ich  wfl  dir  sagen  tratt, 
Dein  maul  sich  selber  verplattent  bat. 
Das  hört  man  bye  an  diser  stat. 
Woltstu  mir  den  Ion  abprech^n, 

17* 
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Ich  wil  mich  wol  an  dir  rechen, 
Wann  ich  hab  ein  richter  vor  mein. 
Der  pedel  muefi  dein  wirt  sein. 

DER  OFFICIAL  SPRACH: 

5  So  sprich  ich  zw.  diser  stund 

Für  dy  zerung  x  phundt. 

Ob  aber  diser  Rumpolt 

Dy  diern  gern  nemen  woH, 

So  wolt  ich  auch  pedenken, 
10  Ich  wolt  im  dy  zerung  gar  schenken. 

DES  RUHPOLT  VATTER  SPRACH : 

Ja  nun  verstee  ich  wol  den  .syn, 
Das  ich  der  sach  zw  arm  pin. 
Ich  thu  mich  halt  nit  verrer  dringen. 
iS  Herr  of&cial ,  Ire!  in  den  ringen  > 

Vnd  thuet  sew  zw  einander  geben, 
Das  sy  füren  ein  elichs  leben! 

DA  8TUNNKND  DER  OFFICIAL  AUFF  VND  SPRACH: 

Kumm  her,  Rumpolt  vnd  Mareth, 
20  Vnd  leicht  mir  enker  hendt  yed! 

Vnd  sag  euch  auch  da  pey, 

Ob  es  ewr  payder  will  sey. 

So  spricht  alle  payde:  Ja! 

So  wirt  ein  State  ee  da. 
25  Mit  den  hendten  gib  ich  euch  ze  häufen, 

Hit  den  fuessen  mugt  ir  wol  von  einand^  kuffen. 

Vnd  da  nym  ich  dy  stol 

Vnd  ruef  euch  auß  zwm  dritten  mal. 

Das  nit  kom  ein  vnnutz  her 
30  Vnd  Sprech,  daß  ich  sey  ein  winklprediger. 

DA  VERSPRACH  EIN  JANNS  DY  DIERN  VOR  DEH  OFFICUl: 

Ja,  herr,  ja  last  euch  der  weylen! 

Ich  kum  her  pald  laufendt  eylen. 

Ich  siech,  ir  nämbt  ein  grossen  oder  drey 
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Vnd  gäbt  halt  all  tag  aym  ein  weyb 
Vnd  ir  fragt  euch  halt  nit  der  mär, 
Ob  dy  diern  ledig  war. 
Da  verpewt  ich  dye  auf  dem  plan, 
^  Wenn  ich  hab  anch  ein  retting  dar  an. 

DBR  OFFICUL  SPRACH: 

Gesell,  wie  laufsta  also  da  her  Air? 
Sag,  hat  sy  dy  ee  auch  versprochen  dir? 

DBR  JAHNS  SPRACH: 

10  Sy,  herr,  es  ist  kain  vz  wochen, 

Daft  sy  mir  es  hat  versprochen. 

Da  kam  ich  in  ir  hawA, 

Da  hört  ich  auf  der  Stuben  ein  saws. 

Ich  wolt  mich  vmb  kert  haben, 
t^  Da  sprach  sy :  Steyg  herauff!  du  muest  rueben  graben. 

Da  grueb  ich  ein  guete  weyl. 

Da  sprach  sy  stat:  Knecht,  eyl,  eyl, 

Das  nit  kommen  ander  knaben, 

Dy,  da  auch  wollen  rueben  graben. 
^  Da  grueb  ich  da  an  allen  haß. 

Da  sprach  sy  stats:  Pasf  paßf 

Ich  sprach;  Paß  hin  oder  paß  herl 

Ich  mach  werlich  nit  mer. 

DT  HARETH  SPRACH : 

25  Sy,  Janns,  ich  thue  dir  daß  verleben, 

Ich  hab  dich  all  mein  tag  nye  gesehen« 
Das  red  ich  wol  auff  meinen  ayd, 
Oder  ich  sey  nit  ein  frume  mayd. 

« 

DIR  MNNS  SPRACH: 

30  Sy,  liebe,  la  dir  nur  sagen, 

Mainst,  ich  möcht  es  mir  gedacht  haben? 


10.  f  yj»     f  vij. 
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DER  RVHPOLT  SPRACH : 

Ey,  das  ist  ein  feyns  gefert 
Ich  hab  wol  x  gülden  auf  daß  recht  verzert, 
Vnd  woUst  mir  dy  diern  dann  ersi  nemnen? 
^  Dtt  niiiest  ee  vnib  den  leyb  kommen. 

BBR  OFFiaAL  SPRACH: 

Sweygt,  ir  narren  all  zwenl 

Wie  lang  sol  ich  hye  sten? 

Wan,  Janns,  du  hast  dy  diern  verloren. 
10  Das  sag  ich  dir  an  allen  zorn. 

Wenn  du  muesest  ee  sein  kommen, 
[  Ee  ich  daß  recht  biet  aufgenummen. 

Wann  wayst  du  nit  der  dieren  siten, 

Daß  man  sy  nit  ser  dorff  pitten, 
15  Wenn  sy  verhayssens  zbayn  oder  dreyn, 

Da  mit  sy  nit  gesawmbt  seyn. 

6ee  ver  dich,  du  junger  leyb! 

Eiwo  perät  dich  got  aynß  weybß. 

DER  JANNS  ZWH  OPPICIAL  SPRACH: 

80  Ewrer  wortl,  mein  lieber  herr, 

Der  dankh  ich  euch  gar  ser. 

Ich  wil  sey  nun  nit  vast  irrn. 

Auß  an  galgen  mit  der  hurrenl 

Iß  sy  ain  hurr,  dy  pleybs! 
25  Etwo  perätt  mich  got  ains  weybß. 

DER  RUHPOLT  ZWH  JANSEN  SPRACH: 

So,  gesell?    Waß  darfstus  sey  schendten? 
Huet  dich  zwar  vok*  meinen  hendteh 
Vnd  thue  dich  von  dem  pfluech  heben 
^  Oder  du  kumbst  vmb  dein  leben, 

Wenn  ich  wil  sey  zw  ainem  weyb  haben. 

Wenn  dich  schpn  essen  kran  vnd  raben, 

Wann  wärstu  vor  ainer  stund  kommen, 

Ich  biet  seyn  nit  geacht,  daß  du  sey  hyetst  genummen. 

* 

^.  f  darfstQ. 
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DRR  OFPICIAL  SPRACH: 

Sweygtl    last  euch  geben  zw  der  eef 

Es  seydl  payde  frum,  als  ee, 

Vnd  ist  auch-auff  dy  heyrat  gedacht. 
5  So  sprecht  mir  dise  wort  nach: 

Ich  Jakl  Rumpold  von  Glettn 

Nym  des  Glischner  Harethen 

Vnd  versprech  ir  auff  dy  trew  mein, 

Daß  ich  ir  nit  gehilfiig  wil  sein. 
10  Des  helff  mir  der  vatter  Adam  schon^ 

Der  dy  iappenweyß  hab  gehabt  an. 

DA  SPRACH  DT  HARBTH  AUCH  ALSO  TM  NACH : 

Ich  Mareth  des  Glichsner  mayd, 
Versprich  ym  hye  pey  meinem  ayd, 
t5  Das  ich  wil  ligen  pey  dem  tag  pey  dir 

Vnd  pey. der  nacht,  wo  es  gefdt  mir. 
Des  helff  mir  der  ander  Crist, 
Der  noch  nit  geporen-  ist  I 

DA  HALSAT  ^ER  RUNPOLT  DT  MARETH  VND  SPRACH : 

20  0  mein  schone  Mateüi, 

Dein  schon  mir  durch  mein  hercz  get. 

Du  pist  Trum,  daß  wayß  ich  wpl. 

Du  pist  auch  aller  eren  vol. 

Nun  ist  hewt  der  frewden  tag 
25  Vnd  ist  verschwunden  all  mein  klag. 

DT  MARETH  ZWM  RUMPOLT  SPRACH : 

0  mein  lieber  Rumpolt, 
Ja  pin  ich  dir  von  herczen  hold. 
Hab  ich  ye  wider  dich  gethan, 
^  Da  soitu  nit  gedenken  an ! 

Ich  wil  dich  haben  lieb  vnd  schon. 
0  du  pist  ain  frummer  man. 


7.  f  Gltchsners. 
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DEB  «ABETH  ÜUETTEB  ZWH  BUVPOLT  SPRACH: 

0  mein  herczen  lieber  ayden, 
Nyemat  mach  enk  mer  geschayden. 
Frid  vnd  gliik  vnd  säligkait 
d  Sey  euch  hye  vnd  dort  gesaydil 

DBS  BUIPOLT  VATTBB  8PBACB : 

AllerersI  wil  ich  auch  frolich  sein. 
Got  geh  enk  gluk,  sun  vnd  tochter  mein, 
Vnd  pesterk  euch  go(  mit  seiner  kraffl, 
^^  Das  ir  recht  regiert  enker  wirtsphaSL 
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131. 

T  26  EYN  SPEGEL  BUCH. 

HE  HBBT  AIN  EW  SPEGEL  BUCH, 
DEB  WELT  LAUFF  VKD  DEB  SUNDEN  FLUCH, 
5  VND  HBBT  BTCH  ZO  JffiH  YBSTEN  AIN, 

WE  GOT  DEB  HERB  DEN  VEBDAMPTEN  STRAFFEN  BEGAN^, 
DER  NTT  DEDE  DEN  WTLLEN  STN. 
DAB  YMB  BOTST  ER  LYDEN  GROTS  PTN. 

^  27    Belyb  eweklychen,  da  da  byst, 

^^      Wan  yn  der  hellen  keyn  Verlosung  nyt  yst. 

Da  hast  den  leben  nyt  gebessert, 

Dar  vmb  mast  du  ewenkliGhen  syn  gerestert, 

Dan  stund  vnd  zyt  gieng  dyr  nyt  ab, 

Die  da  hast  gehait  vili  jar  vnd  manchen  dach, 
15       Das  du  wul  muchtes  verdenet  hain  ewec  leben. 

Aber  es  was  dyr  nyt  eben. 

Der  predygaten  achtes  du  nyt  vill, 

Die  waren  dyr  gelych  einem  kynder  speill. 

Ruen  vnd  bychten  vmb  dyn  sund 
20       Dar  ZO  hattz  du  wenych  mynd. 

Ich  hain  dych  dyck  gemanet  serre, 

Aber  es  was  dyr  als-  eyn  merr. 

Nu  will  ych  dych  den  duuelen  befeien  in  der  bellen, 

De  sullent  nu  syn  dyn  geselleQ, 
25       Den  must  du  nu  volghen  vor  bas  me, 

Des  must  du  schrien  ach  vnd  we 

Vnd  must  de  defelysche  gesycht  (e weihen)  aingesen.     , 

Dar  vain  wurt  dyr  sunderlych  we  gescheen. 

1.  Vfß.  W.  WuekimaffeU  Heutsehet  iesekueh  4,  313.        9.  Spriehi  difi 
«m  prohgutf        11.  f  dein.        23.  f  umn^re. 
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Mynes  lustichen  aingesychls  must  da  enberren, 

Du  dostes  node  ader  gern. 

Ach  der  wansamlychen  lustych  Freuden ! 

Van  den  must  du  ymmer  werden  gescheyden 
^        Vnd  dar  zo  pyn  vnd  martel  lyden. 

Das  magst  du  nyt  wul  vermyden. 

Dan  wuldes  du  gern  ruen  hain 

Vnd  de  sund  vorbas  me  lain. 

Neyn  ys  yst  aber,  versumet  gar, 
10       Dan  ych  nym  deyn  nyt  me  war» 

7  28  HB  LTTT  DER  8UNDBR  Y1N  DBB  HEUBN  VRD  DR  DÜFBL  PYNTGEN  TN  VND   KR 

SPRICHT  ALSO  ZO  DBB  WBLT: 

Ach  vngetruwes  weltelycbs  lieben» 

We  hast  du  mych  so  gar  in  den  ewegen  doit  geben? 
1^       Was  hylft  mych  nu  all  freud,  die  ych  e  gewan, 

So  ych  sy  mus  nu  euancklychen  lain? 

Groiß  martel  vnd  pyn  ys  myr  ewych  beireydt 

Vnd  dar  zo  groisses  hertzen  leydt 

Meyn  wonungk  wyrt  mych  ewychen  sagen 
20       Vnd  dach  vm  dach  mych  nagen. 

Deyn  pyn  nymbt  keyn  end, 

Das  machend  deyne  grose  sund. 

0  we,  we  hain  ych  de  edel  zijt  so  gar  verloren, 

In  der  ych  wul  hett  eweches  lieben  uusserkorren  I 
25       0  we,  by  yst  keyn  zouersycht  nymmer  me. 

We  yst  das  so  gar  eyn  bytter  we! 

0  we,  das  ych  e  geboren  ward! 

We  yst  dysse  pyn  so  gar  bitter  hart! 

Mocht  docht  eyn  hoffenung  vmmer  he  syn, 
30       Das  ych  engein  mocht  dysser  groser  pyn! 

We  lang  doch  de  hoffenungk  werre, 

Das  werre  myr  eyn  gode  merre. 

Ader  mocht  ych  vmmer  ersterben! 

Neyn  ych  moiß  ewanchlychen  iyeben 
35       Vnd  nyt  destomynder  peyn  haben. 

2i.  ?  uiserkoren.     V^L  U. ;  33.        29.  f  doch. 
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Das  macht  myr  eynen  boissen  won. 
0  we,  jamer  vnd  hertzleyd, 
We  byst  du  myr  so  gar  vollenklychen  bereit! 
Verflocht  sy  vater,  moder  vnd  got! 
^         Das  sprechen  warlych  yeh  on  allen  spot. 

BV  LKMT  DBB  HIRB  DEN  SUNDKB  TND  8PBTCHT  ALL  80: 

T  29    Sunder,  kerr  dein  begerd  noch  zo  myr 

Dyn  sund  wyl  ycb  vergeben  dyr, 

Wan  du  wurst  kurtzellychen  sterben, 
10       Das  du  nyt  evranchlychen  werdest  verderben. 

Nyt  hab  lust  in  desen  vergengkenlychen  dyngen, 

De  du  dar  na  must  lasen  vnd  nyt  fynden. 

Was  hylffe^  nu  eyn  kurlz  freud, 

Wan  dar  na  kumbt  eyn  kald  weid? 

15  NU  ANTPERT  DER  8UNDEB  VND  SPRTCHT : 

Ach,  sold  ych  nyt  frolych  syn, 
So  meyn  hertz  weys  doch  van  keyner  pyn? 
0  junger  lyib  vnd  hoer  moid, 
Ich  lasen  dych  nyt  durch  das  hemelcb  gut. 
20       Spryngen  vnd  dantzen  sal  djr  nyt  seyn  versacht, 
Wan  du  haist  an  eyn  schönes  UeyL 
Dar  vmt»  saltdu  eyn  freuden  vnd  wollest  ld)eB, 
Es  kom  dyr  obel  ader  eben. 

DYS  BATTET  DER  DDFEL  DEH  SÜNDER  : 

25       ßeschwau  dych  hynden,  vor  vnd  neben, 
Das  du  der  weit  gefallest  eben, 
Wan  sy  hait  vyl  lost  na  dyr, 
Dar  vmb  salt  du  kommen  zo  yr, 
So  wyrst  du  yn  freuden  leben 
Vnd  sy  gar  lustych  vor  dyr  sweben. 
Nyt  hab  eynen  mystrwe  an  dem  herren, 


30 


l2.  fingen  skUi  finden  saffi  man  mt  Sonn,    Siemherg.  14.  kald] 

Orimm^  deuUehet  wärierkuch  1,  1175.        19.  f  hemelsch.        20.  SprieKt 
sekon  hi0r  der  ieufelf    f  verseit.        22.  f  in  freuden.        25.  f  Besebanw. 
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Dan  er  wyrt  dich  doch  zo  lest  bekeren. 
Er  ist  barmberchycfa  al  so  serr. 
Das  laß  dyr  syn  eyn  gode  merr. 
Also  wyrs  du  bekeren  dych 
5        Vnd  dar  na  kommen  yn  das  hemelrych, 

NUN  YS  DBR  SUNDEN  VNVBNSTCBTLTCH  6BST0RBBN  VND  LTIT  IN  DBB  HBLLEN  VND 

8PRYCBT: 

T  30   Ich  was  herlych  gesessen  in  mynem  thron, 

Nu  byn  ych  yn  dem  grab,  das  yst  myn  Ion. 
1^      In  mynem  sal  byn  ych  herlych  gesessen, 

Nu  stincken  ych  vnd  hat  man  myner  gar  vergessen. 

In  mynem  huiß  wart  ych  gespyset  wuill, 

Nu  fressen  mych  de  worm  hy  in  desem  poIL 

Seend,  we  byn  ych  so  suberlich  gestaltl 
15       Ich  was  junck  vnd  byn  worden  alt. 

Het  ych  eynen  spegeL,  ych  must  mych  besegen, 

So  werd  yr  myr  all  helffen  ja  jeben, 

Eß  ist  auch  wuil  offenbarr, 

Als  dan  bewyset  meyq  harr, 
20       Vnd  dar  zo  myn  leblyche.  äugen, 

Dye  mach  man  ain  myr  wuil  schawen« 

Ich  hain  och  gar  eynen  suberlychen  mont, 

Das  ist  ttch  allen  gar  wuil  kont. 

Seend  ain  myn  schone  becklynl 
25       We  hübsch  vnd  we  fyini 

Ach  myn  nase  ist  myr  abgefallen.     "" 

Dar  vmb  kan  ych  nyt  me  hallen. 

Doch  der  zenn  hain  ych  noch  eyn  mychtell, 

Das  mecht  mych  ethlycher  masen  geyl« 
3<>       Ach  wuld  yr  lachen  myt  myr, 

Das  werr  myr  eyn  lustych  speyl. 

Nemen  myn  eben  war! 

Ir  werden  kommen  all  an  dese  scharr. 

Ir  mussent  werden  myr  gelych, 
35       Dar  vmb  gedencken  stetz  an  mychl 

28.  f  michel  teil. 
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Aber  myn  redt  geet  uch  nuist  zo  herUen, 

Dar  vmb  werden  yr  zo  lest  myt  myr  lyden  grosen  sebinertzen, 

Wan  yr  werden  als  ych, 

So  gedencken  dan  ain  mychl 

T  31  DER  VBRDAIIPTEN  IN  DER  HELLEN  SPRYCHT  BTNER  AU  SO: 

0  we,  nu  hoden  uch  vor  dyser  groser  piyn, 
In  der  wyr  ewanclycben  müssen  siyn: 
Ach,  da  velsch  freud  dyser  weit, 
We  lones  du  so  gar  myt  bösem  geld! 

iO  ABER  NU  SPRYOHT  ETN  ANDER  ALL  80  VORT: 

Ja  des  syn  ycb  wuil  gewar  worden. 
Ich  wold  mycb  ne  besorgen. 
Ich  sprach,  als  der  raflP:  Hörn!  momi 
Als  so  byn*  ycb  nu  leyder  verlorren. 

15  DY8Z  HER  NA  SPRICÜT  BYN  ANDER  ALSO: 

Ach,  nu  laind  den  athem  in  uch  belyben, 
Wan  sie  keren  sych  nyt  an  dys  groß  lyden. 
Sie  wyllend  noch  lang  leben 
Vnd  sych  dan  got  ergeben, 
^       Als  auch  wyr  hain  gedain. 

Dar  vmb  müssen  wyr  ewech  piyn  hain. 

DER  DUFELL  SPRYCHT  NU  ZO  DEH  VERDAUTEN  YN  DER  HELLEN: 

Lasen  nu  ur  murmeren  syin! 

Yrer  yst  noch  gar  vil  myn, 
25       De  da  lusten  dyser  weit. 

Erer  moiß  nach  vil  vnder  meyn  gezelt. 

Ja  on  allen  zwyuel,  got  yst  barmherchych  genug, 

Er  yst  auch  gerecht  zo  fugh. 

Er  kan  wuil  eyn  wyil  schwyen, 
30       Aber  die  straffung  der  sunden  mach  er  nyt  vefmytlen. 

Saellych  yst,  der  van  sunden  wychet, 

So  die  sund  nyt  yn  eyn  scMychet. 

Aber  yr  nemmen  dysser  red  gar  wenych  war, 

Dar  vmb  kommen  yrer  also  vil  vnder  vnser  schar. 
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Da  werden  wyr  syngen  all  gelych, 

D ,  •  . .  yr  syin  geschyden  ^ain  dem  bemelrych. 

9«  32     HIB  PREDIGET  EYN  LESEB  DEM  SUNDTGEN  MENSCHEN  VND  SPRTCRT  ALL  SO: 

Lyß  vnd  weder  lyß  alle  geschryfft, 
5        So  vindeß  du  keyn  böser  vergyfR, 

Dan  daß  der  mensch  blybet  yn  eynem  lieben. 

Da  er  nyt  begert  yn  zo  sterben, 

Wan  nust  sychers  jst,  dan  der  tod, 

Vnd  nnst  vnsyohers,  dan  de  ziyt  syner  noit 
10      Vnsers  kranckes  oppeges  leben 

Ist  nust  anders ,  dan  zo  dem  tod  streben, 

Van  dem  menschen  yst  syn  end  nyt  bekant, 

Glych  wul  wurt  er  hynnen  gesant. 

So  gelych,  als  der  fyscher  myt  dem  hamen, 
1^       Werden  wyr  onuersychtlych  vnd  schnei  gefangen, 

Vnd  we  de  vogel  myt  dem  garn, 

Also  müssen  wyr  all  vain  hynnen  farren, 

Vnd  gelych ,  als  der  deiff  schlychet  in  den  stal, 

Also  komt  der  tod  vber  vns  all. 
^       Den  sullen  wyr  stetlych  yn  vnserm  hertzen  hain, 

Wan  ym  nemen  engeyt  weder  frawe  noch  man. 

Darumb  keyn  artzennye  noch  lerr 

Vber  wyndet  de  sund  also  serr 

Noch  verlestiget  dye  wullost  he  off  erden, 
2^       Als  betrachtung  des  eilenden  Sterbens. 

Die  äugen  werden  sych  verkeren. 

Das  lyden  wurt  sych  yn  vns  meren, 

Leyb  vnd  seel  werden  sych  von  eynander  schyden 

Nyt  myt  groissen  freuden, 
30       Sunder  myt  mangen  harien  bytteren  stoß. 

Das  wurt  zum  testen  syn  vnser  loß. 

DYS  HERNA  SPBYCHT  NU  DER  TOIDT  ALSO: 

Wul  recht  byn  ych  der  grymych  tod. 
T  33    Hut  dych !   Es  deyt  dyr  not. 

2.  Brueh  im  parier,    f  Daß  wir.        10.  f  Uoaer.        13.  f  Wan. 
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Kenttes  du  mych,  vyllycht  hattes  du  dych 

Vnd  bessert  deyn  lieben,  ee  dati  du  werdest  sterben. 

Aber  du  meynst,  du  syst  noch  junck 

Vnd  habest  noch  zyit  genügh, 
^         Du  wilt  mych  nyt  erkennen. 

Zo  lest  wyrst  du  mych  wul  Tynden, 

Wen  ych  dyr  deyn  geleder  uisseraander  strecken 

Vnd  eynß  van  dem  anderen  erwecken, 

So  du  all  dyng  must  lasen  lygen. 
10       0  waß  pyn  must  du  dan  lyden, 

Myt  dem  du  vil  lost  hast  gehait  yill  jarr  vnd  mangen  dach, 

Vnd  must  alleyn  faren  yn  eyn  frymdes  laut, 

Das  dyr  yst  gar  onbekant. 

Wer  den  adel  dysser  weit  nyt  an  syit  he, 
15       Der  verwerff  syne  oppecheit  desto  ee. 

Nu  sach  myr,  wo  synt  die  liebhaber  dysser  weit? 

Wo  yst  yr  groiß  freud  vnd  auch  yr  gelt? 

Was  nutzet  yn  nu  yr  vppigheit  vnd  yr  gewalt? 

Sydi,  we  synt  se  nu  so  soberlych  gestaltl 
20       Wo  ist  yr  eer  vnd  yr  rychthum  vnd  err  groifi  frend? 

We  sytzen  se  nu  so  gar  in  grossem  leyd? 

Wul  byn  ych  der  tod  ganant, 

Wan  ych  wert  yn  allen  wul  bekant; 

Aber  erer  eyn  deyl  meynent,   ich  kun  nyt  zo  yn  komen, 
25       Bis  das  ych  sy  werd  gryfen  myt  dem  gummen, 

So. erkennen  sy  dan  mych, 

Wan  ych  grymmenchlych  yn  se  schlych. 
7  34    Hie  lyend  gebeyn 

Groß  vnd  kleyii. 
30       Wer  kan  da  gemyrcken  rechte 

Welcher  sy  da  herr  ader  knecht  ? 

Hie  hait  zo  lyen  recht 

Der  herr  by  dem  knecht. 

Dar  vmb  nement  al  war, 
35       Daz  wyr  kommen  in  de  erd  gar 

Vnd  vber  hebbe  sych  nemand  sycbnes  rychfi  noch  ades  gewalt, 

22.  f  genant.        36.  f  sine«. 
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Rychtums  noch  schonen  gestalt, 

Wan  wyr  müssen  all  gelych 

Scheyden  vain  dyssem  ertrych. 

Als  wyr  syn  nackent  entphangen 
5        Vnd  vain  moder  lyib  gangen, 

Also  müssen  wyr  auch  nackent  scheyden  vain  hynden, 

So  wurt  dan  eyner  den  anderen  ym  kemer  fynden. 

Da  sie  eyner  den  anderen  aini 

Welcher  da  sy  eyn  edelman 
10       Und  der  rychtest  vain  yn 

Vnd  auch  der  wiyst  da  sy, 

Der  geweltygest  myt  synem  gewalt. 

Der  ge  er  für,  er  sy  iungk  ader  alt 

Ach,  we  ystes  so  eyn  kranck  dingk  vmb  vnser  leben, 
15       Daß  wyr  all  so  ongestalt  müssen  werden  I 

0  we,  wie  syn  wyr  so  recht  blynt, 

Das  wyr  nyt  ain  geseen  so  graussem  dyngk, 

Daß  eyner  na  dem  anderen  hyn  schlycht 

Vnd  eyner  na  dem  anderen  hyn  yn  den  kerner  wycht. 
T  35    Nu  buwe  eder  man  off  dysse  weit 

Vnd  sie  ain  yr  schönes  gezeltl 

Der  kerner  yst  er  genant. 

Dar  yn  kumbs  du  auch  zo  hant. 

Deß  machstu  dych  wul  erfrawen 
25       Vnd  dych  gar  eben  beschatten. 

WS  VKER  GESELLEN  ZO  RAIT  WORDEN  VND  HEYNTEN  ERRER  EYN  DEIL  ZO  6BYN  TN  EYNBN 
ORDEN  GEISTLYCHEN  VND  SPRACH  EYNER  VNDER  YN  ALSO: 

We  sulden  wyr  vnser  lieben  ain  phaen, 

Daz  wyr  got  dem  herren  auch  mögen  behaen 
30       Vnd  also  erwerben  ewych  lieben 

Vnd  nyt  in  sunden  sterben? 

Wan  eß  yst  ziyt,  daz  wyr  abstene  van  sunden, 

E  dan  der  tod  myt  vnß  werd  ryngen. 

Wan  wyr  doch  vain  hynden  scheyden  müssen, 
35      Teten  wyr  wnii,  wyr  mochtens  genyssen, 

15.  werden]  Trieri^ch  geben.     Siemb»^        34.  f  hinnen. 
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Dan  daz  lieben  vnd  der  tod 
Werden  vns  vor  geleycht. 
Welches  wyr  ain  tuin,  das  ysl  vnser  ckleyt. 
Lerien  wyr  recht  tuin,  daz  wer  yns  noit, 
5        Wan  der  loin  der  siinden  yß  der  ewyger  toid. 

DTSSEB  BBD  WART  EYNER  UEYLLYCHER  HUNYCH  6EWAR  VND  GYNO   ZO  DEM  GESELLEN  VND 

SPRACH : 

Nyt  hab  lieb  de  weit  vnd  was  yn  yr  yst, 

Dan  si  gybt  gar  bösen  loin  zo  lest 
10       Die  weit  muß  gantz  vnd  gar  vergeyn, 
T  36    Dan  yr  böser  lost  mach  nyt  lang  me  stain. 

Sie  yst  falsch  vnd  bedrogelych  all  zyit, 

Wan  keyn  warheit  ain  yr  lyit. 

Sie  wyset  sych  gar  f(r}unlelych  gegen  dyr  all  wegen, 
15       So  lang  als  du  yr  magst  lost  geben. 

Wan  du  yr  aber  nyt  me  lustich  byst^ 

So  laist  se  dych  als  eynen  vnreynen  myst. 

Alle  die  weill  du  yr  gefallen  magsr, 

So  geleyst  sy  dyr  nacht  vnd  dach. 
20       Ader  so  bald  alß  se  dyn  nyt  genüset  me, 

So  fraget  sy  na  dyr  als  na  dem  alden  sehne. 

Bis  du  junck  vnd  suberlych,  so  bis  du  yr  werdt. 

Wurstu  alt  vnd  ongestalt,  dan  sy  dyn  nit  me  begert. 

Nu  merck  der  weit  true  gar  ebjen, 
25       Welchen  loin  sy  dyr  werd  geben. 

Wan  du  van  hynden  most  scheyden, 

So  wurt  sy  dan  dyn  nyt  me  beyden, 

Sunder  ..se  fluget  ferr  van  dyr 

Vnd  sugcht  anders  wo  begerr. 
30       Also  verluseß  du  die  weit 

Vnd  dar  zo  daz  hymmellisch  gezelt. 

Dar  vmb  so  kerr  dych  van  yr  zo  got. 

Da  vin'defi  du  wjirr.  trwe  sunder  alle  spot« 


30.  Vgi,  naehker  vindeß  du.  T  37.  39.  40. 43  wurß  da.  7  39  wereß  du. 
T  41  nemmcß  du.  T  42  wuldeß  du.  T  43  besserß  du.  T  44  wereß  du. 
7  45  gedechteß  du.    hetrachteß  du.    werß  du. 

Fastoichttpiel«.  ^  jg 
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Da  kanst  du  nyt  betrogen  werden 

Vnd  scheydest  auch  frolych  van  dysser  erden. 

NU  ANTWABT  DER  SUNDER  VND  SPRYCHT  AL80 : 

Sott  ych  mynen  tyib  on  Irost  also  hyn  lasen  gain, 
5         We  mucbt  ych  daz  an  kreften  bestain  ? 
T  37    So  moicht  ich  also  mer  frolicb  sterben 

Vnd  sc/heyden  vain  deser  erden. 

Sold  ych  nyt  essen  ynd  tryncken  vnd  haben  lost, 

War  zu  werr  dan  die  spyiß  vnd  aach  die  kost? 
10       Ich  magh  mych  auch  wul  Sttberlych  kleyden, 

Wan  ych  mach  nyl  enberren  sulcher  freoden. 

Dar  vmb  laist  vnß  by  eynem  schlechten  leuen  blinen 

Ader  yr  werd  mych  van  uch  triben. 

ABER  LERET  DEB  MUNCH  DEN  SUNDEft  YND  SPRYCHT: 

15       Eß  iß  eyn  wunder  dynck,  daz  dyr  nyt  iß  zu  sagen, 

Das  du  also  bald  van  mynen  Worten  wilt  verzagen. 

Nym  eben  warr,  waz  ych  dyr  wil  sagen, 

So  wurß  du  nyt  also  ober  mych  clagen. 

Nyt  acht  vil  ob  dyn  lyb, 
20       Wan  er  blyb  nyt  frolych  all  zyit, 

Eyn  mensch  wüst  we  eyn  gresselyn;  . 

Aber  wan  eß  feit,  so  verlurdeß  synen  schyn. 

Also  grawet  der  mensch  na  synem  lieben. 

Gelych  so  bald  wyrd  er  ongestalt  vnd  moiß  sterben. 
25       Wie  suberlich  er  gestalt  wurt. 

Das  bewyset  sych  wuil,  wan  er  gestyrbt, 

Wan  er  yst  van  eschen  worden  vnd  van  erden. 

Dar  zo  moiß  er  zvm  testen  werden, 

Eß  sy  yin  lieb  ader  leyd, 
30       Wan  er  dreyt  an  eyn  suntlycb  vnd  tollychs  kleyt. 

Eyn  onryner  korper  is  er  genant. 

Der  yst  vns  allen  wul  bekant. 
T  38    Viß  wennych  yß  er  wul  formert, 
.  Inwendych  ys  er  nyl  wul  gezeret. 
35       Bedechten  wyr  dem  eben  nach, 

Na  synen  freuden  wer  vnß  nyt  so  gach 
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Vnd  lerten  voß  selbß  bekenoen, 

So  füren  wyr  defito  sycher  van  hynden. 

Dar  vmb  Bälden  wyr  vnaer  leben  van  *yin  kerren, 

So  werden  sych  yn  vns  geystelych  freuden  yn  vns  meren 
5        Vnd  werden  dar  na  gedencken  na  hemelyschen  dyngen, 

Da  wyr  waren  lost  verdenen  vnd  freud  fynden, 

Wan  dysser  lost  vnd  freud 

Ist  gemyscht  mit  bytterheit, 

Seß  yrer  vil  gewar  worden, 
10       Die  da  synt  geweat  in  dem  sunllychen  orden. 

ANTWORT  DER  SUNDER  VND  SPRYCHT : 

Ich  magch  die  weit  nyt  so  gar  verschmähen, 

Dan  ych  moiß  mych  zo  yr  nahen. 

Solt  ych  on  allen  troist  belyben, 
15       We  mocht  ych  daß  de  lengs  gedryuen? 

Die  weit  yst  gewurzelt  yn  myr, 

Dar  vmb  zu  yr  han  ych  lost  vnd  begerr 

Vnd  hoffen,  eß  suld  nyt  mych  scheiden  vain  got 

Ader  ych  ton  freuelych  weder  syn  gebot. 
20       Die  weit  yst  nyt  so  ongetrue, 

Alß  du  myr  hast  gesacht  nü, 

Wan  sie  bewyset  sych  gar  fruntlych  gegen  myr, 
r  39    Dar  vmb  wain  ych  gern  by  yr. 

NU  SPRICHT  DER  GBYSTLYCH  HAN  ALSO: 

25       Du  wylt  nyt  recht  myrcken  mych. 

Ich  wyl  baß  bescheyden  dych. 

Du  sols  dych  van  der  weit  scheyden, 

Af  se  dych  wult  verleyden, 

Vnd  dych  zu  der  selenheyl  nahen 
30       Dynen  rechten  erbteil. 

Dyne  wort  synd  gar  fremelych  gestalt, 

Wan  du  wuUest  gern  werden  alt. 

Hab  got  vor  dynen  äugen,  ' 

4.  f  frenden  m^reo^         9.  f  Deß.        29.  f  dich  nAhen  der  s^len  heil, 
Dtaem.        3i,  f  freveiich. 

18* 
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Daß  er  dyr  nyt  wert  trawen 

Vnd  wurd  dyr  dyn  lyeben  abschnyden, 

Daz  muchts  du  nyt  wol  vermyden. 

Wer  eß  nu  nyt  besser  eyn  kartz  freud  entporren, 
5         Dan  also  vallen  yn  gotteß  zom? 

Er  laist  dych  eyn  kleyn  wyll  modwyllen  bain, 

Wan  wain  er  wilt,  er.hylfft  dyr  bald  dar  vain 

Myt  freuden  ader  myt  betnibnnß  vil. 

Dar  zo  weyß  er  synen  zyill. 
10       Deß  magst  du  ym  nyt  engain, 

Wan  du  moß  dem  Herren  zum  rechten  stain. 

So  roff  dan  die  weit  dynen  goden  frunt  ain 

Vnd  sych ,  waß  sie  dyr  gehelfen  kan, 

So  wurß  du  wuil  gewar,  we  gol  eyn  herr  sy. 
15       Vnd  wereß  du  nach  so  stoltz  vnd  so  fry, 
T  40    Man  hait  dyn  geliehen  auch  me  funden, 

Se  lagen  ader  zu  lest  deß  kregs  vnden. 

Dan  quemest  du  zo  genaden. 

Daß  wuB  ych  dyr  raden, 
20       Also  daz  der  herr  sych  erbarmt  ober  dych 

Vnd  daß  du  m'oichst  kommen  in  daz  hemelrych. 

Gescheit  eß  nyt  bald,  so  wurß  du  nyt  behalden, 

Wan.  we  alder,  e.  böser,  ye  rycher,  e  karcher  vnd  archer. 

ABER  NU  AfiTWART  DER  SÜNDER  VND  SPRYCflX: 

25       Ich  wil  nu  an  mych  nemen  eynen  goden  willen 

Vnd  also  godeß  zorn  stillen, 

Wan  der  freid  gottes  wurd  auch  den  weltlychen, 

Die  myt  godem  wyllen  hain  rüwen, 

Wan  deß  ertych  ist  vol  barmhertzicheyt  deß  herren. 
30       Darumb  wilt  er  sych  alzyt  zu  vns  keren.    . 

Seyn  barmhertzycheit  gewys  • 

Ist  ober  treffen  alß,  waz  ob  erden  yß. 

Darumb  vergybt  er  myr  zu  lest  myn  sund. 

Der  herr  yst  barmhertzych  vnd  geduUych  vyill. 
35       Darumb  gybt  er  myr  stund  vnd  zyll. 

15.  F  noch.         17.  f  aber.        29.  f  ertrtch. 
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Er  wurt  vnß  nyt  ewanclychen  drauwen 
Noch  synen  zorn  lasen  schauwen. 

NC  STRAIFFT  DEN  SUNDER  DER  GETSTELYCR: 

Du  suchest  aber  eynen  boisen  fund, 
5         Der  yst  myr  auch  wol  kont. 

Du  zuchest  her  vor  goUeß  barmhertzycheit, 
T  41    Die  sy  vuß  allzyit  bereydt. 

Aber  van  der  gerechtycheyt  ynd  straffung  der  sund 

Dar  zu  haistu  wenych  mynd, 
10       Wan  dar  durch  wurt  deyn  gewys  beschwert 

Vnd  dyn  hertz  fexert. 

Dar  vmb  wilt  du  dyr  eynen  gewyssen  machen, 

Daz  du  auswendych  vnd  ynwendych  moigß  frolych  lachen 

Vnd  gern  van  der  gerechtycheit  gottes  han  sagen, 
15       Daz  dych  dyn  gewyß  nyt  werd  nagen. 

Ist  dyr  die  schryfft  ain  cym  end  bekant. 

So  laifi  sy  dyr  ain  dem  anderen  end  auch  werden  genant 

Nemmeß  du  golles  barmhertzycheyt  war, 

So  nym  syn  gerechtycheit  vnd  fttrrsy  auch  dar! 
20       Dync  gode  werck  volgen  dyr  na. 

Zu  den  laiß  dyr  auch  syn  gach, 

Wand  myt  der  masen,  dar  myt  du  haist  gemessen, 

Myt  der  selber  wurt  man  dyn  nyt  vergessen. 

Als  du  dyn  geieder  haist  gestreckt  zu  boisheyit, 
25        Also  sterck  si  nu  zu  togend  vnd  hertzenleith  I 

Sie  gar  zart  synt  bereit, 

Die  da  willend  on  dogent  vnd  arbeyd 

Vnd  lästert  ober  winden 

Vnd  tochencklyche  werck  befynden. 
30       Neyn  man  mUß  myt  arbeyt  daß  volbryngen 

Vnd  sich  dar  zu  ernstelych  zwyngen, 

Wan  er  wyrt  nyt  eyn  kemper  genant  off  dysser  erden, 
r  42    Sold  eß  ym  nyt  bitter  vnd  suver  werden. 

Wylt  du  yn  dem  hemel  gekronet  werden, 
35       So  mois  du  ritterlych  striden  Off  disser  erden. 

*   .  .  . 

14.  f  gottes  sagen.        25.  f  streck.  J278,  34.        28.  f  Jatter." 
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DER  GESRIL  ANTWOSTT  NU  ALSO  VND  SPRYCIIJ: 

Ich  hain  dych  will  gemercket 

Vnd  byn  dar  durch  gfestercket. 

Ich  wil  eyn  godeß  lieben  faen  ain, . 
5         Daß  eß  Segen  sulden  firaowe  vnd  man. 

Dar  Ttnb  byllent  got  vor  mych, 

Das  syn  genad  nyt  vain  inyr  wycb ! 

Doch  moiß  ych  noch  eyn  zyit  beiden, 

E  ych  noch  vain  der  well  werd  scheyden, 
10       Dan  sold  ych  roych  also  van  yr  abbrechen, 

Daß  tet  myr  durch  meyn  hartz  stecken. 

Vyllycbt  wurd  ych  nyt  beslain 

Vnd  wider  hynder  roych  gain. 

ABER  SPRTCBT  DER  MUNCH  ZO  DEN  GESELLEN : 

15       Wuldeß  du  dych  zu  dem  herren  heren, 

Du  suchest  nyt  so  vill  merren. 

Wylt  du  der  geschryin  nyt  nemen  war, 

So  mois  ych  vain  dyr  scheiden  gar 

Wid  gain  wedervnb  wech  hyin,  . 
20       So  gait  dyr  dy  schryfit  velycht  yn. 

Eß  yst  nust  schettelychers  in  der  zyit, 

Dan  der  mensch  vain  goden  wercken  byibt. 

Die  alle  ziyt  gode  werck  hain  willen  vollenbryngen 
T  43    Vnd  sych  nyt  zitiich  dar  zo  zwingen 
25       Vnd  verzugest  also  van  dach  zo  dach, 

Zo  lest  geil  ym  an  der  zijt  vnd  genad  äff. 

Was  hylff  dyr  dan  der  wyll  ane  werck, 

So  eß  got  hait  lang  vain  dyr  begert? 

Der  onfructber  bäume  ist  nyt  zo  mail  dürre 
30       Vnd  wurt  doch  zu  hant  gewurffen  yn  eyn  forre. 

Also  iss  eß  auch  vmb  dyn  sundelychß  lieben. 

Besserß  du  dych  nyt  ^  so  wurß  du  dem  furr  geben, 

Dyr  wurt  vor  gelaicht  das  wasser  vnd  der  brant. 

Welcheß  du  wylt,  dar  zo  streck  deyn  faanti 
35       Daß  lieben  vnd  der  toit  werden  dyr  vorgestalt. 

19.  f  Und. 
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Welcheß  du  will,  da£  behalt! 

Lerr  wul  doin,  daß  dyr  noit, 

Wan  der  loin  der  sunder  yst  der  ewege  toit. 

Vyll  geysselen  der  sunden  synt  un£  bereyty 
5        Wain  wyr  an  toin  eyki  suntelelychß  kleyit. 

Daß  ist  der  lyb  beladen  mit  sunden, 

Daß  wurt  ym  grois  pyn  pryngen. 

Inden  vnd  uyssen  yß  er  myt  fuvver  vinbgeben, 

Daß  macht  syn  onreynycheß  leben. 
10       Der  pynen  machstu  wuU  entstein, 

Wyllt  du  der  sunden  ledyeh  gein. 

NU  ANTWORT  DER  SUNDBR  DEM  6EYSTLTCHEN: 

Solden  die  sunder  also  verlonren  syn 

Vnd  lyden  also  groisse  pyin, 
T  44    Die  da  nu^imer  kein  eind  hait, 

Das  yst  eyn  schreckelych  stait; 

So  byt  ycb  dych,  daß  du  vnder  wysest  mych, 

Das  ycb  der  pynen  entgain  mocb  vnd  komme  daß  hemelrych. 

Ich  dyr  nu  volge  foftbaß  me, 
20       Wan  yeh  weys,  daß  ych  moiß  leben  ewanchlych, 

Eß  sy  in  der  hellen  ader  in  dend  hemelrych, 

Deß  kain  ych  nyt  ab  gesyin. 

Dar  Vmb  wuld  ych  mych  gern  hudten  vor  sulcher  grosser  pyn, 

Wan  du  haist  myr  vor  sonil  gesacht, 
25       Daß  mych  meyn  gewyssen  nacht. 

ABER  LEBET  DER  GBTSTLTCH  MAN  VND  SPRICHT: 

Wain  du  also  tetest  \nil  leissest  dyr  Sachen, 

So  wen*  gnt  myt  dyr  dagen. 

Nym  war,  got  hait  dich  geschaffen  na  synem  byld, 
30       Dar  vmb  byß  nyt  du  so  wild  I 

Er  hait  auch  die  menschelyche  nature  ain  sych  genommen, 

Daß  du  deß  do  sycberer  mugest  zo  ym  kommen. 

Den  bytteren  dot  hait  er  vmb  dynen  wyllen  geleden, 

Daß  er  den  äwechen  tod  ain  dyr  much  stillen. 
35       Daß  soll  dyr  billych  zo  hertzen  gain 

Vnd  vort  baß  me  vain  sunden  stain. 
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Synen  fronen  lychnam  hait  er  yns  gelasen  zu  eyrier  spiyß. 

Daß  soltz  du  werden  wiyß 

Vnd  ym  defi  dancken  nacht  vnd  dach, 

Werrefi  du  nyt  also  gar  eyn  zag. 
5         Du  magst  dem  tod  nyt  engen 
T  45    Vnd  weyß  nyt  hude  ader  morn  stein. 

Deß  Salt  du  gedechnyß  ha  in, 

Wylt  du  syn  eyn  erber  man. 

Alle  dyngh  syn  auch  vergencklych :  - 
10       Weß  wylt  du  dan.erfrawen  dych? 

Sych  ain  dyin  bytter  sterben, 

Daß  dych  wurt  vmb  geben, 

Wan  lyb  vnd  seel  von  eynander  scbeyden. 

Das  ist  die  grosse  pyn, 
15       Die  hy  in  deser  zyt  ymmer  magh  syn. 

Gedechteß  du  stelz  dar  ain, 

Du  lysl  die  sund  vor  dyr  hyn  gain. 

Betrachteß  du  die  strengheit  des  lesten  gerychles, 

Daß  du  dem  entgain  nyt  maclis^ 
20       Vnd  ortelß  dych  selbs  in  der  ziyt. 

So  werß  du  ledych  vnd  quyit, 

So  muchs  du  dan  dyn  lieben  bereyden 

Zo  der  eweger  freuden. 


25 


HIK  VELT  DER  WELTLYCH  GESELL  VFF  SYN  KNEGQN  VND  WYLT  SYCH  BEHEBEN  VND 

SPRYCHT: 


Herre,  byß  myr  genedych  myr  armen  sunder, 
Das  ych  vain  dyr  gescheyden  werd  nummer! 
Noit  vnd  angst  hait  mych  vmbfangen 
Vnd  die  schmerizen  der  hellen  hain  mych  angangen. 
30       0  herr,  ych  hain  gesundycht  weder  dych; 
Dar  vmb  byn  ych  nyt  werdych 
Zo  gain  yn  deyn  rych. 

NU  SPRYCHT  AUCH  VORT  DER  GESELL: 

Lieber  herr,  wyr  hain  vnß  nyt  selbs  gemacht, 
35       Dar  vmb  gute  werck  vnß  zo  dein  yst  vns  hart. 

35.  f  werk  xo. 
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T  46    Herr,  du  haist  vns  geschaffen  f^nr; 

Dar  vmb  nym  ynser  selbs  war! 

Herr,  ych  wull  gern  bekeren  mych, 

Wer  ych  vain  genaden  rych. 
5         Herr,  du  maehs  myr  die  genade  wul  geben 

Ynd  dar  zo  daß  ewege  lieben. 

DTSZ  SPRICHT  GOT  DER  HERR  ZO  DEM  SÜNDER : 

Deß  menschen  kynt  ist  kommen  her  ab  off  dysse  erd 

Dar  vmb,  das  der  mensch  durch  yn  behalden  werd. 
10       Er  yst  nyt  kommen  zu  roffen  dem  gerechlycben, 

Sunder  dem  sunder,  daz  sy  yn  ain  sulden  byiten. 

Nyt  war  du  byst  nu  gesunt  worden : 

Hut  dych  no  vört  vor  sunlychem '  orden  I 

Behald  nu  die  genad,  die  haist  erworben, 
15       Daß  du  nyt  vallest  yn  eynen  alden  orden. 

Wilt  du  myn  warer  jungelinck  syin, 

So  behalt  myt  flyis  die  gebott  meynf 

Dis  yst  meyn  gebott,  daz  eyner  dem  andern  frundlych  sy 

Ynd  daz  eyner  den  anderen  myt  trugen  meyn, 
20       So  mochen  wyr  werden  vor  god  reyn 

Ynd  mochen  entgain  ewycher  pyin. 

Wuldes  du  bassen,  daz  nyt  myr  lieb  yst, 

Du  muchs  werden  behalden  zu  lest, 

Wan  wer  da  wilt  erhört  werden  van  god, 
25       Der  vollenbring  syin  geboder. 

We  so]  der  erhört  werden, 

Der  nyt  gelychs  begerd  hy  off  erden? 
7  47    Nuyst  betrugt  die  weit  also  serr, 

Dan  daß  sy  nyt  acht  de  gebot  gotz  vnd  seyn  lern 
30       Wilt  du  yn  gain  in  das  ewych  leben. 

So  behalt  die  gebot  gotz  eben! 

Ir  sulden  nyt  werden  als  de  there  on  vernunfil. 

Die  da  nyt  wyssen  vain  kainer  zokunfft; 

Dail  ych  hain  gesprochen  eben, 
35       Heyn  wort  seyn  daz^  lieben. 

12.  r  Vür.        25.  f  gebod. 
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Willen  yr  lieben  ewanchlych, 

$0  behald  die  lerr,  die  da  gaid  durch  mychl 

NU  HATT  DER  6B8BLI  RTNBIf  GRAWBIf  BOCK  VBD  BYNEN  GETSTLYCHBN  ORDEN  AIN  5YCI1 
6BN0HBN  VND  KOHENT  ZO  YH  STIN  GESELLEN  VND  SPOTTEN  STIN  YND  SPRECH RN  ALSO: 

5         Sage  vnß,  lieber,  war  zu  biß  du  nu  kommen, 

Daß  du  nu  sulchen  orden  ain  dych  haist  genommen? 

Dar  vmb  daz  du  eynen  geystelychen  schyn  ain, 

Weneß  du  auch  syln  eyn  geystelych  man? 

Solden  geystelych  cleyder  geystelych  machen  dych, 
10       So  quemes  du  allein  in  das  hemelrych. 

Also  musten  wyr  da  vain  gescheyden  syin. 

Vnß  werr  lieber,  du  legest  yn  dem  reyn, 

Wan  eß  schadet  nyt  uswenych  eyn  firolych  leben, 

So  das  hertz  vor  god  yß  eben. 
15       Sehent,  we  yst  er  so  suberlych  gestait 

Ynd  hait  eynen  graen  bartf 

Naro,  gaugh,  lolhart,  gockkock! 

Se^  we  byß  du  nu  so  klocki 

Hait  vnß  der  dufel  myt  naren  beschyschen? 
20       Er  meynd,  eder  man  sul  sych  ain  ym  besseren. 

Er  wilt  sych  ain  vnß  red  nyt  keren 

Ynd  theyd,  als  weren  eß  meren. 

NC  ANTWVBT  DRR  BRODER  VND  SPRICHT: 

Dy  in  dysser  weit  naren  synt  genant, 
25       Se  synt  vor  got  wul  erkant. 

Eß  yst  besser  das  mych  de  bösen  hassen, 

Dan  ych  myt  yin  leib  ob  der  gassen. 

Man  sold  wychen  van  den  bösen, 

So  mach  man  sych  vain  sunden  loesen. 
30       Wer  sych  zu  den  beosen  mengen  yst, 

Der  wurt  myt  yn  boes  zo  lest. 

Ich  wyl  syn  by  goden  leuden  hie  off  dysser  erden, 

Van  welchen  meyn  lieben  gebessert  mach  werden. 

Nyt  lasen  uch  mysfallen  meyn  schnödes  ckteydi 

91.  f  unser.  '     dO.  t  boeseiif 
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Ich  uch  darumb  wyll  nyt  furbas  syn  bereydt, 

Sunder  got  dem  herren  ineyn, 

De«  ewych  wyl  ych  eygen  seyn. 

Ir  halt  mych  dyck  ain  gelacht 
5         Vnd  gelych  zu  haut  hynder  klafft; 

Deß  wyl  ych  uch  nu  me  myden, 
T  49    Off  das  ych  rytteilich  moeh  stryden, 

Wan  die  leibt  gotteß  vnd  auch  dysser  weit 

Mögen  yn  eynem  bertzen  nyt  hain  eyr  gezelt, 
10       Also  wenych  alß  de  äugen  eyn  mael 

Hyinmel  vnd  erd  mögen  beschauwen. 

Dar  vmb  wyll  ych  verschmechlych  hyn  gain, 

Yff  da£  ych  in  der  liebden  godefi  mogh  besser  stain. 

Wain  sttnd  nyt  sund  werr, 
15       Noch  werr  sy  myr  eyn  onmerr 

Vmb  erer  groser  onfeletychheit  wyllen. 

Daß  bewyset  mych  bescheydenheydt. 

Keyn  freod  noch  lost  wyl  ych  hain, 

Dan  alleyn  yn  dem  crucz  Jesu  Christi,  ab  ych  kan. 
20       In  dem  yst  myr  die  weit  eyn  crucz  vnd  ych  yn  yrr, 

Dar  durch  mach  ych  lychtlych  vertriben  all  boes  beger. 

HIE  BITTET  DT8SEB  BRODER  GOT  BEN  HERREN  VND  SPRICHT  ALSO; 

Herr,  we  lang  snilend  die  swider  kerschen  in  erer  gewalt, 

Wan  sy  hant  sych  gar  greusselych  gegen  mych  gestalt. 
25       Herr,  nym  erer  eben  war, 

Wan  die  sunder  synt  gesediget  gar. 

Des  vber  heben  se  syeh 

Vnd  fragen  nust  na  dynem  rych. 

Sy  nemen,  daß  yn  geng  eben 
30       Vnd  frachtent  nyt  na  dem  ewygen  lieben. 

Herr,  es  geid  yn  wnl  yn  eren  Sachen; 

Deß  mögen  frolych  lachen. 

Du  straffest  sy  nyt  vmb  erre  sunden  hy  off  erden, 

Dar  vmb  sie  e  stoltzer  vnd  me  homutycher  werden. 
35       Sie  synt  vol  boesheyt; 

30.  f  frachent         32.  f  mögen  «> 
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Des  hain  sy  myr  gans  vnd  gar  verseit. 

Sie  hant  vyl  sunden  volbraeht 

Vnd  beromen  sych  deß, 

Daß  eß  eyn  yn  eren  boesheiden  wul  gak. 

5  NU  ANTWORT  HIE  GOT  DER  HERR  DEM  RRODER  VND  SPRYCHT  ALSO: 

Mochtes  du  dych  eyn  wenych  lyden, 

Ich  wurd  kurczilych  myt  yn  stryden. 

Ich  wil  yn  bald  botschafit  senden, 

Daß  sy  etwas  haben  zo  schaffen  gewynnen. 
10       Dan  wer  na  der  weit  geit  vnd  na  erer  err  seit 

Vnd  wem  eß  wul  yn  synen  sunden  geit, 

Daß  iß  eyn  zeichen  wol  gewyssener  ewiger  verdamniß. 

Den  boesen  seid  nust  yn  dem  hymmelrych  werden, 

So  sold  die  goden  keyn  trost  hain  by  off  erden, 
15       Sunder  eyner  goder  hoflhung  sulden  se  sych  ^rfrauweii, 

Das  si  dar  na  mögen  ewige  freud  beschauwen. 

Die  boesen  werden  dorren  gelych  dem  graiß 

Vnd  dar  zu  gegeben  yn  den  ewigen  haß. 

So  sy  eß  aller  mynst  getr4iwen, 
20       Wyrt  sy  vmbgeben  leid  vnd  roen, 

Dan  gelucksamheyt  der  narren 

Mechet  sie  in  sunden  beharren. 

Aber  so  eyn  hammer  me  hoer  of  wyrt  gehaben, 
T  50    So  er  me  hartter  begynnet  zu  schlain 
.25       Vnd  so  man  eynen  bochgen  wider  hynder  sych  zuhet, 

So  er  den  phyll  harter  fmr  sych  trybet, 

Also  vyl  got  der  herr  den  sundiohen  menschen  of  dysser 

erden  genedych  yst, 

Also  vyld  er  me  hartter  yn  yst  zo  lest. 
30     .  Dar  vmb  so  uerals  yn  dyr  yst. 

So  behalt  freid ,  by  dem  du  byst ! 

Nyt  beger  zo  rechen  gegen  deyn  weder  sacken, 

So  wurdes  wol  swy^chen  uch  schlecht  machen^, 

Dan  wer  dysse  kurtz  ziyt 
35       Vor  die  ewige  freud  nyt  gybt, 

* 

29.  f  vil         34.  Freidank  1,  7. 
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Der  hait  sych  sels  bedrogen 

Vnd  zymmert  off  eynen  regenbogen. 

Dar  ymb  haiß  du  got,  so  halt  eyn  fast, 

Wan  er  yst  gar  eyn  goder  gast. 

Nyt  lais  yin  yain  dyr  wygenl 

So  mach  niist  boes  yn  dych  schlychen. 

♦ 

1.  t  selbs. 
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132. 

Z  175  b  DER  NARREN  KAPPEN. 

1  Ir  herren,  wolt  ir  schweigen 
Und  boren  ein  fastnachtspil  ? 

5  Merckt  von  den  schonen  weihen 

Und  wie  sy  stecken  ein  zil, 

Wen  sy  der  bulschaSt  pfflegen, 

Sy  greiffent  weislich  an, 

Schupffen  machen  kunen  degen, 
10  Und  wen  er  ist  erlegen, 

Sein  daschn  muß  vor  daran. 

2  Und  wollen  ir  nit  lachen 
Und  hören  ein  abenteur? 

Ein  narrenkappen  wil  ich  machen, 
15  Die  schenck  ich  euch  zu  steur, 

Die  wil  ich  euch  nun  bringen 

Hie  in  disen  kreiß; 

Sy  ist  gemacht  mit  synnen, 

Es  möcht  sy  noch  manicher  gewinnen, 
^  Derß  noch  yetz  nit  weiß. 

3  Ja  wollen  irr  mir  gunnen 
Und  nit  verubel  han, 

« 

1.  Dieses  gedieM  laße  iek  hier  ankangeweise  folge»  ^  du  es  eansi 
eekon  für  ein  dramaiieehee  faeinachiepiel  gehauen  worden  iet  VgL 
W.  WaekemageU  deuUehee  leeehueh  4,  315.  FaeinaehUpiele  «.1537.  Ee 
ist  ein$r  Wiener  he.  eninommen  und  hier  nach  einer  akeehrift  von  F.  Weif 
leiedergegehen'  Es  isl  nun  mneh  abgedruckt  in  Zamckee  ausgake  von 
fif.  Branls  narrenschif  s,  exxxiij,  8.  Die  frühere  abeehrift  gak  dee 

keßere  leeart  greiffens.        9.  f  maDchen. 


Z  176 
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Ein  lied  hab  ich  besuaen, 
Es  muefi  noch  manich  daran, 
Pfaffen,  mttnich  und  laien, 
Burger,  paur  und  edlman. 
Wer  nit  gehört  an  disen  reyn, 
Der  mag  sich  für  bas  freyen. 
Las  mir  die  narrenkappen  stani 


4   Als  mit  den  jungen  gesellen 
Heb  ichs  zum  ersten  an, 

10  Die  auf  die  bulschafft  wollen 

Und  wollen  dar  von  nit  Ion. 
Das  sind!  die  jungen  läppen, 
Die  erst  für  her  gandt, 
Gendt  auff  der  gassenn  trappen 

15  Und  nemen  mir  die  narrenkappen 

Und  wellent  mirs  nit  ton. 

,  5    Die  jungen  las  ich  pleiben, 
Sy  tbuens  doch  nit  allain. 
Merck  von  den  schone  weihen  t 

20  Manche  get  mit  eim  pfaffen  haym. 

Als  in  den  langen  sohauben, 
Do  leben  sy  im  saus, 
Sy  essen  huner  und  dauben, 
Gen  in  der  taschen  klauben, 

25  Die  pfening  muessen  daraüß. 

6    Die  freylein  sqiten  für  sich  gan, 
Als  in  dan  wol  gepurt; 
Wen  sy  die  daschen  haben  gelärt, 
Den  pfening  niemant  spurt; 

30  So  kunnen  sy  sich  wenden, 

Z  176  i>        Sie  nemen  ieren  teil. 

Herren,  wolt  ir  erkennen, 

So  last  die  narrenkappen  rennen  I 

10.  f  wellea. 
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Sy  kost  euch  sunst  mer. 

7  Nun  get  es  an  den  adel 
(Urlaub  wil  ich  han}; 

Die  auff  den  hoben  pferden  frisch  her  traben 
5  Unnd  wellent  auff  die  bulschafft  gan, 

Das  sein  die  frischen  degen, 

Wen  es  am  pesten  gilt, 

Sy  wollten  der  bulschafft  pflegen; 

Maniger  ist  gar  palt  erlegen, 
10  Er  bricht  sein  sper  ym  schilt. 

8  Wen  im  sein  sper  thut  brechen, 
Den  kampff  hat  er  verlorn, 

Die  freulein  künden  sich  wol  rechen, 
Als  in  die  taschen  porn, 
15  Sy  spricht:  Hein  lieber  junckher! 

Zwischn  die  prustlen  dut  sie  in  duncken. 

In  der  lieb  macht  sie  in  truncken, 

Hat  im  gelegt  das  gumppen, 

Schenckt  im  der  narrjMikappen  ein  stugkh. 

20  9    Der  paur  der  lauSt  auch  her  nach 

Und  wH  dar  von  nit  Ion; 
Z  177  Und  was  der  adel  anefacht, 

Das  wil  der  paur  auch  han; 

Er  stellet  nach  der  kappen, 
25  Die  bulschafll  dut  im  wee. 

Nun  laß  von  dem  gnappen 

Und  gang  ein  weil  zu  agkher  drappen. 

Ob  es  dir  nit  wel  vergönnt 

10   Nun  boret,  wie  der  paur  dut, 
30  Wan  er  auff  dy  bulschafft  get! 

Dy  frau  im  nach  dem  seckl  langt, 
Wen  sy  in  am  arme  hat; 

1.  Das  leimie  itorl  der  slropke^  reim  auf  teil,  fMU 
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Sy  kan  im  höfflich  wincken, 
Recht  wie  eim  altn  stier; 
In  der  lieb  wil  er  erdrincken, 
Er  greiffi  ir  nach  der  rincken, 
Sy  schenckt  im  der  kappen  vier. 


11  Nun  get  es  an  den  burger, 
Wen  er  auff  die  bulschafft;  get. 
Maniger  leit  in  grossen  sorgen» 
Wen  er  vi!  pfining  hat.  . 

^^  Er  läufll  auß  zu  werben, 

Er  thuet  nit  einer  allain, 
Sy  tragen  iren  kernen 
Auff  fremde  muUn  gerben 
Dy  spreyberr  bringt  er  heim. 

z  177  b 

12  Das  schaffen  die  schwären  daschen, 
Da  bullet  maniger  auß, 

Als  mit  den  vollen  flaschen, 
Da  leb  man  im  sauß. 
2^  Die  frewtein  kunen  sy  wol  leichn, 

Sy  nementz  bey  dem  zäum. 
Mit  gueten  wortn  schmeichlen, 
Bis  das  sy  es  mugen  erweichen; 
Die  narrenkappen  die  mueß  er  han. 

25  13    Nun  get  es  an  den  altn  graben, 

Den  wil  ich  gurten  pas. 
Wen  sy  kummen  zu  den  frauen, 
Sy  greiffens  umb  den  arß, 
Sy  richten  auß  mit  daschten. 
Die  freylein  sind  im  gram. 
0  alter  gotz,  laß  von  dastenl 
Hedt  ich  dein  vollen  kästen, 
Ich  säch  dich  nymer  an. 


30 


11.  Zarncke  mit.         25.  t  den  grauen. 

FastaaehUpicIe.  j  g 
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14  Das  sindt  die  alten  etten, 
Die  wollen  narren  seinn; 
Wan  etlicher  ein  kaChel  hette 
Und  schlug ^das  wasser  darein, 

5  Die  geylle  wolt  ich  im  vertreiben, 

Recht  wie  eiin  alten  gaucb. 
Alder,  las  von  den  weybenn. .  . 

Z  178 

15  ...  schneyder  schär 

Ich  wils  noch  manchem  schrockhen, 
to  Mueß  im  sein  khopf  zersycken. 

Biß  im  sein  dasthn  wir  lärr. 

16  Das  liedt  doch  yetz  ein  ende  hat. 
Kan  mirs  yemant  sagen, 

Ich  gib  euch  allen  samen  zu  ratdn, 
1^  Wir  muessn  ein  narrencappen  habn, 

Und  solte  ich  darumb  sterben, 

Ich  han  zw  lutzel  geweben; 

Noch  hewr  so  wil  ich  werben. 

Ich  muest  sunst  gar  verderben, 
^0  Solt  ich  yeglichem  narren  ein  cappen  geben. 

1.   Vgl.  fa^tnaehisp.  96,  33.  7.  Nach  dieser ^le  seheiut  ein  UaU 

ausgefallen,  8.  Zartieke  schar.  9.  Hs,  machm.     Zameke  schigkeo. 

10.  Zameke  zerfycken.     11.  f  daschen  wird.    Zarncke  larr. 
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AMEMÜNGEN  DES  HERAUSGEBERS. 

LITTERATÜR. 

Über  die  geschickte  des  alideutschen  fastnachtspiels  über^ 
haupt  vgl  die  darstellungen  in  Heinrich  Kurzs  geschichfe  der 
deutschen  litteratnr.  Leipzig,  i853.  i,  710,  K,  Gödeke,  deutsche 
dichtung  im  mittelalter.  Banover,  1854,  s,  969,  A,  Vilmar, 
geschickte  der  deutschen  nationallitteraiur,  Marburg,  1856, 
s,  334,  717.    K,  Gödekes  grundrifi  s.  94  ff, 

ZfilTBESTIMinUMG. 

Im  vierzehnten  Jahrhundert  ist  das  fastnachtspiel  noch  nicht 
entwickelt.  Es  würde  sonst  in  dem  nachfolgenden  gedickte  aus 
hs,  2,  148  * ,  verfaßt  1356 ,  okne  zwei  fei  nickt  unerwähnt  ge- 
blieben sein. 

hs.  2, 148  <»  Du  soll  dich  hutten  vor  sunden. 

Mit  kurczen  worten  So  heb  ich  an 
Das  best,  das  ich  g'eraten  kan. 
Hut  dich  vor  sunden  allermeinst, 
So  pleybt  bey  dir  der  heilig  geist  I 
Halt  dich  ernstlich  zu  got 
Vnd  behalt  sein  gebot 
Vnd  hut  deiner  red  genot. 
So  stestu  nymmer  schamrot. 
Du  Salt  stet  jn  dir  wachen. 
Das  rot  ich  dir  mit  kurczen  sachen. 
Ja  mag  er  nit  wol  mussig  gan,  . 
Wer  sich  stet  sieht  ynnen  an 
Also  mit  eyner  vntterscheyt, 
Das  man  weis  die  warheyt, 
Wann  er  nuct  vnd  schaden  bat, 

19* 
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Es  sey  fru  oder  spat 

Wem  das  selb  missezimt, 

Ffur  war  er  großen  schaden  nympt, 

Es  sey  fraw  oder  man. 

Wer  sich  nit  wil  sehen  an 

h4f.  2,  149       Vnd  sein  vergißt  jnwendig, 
Der  wirt  verirt  auswendig 
Von  seinem  wandelpern  muet, 
Das  man  jn  vnrecht  sehen  tnet. 
Ja  wirt  er  nymmer  gnadenreich, 
Wer  sich  verirret  auserlich 
Vnd  bey  den  leuten  ist  zu  vil, 
Do  bey  die  gnaden  haben  wil 
Scham  vnd  forcht  zu  außerkeit. 
Wer  die  nit  hat,  das  wirt  jm  leyt. 
Außerkeit  vnd  ynnerkeyt 
Das  bringt  eynvaltikeit 
Vnd  wirt  zu  leczt  eyn  torheyt, 
Bringt  maus  in  ein  gewonheyt. 
Wer  hie  nit  gern  leyden  wil, 
Der  mues  sein  dort  haben  zii  vil. 
Die  werlt  laßet  mangen  man, 
Der  sie  nit  wil  faren  lan« 
Der  Jttt  spricht,  glaubt  mir I 
Du  weist  wol,  wie  ich  tu  zu  dir 
Vnd  zu  deiner  kristenheit. 
Was  euch  irret ,  das  ist  mir  leyt. 
Das  ret  er  newr  in  seinem  spot. 
Er  enruecht ,  wer  wir  alle  tot. 
Du  bringst  mir  gern,  waz  du  hast. 
Du  wirst  sein  zu  lecz  doch  eyn  gast. 
Jch  han  an  disem  pfant  nit  gnuck. 
So  nym  das  hutlein  I  das  ist  duck. 
Es  hat  nyndert  kein  not. 
Eyl ,  das  es  mir  icht  werd  zu  spot, 
Das  ich  Hum  in  das  lei^haus  I 
Jch  furcht,  man  trinck  es  on  mich  ans. 
Kint,  wie  sol  ich  dich  nennen, 
Das  ich  dich  mug  erkennen? 

hs.  2,  H9  b    Jch  heis  der  Vnendelich, 
Mein  gesell  Vntugentlich 
Vnd  meyn  wirt  Machenschant. 
Dem  ist  auch  nach  mir  ant. 
Dm  soU  vns  off  gewern. 
Wir  fasten  den  freylag  vngern. 
Nu  gedenck ,  was  ist  httt. 
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Ob  es  dich  noch  gfereüt. 
Es  ist  der  Cristen  freytag. 
Jch  denck  sein ,  als  ich  best  mag. 
Kam  morgen  frn  ku  mir  I 
Bringst  du  icht,  so  ley  ich  dir. 
Du  bleist  mir  schuldig  i  helblinck. 
See  den  dar  zu ,  so  wirt  ir  drey  pfening. 
Seht,  also  wirt  die  werlt  plint, 
Das  sie  do  mit  verirret  sint. 
Teten  sie  recht  vnd  forchten  got, 
Si  komen  nymmer  in  solch  not. 
Das  macht  füll  vnd  geytikeit. 
Sie  seint  nit  zu  got  bereit. 
Der  pfennig  hat  ein  namen, 
Des  sich  alle  engel  schämen. 
Die  werlt  heist  jn  das  gut. 
Ffnr  war  man  jm  vnrecht  tut. 
Er  heist  vnd  ist  ein  vnru 
Alle  zeyt  spot  vnd  fru  : 
Wie  mag  er  eyn  gut  gesein, 
Do  von  die  sei  leydet  pein? 
Der  pfening  wer  dar  zu  gut, 
Ob  man  jm  nu  recht  tut. 
Etlich  leut  sprechen  gern, 
Man  mocht'des  pfenings  nit  enpern. 
Siez  nyder  vnd  beyt, 
Bis  mon  dirs  her  zu  bereyt! 
Das  ist  von  den ,  die  vfT  jn  bawen 
Vnd  got  nit  wollen  getrawen. 
k9.  2,  149  c    Der  got  forcht  vnd  jm  getrawt. 
Seht ,  der  bot  nit  vbel  gebawt. 
Tet  es  alle  die  kristenheit, 
Das  mögt  jm  nymmer  werden  leyt. 
Dar  vmb  man  es  selten  tuet, 
So  gewinnen  die  leut  eyn  andern  muet. 
Vnd  das  eyn  pfening  nyderl  wer. 
Dar  vmb  wer  got  eyn  rechter  her 
Vnd  must  die  werlt  als  lang  stan. 
Als  er  sie  selber  wil  han.^ 
Wer  got  liep  bot, 
Wie  wol  es  jm  gabt, 
Vnd  getrawet  jm  one  ver 
Vnd  geh  vmb  pfening  nit  eyn  har ! 
Wan  er  sprach  selbs  vff  erden  : 
Es  sal  euch  zu  getragen  werden. 
Do  meint  er  auch  sein  junger  mit 
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Ynd  vns  do  bey ,  het  wir  den  »it. 
Er  sprach :  sorg  nit 
Ymb  trincken  vnd  vmb  eßen 
(Ewr  Wirt  nymmer  nit  vergeßen^ 
jioch  was  ir  antragen  solt  1 
Tragt  *,  das  ir  gotz  bot  erfoltl 
Seht  an  die  plumen,  wie  sie  stat 
Gecleit  vnd  doch  keyn  arbeit  hat. 
Ewr  himelisch  vatter  weiß  woU 
Das  er  euch  altes  vff  erden  geben  sol. 
Got  der  speyset  frawen  vnd  man. 
Die  selten  sehen  den  pfening  an 
Lieplich  vnd  geistlich. 
Das  sult  ir  wißen  sicherlich. 
Jch  meyn  die  waren  gotes  kint, 
'    Die  jm  recht  liep  sint 

Vnd  sich  jm  laßen  tag  vnd  nacht. 
Den  wirt  gnad  in  das  hercz  bracht. 
ha.  2,  149  '    Her,  nu  laß  mich  ir  genißen 

Vnd  auch  nymmer  dein  verdrißen  1 
Sant  Klar  vnd  sant  Francis, 
Die  da  ligen  zu  Assis, 
Den  bin  ich  sunderlichen  holt, 
Daß  sie  versmehen  silber  vnd  golt, 
Wan  der  pfening  hat  eyn  trifft. 
Jn  heist  die  werlt  eyn  hankifft. 
Jst  er  ir  eyn  geist  in  der  hant. 
So  haben  jn  die  engel  bekant., 
Das  sie  lobten  sein  eygenschafTt 
Vnd  mit  ym  nit  werden  behaut. 
Her  got,  nu  tu  mich  frey. 
Das  er  mir  selten  won  pey 
Vnd  mir  dein  gnad  sey  bereit, 
So  enruch  ich  mich  **^  wer  den  pfening  treit* 
Du  speysest  doch  vff  ertrich 
Newn  tausent  menschen  sicherlich 
Svnder  weyb  vnd  kint. 
Die  an  dem  pfening  gespeyset  sint. 
Elyas  wart  ernert  furwar 
Von  dem  raben ,  der  bracht  jm  dar 
Mangen  tag  abent  vnd  morgen 
Fleisch ,  brot ,  er  dorfft  nit  sorgen. 
Sysan  bey  dem  Jordan  stet  eyn  bach, 
Da  im  die  selb  gnad  geschach. 

« 
♦  f  Tracht.        •*  f  nicht. 
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Danyel  eyn  prophet  was. 
Der  bey  den  wilden  lewen  sas. 
Abacuck  jm  zu  essen  bracht. 
Do  mit  wart  sein  wol  g^edacbt 
Mit  eym  engel  jn  eyn  ferres  lant. 
Gotes  gnad  wart  jm  bekant. 
Des  Wunders  vil  geschriben  stat, 
Das  got  die  sein  nymmer  verlat. 

hs.  2,  150       fir  speyset,  was  lebentig  ist, 
Ros  vnd  guet  an  manger  frist. 
Jn  der  alten  e  das  geschach. 
Himel  brot  man  regen  sach 
Den  Juden  nach  ir  begir 
Vnd  dethen  doch  vil  vbel  schir. 
Süllen  keczer,  Juden  vnd  heyden 
Von  got  ymmer  werden  gescheiden, 
So  mußen  sie  gut  Kristen  wesen, 
Anders  mUgens  nit  genesen. 
Würffei  spil  vnd  ire  weyp 
Betrigen  mangem  man  den  leip. 
Eines  das  ist  noch  hie  vor, 
Das  macht  mangen  zu  einem  tor 
Vnd  wirt  begangen  nerricklich. 
Das  snlt  ir  wißen  sicherlich. 
Man  heist  es  die  faßnacht. 
Wer  hat  sie  an  das  lant  bracht? 
Es  ist  der  werlt  apgot. 
Der  bebst  sy  ny  zu  feyern  bat. 
Wo  sie  leyt  vnd  rast, 
Man  heget  sie  schon  vnd  vast 
Mit  füll  vnd  mit  geittikeit,    . 
So  ist  man  ir  vil  wol  bereyt 
Die  leut  thund  vnkercklicb 
Vnd  flihen  die  kirchen  iemerlich. 
Wer  nit  leppischen  kan, 
Der  nympt  sich  narren  weyß  an. 
Slupphart,  Sluntzel,  Slappergil, 
Slint  vast  jn  dich  vnd  friß  vil. 
So  pleibt  die  faßnacht  bey  dir, 
Der  hastu  gewunschet  wol  czwir. 
Nu  seht,  wie  die  werll  tobt, 
Das  sie  die  boßheit  also  lobt! 
Das  wert  biß  an  den  vierden  tag, 

hs,  2,  150  b    Vnendlich,  so  ich  best  mag. 
Manger  düncket  nit  faul 
Mit  seinem  smaltzigen  maul, 
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Wie  wol  es  an  einem  fastagf  ist. 
Er  geit  der  ful  kein  frist 
Vnd  spricht:  ich  mag  ir  nit  vergeben. 
Mich  hat  die  faßnacht  beseßen. 
Wie  die  faßnacht  sey,  das  wiß  nn! 
Sie  gehört  dem  Encrist  za, 
Der  wirtreichsen  vierdhalp  iar 
Vnd  nympt  ein  büß  *  ende  für  war. 
Nu  pfai  dich,  du  selten  wanl 
Legt  man  dir  solch  ere  an? 
Wer  dich  nit  wil  faren  lan, 
Der  mues  sich  wunderlich  began, 
Do  von  ist  maz, 
Das  man  vnmaz  laß. 
Was  man  on  moß  tut, 
Das  wirt  nymmer  recht  gut. 
Schimpf  vnd  gümpff  zuchticklich 
Das  stet  bey  leuten  seuberlich. 
Wer  das  tut  tugentlich 
Mit  got  lob  bescheidenlich, 
Vnd  sult  das  wißen  sicherlich, 
Do  kumpt  man  mit  zu  himelrich 
Vnd  ist  des  leibes  erczeney. 
Da  wont  nit  großer  sund  pey. 
Jo  ist  er  nit  eyn  arm  man^ 
Der  die  selb  tugent  kan. 
Wie  vil  er  hat ,  er  ist  nit  reich. 
Tut  er  nit  barmherczicklich, 
Arm  vnd  reich  müßen  wesen. 
Das  haben  wir  lang  boren  lesen. 
Doch  mag  eyn  arms  ermer  werden. 
Helt  es  sich  zu  got  nit  gern, 
So  gewint  eyn  reicher  grozzer  gut, 
hi.  2,  150  0    Der  do  bey  gottes  willen  tut. 

Doch  selten  mag  eyn  reicher  man 

Sein  gut  on  drey  schaden  gehan. 

Eint  weder  er  gewinnet  sein  wenick  mit  got 

Oder  er  verzert  seyn  vil  mit  spot 

Vnd  helt  es  vast  wider  das  recht. 

Dis  red  die  merckt  siecht! 

Hat  er  sie  nit  alle  drey, 

Jm  wont  zum  mynsten  eine  bey. 

Er  hab  sich  dann  also  bewart. 

Das  es  der  sei  icht  sey  gespart. 

*  t  b<e8. 


ZEITBESTIMMUNG.  297 


^  Vnrechtz  gut  mit  Zuversicht 
Erbt  an  die  tritten  sipp  nit. 
Die  kint  sprechen  an  der  sannen: 
Hit  vnrecht  gwunnen  ist  schir  zarunnen. 
Secht ,  das  ist  eyn  warer  spmch. 
Ain  mangem  menschen  geschieht  der  fluch, 
Den  leuten  es  nit  vbel  goht. 
Wer  frid  vnd  brot  jn  dem  haus  hat, 
Ffewr ,  waßer  vnd  etwas, 
Beschert  jm  got  dester  baß. 
Jr  vngelerten ,  mercket  das 
Vnd  zu  dem  ding  tragen  has, 
Das  der  sei  geschaden  mack. 
Es  sey  nacht  oder  tag. 
Ja  ist  er  nit  zu  got  bereyt, 
Wer  eyn  gehalbirt  hercz  treyt 
Vnd  zwein  hem  dinet  gern, 
Der  mag  sie  beyd  nit  wol  gewern, 
Vnd  sich  do  bey  duncket  gut. 
Ffur  war  derselb  trugentlich  tuet 
Die  selb  hofiart  schedlich  ist. 
Das  merck  bey  des  teuffels  listl 
hg.  2^  150  d    Der  hat  weder  fleisch  noch  plut, 
Aber  für  seinen  vbermut 
Wart  er  verstoßen  her  nider. 
Des  kumpt  er  nymmer  hin  wider. 
Er  ist  eyn  alter  schuler. 
Weil  er  lert ,  das  ist  mit  gewer. 
Der  tot  schleicht  vns  allen  nach. 
Wie  mangen  halt  sey  nu  zu  dem  leben  gach, 
Sie  seint  jnnck  ader  alt. 
Er  mut  sie  alle  mit  gewalt. 
Nymat  kan  sich  vor  im  ernern. 
Er  muß  jn  gen  werlt  kern. 
Wenn  ein  mensch  dann  liget  tot, 
So  krigen  vm  jn  drey  genot. 
Die  leut  zihen  die  hab  an  sich. 
Die  wurm  den  leip ,  das  dunckt  mich. 
Der  engel  vnd  der  boß  geist 
Begern  der  sei  aller  meinst. 
Jtlicher  ist  sein  teil 

r 

Vmb  die  andern  zwey  nit  veil. 
Nu  wol  jm ,  der  verdinet  hat. 
Das  seiner  sei  mag  werden  rat! 
Noch  hat  die  werlt  einen  syt, 
Das  ir  gern  volget  mit. 
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Was  er  hie  des  guiies  reich, 
So  tut  man  jm  nyders  gleich. 
Wen  man  jn  zn  kirchen  treit, 
Die  gülden  tuch  man  vIT  jn  leit. 
Ein  enget  dinst  wirt  jm  gethon. 
Da  nympt  die  sei  nit  frommen  an. 
Die  enget  mag  wol  belangen. 
Wenn  sie  zu  opffer  gen  mit  brangen. 
Die  tucher  legen  sie  bin  nyder 
Vnd  lasens  mit  deinem  gold  wider. 
Sie  effen  die  toten 

A#.  2,  151       Vnd  spotten  der  pfaffen. 

Die  kargen  haben  das  geschaffen. 

Es  ist  den  lebendingen  gut, 

Sie  stillen  newr  iren  vnmnt. 

Du  solt  nit  weinen  sere. 

Zwar  man  hat  in  zu  der  erden 

Bestat  mit  großer  ere 

Beide  mit  singen  vnd  mit  lesen. 

Es  ist  eyn  schon  opffer  gewesen. 

Die  leut  trösten  sie  do  mit. 

Es  ist  ein  wunderlicher  sit. 

Vnd  mögt  der  tod  auff  gestan, 

Er  Sprech  zu  frawen  vnd  zu  man: 

Han  ich  euch  nit  als  vil  gelon, 

Das  ir  mir  nit  tuch  wolt  lan  ? 

Zwar  alles ,   das  ir  an  mir  tuet. 

Das.  must  ir  auch  nemen  für  gut. 

Kurczlich  sprach  got  der  here 

Zu  der  Juden  gleisner : 

Gib  dem  keiser  vnd  ^ot  das  sein ! 

Das  ist  leider  wenig  schein. 

Wer  boß  golt  suchen  wil. 

Der  ge  zue  dem  alter ,  et  vint  sein  vil. 

Do  Jesus  jn  den  teropel  kam 

Vnd  kauffen  wechseln  do  vernam, 

Mit  einem  seil  treip  er  sie' aus. 

Er  sprach :  es  ist  eyn  bethaus. 

Do  kert  man  sich  wenig  an. 

Man  vint  noch  frawen  vnd  man, 

Die  dor  jo  den  schaden  werben, 

Das  leib  vnd  sei  mues  verderben. 

Der  heilig  geist  des  nit  lert, 

Das  man  die  kirchen  so  wenick  ert. 

Etlich  weib  sich  nider  bigen 

A«.  2;  151  t    Vnd  vnter  weil  vast  krigen. 
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Die  verrichten  hfrs  vnd  flachs, 

Wie  schon  er  in  dem  garten  wachs.  * 

So  spricht  die  trit  auch  darzu: 
Mich  siecht  myn  man  spat,  vnd  fru. 
Die  vierd  spricht  auch  : 
Mein  man  ist  eyn  rechter  ganch. 
Sweig,  spricht  die  fuufift,  ich  gib  dir  eyn  rat, 
Das  er  dich  mit  gemach  lat. 
Spricht  er  eins  ^  ich  sprich  zwey. 
Jch  gib  vmb  jn  nit  eyn  ey. 
Secht ,  das  ist  ir  kirch  gancji. 
Also  vernemen  sie  den  gesanck. 
An  mangen  steten  geschieht  es  noch  heilt, 
Das  sie  sich  irren  vnd  andern  leilt. 
Wer  ist  diser?  wer  ist  der? 
Wart ,  wie  get  jener  her  1 
Sein  gebet  er  nit  mit  andacht  spricht. 
Wer  dise  leut  also  verriebt 
Vnd  zu  der  kirchen  dar  vmb  get, 
Das  er  sich  gern  schawen  let, 
Wie  er  den  leuten  gefallen  mocbt, 
Die  haben  wunderlich  getrecht. 
Sie  lugen  gern  an  die  wende. 
Die  pater  noster  durch  die  hende 
Zihen  sie  oSt  hin  vnd  her. 
Jr  hertz  ist  leider  gnaden  1er. 
Wer  spelich  geboren  kan, 
Mit  gleißenheyt  gen  vnd  sten 
Vnd  gern  vber  die  achseln  sieht, 
Wart,  ob  ich  euch  gevalle  icht! 
Dem  wirt  ablos  aller  meinst 
Vnd  fert  von  jm  der  heilig  geist. 
Eins  zu  dem  andern  spricht: 
Weistu  kein  kirchweyh  icht? 
A«.  2, 151  c    Die  suln  wir  gen  furbas  holn. 

Jch  nem  dp  für  eyn  zurissenny  suln. 

Secht,  die  wer  zu  etwas  gut. 

Aber  der  sei  do  schaden  tut. 

Wer  den  abloß  haben  wil. 

Der  mus  dar  vmb  leyden  vil.     . 

Do  bey  sint  zuchtig  man  vnd  weyb, 

Die  loben  got  vnd  zirn  den  leyp. 

Mit  gotes  forchte  thun  sie  das. 

Den  wirt  der  recht  ablas. 

Vntugent  mit  tugeat  schadet  nicht  zusagen, 

Durch  got  das  wil  er  wol  vertragen. 
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Ffrnmmer  leot  geneoBt  man  doch 
Vnd  böser  engiU  mao  noch. 
Wer  sich  selber  vberwint, 
Der  Wirt  reyn  als  eyn  kint, 
Das  aos  der  teaff  ist  gezoi^en. , 
Die  red  ist  war,  nit  gelo([^en. 
Wir  reden  alleteglich 
Vnd  wnrcken  anch  sonderlich 
Wer  nu  hat  die  vnderscheid 
Von  Worten  vnd  von  sinnikeit 
Vnd  was  ytlichen  noch  henget, 
Wo  mit  es  jm  wirt  gemenget 
Vnd  was  jm  den  schaden  pringet, 
Wer  seiner  poßheit  zu  vil  nit  hengt, 
Der  mag  wol  selicklicben  leben, 
Wil  er  den  snnden  wider  streben. 
So  bat  die  seltikeit  jn  ir 
Wol  achtzehn  dinck,  glaub  mir. 
Etlicher  mag  man  wol  enpem, 
Wil  man  sich  hüten  vor  snnden  gem. 
Wer  sich  nit  bot  fleysicklicb, 
h9.  2^  151  d    Den  siebt  man  thnn.gar  torlicb. 

Von  wann  das  kumpt,  das  sagt  mir, 

Das  man  das  selb  tut  so  schir. 

Doch  wil  euch  nennen  zwar 

Das  best  vnd  das  wiftet  für  wort 

Wu  sinn  vnd  synne  vnd  die  sinnekeit 

Beide  fru  vnde  spet, 

Wer  das  andern  erratten  kan, 

Der  cluckeit  ich  jm  gern  gan. 

Vnd  vnterwegen  nit  enlat, 

Was  jn  die  redlicbeit  gabt, 

Wo  von  man  redt  lugenlicb 

Vnd  vnterweiln  gotlich. 

Das  ist  vnd  heist  der  wom  kern. 

Wolt  ir  jn  durch  got  gewem, 

Drew  Aue  Maria  het  er  gern. 

Des  wil  er  von  euch  nit  enbern 

Dem ,  der  es  gedichtet  hot, 

Das  seiner  sei  werd  rat, 

Vnd  ist  auch  geticht  für  war 

Jm  dem  sechs  vnd.ftinfzigsten  jar 

Nach  dreuczehen  hundert  biß  alher 

Von  Christus  gebürt  ou  als  gever. 

Do  mit  bah  die  red  eyn  end ! 

Got  vns  sein  geist  send 
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Od  alle  miswend! 

Hilff  VD8  von  disem  elend  I 

St.  54  ist  nach  1414  gedichtet,  nicht  nur  nach  1410,  wie 
s,  1075  durch  druckfehler  steht. 

Gegen  den  versuch,  Hans  Fols  bis  1447  »uriicHuschiebeny 
erklärt  sich  auch  Vilmar  a,  o.  o.  s.  717, 

Die  stücke  107.  HO.  119  iceist  K.  Gödeke  in  seinem  grund^ 
riß  ins  16te  jh. 

ORTSBESTIMMUNG. 

Eines  der  stücke  (n.  42)  iceist  auf  Bamberg.    Vgl.  s.  320, 7. 

Von  den  niederdeutschen  stücken  weist  der  druck  des 
st.  121  auf  Lübeck  hin.  Vgl.  Schellers  bücherhunde  der  sächsisch^ 
niederdeutschen  spräche  s.  478  f. 

HANS  ROSENBLUT. 

Handschriftliche  collectaneen  über  Rosenblut  aus  dem  18  und 
19  jh.  60  blätter  in  4  befinden  sich  unter  n.  5341  in  der  biblio- 
thek  des  germanischen  museums  in  Nürnberg.  Vgl.  bibliothek 
des  germanischen  nationalmuseums  »u  Nürnberg.  Nürnberg, 
1855.  s.  17.  Nach  einer  mittheilung  von  herrn  professor  Bartsch 
enthält  die  Sammlung  aussUge  aus  Hagens  grundriße  mit  a6- 
schriften  von  D. 

Über  Rosenblut  s.  K.  Gödekes  grundrifi  s.  96  ff. 

[1077]  Über  Rosenbluts  leben  und  werke  ist  zu  vergleichen 
Heinrich  Kur»,  geschichte  der  deutschen  litteratur  1,  679.  Er 
sagt ,  als  name  Rosenbluts  komme  auch  wohl  Hans  von  Rosen- 
plüt  vor;  es  ist  mir  nicht  bekannt,  wo.  Kur»  unterscheidet 
den  meistersänger  Hans  Rosenblut  von  einem  andern  dichter 
gleiches  namens ,  welcher  prior  im  Dominicaner kloster  war  und 
der  öfters  mit  dem  meistersänger  verwechselt  wird ,  da  er  auch 
dichtete  und  unter  andern  einen  spruch  von  der  reichsstadt 
Nürnberg  geschrieben  hat. 

Noch  schärfere  sonderung  der  namen  in  Gödekes  grundrifi 
s.  96  ff. 

Von  Rosner  steht  ein  gedieht  über  die  Juden  in  Regens- 
burg ,  auf  das  jähr  1474  bezüglich ,   in  der  altd.  hs.  42,  257  ^. 

Über  Rosenbluts  beinamen  Schnepperer  bringt  Meißner  in 
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der  quartalschrift  für  ältere  Utteratnr  und  neuere  iectüre  i,  53 
nach  dem  teutschen  Sprachschatz  von  dem  Spaten  (Nürnberg, 
1691.  4)  folgende  erklärung :  „  Schnappern  heißt  in  der  alten 
oberteutschen  spräche  soviel  als  iingua  celebri  et  exercitata, 
ventosa  et  enormi  ioquacitate  esse;  Schnapper,  Schnäpperling, 
soviel  als  nugator,  daher  ohne  %weifel  gericktsschnäpper  (soviel 
als  rabula},  Schnepperlied  (soviel  als  Schamperlied)  und  andere 
dem  ähnliche  Wörter  mehr  entstehen.^  Snapen  heißt  im  nieder-- 
sächsischen  schnell  reden,  tcillfährtig  plaudern.  Wahrschein- 
lich heißt  daher  der  Schnäpperer  soviel  als  de$'  Schwätzer;  und 
diese  Wahrscheinlichkeit  wird  gewisheit:  da  der  dichter  eines 
seiner  gedichte,  Spruch  von  den  Handwerkern  benannt,  also 
schließt: 

Also  redt  Hanns  Rosenplut  der  Schwätzer. 

Ob  dieser  beiname  ihm  wegen  seines  schnatterns  im  sprechen, 
wegen  seiner  geschwäzigkeit  im  gemeinen  leben,  oder  wegen 
seiner  fruchibarkeii  als  Schriftsteller  gegeben  worden^  das  wag' 
ich  nicht  zu  entscheiden;  nur  soviel  merk*  ich  noch  an,  daß 
Rosenplut  zwar  diesen  titel  nicht  für  schimpflich  gehalten  haben 
"mäße,  weil  er  ihn  sonst  nicht  selbst  gebraucht  haben  würde; 
doiß  er  dennoch  aber  für  einen  halben  spiznamen  gegolten  haben 
möge,  weil  er  sich  dessen  nie  in  seinen  ernsthaften  Stücken 
bedient  ^ 

Ob  Hans  Schneperger  in  meinen  erzäUungen  aus  alt- 
deutschen hss.  s.  250,  37  identisch  itt  mit  Rosenblüt  dem 
Schnepperer,  wäre  weiter  zu  untersuchen. 

[i078]  Über  Schmieher  vgl.  s.  1079.  Mones  anzeiger  1838, 
495.  498.  Das  in  einer  Regensburger  hs.  des  Laurin ,  6^.  2i0 
befindliche  gedieht,  anfangend  In  ainem  morgen  das  geschacb, 
endigend  Dyß  redt  hat  gedieht  der  Schnicher  (/.  Schmiher]) ,  ist 
vielleicht  dasselbe,  was  ich  s.  U07  als  Rosenblut  angehörig 
mitgeiheilt  habe,  wodurch  denn  Schletters  mir  übrigens  un- 
wahrscheinliche ansieht  (s.  1079)  über  die  identität  von  Rosen" 
blut  und  Schmieher  unterstützt  würde. 

[1081]  Über  Rosenbluts  fastnachtspiele  s.  Heinrich  Kurzs 
geschichte  der  deutschen  litterdtur  1,  730. 

[1083]  Pte  sechs  erzt.  Vgl.  Heinr.  Kurzs  geschichte  der 
deutschen  litteratur  1,  680. 
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[i088]  Zu  der  erzäklung  von  den  ärzien  Hippokrates 
und  Galen  vgl.  Mqfinuinns  Kaiserchronik  3,  613,  z,  21  ff.  Zum 
schluße  der  erzählung  s.  1098  vgl.  ebendort  3,  619.  s&.  531  ff. 
i,  61.  Ä.  711  ff.  3,  573  ff.  583.  Reinhart  Fuchs  cclxxxij.  Die 
Titus  beireffenden  rabbinischen  stellen  sind  genauer  angeführt 
von  Tendlau,  das  buch  der  sagen  und  legenden  jüdischer  vor^ 
zeit.  2te  aufl.  Stuttgart,  bei  Cast,  1845.  s.  335,  zu  n.  60: 
Titus  und  die  miicke.  In  betreff  Nimrods  s.  Herbelot  u.  d.  u>. 
Nemrod.  Über  Vespasian  vgl.  le^enda  aurea  c.  67 :  de  s.  Jacobo 
aposlolo,  §.2,  S.299  bei  Größe.    Liebrecht. 

Valentin  Holls  handschrift  in  Nürnberg  enthält  bl.  72  von 

Rosenblut  noch  einen  spruch  von  aiin  Barbierer.     Anfang: 

Ich  stood  in  ains  Barbierers  hauß 
Vod  sach  zu  aioein  vensler  auß 
Do  tratt  aiD  schöne  fraw  dörtt  her. 

SchlMß  bl.  73: 

Vnd  hett  auch  darnach  freylich  syder 
Gar  kain  syn  nymraermer  hinwider 
Wann  sy  thet  krencken  mein  gemütt 
Das  hatt  gedieht  Hanns  Rosenplttet. 

Es  ist  difi  dasselbe  gedieht,  welches  ich  auch  aus  hs.  42, 274 
kenne.  Es  ist  abgedruckt  in  meinen  erzählungen  aus  altdeutschen 
handschriften  s.  426. 

[1098]  Dy  beicht.  Gedruckt  bei  Heinrich  Kurz ,  geschichte 
der  deutschen  littercUur  1,  683: 

Über  das  gedieht  die  beicht  (fastnachtsp.  s.  1103),  nicht 
das  rosenblutische ,  vgl.  auch  daselbst  s.  1443  und  meine  alt- 
deutsche handschriften  2,  59  \  Es  steht  difi  übrigens  nicht, 
wie  s.  1103  durch  druckfehler  behauptet  ist,  in  cgm.  73/,  son- 
dern cgm.  713. 

[1107]  Die  clag  vom  wolf.  Steht  auch  in  der  hs.  42,  210. 
fastn€u:htsp.  s.  1107  sind  die  worte  „  und  in  der  Münchner  hs. 
ms.  regensbiifg.  fi.  30^  zu  tilgen.  Sie  beziehen  sich  wohl  auf 
hs.  42,  210.    Mones  anzeiger  1838^  495. 

[1115]  Zu  der  disputatz  9^/.€0ntes  du  sieur  d'Ouville  1, 294  ff.: 
d'une  dispute  par  signe.    Liebrecht. 

Von  einem  edelman  s.  Wolfsgruben. 

[1124]  Vom  einsidel.  Vgl  Heinrich  Kurzs  geschichte  der 
deutschen  litteratur  1,  679. 
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[1135]    Über  Rosenbluts  lyrische  gedickte  s.  Heinrich  Kunis 

geschickte  der  deutschen  litteratur  1,  612.  679. 

*     Die  eraählung  Das  gredlein  zu  lichtmeß  schreibt  Kurz  a.  a.  o^ 

ly  681.  Rosenblut  S6U.    Sie  ist  gedruckt  bei  Kurz  a.  a.  o.  1,  682 

und  in  meinen  erzählungen  aus  altdeutschen  hss.  s.  225.    Die 

quelle  gibt  Kurz  nicht  an.     Anfang: 

Na  wil  ich  an  heben 
Und  wil  ein  winig  reden. 

Schluß : 

Und  eynen  schleir  sweinzig;  groschen  wert  : 
Und  effen  wir  deinen  berrn  hewr  als  fert. 

[1139]  Von  der  Hussen  flucht.  Vgl.  Mafimann  zu  dem 
zeitbuch  Eikes  von  Repgow  s.  609,  wo  eine  Heidelberger  hs. 
dieses  Spruches  angeführt  wiid:  cod.  pal.  525ypapier. 

Wenn  Rosener  derselbe  dichter  ist,   wie  Rosenblut,   was 
aus  den  fastnachtsp.  s.  1077  angeführten  handschriftlichen  stellen 
hervorzugehen  scheint ,  so  ist  unter  den  muthmqfilichen  werken 
Rosenbluts  noch  zu  nennen  der  kintpethof.     Anfang: 
Xins  tags  spacierl  ich  aus  nach  lust. 

Schl^: 

Spricht  Roßner  in  seinem. frawen  kriegen. 

Der  Spruch  steht  in  Valentin  Holls  handschrift.  Daraus 
in  meiner  Sammlung  altdeutscher  erzählungen  s.  177. 

[1149]  Kiopfan.  Nun  auch  abgedruckt  in  Hoffmanns  und 
Schades  weimarischem  Jahrbuch  2,  92. 

[1150]  Von  dem  knecht  im  garten.  Gedruckt  in  Heinrich 
Kurzs  geschi€ikif  der  deutschen  litteratur  1,  681. 

[1151]  Der  könig  im  bade.  Steht  auch  in  hs.  2,  156^. 
Vgl.  neuer  literarischer  anzeiger,  26  august  1806,  s.  129  f. 
Gedruckt  in  Lafibergs  liedersal  2,  483.  Vgl.  fa^tnachtspiele 
s.  1327.  Über  den  sagenstoff  vgl.  Hollands  Chrestien  von  Troies 
s.  81.  K.  Gödeke,  Johannes  Römoldt.  Hanover^  1855.  s.  65  bis  73. 

Über  Rosenblüts  krieg  zu  Nürnberg,  so  weit  das  gedickt 
die  Schweizer  berührt,  steht  eine  abha/ßdlung  von  H.  H.  FUßli 
mit  auszügen  im  schweizerischen  museum.    1787,  711  ff. 

Das  ganze  gedieht  ist  herausgegeben  von  Lochner  in  einem 
nürnbergischen  gymnasialprogramme  1849 ,  das  ich  damals  für 
die   Tübinger  Universitätsbibliothek  erworben;  die  erwähnung 
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in  meinen  anmerkungen  ^u  den  fastnachtspielen  s.  U52  ist  nur 
durch  ein  versehen  beim  sat^^e  ausgefallen. 

Vgl.  Heinr,  Kurzs  geschickte  der  deutschen  litteratur  i,  680. 

[H52]  Lieb  die  ist  an  aller  stat.  Steht  abgedruckt  in 
Meißners  quartalschrift  2^  116. 

Ob  das  memorial  der  tugend  identisch  sei  mit  den  s.  1080. 
1185  aufgeführten  gedichten ,  ist  eine  frage ,  die  sich  mit  sicher- 
heit  erst  beantworten  Iqßen  wird,  wenn  jemand  das  memoria! 
der  tugend  auffindet. 

Die  er^ählung  Rosenbluts  von  einem  münch  und  einer  Trauen 
ist  identisch  mit  der  von  der  Unte  (s.  1186). 

Wenn  Rosner  Rosenblut  ist,  gehört  hierher  noch  das  gedieht 
dy  Ordnung,  da  man  den  Juden  zu  Regensburg  hat  predigt, 
hs.  42,  257  K 

Ä*. 42,-257  1»  Dy  Ordnung,  da  man  den  Juden  zu  Regensburg  hat 

predigt : 

Da  man  1474 
Schreib  wardt, 

Da  hub  sich  an  zu  Regensburg 
Mit  den  Juden  ain  neue  herfartt. 
Sy  müsten  predig  hören 
Vnd  wartat  Jr  mit  fleyß 
Weyslich  an  als  zerstören. 
Manchen  Juden  dem  wart  hayß. 
Got  sand  ain  grossen  maister  dar, 
Ain  mttnch,  ain  prediger. 
Der  predigt  Jn  da  offenbar. 
Dae  waz  den  Juden  schber. 
Ebreysch  vnd  galdeysch 
Dy  sprach  dy  kundt  er  woU, 
Krigisch  vnd  Latein. 
Künsten  was  er  vol. 
Ain  pischoff  von  Regensburg 
Der  halff  mit  krafft  dar  zUe. 
Ain*  predigstül  lyß  er  machen 
^     In  hoff  unter  guter  rüe. 
D«  saß  er  pey  der  predig 
Von  dem  anfang  piß  an  das  endt. 
Der  prediger  was  künstreich 
Weyß  vnd  gar  pehendt. 
Er  peberl  Ju  es  auß  der  wibel 
Dürch^  die  proheten  gUtt  : 

FaslnachUpiele.  20 
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Messias  der  ist  koffleo. 
Das  nembt  Jd  ettreo  mttttl 
Jr  dorft  auf  Jn  nit  worteo. 
Jr  verfart  weib  vnd  kint. 
Jr  alteD  Juden  hert, 
Jr  secht  * ,  seit  doch  plint. 
Er  sagt  Jn  attß  ysaya, 
Wie  der  sprach  zik  der  fartt: 
Nemt  war ,  es  wirt  auf  erden 
Ein  rayne  jUckfraw  zart 
Einen  sün  gepern 
In  grosser  freüden  qnel. 
Des  namen  wirt  gehaissen 
fimanuel. 

Jeremias  sprach  sttnder  has : 
Es  wirt  komen  der  messias, 
Der  wirl  erfreuen  vnser  sei. 
Des  gleich  sprach  Daniel. 
hs.  42,  25S     Zacharias  das  wol  hebert, 

Messiasr  hab  wir  lang  pegert. 
Danidt  sprach:  Jch  wais  es  wol. 
Das  misyas  Jn  armüt  kUmen  soll. 

Salloman  sprach  In  grossen  trewen : 

Missias  des  thü  Ich  mich  frewenn. 

Maises  der  meret  auch  dy  schar, 
Messias  der  kümp  offenwar. 

Des  so!  byr  wol  gelänbig  seyn. 

Der  pebüet  vns  vor  der  helle  pein. 

Malachias  die  red  peschtoss: 

Messias  kumpt.    Sein  macht  ist  gross. 

Der  wjrl  beschliessen  d&s  war  recht 

Vnd  das  kümp  ♦*  machen  schlecht. 

Man  hielt  den  Juden  guetten  schyrm, 

Als  das  pillich  wass. 

Auf  der  straft  vnd  pey  der  predig 

Ein  beisser  ♦*♦  radt  schüef  das 

Jn  ain  processe  gefliegett 

Zti  der  predig  vnd  wider  haim, 

Fridlich  an  als.  pelriegen. 

Der  Juden  frewd  wass  klain. 

Do  dy  predig  würden  geschechen, 

Dar  nachn  zerganß  pehandl.  + 

So  hat  doch  Christus  gesprochen, 

Sy  peleiben  pis  an  das  endt. 

♦  t  secht  und.        ♦*  t  krump.        •**  »  wei»w.        +  f  pehend. 
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das  wart  beleibat  vntaerprocheo, 
Wan  Jr  als  vii  nit  werenn. 
Jr  hinUerlist  vod  wucher 
Der  ist  den  Cristen  zu  swer. 
Man  raHss  sye  faul  erziechen, 
Als  dye  faisteo  swein, 
Mit  listichait  petrachten. 
Jr  arbait  ist  ciain. 
Holczbauen  vnd  secret  rattmen 
Das  lassen  sy  dy  Cristen  thün. 
Das  sobbechet  vnser  gflauben 
Vnd  stet  Cristen  vbel  an. 
Wo  sy  vns  mögen  petriegev, 
Das  tttnck  sy  wol  getban, 
Mit  listen  vber  füegen, 
Spricht  rosner  der  ciain  man. 

[H61]  Über  die  priameln  s.  Heinrich  Kurzs  geschickte  der 
deutschen  litteratur  i,  656,  wo  12  abgedruckt  sind.  K.  Gödekes 
grundriß  s,  95. 

[W2]  In  dem  katalog  von  R,  Friedländer  und  sahn  in 
Berlin^  n.  52,  s.  52  finde  ich  einen  ^fgänsilich  unbekannten 
druck  ^  des  Spruchs  vom  fahrenden  schUler  aufgeführt  und  so 
beschrieben:  ^(Rosenplut)  Ain  hübscher  Spruch  von  ainem  paurnj 
vnd  von  s.  weib,  vn  von  ainem  I  farenden  schüller  vnd  von 
ainem  |  pfafen  gar  kurtzweilig  zu  le^en.  {*/»  versenJ)  In  fine: 
Also  hat  gedieht  bans  rosen  plüt.  Mit  holzschn.  o,  o.  u,  j.  i2. 
4  folL^  VgL  nachher  zu  s,  U79.  Denselben  gegenständ  rer- 
arbeifet  Burkard  Waldis,  Esopus  4,  66,  VgL  Mittler^  herzog 
Heinrichs  von  Braunschweig  klagelied,  mit  einem  nachworte  über 
das  leben  und  die  dichtungen  des  Burkard  Waldis  s.  40, 

[U76]  Die  geschickte  vom  spiegel  im  pech  findet  steh 
auch  in  der  hs,  2,  42  ^,  Vgl,  meine  erzählungen  aus  altd.  hss. 
s,  47t  Eine  Gießener  hs,  erwähnt^  Grimms  Wörterbuch  2,  4i3 
u,  d,  w.  bruchmeise.     Es  ist  die  von  mir  s,  U79  besprochene, 

[1179]  Friedländer  in  Berlin  bietet  in  seinem  58sten 
bücherverzeichnis  aus  dem  jähr  1856  s,  2  an:  Ain  hübscher 
Spruch  von  ainem  paurn  gar  kurzweilig  zu  lesen.  ScUtfi:  Also 
hat  gedieht  bans .  rosen  plüt.    o,  o,  u,  j,    12,   4  bl.  mit  hobschn. 

[1180]  Ain  schöner  Spruch  von  aim  thumbrobst.  VgL 
Liebreeht  in  ^eiffers  Germania  1,  270, 

20* 
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[1183]  Ain  Spruch  der  sagtt  von  ainem  Edelman  der  helt 
ain  frawen  die  bultt  ain  pfaffen  s.  Wolfsgruben. 

Ain  Spruch  von  aim  Barbierer  s.  Barbierer. 

Ain  Spruch  von  aim  inünch  steht  in  hs,  42,  325  ^.  Er- 
zählungen ans  altdeutschen  handschriften  gesammelt  s.  242  ff. 
Anfang : 

Wer  will  sieb  vast  behtinden  doch 
0  weib  pey  VDsern  zeitten  noeb. 

Schluß  bl.  332: 

Darumb  nit  gar  zu  vngetter 

So  hat  geticht  bans  scfanepergrer.  ^ 

Vgl.  darüber  oben  s.  302. 

Über  den  pfenning  vgl.  Dunlop  s.  503  ^.  anm.  390  ^  Albert 
von  Bekam,  conceptbuch  s.  72.  Liebrecht.  Der  spruch  von  dem 
pfennig  steht  gedruckt  in  einem  sammelbande  der  Stadibibliothek 
zu  Frankfurt  a.  M.  Auct.  germ.  L.  522  ".  N.  5.  Zuerst :  Ein 
Gespräch  des  HErren  Christi  mit  S.  Petro:  Von  der  Well  lauff, 
vnd  ihrem  verkehrten  bösen  wesen.  Mit  einem  schönen  Spruch, 
von  etlichen  Ständen  der  Welt:  Beschrieben  durch  Conrad  Hasen, 
Gedruckt  zu  Straßburg  am  Kornmarckt,  Anno  1629. 

Der  Spruch  von  den  ständen  der  weit  beginnt : 

NVn  hört  mir  zu  ein  Abenthewr, 
Die  mir  ist  widerfahren  hewr. 

Am  ende  kommt  dann:  ein  schöner  Spruch  von  dem  pfennig. 

Anfang : 

Nun  schweigt  so  will  ich  heben  an, 
Was  der  Pfennig  wunder  kan. 

[1185]  Der  spruch  von  Nürnberg.  Über  den  verfaßer 
s.  H.  Kurzs  geschickte  der  deutschen  litteratur  1,  679.  Eine 
hs.  dieses  gedickts  gekört  jetzt  dem  germanischen  museum  in 
Nürnberg.  Vgl.  bibliofhek  des  germanischen  nationalmuseums 
zu  Nürnberg.  Nürnberg,  1855.  s.  17.  Darnach  ist  das  gedieht 
gedruckt  unter  dem  titel:  Der  Spruch  von  Nürnberg  beschreiben- 
des Gedicht  des  Hans  Rosenplüt  genannt  Schnepperer.  Der 
ursprüngliche  Text  mit  Erläuterungen  als  Programm  der 
k.  Studienanstalt  zu  Nürnberg  und  Einladungsschrift  zu  der 
Scklußfeierlichkeit  1854  kerausgegeben  von  Dr.  Georg  Wolfgang 
Karl  Lockner,   k.  Studien-Rektor.     Nürnberg,   1854.    4.     Vgl. 
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darüber  K.  G.  Frommann ,  Deutschlands  Mundarten.    Nürnberg, 
1854.    8.    l,m. 

[H89]  Weingrüße  und  weinsegen  Rosenblüts  sind  gedruckt 
in  Heinrich  Kuns  geschichte  dei'  deutschen  Utteratur  t,  612. 

[1194]  In  den  anmerkungen  zu  den  fastnachtspielen  habe 
ich  von  s.  1083  bis  1195  die  mir  bekannten  we$*ke  aufgemhlt,- 
die  „  mit  mehr  oder  weniger  recht  ^  dem  Rosenbliit  zugeschrieben 
werden,  darunter  auch  die  er  Zählung  von  dem  wolf,  weil  Will 
Nopitsch  7,  312  dieselbe  unter  den  rosenbiüHsehen  werken  ver- 
zeichnet, habe  aber  nicht  beizusetzen  unterlegen,  daß  die  hs.  D, 
gewis  eine  größere  autorität  als  Will  Nopitsch,  einen  andern 
verfaßer  nennt.  Dennoch  hat  man  mir  angedichtet,'  ich  lege 
das  gedieht  dem  Rosenblüt  bei. 

D  sehreibt  die  er  Zählung  dem  Heinrich  Sunherr  zu.  Vgl. 
fastnachtsp.  1331.  Ein  Heinrich  Sunere,  mufhmaßlicher  bau- 
meister  des  Kölner  doms,  begegnet  bei  Fahne  ^  diplomatische 
beitrage  zur  geschichte  der  baumeister  des  Kölner  doms.  Köln, 
1843.     Guhl,  denkmäler  der  kunst.    Stuttgart,  1851.  s.  1,  87. 

[1195]    Die  erzählung  von  der  Wolfsgruben   steht  auch  in 

auch  in  V.  Holls  hs.  bl.  77  ^:  Nun  volgtt  hernach  ain  Spruch  der 

sagtt   von   ainem  Edelman   der   heit   ain  frawenn   die   bultt   ain 

pfaffenn.     Vnd  die  fander.  in  ainer  wolffgrubenn. 

Nun  schweigt  so  will  ich  heben  an 

Ain  kurtzweil  von  aim  Edelmari 

Wie  in  sein  weih  wollt  effenn  vnd  töreiin. 

Schließ  bl.  78: 

Die  dann  rainen  frawen  ist  beraitt 
^Bey  goti  dort  in  der  ewigkaitt 
Da  helff  vns  gott  hin  mit  seiner  gutt 
Daz  hatt  gedieht  Hans  Rosenpltttt. 

Gedruckt  nach  2  hss.  in  meinen  erzählungen  aus  alt- 
deutschen hss.  s.  365. 

HANS  FOLZ. 

[1195]  Über  Hans  Folz  vgl.  Heinrich  Kurzs  geschichte 
der  deutschen  Utteratur  1,  612.  686.  737. 

Unter  den  fa^stnachtspielen  legt  W,  Wackernagel  (deutscheß 
lesebuch  4,  315)  st  22  Folzen  bei. 
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Ii202']  Unter  den  Fohen  »ugeschriebtnen  Schriften  ist 
auch  das  vom  armen  bäcker  und  der  edelfrau  s.  1446  aufsrn- 
führen. 

Von  Foh  enthält  Valentin  Holls  handschrift  eine  er^ählung 
y^bethörung  eines  ehemannes^^  anfangend: 
Ntto  hörtt  ain  kurtzweil  die  sich  macht. 

VgL  hernach  unter  Man. 

[1308]    K.  Gödeke,  deutsche  dichtung  im  mittelalter  s.  855 
theilt  eine  ernählung  von  Foh  mit^  die  er  nach  dem   äkeren 
gedichte  die  halbe  birn  betitelt,  anfangend 
In  Pranckenreich  ein  kttnig  sas. 

Er  gibt  sie  nach  einem  auf  der  Wolfenbiitieler  bibliathek 
befindlichen  alten  drucke  aus  der  zeit  um  1486,  ahne  titely 
6  blätter  in  8  stark.  Vgl,  Langer  in  Meusels  bibl.  histor, 
magasin  4,  120.     Gesammtabenteuer  n.  M).    Lieder s'aal  n.  191. 

[1209^  Von  2weyer  frawen  krieg  ist  identisch  mit  dem 
sonst  dye  frech  vnd  die  still  betitelten  gedichte.  Es  steht  abge- 
druckt bei  Heinrich  Kurü,   geschichte  der  deutschen  litterafur 

ly  688. 

[i2i5j  Einen  meistergesang  von  Hans  Foh  kann  ich  ans 
hs.  57  hier  mittheilen. 

**•  57,  36  Im  hanenkrat. 

Gotlich  weißheit  vnd  welltliche  dorfaeite 

Die  haben  manchen  streite. 

Weißheit  spricht  pis  bereite 

Mit  danckperkeit  dem  herren  dein. 

Vnd  such  des  dagz  am  ersten  gottes  reiche 

Pit  jn  andechticleiche 

Daz  er  dein  hertz  erweiche 

Das  sulche  Weisheit  kum  dar  ein 

Das  du  der  hoffart  widerstrebest 

Vnd  auch  dem  neide 

Vnd  auch  den  feinden  dein  vergebest 

So  das  durch»  die  peyde 

Dein  hertz  keinr  rachsal  numer  nit  begere  . 

Noch  stell  nach  sullcher  ere 

Die  leib  vnd  sei  beswere 

Dar  durch  du  must  in  ewig  pein. 

Dorheit  spricht  mensch  nie!  dich  deior  jungen  tage 
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Isi^  drinck  leb  frisch  an  clage 

Dantz  spring  spil  sing  vnd  sage 

Alltzeit  die  sun  dein  weker  sey 

Fer  aulf  den  tag  mit  jrem  lichten  scheime 

Auff  daz  du  deine  peine 

Nit  stosßet  an  kein  steine 

Vnd  won  der  ful  des  ersten  pey. 

Veracht  mit  willen  allez  straffen 

Der  p redigere 

Schillt  fluch  vnd  schrei  du  ymer  waffen 

Wer  dich  beswere 

Gedenck  dir  dez  ich  han  an  leichter  ere 

Het  ich  der  pfenning  mere 

Ich  acht  der  sei  nit  sere 

Jr  wont  doch  dort  kein  leben  pey. 

Weisheit  spricht  mensch  regir  recht  deiner  sinne 

Aulf  gotlichen  gewinne 

Sich,  bor,  ge,  )5te  dar  jnne 

Pis  millt  den  armen  wo  du 'macht 

Mit  speisen  drencken  cleiden  vnd  haut  reichen 

Gefangen  tranck  dez  gleichen 

Dar  zu  begrab  lobleicben 

Deie  Doten  vnd  dar  pey  bedracht 

Got  ez  des  über  sie  geböte 

Der  nimant  schonet 

Arm  reich  iung  allt  muß  sterben  dote 

Vnd  wie  er  lonet 

Eim  yden  noch  dem  allz  der  dot  jn  findet 

Ein  jn  die  hell  er  pindet 

Dem  andern  leit  verswindet 

Betracht  dein  sterben  dag  vnd  nacht. 

Dorheit  spricht  mensch  sich  vm  nach  schonen  firawen 
Red  nach  thu  vnglick  pawen 
k9,  57,  36  >»     Hab  zu  dir  selbz  getrawen 

Schmek  vnd  enpfind  deinß  leibez  lust 

Ge  ste  zu  suchen  neur  dein  eigen  nucze 

Leb  stet  in  wider  drucze 

Keinr  parmug  dich  bekucze 

Gedenk  nit  wan  du  sterben  must 

Dich  wirt  der  dot  wol  selber  finden 

Vnd  auch  heym  suchen 

Hie  vnd  auch  dort  von  sorg  enpinden 

Nicht  glaub  den  puchen 

Wer  kam  ye  her  von  himel  oder  helle 
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Het  ich  hie  gut  gefelle 

Vnd  sorg  recht  wer  do  welle 

Wan  ich  gestirb  so  ists  vmsust. 

Weysheit  spricht  mensch  lib  got  jn  allen  sachen 

Dem  nechsten  thu  bewachen 

Allz  dich  in  allen  fachen 

Hallt  jn  allz  du  von  jm  hegerst 

Er  einen  got,  nit  swer  pey  seinem  namen 

Kein  feier  thu  beschämen 

Deinr  elitern  sollt  nit  ramen 

Mit  vntugent  wo  du  hin  kerst 

Nicht  dot  mit  wort  werck  oder  weise 

Vnkeusch  pis  ane 

Still  nit  kein  fallsch  zewgnus  du  preise 

Fleuch  weit  dauane 

Beger  nit  fremdez  gutz  noch  fremder  weihe 

Vnd  kastigir  dein  leibe 

Jn  gotez  forcht  becleihe 

AufT  das  du  dort  dein  selldi  merst. 

Dorheit  spricht :  wer  sach  ye  got  noch  die  »eiligen 
Zwellff  poten  oder  heiigen 
Wen  kan  die  sund  vermeillgen 
So  sie  die  pfaffen  selber  thun 
Dar  vm  so  mag  man  glauben  waß  man  wile 
Der  beiden  ist  so  file 
Juden  turcken  ane  zile 
Die  all  von  adam  komen  nun 
Sollten  die  alle  sein  verloren 
Wer  ymer  schade 
So  het  sie  got  selber  erkoren 
.  Jn  swefelz  pade 

Die  hell  allein  dem  teuffei  ist  gemachet 
Der  himel  weit  durch  fachet 
Dem  menschen  zu  gesachet 
Darin  ist  frid  ynd  guter  sun. 

Weysheit  spricht  zwellf  artickel  sint  des  glauben 
Do  von  man  nicht  sollt  rauben 
Die  weisen  noch  die  tauben 
Wer  anders  selig  werden  will 
Acht  sellikeit  vnd  7  sacremente 
Dar  dar  durch  man  zu  got  lente 
Wer  crist  wel  sein  genente 
A#.  57,  37       0er  hoff  dar  in  das  mittel  zil 
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Ob  manch  gelert  dor  jnnen  jrre 

Mit  kromer  bane 

Dar  ein  dich  tumer  iey  nit  wirre 

Such  dein  persane  ^ 

Ob  nun  der  babst  selber  ein  ketzer  wurde 

Das  man  prent  auff  einr  bürde 

Hut  dich  vor  sulcher  purde 

Dez  guten  dut  nimant  zu  fil. 

Dorheit  spricht  got  der  hat  vnf)  all  erarnet 

Am  kreucz  hat  ers  gegarnet 

Vor  not  seyt  wir  gewarnet 

Seit  nun  die  hell  zubrochen  ist 

Wan  sie  got  selber  crefBicIich  zubrache 

Sieh  an  dem  teufel  räche 

Allz  vm  die  allten  sache 

Vnd  pant  jn  jn  Die  hell  mit  list 

Dar  in  er  noch  gefangen  leite 

Von  gottez  panden 

Wer  sach  ye  teuffei  in  der  zeite 

Jn  allen  landen 

Dar  zu  ist  er  allz  grausam  nit  geschaffen 

Allz  do  sagen  die  pfaffen 

Dan  das  sie  müssen  elaffen 

Jr  naruttg  halben  jn  der  frist 

Weysheit  spricht  mensch  widerred  namermere 

Der  heiligen  schriSle  lere 

Frefflich  darvon  nit  kere 

Nit  wercken  worlön  noch  gedanck 

Ob  du  nit  pist  so  hoch  an  deinr  yernunffte 

Enpfills  der  lerer  zunffte 

Vnd  hoff  guter  zukunffte 

Daz  du  icht  kumst  auff  jrren  gang 

In  der  vnentlichen  gotheite 

Du  ley  nit  grubel 

Daz  du  für  gotz  parmherczikeite 

Nit  stecW  ein  sdiubel 

Vnd  kämest  jn  die  äußern  finsternusse 

Jn  pech  vnd  sweffelz  flusße 

Ob  nit  durch  willig  pusse 

Da  kumest  Auß  deß  zweifelz  wanick 

Dorheit  spricht  wer  irt  fester  dan  gelerte 
Durch  wen  wirt  mer  verkerte. 
Der  glaub  vnd  auch  beswerte 
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Mit  jrrung  vnd  mit  ketzerei 
'        Machmet  der  hoch  gelert  ketzert  die  beiden 
Dallmut  der  fallsch  bescheiden 
Der  Juden  jn  zu  leiden 
Der  wibel  grint  ailz  jn  want  pey 
Der  wikleff  dort  jn  engellande 
Keczert  die  cristen 
Johannes  huß  die  jrrung  fände 
Ynd  bat  mit  listen 
hg.  57  37  ^    I'&r  ^^^  gewurczt  vnter  die  bemiseh  kraue 
Mit  bilff  dez  rockenzane 
Jörg  beimbach  billt  auch  ane 
Wie  er  doctor  doctQrum  ^ey. 

Weisheit  spricht  welch  gelerten  hoffart  plendet 

Von  dem  sein  gnad  got  wendet 

Das  er  in  hoffart  endet 

Wan  wer  sich  hocht  den  nidert  got 

Wan  got  vor  allem  ding  die  hoffart  hasset 

Der  lucifer  hoch  passet 

Den  hat  die  hell  gefasset 

Got  warff  jn  von  seim  trone  drat 

Adam  dauit  vnd  salamonen 

Got  groziich  plaget 

Datan  abiron  absalonem 

Die  straff  auch  daget 

Nabochodonosor  nam  fichez  leben 

Filius  '^  im  korb  must  sweben 

Aristotlem  dar  neben 

Ein  fraw  schentlich  geritten  hat. 

Dorheit  spricht  seit  den  weißen  daß  geschichte 

Daz  ist  ein  zuversichte 

Wez  sich  der  mensch  verpflichte 

Das  kert  nature  wie  sie  wil 

Wan  ez  sint  ye  planeten  vnd  auch  zeichen 

Vnd  einflus  auch  dez  gleichen 

Dar  durch  der  mensch  erreichen  j 

Von  not  muß  seinez  endez  zil 

In  armut  reichtum  oder  gluke 

Vnd  ander  sinne 

Man  reiß  man  schind  man  schab  man  zuke 

Vnd  such  gewine 

Noch  sieht  man  wer  zum  heller  ist  geporen 

*  f  Virgiliu«. 
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Wil  er  nach  zweyen  ftiren 
Die  mo  iist  ^hdcz  verloren 
An  mtt  hat  mancher  gfatez  fil 

4 

Weisheit  spricht  got  gab  dir  wtcz  md  vemonffle 

In  deioez  leibz  zukunflDte 

Ob  aller  thiren  zunffte 

Dar  ob  den  freien  willen  dein 

Ob  durch  zufel  dein  fleisch  in  arg  wollt  sweben 

Dein  wil  mag  wider  streben 

Daz  hat  dir  got  zn  geben 

Do  kein  einflas  mag  wider  sein 

So  da  dein  neigung  dan  nit  prichest 

Vnd  jr  stest  wider 

Zu  hell  du  ewiclichen  siebest 

Vnd  ligst  dar  nider 

Wer  aber  hie  sein  eygen  willen  zemet 

Vnd  gotez  willen  remet 

All  teufel  er  beschemet 

Vnd  Wirt  enthallten  von  der  pein. 

A#.  57^  38      Dorheit  spricht  wir  sint  all  gepillt  nach  gote 
Dar  zu  er  selbz  den  dote 
Für  vnß  gnliten  hate 
Dar  vm  wil  er  gelobet  sein 
Sollten  nun  alle  menschen  sein  verdumet 
Durch  when  wart  dan.  gernraet 
Sein  lob  vnd  auch  geplumet 
So  sie  all  kernen  zu  der  pein 
Wan  ez  ist  kaum  der  12  tdl  cri^ton 
Allz  man  dut  schreiben 
Sollten  die  all  gen  hielte  nisten 
Vndar  jn  *  pleiben 

Wai^  wer  dan  die  gotlicfc  parmberczikeyte 
Von  der  man  singt  vnd  seyte 
Sie  hab  dez  merez  preite 
Gen  einem  dröpflin  wazerz  dein. 

Weißheit  spriehi  mensch  die  sei  ist  gotez  pillde 

Der  leib  von  erden  willde 

Dar  ein  die  gotlich  raillde 

Goß  willn  gedechtnus  vnd  vernanfft 

Ob  nun  der  wil  jrdischem  lost  nachdrachtet 

Der  seien  heil  verachtet 

*  f  Und  darin. 
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Dar  durch  jn  jm  benacbtet 

Die  hofnungr  g^öilicher  znkun&t 

Soll  in  go%  zu  seim  dinst  a^icb  nöteii 

Der  für  jn  sterbe 

Mit  grosseo  engsten  vnd  mit  nöten  * 

im  beil  erwarbe 

Dar  durch  sein  parmung  gnung  ist  offenbare 

Wer  die  veracht  so  gare 

Der  nem  seinr  straf  Auch  wäre 

Ewig  in  der  verfluchten  zunfft 

Dorheit  s|>richt  allz  ich  mich  der  mer  verstaue 

So  knmpt  die  zwelfft  persane 

Kaum  auff  der  himelbane 

Der  cristen  ich  gesweigen  wil 

Der  denoch  kaum  der  dritteil  wirt  behauten 

Sunder  von  got  geschallten 

Die  all  der  hellen  wallten 

Dort  ewiclich  an  endez  zil 

Hie  spur  ich  für  treffang  der  hellen 

Das  himellreiche 

Dar  ein  sith  so  fii  schar  gesellen 

Vnd  got  entweichen 

Heiden  ketzer  turken  vnd  auch  die  Juden 

Die  in  der  helle  suden 

Dort  pey  des  tettfels  rttden 

Do  sie  verschlint  des  trachen  gil 

Weysheit  spricht  got  tut  einem  kaoffman  gleiche 
Der  ein  karfonekel  reiche 
Hat  schaczper  vnd  lobleiche 
An  all  befleckung  dar  vnd  reyn 
hs.  57,  38  )>    Das  eierest  gollt  macht  er  jm  yntertane 
Vorn  jn  deß  keysers  crane 
Ist  er  wirdig  zu  staue  ' 

Vnd  wirt  gelobt  für  dis  gemein 
Dar  wider  manchen  felsen  rawe 
Vnd  schrofen  wilde  • 

Er  kaum  verleicht  das  er  jn  schawe 
AUzo  der  millde 

Jesus  scbaczt  ein  frumen  für  all  verdampten 
Die  fallsch  sint  jn  jrn  ampten 
Gerechtikeyt  mit  sampten 
Der  parmung  sint  dez  über  ein 

* 
*  Dafür  ist  am  roHde  eorrigi§rt:  durch  grose  marter  sich  lif  tötten. 
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Dorheit  spricht  wo  die  meiosten  mengf  hin  fare 

Do  nem  man  mein  auch  wäre  -> 

Ez  kan  so  JieflFtig  zware 

Gar  hart  gesein  allz  Man  dan  seyt 

Jo  wer  zu  hell  suliche  not  vnd  peine 

Reich  weis^gelert  gemeine 

Der  stellet  keinr^dar  eyne 

Der  mancher  doch  dar  nach  arbeit 

So  sie  darch  hofart  geitz  vnd  rume 

Pil  ern  nach  dracht 

Der  wort  jm  ewangeliume 

Sie  luczel  achten 

Daz  ein  camel  gar  fil  mit  mindrem  zwange 

Ein  nadel  or  durch  gange 

Dan  daz  der  reich  erlange 

Die  freid  ewiger  selikeit  . 

Weysheit  spricht  got  haut  dar  pey  auch  gesprochen 

Kein  snnd  pleyb  vngerochen 

Dort  ewig  hie  mit  sachen 

Wer  hie  bezallt  wol  jm  des  dort 

£z  wirt  auch  keinr  dez  andern  schnlld  nit  gellden 

Noch  für  jn  farn  zu  soliden 

Allz  daz  got  selb  det  mellden 

Hat  auch  dar  pey  gekündet  fort 

Httt  euch  vor  den  gelönten  hirten 

Die  schaff  sie  streWen 

Vnd  werden  ser  durch  sie  verjrten 

So  sie  jn  drewen 

Dar  ym  follgt  jren  Worten  michels  mere 

Dan  jren  wercken  swere 

Wolt  jr  dort  jmer  mere 

Besiezen  den  ewigen  hört. 

Dorheit  spricht  erst  spur  ich  mich  vngerechte 

Vnd  merck  wer  ler  verschmechte 

Den  dut  die  gotlich  echte 

Von  jm  ^eschiden  ewicleich 

Wer  aber  auff  kein  zeitlich  er  nit  pawet 

Allzeit  das  end  anschawet 

Vnd  got  allein  getrawet 

Dem  gipt  er  millteclich  sein  reich. 

Des  pit  ich  dich  du  Weisheit  werde  * 

*  DtMe  Strophe  ist  von  anderer  kand  unien  an  die  seile  angeflickt.    Die^ 
seibe  steht  von  der  gewöhnlichen  hand  bl.  40  etwas  abweichend* 
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Meld  mir  dy  peyne 

Der  *  ye  der  pot  goies  auf  erde 

Nit  willig  seine 

Ynd  meld  mir  audi  dar  pey  das  ewig  leben 

Den  cristus  den  wil  geben 

Dy  im  nit  widerstreben 

Auf  das  icb  auch  seinhukl  erschleich. 

hs»  57,  39      Weysheit  spricht  sint  thor  jn  gottes  reiche 
Der  glaub  die  werck  lobleiche 
Forcht  lib  hoffnung  des  gleiche 
Bestendikeit  den  Ion  erwirbt 
Wer  nit  den  weg  durch  diese  pforten  pawe 
Leit  we  clag  angst  forcht  grawe 
Schmercz  pein  gotlicher  trawe 
Er  ewiciichen  dort  verdirbt. 
Dorst  hunger  zorn  bicz  frost  gexenck 
Jm  nit  inrinnet 

Jn  swifligem  helschem  gesteqcke 
Er  ewig  prinnet 

Grisgramen  zanclapem  schreien  vnd  gelUen 
Heuin  der  verfluchten  wellffen 
Ewig  an  allez  hellfen 
Welch  pein  jn  numer  mer  ab  stirbe. 

Dorheit  spricht  nun  hab  ich  dich  wol  vemomen 

So  got  jn  zorn  werd  komen 

All  schuld  do  wel  besamen 

So  er  besiezet  daz  jungst  gericht 

So  kan  maria  vnd  johans  babtiste 

Für  got  dem  werden  criste 

Daz  er  den  sunder  friste 

E  er  daz  streng  vrteil  auß  spricht 

Ob  jn  gpt  wolt  die  pet  versagen 

Sich  nit  lan  lindern 

So  werd  maria  wein  vnd  dagen 

Vnd  jn  er  jndern 

Daz  er  sein  selbez  menscheit  dar  an  ere 

Vnd  auch  sein  matter  swere 

Vnd  seynen  zorn  abkere 

So  mug  jr  got  versagen  nichts. 

Weisheit  spricht  B  must  allz  geschopff  zugane 
E  daz  got  rat  auff  wane 

* 
*  f  Der,  die  der.    V§i.  U.  40. 
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Merck  welz  er  hat  Verlane 
Mit  seynen  jungern  do  er  sprach 
Den  von  gamorr  vnd  sodama  der  schare 
Wirt  es  geringer  zware 
Am  jüngsten  dag  für  wäre 
Do  sich  daz  hellisch  feur  an  räch 
A#.  57,  39  >»    Dan  den  die  meinr  gepot  nit  foren 
Nach  ewrem  rate 

Baz  zum  *  jn  sie  wem  nie  geporen 
Jn  sulchem  State 

Sich  Christen  mensch  daz  nym  trewHeh  zu  hertzen 
Vnd  schätz  ez  für  kein  schertzen 
Bedracht  mit  grossem  schmerczen 
Die  grimm  deglich  ynentlioh  räch 

Dorheit  spricht  erst  spnr  ich  vnd  merck  iil  eben 

Got  hat  dem  menschen  geben 

Vernunffl  se)  leib  vnd  leben 

Dar  durch  .er  heil  erwerben  mag 

Wer  aber  dar  jn  wolt  sein  vngeflissen 

Seins  dinstez  het  verdrissen 

Dez  wil  got  auch  nit  wissen 

So  er  die  nacht  lipt  für  den  dag 

Er  setzt  vnß  heym  got  der  gehewre 

An  allz  bezwingen 

Zeigt  vnß  das  wazer  vnd  daz  fewre 

Wer  nun  gedingen 

Zu  got  nit  hab  dem  knmpt  ez  dort  za  leyde 

Mein  Weisheit  nun  bescheyde 

Ein  teil  mir  dort  der  freyde 

Auff  daz  ich  auch  die  selb  erjag 

Weisheit  spricht  do  ist  ewigz  jubiHren 

Lust  wun  englisch  hoftren 

Der  himelischen  ziren 

Jn  frolocknng  der  heiigen  gar 

Ewiger  tag  glancz  licht  durehleWchtigz  spehen 

Oot  ewigz  lob  verjehen 

Jn  stet  erken  vnd  sehen 

Dryeinlich  götlich  menschlich  dar 

AMEN. 
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A«.  57,  40       Des  pit  ich  dich  du  Weisheit  werd 
Meld  mir  die  peyne 
Jn  ymer  wernder  freid  alifrrste 
Aq  allz  abwenken 
Nun  piten  wir  got  iesu  christe 
Vnser  gedencken 

Ret  hanß  von  wvrmß  barwirer  fra  vnd  spate 
Nun  folg  wir  seynem  rate 
Vnd  hallten  gots  gepote 
So  kam  wir  an  der  selgen  schar 
Der  die  der  pot  dez  hern  auff  erde 
Nit  wilig  seyne 

Vnd  melld  mir  auch  dar  pey  daz  ewig  leben 
Daz  Christus  den  will  geben 
Die  jm  nit  wider  streben 
Auff  daz  ich  auch  sein  hold  erschleich. 

[i2i5^  Von  allem  Hausrat.  Ähnliche  außählungen  des  haus- 
geräthes  in  poetischer  form  finden  sich  sonst  aus  gleicher  zeit. 
S.  Vhlands  Volkslieder  i,  718.  1029  f. 

[1223^    Zu  Fohs   spruch   von   der  Juden  Messias   ist  zu 

vergleichen:   Ein  hübsch  Lied,  wie  zu  Plonig  ein  Gristen  eynes 

Juden  tochter  schwanger  macht,  vnd  sie  vermeynt,  sie  het  den 

Messias  empfangen  von  eynem  engel.    Jn  des  Späten  thon.    Vom 

ein   hohschnitt^   darstellend  den  Juden   und  den  Christen  bei 

tische,     Anfang : 

Jn  der  geschrifft  fand  jch  ein  list, 
Jn  eynem  buoch  in  kurtzer  frist 
Ende : 

Es  werd  gesungen  frtie  vnd  spat, 

In  disem  thon  den  Juden  zuo  eym  spotte. 

Gedruckt  zuo  Nürnberg  durch  Kunegund  Hergotin.  16  seilen. 
Mones  anzeiger  1839  y  365, 

Die  geschichte  von  der  Juden  Messias  erzählt  auch  Christoph 
von  Grimmeishausen  im  wunderbaren  Vogelnest  th,  2,  cap.  15. 

In  Fohs  erzählung  von  der  Juden  Messias  ist  die  deutsche 
betonung  stüdent  zu  beachten.  Daher  noch  im  t7ten  jh,  diph- 
thongiert stäudent  gesagt  werden  konnte.  Simplidssimus  326, 24  (?. 

[1242]  Von  Folz  enthält  Valentin  Holls  handschrift  hs,  62, 73 

einen  spruch  vom  kauffmann  zu  Basel.     Anfang: 

Ains  mals  ain  reicher  kauffman  waz 

Zn  Basel  er  mit  hauße  saß 

Er  hett  ain  weib  waz  stoltz  vnd  gayl. 
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Schluß: 

Secht  also  ward  der  man  verfOerlt 
Wie  wol  er  tu  erst  die  warfaaitt  spUrU 
Wer  kan  für  böser  weib  gefeer 
Spricht  Hans  von  Wurms  Barbierer. 

Gedruckt  in  meinen  erzählungen  aus  altdeutschen  hand" 
Schriften  s.  228, 

Von  Fohs  Klopfan  soll  es  noch  eine  »weite  gan»  ver- 
schiedene Sammlung  geben,  die  in  mehreren  Nürnberger  drucken 
vorhanden  sei.     Anfang: 

Klopffan  meins  hertzen  lust  vnd  wudd 

So  hell  geschyn  noch  nye  die  sunn. 

Eine  ausgäbe  von  Nürnberg,  gedruckt  durch  Kunegund 
Hergotin,  16  Seiten,  ist  erwähnt  in  Mones  an^eiger  1839,  365. 
Eine  naht  dieser  gedichte  ist  neuerdings  herausgegeben  im 
weimarischen  Jahrbuch  für  deutsche  spräche  2^  75  in  der  ab^ 
handlung:  Klopfan,  ein  beitrag  zur  geschichte  der  neu^ahrsfeier 
von  Oskar  Schade. 

[f244]  Z.  1  lies  ginöffel:  gensidffel.  Vgl.  s.  212,  1  f 
Von  ejnem  köler.  Nach  dem  Hamburger  sammelband,  den 
ich  benützt  habe,  ist  dieses  stück  gleichfcUls  nUtgetheilt  von 
Franz  Ludwig  Mittler  in  herzog  Heinrichs  von  Braunschweig 
tdagelied,  mit  einem  nachworte  übeir  das  leben  und  die  dich- 
tungen  des  Burkar d  Waldis.  Cassel,  1855.  8.  s.  53  bis  57. 
Denselben  stoff  behandelt  Burkar d  Waldis  im  Esopus  4,  60, 
abgedruckt  bei  Mittler  a*  a.  o.  s.  58  bis  62. 

[1269]    In  Valentin  Holls   händschrift  bl  74  steht:   Nun 

volgt  hernach  von  aineni  truncknen  man,  wie  in  sein  weib  thet 

überreden  er  wer  vnrecht  gangen.     152i. 

Nun  hörtt  ain  kurtzweil  die  sich  macht 

Zu  ainer  zeitt  auff  ain  nacht 

Von  ainem  schön  vnd  stoltzen  weib. 

Schluß  bl  74\' 

Wer  sich  kan  baden  vnd  nit  netzen 
Der  ttberiistett  weibs  gefeer. 
Spricht  Hans  von  Wurmbs  Barbierer. 

Gedruckt  in  den  eraählungen  aus  aitdeuitchen  handtchriften 
t.  286.     - 

FastMohUpiel«.  21 
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{127i]  Von  dreyer  pawrn  frag.  Gedruckt  bei  Heinrich 
Kurz,  geschickte  der  deutschen  litter aHn*  i,  687, 

\i27i]     Über  Fohs  Praktik  s.  Gödekes  Qengenbach  s,  627. 

[^1273^  Eine  Sammlung  f)on  priameln  stellt  Moris  Rodler 
in  aussieht.     F.  Pfeiffers  Germania  3,  368  ff. 

[1278]  Ein  puIschaiR  von  einer  paurnmeit  ist  nicht  identisch 
mit  dem  gedieht  von  einem  wirtsknecht  vnd  der  hausmeit. 

Fastnachfsp.  s.  1278  ist  durch  versehen  die  notiz  über  ein 
rätsei  H.  Emsers  unter  die  aufzählung  der  fohischen  werke 
gerathen. 

Ein  rettersch  von  H.  Foh  ist  gedruckt  in  Haupts  Zeitschrift 
8,  5U.  Vgl  dazu  E.  L.  Rocholz  in  J.  W.  Wolfs  Zeitschrift 
für  deutsche  mythologie  i,  364. 

{1293]  Von  Folz  ist  ain  sprucb  von  ainer  frawen  vnd  ir 
mayd  wie  sy  initainander  kriegenn..    Hs.  62,  72.     Anfang: 

Ainen  nacht  da  gieng  ich  spatt  vom  wein 
Ich  vnd  auch  ander  gesellen  mein. 

Schluß : 

Der  vberlisiett  weibs  gefeer 
Sprichtt  Hans  von  Wurmbs  Barbierer. 

Gedruckt  in  den  erzählungen  aus  altdeutschen  handschriften 
s.  222. 

[1300]  Von  dreien  weihen.  Vgl.  Liebrecht  in  Pfeiffers 
Germania  1,  270. 

Unter  Folzs  gedichten  wäre  auch  aufzuführen  die  wieder- 
Vergeltung.  Vgl.  fastnachtsp.  s.  14M.  Hs.  57,  14.  Gedruckt 
in  meinen  erzählungen  aus  altdeutschen  hss.  s.  387. 

Das  gedieht  von  eim  wirtzknecht  vnd  der  hauGmeydt  fällt 
mit  keinem  der  andern  zusammen.     Es  beginnt: 

Sich  tilgt  eins  abents,  spat  das  Ich. 

THEODERICH  SCHERFTBERG. 

[1394]  Die  Schrift  Müllers  über  Schernberg  ist  wieder 
abgedruckt  in  den  blättern  für  litterarische  Unterhaltung  1846, 
n.  63  bis  67.  Sie  widerholi  übrigens  nur  das  aus  Gottscheds 
nöihigem  vorrafh  bekannte.  Passow,  blätter  für  litterarische 
Unterhaltung  1854,  751, 
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PANPHIUJ9  GENGENBACH. 

Über  Pamphilm  Gegenbach  hat  seit  dem  erscheinen  meiner 
fasnachtspielsammlung  ein  besonders  günstiges  geschieh  gewaltet. 
Eine  ausgesieiehnet^  umf^nde  ausgebe  sein^  wetke,  ren  der 
kundigen  hand  Karl  Gödekes  besorgt,  ist  in  Hanover  bei  Rümpkr 
1866  erschienen.  Dadurch  wird,  tcns  ich  ».  tö24  f.  Über  den 
dichter  beigepackt,  wesentlick  ergänzt,  der  text  des  st  U9 
hin  und  wieder  berichtigt  und  Mberdifi  manche  andere  die  fast" 
nachtspiele  betreffende  puncte  erläutert. 

* 

Von  S.  Newber  ist  st.  123.  Der  verfqßer  ist  mir  sonst 
nickt  bekannt.  Ein  Valentin  Newber  ist  unten  in  der  anmerkung 
ms  ».  740  genannt. 

ANTHONl  BAUMAISTER. 

Von  befreundeter  seile  bin  ich  auf  einen  in  meiner  samm-^ 
lung  noch  fehlenden  fastnachtspieMichter  des  fünfzehnten  jähr- 
hunderU  aufmerksam  geinaeht  worden,  4nthoni  Bammaister. 
Ich  besitze  von  ihfn  2  fastnacktspiele  : 

Ein  schon  newes  Faßntichl  Spyl,  mit  FünflT  Personen  zu 
halten,  vnd  wirdl  genandt  die  Äauren  klag  vber  den  Weift,  das 
er  also  tbeür  ist  worden :  Gantz  lustig  vnd  kurtzweilKg  zrfessen 
Nott  gedieht,  diireh  Antboni  Baomaister.  Seyd  der  Wein  also 
thetir  ist  worden ,  So  haben  wir  ein  harten  orden.  Getruckt  zu 
Aiigspürg,  durch  Valentin  Schönigk.    16  blätter  klein  ootae. 

Ein  schön  newei^  KuTtzweiligs  vnd  nützliches  Spil,  mit  vier 
Personen  zu  halten,  Darinn  aller  Welt,  jetzige  Handel  begriffen, 
gantz  artig  vad  einfliUig  gestellt,  durch  Antbonium  Baumaisler. 
Wer  Oren  bat  2u  hören,  der  hör, 
Das  ist  fürwar  mein  trewe  lehr. 

NOTA. 

Auß  grosser  eiafalt ,  bin  ich  geniacht. 

Jedoch  bin  ich  auch  wol  betracbt. 

Dergleichen  sich  ich  tag  vnd  nacht, 

Was  die  Welt  füret  ftir  ein  pradlt. 

W«r  sie  drumb  strafft ,  jr  Jioch  verschmadit. 

0  Armuot,  sey  du  vDueracht 

Dtt  hast  dein  teyt ,  nit  vnnttts  gmaoht, 

21* 
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Dein  Hünmelreicli  nnn  pald  anfacht 
Wie  Christas  vns  hat  zugesagt. 

AMEN. 

Getruckt  zu  Augspurg,  durch  Valentin  Schdnigk.  24blätter 
klein  ociav. 

Die  vorrede  des  ztceiten  stückei  ist  aber  dauert  von  Augs^ 
purg  20  jan.  i603  und  unterzeichnet  Anthoni  Baumaister  von 
Gnndelfingen.'  Die  stücke  faUen  also  nickt  in  die  von  mir  be- 
handelte %eit 

DRAMATURGIE. 

• 

[id25]  Über  das  dramaturgische  s.  Heinrich  Kurz,  ge- 
schichte  der  deutschen  litter atur  1,  709  jf. 

[iSSQ"]  Die  priameln  vom  schuster  u.  s.  to.  druckt  nach 
der  Dresdner  handschrift  wieder  ab  Moriz  Rodler  in  Franz 
Pfeiffers  Germania  3,  371, 

QUELLEN  DER  SAMMLUNG. 

Zum  Verzeichnis  der  quellen  der  Sammlung  der  fastnacht- 
spiele habe  ich  folgendes  nachzutragen, 

HANDSCHRIFTEN. 

A.  Vgl.  meine  cUtdeutschen  handschriften  n.  i6.  Hand-  , 
schfift  der  k,  kreiß-  und  Stadtbibliothek  in  Augsburg,  xv  und 
xvj  jh.  Papier,  Höhe  0^186  metery  breite  Oyi45.  i67  von  doctor 
Greiff  gezählte  blätter.  Die  hs,  ist  1846  durch  Schenkung  cm 
die  biblioihek  gekommen.  Auf  dem  ersten  vorblatte  steht  von 
neuer  hand :  von  Halder.  N,  952,  Auf  vorblatt  22  ^  ist  ein  be- 
malter holzschnitt  aufgeklebt,  darstellend  einen  im  bette  schrei- 
benden gelehrten.  Über  ihm  steht:  Multa  fkigella  peccaioris; 
weiter  links  die  zahl  1516,  Er  hat  die  worte  geschrieben :  Was 
ist  doch. 

1,    Bl,  1,  Zuo  dem  ersteh  volget  hernach  ain  kurtze  ver- 

manung  vnsers  Ellenden  lebens  durch   hern  wolffgang  von  man 

priester  jn   ainer  kranckfaaitt  darzuo  bewegt  worden  das  zuo 

machen.    Anfang: 

Was  ist  doch  vnser  leheo  hie 

Vnd  trost  auff  disem  jamertal  > 


HANDSCffillPTBN.    A.  335 

Yetsnndt  ist  mir  als  wer  ich  nie 

Anff  erdt  gewesen  dan  ain  mal 

Glaob  mir  mich  dunckt  nie  recht  ain  stundt 

Von  hertzen  gsondt 

Dan  ye  ain  weyll  mit  laidt  verwnnt. 

So  sind  es  im  ganzen  ii  Strophen,     Schluß  hl.  2: 

Ynd  g^bst  kain  zoll 

Wer  hier  hatt  gsnndt ,  dort  pnessen  soll. 

2.  Bl.2\ 

Merck  newe  wunderlich  geschieht 
Darvmb  ich  heintz  narr  weyslich  dicht 
Jst  vrsach  o  du  nerrisch  weit 
Das  dir  der  weyssen  lerrer  misnelt. 

Darauf  ein  bemalter  hohschnitt  eingeklebt.  Ein  altes  weih 
greift  dem  manne  nach  dem  beutet.  Dariiber  stehen  die  auch 
im  gedieht  vorkommenden  u>orte:  Las  mich  in  frid  du  altes  kafal. 
Das  gedieht  beginnt  bl.  2  ^  (einem  bei  der  zäMung  übersehenen 

blatte): 

HEintz  md  narr  genant  pin  ich 
All  weit  tat  yetzondt  fatzen  mich. 

Am  rande  sind  noch  mehrere  kleine  bilderchen  aufgeklebt, 
manche  von  freventlicher  hand  später  abgerißen.    Schluß  bL  7  ^ : 

Vnd  auch  geren  hören  flaochen 

Die  muessen  ein  sawer  bruw  (?^  versuochen. 

3.  Bl.  7  ^.    Ain   prouecey.     Darauf  ein  bildnis  divi   ivli. 

Anfang  bl.  8: 

DEr  Cristenheytt  ist  es  ain  Spott 
Die  weyll  vnß  der  almechtig  got 
Schickt  so  vil  mannng  yetzt  auff  erdt 
Hatz  vns  anch  selber  wol  erktert.     . 

Daiiwischen  holzschnitte  geklebt.    Schi.  bl.  10  ^ : 

Dan  mag  dein  hertz  in  frewden  ston  [ 

Vnd  gibt  dir  gott  des  himels  krön. 

Darauf  steht  noch  roth  : 

Es  ist  ain  wäre  praticha  als  ich  meyn 
Vnd  die  trifft  alle  menschen  gemein. 

4.  Bl.  U.  Gedicht  y  dessen  sämmtliche  »ei/e»  auf  lieh  aus- 
gehen.    Anfang : 

Hab  got  Heb  jn  deinem  hertzen  gentzlich 
Von  deiner  seilen  gantz  zart  vnd  suessigklich. 
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Schluß  hLU^:  I 

Das  g^estreng  vrtail  gofs  ftircht  erschreckenlidi 
Des  plicks  gots  in  seligkait  beger  ewigkficb. 

5.  BL  ii  ^  d%alogische$  gedieht,  anreden  an  den  menschen. 

Die  redenden  personen,  got  der  herr,  tewfel,  der  erst  mensch, 

der  ander  mensch,   der  dritt  mensch,   die  sunn   nnd   nion,   der 

priester,   d;er  todt,  der  todtenacker  u.  $.  tr.  sind  »um  theil  am 

rande  in  hohschnitten  abgebildet     Anf.:   Got  der  herr  spricht 

vnd  ratt  dis  hernach  geachriben  dem  nenscben: 

Von  erst  so  spridrt  der  ewig  got 
Ach  mensch  nan  halt  nein  gqyot 

Zum  schkfie  hl.  13^:  der  todt  leichnam  jm  grtA)  spricht: 

0  weit  non  «ich  an  nick 

Do  wirsl  gescbafren  gleich  als  jch  . . . 

SchlnßM,U: 

Darvnm  so  schaff  deiner  seile  haill 
Der  leib  ist  an  dir  der  peste  taill. 

6.  BL  14.  Spruch  Martins  von  Biberach.  Gedruckt 
W.  Wackernagel  deutsches  lesebuch  i  ^.  i071.  Etwas  anders  steht 
der  Spruch  nach  der  hs.  der  Tübinger  universUätsbibliothek 
Mc  32,  bl.  125  in  meinen  altdeutschen  gedichten  1, 242, 24,  Anfang : 

Ich  leb  vnd  waiß  nit  wie  lang. 

7.  Bl  14^,  Ain  nützliche  ler  vnd  vnderweysting.    Anfang: 

WEr  nit  wil  boren  die  stym  der  armen 
Vnd  vber  sy  nit  wilF  erparmen. 

Schluß  bl,  15 : 

Vttkrutt  weckst  an  satt 

Wan  es  guotten  waitEen  vbci  gatt. 

8.  Bl  15,  Bemerkung  in  prosa,  Anfang:  Wiß  das  des 
menschen  verstentnuß  leitt  jn  der  stirn,  die  redüchait  jm  him  «.  s.  w, 

9.  Bl  15  ^.  Sprüche  ton  8  meistern,  Anfang:  Es  sassent 
acht  maister  die  redten  mit  ainander. 

10.  Bl  15  ^.  Sprüche  von  meistern ,  propheien  u.  s.  w. 
Reime.     Anfang:  Es  spricht  Arislotiles: 

Fnrwar  ich  eii'ch  verkundt 
Was  schandt  ist  das  ist  sundt. 

11.  Bl  16  ^.  Sprüche:  Sechs  ding  zieren  dm  «del,  vier  ding 
velschen  ainen  richler  u,  dgl 
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i2.  BL  17.  Priameln.  Guot  weltlich  sprach.  Es  sind 
folgende : 

Wer  gern  spilt  vnd  vngem  gillt. 

Wellicher  «Hetag  wäl  ligen  im  luoder. 

Ein  richter  xler  da  richtet  rechl. 

Wo  alweg  guot  gericht  ist  in  einer  statt. 

Ein  richter  der  da  sitxt  an  einem  gericht. 

Ein  frummer  man  der  gern  recht  thett. 

Bin  artzat  der  zenn  wee  kondt  vertreyben. 

Wellicher  mensch  den  Brtsten  wirt  setail. 

Ein  Schweinhirt  der  da  haettet  bey  dem  körn. 

Ein  ummerman  dem  die  spen  jn  claidem  hangen. 

Ein  kramer  der  nymmer  nit  leugt. 

13.  Bl.  20.  Oben  scheint  mir  ein  eingeklebtes  bild  ausge^ 

rißen.  Darauf  mehrere  gedickte  über  das  Memento  mori.  Anfang: 

0  mensch  bekenntest  du  den  list 

Von  wan  du  seyst  komen  oder  wer  dn  bist. 

14.  Bl.  23.  Moralisches  gedieht.     Anfang : 

Jesus  maria  als  himlisch  gschlecht 
Cristen  glauben  vnd  alles  recht. 

Auf  bl.  23  ^  und  bl.  24  *  ist  ein  großer  bemalter  hohschnitt 
aufgeklebt  y  darstellend  einen  auf  einem  krebß  reitenden  mann. 

15.  Bl.  24^.  Wortscherze.  Anfang:  Durch  bitt  etlicher 
jungen  So  han  ich  hans  schroUbanck  gesätzt  ein  kurtze  schinapliche 
red ,  vnd  vnnotturSlig  den  weysen  wie  doch  (hs  alle  vnd  yecliche 
geschick  des  teylers  der  wortter  in  gehordt,  der  menschen,  an 
mietig  ist  zu  vermereken  darauß  zuo  nemen  jn  sich  verfassen 
bekenntlichaitt  vnnutzer  yebung  der  sich  ernstlich  fleyssen,  jn 
geprauch  die  diener  der  JaufThaitt,  weliche  aufi  disen  meinen 
wortten  behalten  vnd  nit  vergessen  äollent  vor  anfang  die  mittel 
vnd  endt  jn  allem  gesprech  betrachi  die  statt  wo ,  das  voick  wer, 
der  gunst  wie ,  yan  dn  des  vergissest ,  so  sint  gemant  zuo  claffen 
die  dich  verspotten ,  Sich  an  dich  selbs.  Das  sindt  hupsche  wort. 
Ja  weren  sy  gemalt.  Ich  mein  es  sey  hoflPlich.  Es  wer  weger 
hewslich.     Ich  mein  subtillr  Also  mer  supp  hensel. 

Schluß  bl.  25  ^ :  Wasr  gult  das  koren  ?  Guotte  gult.  Was 
tuott  ain  viertel?    Sechs  sester. 

16.  Bl'  26.  Gespräch  zwischen  Redlichait  und  Bygenwill 
tfi  Versen.     Anfang:  Die  redlichaitt  spricht: 
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Nach  gotter  frewndt  ratt  will  ich  leben  s 

Ynd  oach  gottes  hnide  streben. 

Schluß  hl  27 : 

Aber  Ich  will  nit  prechen  aigen  willen 
Armnot  vnd  Ellendt  mag  den  stillen. 

f7,    BL  27,    Spruch.     Anfang : 

0  du  stoltzer  junger  knab 
Behalt  dein  guott  vnd  hab. 

Ermunterung  zur  Sparsamkeit 

18.  Spruch,  4  Zeilen.     Anfang: 

Niemant  jst  woll  Bekantt  jn  allen  orden 
Der  gleych  aigner  will  ist  nit  new  worden. 

19.  Bl.  27  ^.  Hernach  volget  gar  ain  hupsch  lied  von  einem 

jungen  gsellen  wie  er  sich  hatt  gehalten  jn  seinen  jungen  tagen 

darvmm  er  vnder  die  fremden  muost  vnd  jst  jn  der  Endt  weyß. 

Zeilen  nicht  abgesetzt.     Anfang: 

Ir  herren  hören  hupsch  aubentbeur 
Wie  ich  mich  hab  gehalten 
Ee  ich  anfieng  ze  alten. 

Darauf  ist  ein  Matt  ausgerißen. 

20.  Bl.  28.   Gedicht  ohne  titel.    Anfang: 

Liebe  flasch  du  ?ast  genuog. 
Doch  lerstu  mir  den  Essig  kruog. 

BL  30  kommt  darin  eine  stelle  über  die  fräuen : 

VnKucht  ist  worden  also  groß 

Das  sy  sich  zieren  alles  Bloß 

Man  sich  \y  siht]  in  mitten  auff  den  ruggen 

Vnd  kundentz  maisterlichen  schicken 

Die  Brust,  her  für  recht,  wie  sy  wellen 

Vnd  kunndentz  auff  ain  schepftlin  stellen 

Sy  mochten  sunst  jm  tuch  erstechen 

Ich  ffiuoß  sy  vber  das  halb  endecken       ^ 

Do  mit  ich  mach  den  narren  zutz 

Laß  stan  aprich  ich  du  locker  drutz 

Wen  er  mein  brüst  will  greyffen  an 

Wie  sindt  ir  als  ain  böser  man 

Aoif  mein  grellen  redt  ich  das 

Das  nie  kain  man  so  gemlich  was 

Sy  wert  sich  vast  des  manß  gewalt 

Als  wen  dem  Esel  der  sack  empfalt 

Sy  greyffet  haimlich  mit  jrer  handt 
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In  aller  were  vfld  wider  standt 
Vod  druckt  beymlich  das  heillly  anß 
So  feit  der  milich  marckt  gantz  rauß 
Vch  zinzins  der  minoen  trost 
Wie  hapt  ir  mich  so  gantz  emplost. 

Bl.  30^: 

Heuschrecken  vnd  ain  wann  mit  flech 

Dfitten  mir  zuo  httetten  nit ,  so  wee, 

Als  wen  ich  soll  aio  weyb  bewaren, 

Die  mit  der  flescbeo  will  hin  füren  [?  faren]. 

Bl.  3i^: 

Wellche  am  minsten  kinder  macht 
Die  Wirt  fipptis^in  hie  geacht. 

Schliß: 

Das  sey  gesagt ,  von  disen  weyben 
Darpey  will  ich  die  red  Ion  pleyben. 

2t.    BL  3i^,   Reim,  4  »eilen. 

Wen  den  dunder  blitz  zerschlug 
Alle  heffen  kantten  vnd  krug. 

22.  PriameL     Anfang: 

Welfther  ain  hennen  hat  die  nicht  legt. 

23.  Bl.  32.   Gar  ain  hupscber  Spruch  von  dem  alter,  was 

es  ist,  das  guot  zuo  boren  ist.    Anfang: 

0  junger  mensch  nun  sich  an  mich 
Du  wirst  geschaffen  gleich  als  ich. 

Schluß  bl.  33 : 

Der  weite  frewdt  jn  diser  zeytt 
Dem  menschen  soUichs  ende  geytt. 

24.  Bl.33^.   Bemalter  holzschnitt,  darstellend;   Von  pfel 

stossen  zu  eynem  scbeysshaus.    Darauf  folgt  bl  34   ein  ent^ 

sprechendes  lied,  dessen  Strophen  alle  mit  den  Worten  Ein  auff 

beginnen.     Anfang : 

Ein  auff:  hie  wirt  sein  der  lauff 

Ein  ynd  auch  auß  zu  disem  scheyßhauß. 

Jede  Strophe  schließt: 

Hoch  auff  vnd  setz. 

25.  Bl.  34^.   Spruch: 

An  bunds  hincken  fi»wen  wainen  vnd  kramer  schweren 
Da  darff  sich  kain  man  an  keren. 
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25,    BL  35.   BUd  ausgeriß^.    Klagen.    Änfamg  ; 

Vil  klageo  ist  yetz  in  der  weit 

Doch  klagt  der  mertail  nun  das  gelt 

Darauf  hl.  35  ^  freien  9  stände  nach  einander  klagend  mit 
kurMn  reden  auf:  die  gewalthaber,  gemainde,  adel,  kaoffleutt, 
kramer,  arme  pauren / preMen ,  arme  priester  u.  s.  w. 

27.  Bl.  36  \  HolMchnitt  ,,  Armut  macht  demuL""  Das  bild 
ist  dann  erläutert  in  einem  strophischen  gedickte.  Rothe  Über- 
schrift ^  Durch  hilff  ratt  vnd  vnderweysung  da  wardt  diser  wannen- 
kramer  reych  vnd  durch  hoffart  vnd  seinen  aygen  synn  wardt  er 
wider  arm.     Anfang: 

Ich  pin  vnwerdt 

Niemaot  begerdt 

Arm  ze  sein 

Ratt  wie  sol  ich  mich  schicken  drein. 

28.  Bl.  37.    Wie  ain  fromer  hausman  sein  hauA  versechen 

soll.     Vgl.  die  gedickte  vom  hausratk.     Fastnachtspiele  s.  1215. 

Anfang : 

Hauswirt,  wiltu  sein  on  sorg 

So  kauff  ein  zuo  rechter  zeytt  an  porg. 

Sckl.  bl.37^: 

Das  dir  niemants  nichts  versuch 
So  pleybt  dir  vngepert  dein  ruck. 

29.  Bl.  38  bis  41  sind  gedrudrt.  Schrift  über  Rom.  Anfang: 

Wiltu  etwas  newes  habenn 

Laß  diß  buechlein  nicht  vor  ttber  draben. 

Bl.  38  ^.   Argumentum  et  proiogus. 

Drey  ding  zeygen  in  disem  buechlein  aan 
Was  die  Römer  vill  guotter  tugent  han 
Rom  will  diß  buechlein  preyssenn 
Nach  dem  sein  buecbstaben  aiißweysen 
Raubrey^  huerey,  zuo  Rom  am  groBsten  ist 
Oberkayt  an  recht,  dar  kuo  mit  argem  list 
Mißhandelung  aller  stende  ist  euo  Rom  kain  sUnndt 
Ach  got  wers  nicht  fUrbar  es  besser  in  der  weit  stuend. 

BL  38  ^  zum  theil  ßbgerifien ,  wakrsckeinlick  um  das  auf 
4i  ^  aufgeklebte  bild  zu  stehlen. 

30.  Bl.  41  ^  stekt  roth : 

m 

Durch  disen  Sprach  so  wirt  ain  yeder  Junen 
Wie  das  wii*  narren  peychten  kunnen. 
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Anfang  bl.  42: 

Es  ist  ein  kaust,  wer  die  bat  giert 

Der  weyst.  wen  man  ain  narren  bsehwert. 

SdUuß  bl.45   ': 

Beyst  mich  nit  tundt  mir  nit  wee 
Ich  kein  sunst  zuo  ewch  nymmer  mee. 

Darauf  ist  wieder  ein  bild  ausgerißen. 

3i.    BL  46.    Qedichi  ^ber  die  färben.     Anfung  : 

Üon  sechs  siben  gesagel  sey 
Siben  färb  vnd  kunst  darpey 
Siben  saicben  vnd  mettal. 

Schluß  bl.  46^: 

Wer  well  das  jm  gluck  sey  berBitt 
Der  seil  sich  prauchen  der  weyshaitt. 

32,  Bl  47  sL  125,    Das  heilig  kreuzspil.    Der  anfang  fehlt. 

Die   hand   ist  dieselbe ,  welche  in  dem    Wolfenbiitteler  codex 

der  fastnachfspiele  (G  bl,  274)  das  Neithartspil  geschrieben  hat, 

Pmtnachtspiele  aus  dem  i5ten  jh,  s,  393, 1346,  1355.    Anfang: 

•     •    Dise  rayse  nyemant  gerewe 

Wir  wellen  euch  in  vnser  huot  haben 
Ich  hoff  ir  wert  vns  wol  begaben. 

Das  stück   hat   ähnlichkeit  mit  dem   kaiser  Constantinus^ 

fastnachtspiele  s,  796,  Bl,  68  *•  schließt  der  erste  theil,    BL  69 : 

Actunn  an  dem  andern  tag  so  rieht  die  process  wie  for  gewesen 

ist  mit  pfeyffen  vnd  mil  trummetten. 

Lucifer  spricht  wie  for  am  anfangk  dicz  spils : 
Wolher  wol  her  aoß  der  hellen 
Alle  mein  gesellen  tf;c  als  oben  stat. 

Diß  stimmt  auffallend  zu  fastnachtsp,  492,  8  ff.  900,  i3. 
944,  8,  BL  69  *•  kommt  auch  der  teufet  Notir  vor :  tgl.  fast- 
nachtsp, 900,  944.  BL  75  scheint  vom  äbschretber  etwas  aus- 
gelaßen  m  sein.    Schluß  bl,  89  *•*; 

Das  vns  daz  allen  muß  gesehen 
Noo  spricht  mit  mir  alle  Amen 
Da  hat  das  heylig  krewtz  spil  ain  end 
6ot  der  almeehtig  vns  sein  gnad  sendt. 

33.  Bl.  90  St.  126.  Ain  hüpsch  spil  von  sant  Jorigen  vnd 
des  küngs  von  libiä  tocbler  vnd  wie  sy  erldst  vcard.  Anfang: 
Ain  außrieffen.«o  m^n  das  3pil  anfauchen  will: 
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Nun  vernement  alle  weib  vnd  man 
Die  sich  hie  gesament  han. 

Die  hand  ist,   wenn  ich  mich  der  WolfenbiUteler  hs.  der 

fastnachtsjnele  (f^^stnachtsp.  s.  1344  ff,)  richtig  erinnere,  genau 

dieselbe  y  welche  G  hl.  332  das  stück  39  wieder  miitheilt.     Ja 

die  schreibeinrichtung   ist  so  ähnlich,   daß  diese  theile  von  Ä 

und  G  früher  zu  einem  buche  zusammen  gehört  haben  müßen. 

War  diß  vielleicht  das  weifie  pacb  (fastn.  65,  20)?    Genauer 

vergleichen  konnte  ich  nichts   da  mir  A  erst  zu  gesieht  kam, 

nachdem,  ich  G  längst  zurückgegeben  hatte,     VgL  fastnachtsp. 

s.  288.   4355.     Schluß  bl.  135: 

Vnd  pitten  goi  durch  seinen  tott 
Das  er  vns  helff  auß  aHer  nott. 
Hie  hat  sant  Jörgen  Spil  ain  endt 
Das  vns  gott  allen  kumer  wendt. 

BL  135  ^  ist  verklebt  Es  läßt  sich  aber  deutlich  der  anfang 
von  si.  39  erkennen  nach  der  lesart  von  G  188  ^  ,■  van  derselben 
hand  geschrieben.  Es  geht  bis  s.  289,  8,  also  genau  so  weit 
als  G  i88  ^.  Herr  dr  Benedict  Greiff  hat  diß  nicht  gewust  und 
daher  in  Pfeiffers  Zeitschrift  Germania  /,  168  die  sache  mis- 
verstanden. 

34.  BL  136  st.  127.  Hie  hebt  sich  an  gar  ain  hupscßes 
vasnacht  Spill  vnd  sagt  von  künig  Artus  wie  er  stben  fursten 
mit  jren  weyben  zuo  seinem  hoff  geladen  het  vnd  wie  sy  durch 
ain  hörn  geschendet  worden  gar  hüpsch  zuo  hören.  Das  stück 
schließt  sich  dem  Stoffe  nach  genau  an  fastnachtspiele  st  80 
und  8i  an.     VgL  dort  s.  1518. 

35.  BL  159  ^.  Die  ^ganze  seite  ist  eingenommen  von  einem 
gemälde^  darstellend  Phyllis  avf  Aristoteles  reitend. 

Bl.  160.  Hye  hebt  sich  ain  Spil  an  von  Hayster  Aristotiles. 
St  128.  Eine  andere  behandlung  des  gleichen  Stoffes  s.  fast- 
nachtspiele  s.  138.  1488. 

B.  Maßmann,  erläuterungen  zum  Wessobrunner  gebet  des 
achten  Jahrhunderts.  Nebst  zweie»  noch  ungedruckten  gedickten 
des  vierzehnten  Jahrhunderts.  Berlin,  1824.  s,  39:  y^In  einer 
alten,  leider  schon  ^ehr  vermoderten,  schwer  lesUchen  lateini^ 
sehen  handschrift  des  vierzehnten  Jahrhunderts ,  auf  pergament 
in  4,  welche  durch  den  herrn  hofrath  dr  Dorow  im  Osnabrükki-^ 
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sehen  vom  gänMcken  Untergang  gereiiei  wurde  und  jetzt  in  den 
besitz  des  herrn  Präsidenten  von  Meusebach  übergegangen  ist; 
in  ihrem  nicht  steifen  pergamentdekkel  y  welcher  in  bezug  auf 
den  ärztlichen  inhalt  der  handschrift  das  wort  Afilidotar(ium} 
zeigt,  stehen  auf  den  inneren  Seiten  zwei  deutsche  lieder.  Das 
auf  der  innenseite  des  hintern  dekkels  geschriebene  ist  eine 
art  minnelied^  oder  ein  minnemähr,  wegen  seines  drolligen, 
selbst  lüsternen  inhaltes  werkwürdig  für  die  Sittengeschichte  der 
zeit.^  Ob  diese  handschrift  mit  dem  meusebachischen  nachlaße 
in  die  Berliner  bibliothek  übergegangen  ist ,  habe  ich  nicht  er- 
fragen können.  Die  hs,  ist  /lach  Mafimann  aus  dem  Uten  jh,, 
aber  das  stück  (oben  n.  122)  steht  auf  dem  decket,  welcher 
wohl  auch  später  sein  könnte;  da  difi  das  einzige  deutsche 
komische  drama  aus  der  zeit  vor  dem  15(en  jh.  wäre,  so  rer- 
muthe  ich,  gegen  Wackernagel  im  lesebuch  4,  3(4,  daß  dßs 
stück  ins  i5te  jh.  gehöre, 

C.  Unter  den  handschriftlichen  quellen  habe  ich  noch  den 
Karlsruher  codex  aufzuführen,  aus  welchem  ich  st.  124  ge- 
nommen habe  und  dessen  genauere  beschreibung  in  meinem 
Verzeichnisse  altdeutscher  handschriften  unter  numer  2  sich 
findet. 

D.  Gottsched  hat  diese  handschrift  von  Erlangen  ßus  mit- 
getheilt  erhalten.  Neuer  litter  arischer  anzeiger,  26  august  i806, 
s.  i29.  Die  angäbe  Tiecks  (vgl.  s.  1321),  daß  die  hs.  früher 
Gottscheden  gehört  habe,  wird  bestritten,  dieselbe  sei  vielmehr 
aus  Schwarzs  bibliothek  nach  Dresden  gekommen.  Adelung, 
altdeutsche  gedichte  in  Rom  2,  xciij.  Neuer  litterarischer  an- 
zeiger,  26  august  1806 ,  s.  131.  Die  hs.  ist  beschrieben  im 
historischdiplomatischen  magazin  für  das  Vaterland  und  an- 
grenzende  gegenden.  Nürnberg,  1781.  1,  208;  in  Mesners 
quartalschrift.    1783.    1,  54. 

D  278.  Diese  weinsegen  sind  zum  theil  im  16ten  jh.  unter 
dem  titel  Rebhennslein  ohn§.  namen  des  dichter s  in  quart  ge- 
druckt.    Meißners  quartalschrift  1,  56.    Vgl.  fastnachtsp.  s.  1168. 

D  371.  Die  predigt  modernisiert  abgedruckt  in  Meißners 
quartalschrift  2,  110. 

[1357]  Über  die  in  hs,  K  enthaltene  geschickte  von  Augs- 
burg s.  Mqfimanns  kaiserchronik  3,  469  ff.  1187;    Liebrecht. 
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[1362.  1365]   Für  precor  lies  prator.    Vgl  i534. 
[1374]    Die  hs.  M  i$t  schon  auefUhrlieh  besehriAen  van 
dem  besitzer  Roth  in  den  litterarischen   bläiiern,    Nümber^^ 

25  maiy  1805,    Daselbsi  ist   sp.  324   das  plomleiitgertlein   aus 
M  i  gan»  abgedruckt 

[i4i6]  In  dem  Spruch  eom  knecht  Heinrich  und  dur 
büurendirne  bl.  174  ^  lies  Und  trat  mir  u  s.  w.     Vgl  von  der 

heidin  r779: 

Sie  worden  beide  einander  holt : 
Des  trMen  sie  den  bosiolt 

Kolocuser  codex  hg.  von  Maildth  s.  237.     Gesammtaben-- 

teuer  1,  436. 

T.  Handschrift  der  Stadtbibliothek  in  Trier,  auf  papier 
im  ISten  Jahrhundert  geschrieben.  Nach  der  angäbe  in  Aufstfit 
ameiger  1832,  166  umfaßt  sie  13  blätter  in  gr.  8,  nach  einer 
brieflichen  mittheilung   des  herm  Stadtbibliothekars  Ph.  Laven 

26  blätter  in  mäßigem  octav.     In  dem  handschriftenkataloge 
der  Stadtbibliothek  trägt  sie  die  numer  817.    Inhalt: 

1.  S.  1.  Liber  de  arte  moriendi  magistri  Malhei  de  Crocouia. 

2.  S.  20  St.  131,  loh  habe  davon  eine  sehr  sorgfältige 
abschrift  durch  die  gute  des  herm  P.  Ch.  Sternberg   erhalten. 

In  Äufseßs  an^iger  1832,  166  findet  sich  noch  die  noti%: 
^Dasselbe  in  einer  andern  papierhandschrift  daselbst  ^  ebenfalls 
aus  dem  15ten  jh. ,  16  bL  in  fol. ,  mit  scheuslichen  qbbildungen, 
die  aber  oft  mit  [?  mitten]  durchgerifien  und  mit  weißen  ilättem 
u^ieder  zusammengeklebt  sind,^  Diese  ■  hs,  war  auf  meine  a»- 
fragen  hin  nicht  aufzufinden, 

Z.  Handschrift  der  k.  k.  hofbibliothek  in  Wien  n,  3027, 
beschrieben  bei  Hoffmann  von  Fallersleben,  Verzeichnis  der  alt-' 
deutschen  handschriflen  der  k,  k,  hofbibliothek  zu  Wien  s.  183. 
Daraus  entnehme  ich  st.  129.  130  und  132. 

DRUCKE. 

6.  DoLVon  ist  tnir  aus  Berlin  ursprünglich  nur  ein  defectes 
exemplar  Z  4292  mifgetheilt  worden  und  ich  konnte  daher 
st  120  s.  1056  nur  unvollständig  geben.  Durch  Uhlands  gute 
habe  ich  aber  in  er  fahrung  gebracht,  daß  dort,  unter  der  6e-< 
Zeichnung  Z  794/,   n.  15   ein  vollständiges  exempliw  verwahrt 
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werde;  auf  erneute  nachfrage  erhielt  ich  nun  itcar  dasselbe 
nicht  y  aber  das  früher  benutzte  defecte  exemplar  mit  hand^ 
echriftUcher  ergänsung ,  wovnach  ich  denn  das  »Hlch  nochmals 
vollständig  mittheile. 

q  enihältf  wie  ich  fastnachisp.  9.  1468  permuUiete  und 
wie  ich  nun  versichert  werde,  wirklich  st.  60.  Der  s.  i513 
erwähnte  druck  des  Salomon  soll  sich,  Perfzs  Versicherung 
zum  trotz,  doch  in  der  Berliner  bibliothek  befinden  und  Z  794i 

4  • 

bezeichnet  sein. 

u.  Bl.  123.  Das  Schauspiel  bezieht  sich  auf  die  geschichte 
des  jungen  Papirius.  Gödekes  deutsche  dichtuhg  im  mittelalter 
s.  672.    Holland. 

z.  Nach  K.  F.  A.  Schellers  bücherkundc  der  sassisch^ 
niederdeutschen  spräche.  Braunschweig,  1826.  8.  s.  478  f. 
ist  dieses  stück  des  Mercaioris,  wovon  er  eine  abschrift  nach 
dem  wolfenbüttelischen  exemplar  besaß,  auf  zwei  halbe  bogen 
in  octav  und  zwar,  nach  den  lettern  zu  schließen,  wahrschein- 
lich in  Lübeck  gedruckt. 

4     t 

aa.  Erläuterungen  zum  Wessobrunner  gebet  des  achten 
Jahrhunderts.  Nebst  zweien  noch  ungedruokten  gedickten  des 
vierzehnten  Jahrhunderts.  Von  dr  H.  F.  Maßmann,  mitglied 
der  berlinischen  gesellschaft  für  deutsche  spräche.  Berlin,  1824. 
Bei  Ludwig  Oehmigke  (Königsstraße  no.  62).  S.  97  ist  aus  B 
st.  1Z2  mitgetheilt. 

bb.  Ein  schoen  Paß-  |  nacht  Spil,  Mit  siben  Per-  I  sooen, 
von  Contz  Zwergen,  vnnd  |  einem  Freyhardts  Buoben,  wie  |  es 
jhm  ergieng,  sehr  kurts-  ;  weylig  zuhören.  Das  buch  ist  in 
meinem  besitz.  Amschluße  nennt  sich  der  drucker:  Valentin 
Schönigk,  zu  Augspurg,  auff  vnser  Frawen  Tiior.  Weder  in 
Zapfs  Augsburger  buchdruvkergeschichte,  welche  bis  1530  reicht, 
noch  in  Stettens  kunst-  und  gewerbegeschichte  von  Augsburg, 
noch  anderwärts  konnte  ich  diesen  drucker  auffinden,  außer 
in  den  zwei  oben  s.  323  ^wähnten  fastnachtspielen  Anton  Bau- 
maisters,  von  welchen  eines  mit  1603  datiert  ist.  Esbieibtmir 
(iaher  und  aus  andern  gründen  sehr  zweifelhaft ,  ob  das  aus 
bb  mrtgetheilte  st.  123  in  seiner  hier  gegebenen  dbfe^ng  bis 
ins  15te  jh.  zurückreicht.  Schon  die  vergleichung  mit  st.  63 
s.  553  wird  jedoch  die  miitheilung  rechtfertigen. 
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ce.  In  Franz  Pfeiffers  Germania  (Siuitgart,  MetsUer^  1856) 
i,  i65  ff.  ist  aus  A  sL  126  abgedruckt 

[1477]  Unter  den  orten,  an  welchen  ich  nach  alten  fast- 
nachtspielen  gefragt  habe,  darf  ich  nun  auch  noch  Bern  und 
Sehlettstatt  aufführen;  aber  meine  bemühung  u>ar  ohne  erfolg , 
wiewohl  ansieichen  daau  eorlagen. 

NACHTRÄGLICUB  BEMERKUNGEN  ZU  EINZELNEN  STELLEN. 

« 

Für  erläuterung  und  berichtigung  im  einzelnen  bin  ich 
meinen  freunden  manchfach  zu  danke  verbunden :  ich  trage  hier 
einiges  nach. 

1,  12  und  253,  24  VgL  Fichards  arehiv  3,  274:  es  sey  ou  hie  die  stand, 
daß  sich  gemachet  hab,  daß  die  Eidgeooßen  legen  einen  bloßen ;  der  gewalt 
werd  umgestoßen,  der  lang  geweret  hat.  IVeinAoM.  StolUs  ekronik  9.  114: 
Vor  war  er  liß  nicht  davon  vnde  solde  er  nach  eins  legen  einen  bloßen. 
H^lUmd.    J,  Grimms  deuische  grammaUk  4,  263. 

27,  24     VgL  544,  21. 

38,  26  Zu  strebkatz  vgL  Gödekes  Gengenkaeh  #.  663.  Weinhetds 
seMesisehes  wärlerhuch  «.  42. 

39,  10  Der  gebrauch^  am  seMuße  emes  Stückes  um  naehsicki  mii 
dem  geteis§eieH «  um  rer*eUnmg  etwaiger  üUku freier  rede  «u  büUn ,  fimdei 
sieh-  mtek  im  altfroHMosisehen  thealer.  ZaUreiehe  keiSfiele  liefert  dms 
von  VioUel  Ledue  herausgegebene  ancien  tbäatre  fraufais,  Paris,  1854. 
1855.  8.  Ich  gebe  einige  belege  aus  dieser  schonen  Sammlung,  Le  conseil 
du  nouveau  mariö.     1547.    1,  10: 

Pren^s  eo  grö,  Ires  bonaes  gens^ 
Se  Boas  tTons  ptrl^  folye. 
Adiev  toute  la  compaignie. 

Farce  de  Tobstlnation  des  femmes.     1,  31: 

Bonoea  ges«,  praoea  toat  an  grö, 
Nona  an  allons  par  ey  le  pas, 
Ung  chascan  aelon  aon  degr<  \ 
Venillei  prendre  «n  gr6  noa  eabaa. 

Ebendaselbst  1,  194: 

Si  tn  riens  nous  avooa  meapria, 

Noua  priron«  k  la  coaapagoia, 

Qai  «at  icy  eoaenU«  nnie, 

Qui  \f  Qua]  luy  plaiac,  aana  reffnaer.| 

Nooa  voaloir  treatoua  excaaer. 

Farce  de  Colin  ebendaselbst  1»  249: 

Pardonnez-Boua  a  peu  priera, 
Se  noua  voas  avons  faict  offenica. 

Sermon  joyeux  de  bien  boyre  ebendaselbst  2,  20: 

-Seigaeura  et  dtmea  d^excellenoe, 
Je  vous  supplye,  Jiault  ePbas, 
Qae  {re&ea  en  gri  noa  eäbas. 


ZV  ST.  Ä— 13f.  337 

Sottie  des  trompeurs.    2,  263: 

Sc  noos  vous  avons  faicl  egnuy, 
Nouf  et  notre  min  Sottie, 
'  Pardonnei-oous,  Je  rous  en  pry. 

Adiea,  toate  la  compaignie. 

Farce  d6s  crW  de  Paris.    1548.    2,325: 

En  faiaant  la  cooclMion, 

Ce  e'  [f  B*]  est  pes  [par]  illasion 

Ce  que  avons  faicl,  nj  par  leas; 

Ce  n^est  que  pour  passer  le  tenps 

Et  resjouyr  k  conpaigoie. 

A  dien,  qu^ii  oous  dolnl  bonne  vie. 

Farce  de  Fernet.    2,  372: 

Nous  vons  prions  beult  et  bas, 
Pardonnei  aax  genlüa  eufans 
De  eeste  Tille,  qui  ees  esbats 
Ont  roulu  Caire  en  passant  temps. 

Die  himlere  steile  seheint  darauf  hinmideuten ,  daß  auch  diese  fran^ 
9f0sisehsn  spiele  nicht  von  schauspielern^  vielmehr  von  liebhabem  aufffe- 
führt  Ufurden,  wie  die  deutschen  fastnachtspiele,  Farce  de  Toul,  Rieo, 
Chascnn.    3,  212: 

Voyli  que  c^est  de  nostre  vie. 
Prenei  en  tni*  Je  vons  supplie. 

HoUtmd. 

55,  27    Vgl.  Wemholds  sehlesisehes  Wörterbuch  s.  26b. 

58  Vgl.  Thomas  WHghts  St.  Patrick's  Purgatory.  London,  1840. 
gegen  das  ende,  Liebrecht,  27  Zu  den  noti%en  über  das  SchlarafMand 
s,US2f.  1515.  1538  ßgl  Holland  noch  bei:  W.  ßlem^,  Odin,  Stuttgart, 
1855.  s,  i97  f. 

60,  6  Die  s,  1483  vorgeschlagene  änderung  der  lesart,  welche  nicht 
von  Weinhold  herrührtet  wie  Zarneke  behauptet,  sondern  von  mir,  wird 
ßr  unnölhig  erklärt  in  Zamckes  commentar  mm  Narrenschiff  s,  408. 

S^v^^  Vgl'  €hrimm,  kinder^  und  hausmärchen  3«,  234.  408. 

91,  1  Vgl,  W.  Waekemagels  deutsches  lesebuph  4,  470.  Holland, 
6.  Vgl,  276,  .10.  20  Der  ausdruck  ackerkrappen  begegnet  atteh  bei  Gongen- 
bach  #.  412,  QO  nach  Qodekes  ausgäbe, 

93,  2  Die  stelle  berührt  sich  mit  den  lügenmärchen.  Vgl,  Orimm, 
kinder-  und  hausmärchen  3o,v242. 

96,  9  bis  22.  Vgl.  in  der  griechischen  anthologie  5,  127  ein  epigramm 
des  Qiarkos  Argentarios,  ITaq$-fvov  Idlteinntpf  iipCXovy  jusya  u.  s.  w,  1,  86 
Tauchnitm,    Liebrecht, 

IPO,  15.    Vgl,  567»  8.. 

107,  24  Vgl,  783.  785.  786.  #1.1 22  s,  16. 

117,  9  Eiln  ebenso  s,  96.  375.  759.  793.  1505.  Qodekes  Oengenbaeh 
s,  409,  3.  275  f, 

118,  3  ff.  Vgl,  erfsählungen  aus  altdeutschen  hss.  s,  173  von  dem 
möler  mit  der  schon  frawen.  Da«u  die  abhandlung  m  Pfeiffers  Oermania 
1,  270.    Liebrecht, 

FastiMohtspiel^.  22 
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145,  6.    Vgl  260,  3.   268,  7. 

150,  5  Eine  andere  kehaniUung  die0er  tage  von  ArUlotdee  gibt  et.  128. 
Vgl  auch  Gddekee  Oengenbaeh  e.  601  und  du  aitd.  ks.  2,  82. 

151,  2.    Vgl  Vat/Sekmidts  disciplina  clericalis  #.  104  jf.    Weinhold. 
161,  9   Ober  fidein  vgl  Weinholde  eehleeieehee  Wörterbuch  u.  d.  w, 

fiedel. 

166,  25  Ober  brechen  vgl.  Weinholde  eehleeieehee  Wörterbuch  u.  <l.  w. 

167,  28  Über  Johannie  minne  #.  Oöde^e  im  weimariechen  Jahrbuch 
von  Hoffmann  und  Schade  6,  28. 

169  Vgl  K.  Gddekee  grundriß  e.  106.    Holland. 

173,  1  Vgl  Qöl%  von  Berlichmgen  e.  30;  daß  dich  die  Drüß  muß  an- 
kommen.   Holland. 

191,  1  Vgl  e.  410  jf.  Contes  el  diacoure  d'Eutrapel  par  Noel  du  Fail 
ieigneur  de  la  HeriMaye,  eh.  31 :  d'on  gentilhomme  qui  fit  un  bon  tour  au 
marchand  u.  e.  w.  auegabe  von  1732,  b.  2,  193  bie  20t.  Liebrecht.  Vgl 
WutUerbarliche  gedichle  und  Uietorien  deß  Edlen  Rittere  Neidharte  Fucl^, 
auß  91eieeen  geborn,  der  durchlauchtigen  Hochgebomen  Füreten  vnd  Herrn, 
Herrn  Otten  und  Friderichen  Hert%ogen  %u  Oeterreich  eeligen  Diener, 
wae  er  bey  eeineti  %eiten  mit  den  Bawren  vnd  andern  tnehr  vollbracht 
vnd  geetiftet  hat^  eehr  kurimweilig  %u  leeen  vnd  mu  eingen,  dee  er  auch 
wol  der  Anden  Eulenepiegel  genannt  werden  mag.  Frank  f.  a.  91.  1566. 
Dieeee  buch  ermählt  in  etrjophieeher  form  die  auch  im  großen  Neithartepil 
behandelte  fabel  Dae  gedieht  iet  erwähnt  in  Hagene  minneeingem  4,  441  b. 
.24  Gervinue  3,  321.«  Wie  Meht  ein  jahreneitfeet  in  ein  epiel  übergehen, 
kann,  echeint  der  eehwank  von  Neidhart  und  dem  veilehen  nu  meigen. 

195,  30  Simroeke  handbueh  der  deutechen  mythologie  e.  368:  „tHeee 
gottheit  heifit  aber  auch  Ter«,  tu  den  hoehdeuieehen  faetnachtepielen ,  die 
ihm  mu  ehren  aufgeführt  echeinen,  Zere.'^  Vgl.  J.  Grimme  deutsche 
mythologie  e.  1209. 

199  Zur  lUteratur  dee  epiele  vom  kaieer  und  abt  vergleiche  man 
noch  contes  du  sieur  d'Oanille  255 :  d'un  seigneur  de  village  et  de  son 
mengnier.  Liebf*eehl  Die  bemiehung  der  sage  %um  mythue  von  Odin  be^ 
ri$hrt  Simrock,  deuteche  mythologie  #.  481  f.  über  die  englieehe  bearbei^ 
Hmg  der  eage  e.  Sehade  im  weimariechen  Jahrbuch  f^  deuteche  eprache 
litleraiur  und  kunet  5,  355.  Die  englieehe  ballade  über  den  könig  Johann 
und  den  abt  von  Canterbury  findet  eich  deutsch  in  den  altengliechen  und 
eehoitieehen  diehlungen  der  pereyechen  eammlung  ^bereetml  von  A.  v.  Mareee. 
Berlin,  Reimer,  1857.  8.  e.  7.  Holland.  Ebenso  in  Herrigs  ärehiv  22, 
222.  Eine  sehwedieche  nachahmung  muthmaßlich  dee  bürgerisehen  ge^ 
dichtes  heißt:  kungen^  presten  och  klockaren.  8.  BSeketröm,  öfvenigt  af 
ivenska  folk-litteraturen  e.  82,  n.  40.  Liebreehl  über  die  beniehung  mum 
Pfaffen  Amis  s.  Thomas  Mumers  Ulenspiegel  herausgegeben  von  Lappen- 
berg 9.  245.  Über  unser  eükek  s.  Heinrieh  Kurms  gesehiehte  der  deutsehen 
Htterafur  1,  739.  Schade  a,  a.  o.  Ähnliches  in  Mwmere  Eulenepiegel 
s.  ^  ff,  Lappenberg.  Eine  dramaOsehe  behandkmgdes  gegenetandes  hat 
auch  hermog  Bkinrich  Julius  von  Braunschweig  versuehl     Vgl  Comodia 
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Hibaldeha  von  einem  EdehniiD,  welcher  einem  Abk  Drey  Fragen  aiiffgegeben. 
Mit  Fünf  personen.  Wolfmhüttel,  1594.  Die  fragen  sind:  Nun  höre,  Was 
ich  dir  fragen  wit:  Zum  Ersten,  soltu  mich  berichten,  Wo  das  Mittel  der 
Welt  ist.  Zum  Andern ,  Wieuil  du  meinest ,  Das  ich  wol  zum  höchsten  wehrt 
sey.  Zum  Dritten ,  soltu  mir  sagen ,  Was  ich  gedenke.  Holland.  VgL 
HoUainde  ausgäbe  der  Schauspiele  des  Herzogs  s.  475.  896.  Jf.  Prohle^ 
GoUfried  August  Bürger^  sein  leben  und  seine  dicklungen.  Leipmig^  185fi. 
8.  #.  115  bis  123.  Holland.  Zur  lilleraiur  der  drei  fragen  ist  die  noHm 
vielleieM  inieressant^  daß  die  gesehiohie^  auf  einen  edelmann  untd  seinen 
neuen  pfarrer  übertragen,  im  angenehmen  anekdotenwirl  {NÖrMingen^  1815. 
8.  #.  47  /f.)  erffähll  tri'ril,  also  noch  in  diesem  Jahrhundert  unabhängig 
von  Burger  als  volkstradiiion  fortdauert.  Qddeke.  Aus  der  iagen^  und 
märehetUitteratür  vgl.  Grimm,  kinder-  und  hausmärehen  3  c ,  236.  9iüUen~ 
hof,  sagen  aus  Schleswig  Holstein  n.  208.  J.  W.  Woif^  hessische  sagen 
n.  162.-   Liebreeht. 

212,  t  Vgl.  Altswert  159,20:  GioolffF^  bist  du  entschloffen?  HoUatid. 
Vgl.  fastnaehtsp.  s,  1244. 

247  Das  interessante  spiel  dramatisiert  die  altheidnisehe  silts  des 
pßugumfuhrens  «ti  fasnacht,  wobei  die  ledig  gebliebenen  eingespannt  wurden» 
Vgl,  J.  Grimms  mythol.  242  f.  Der  brauch  dauert  noch  fort  in  SeMesieH 
{Kletsehkau  bei  Schweidnit%)  und  in  der  Steiertnark  (Eggenberg  bei  Graz). 
Allerlei  Spruche  und  sehermredtm  gefmn  noch  jetzt  d^bei  um.  Weinhold. 
Auch  in  Frankreich  ist  dieser  gebrauch  nachgeteiesen  von  Felix  Liebreeht^ 
des  Gervasius  von  TUbury  Otia  imperiatia.  Hanover^  bei  Rümpler,  1856. 
#.  187. 

248,  4  Vgl.  im  allgemeinen  J.  Grimms  gramm*  3,  309  f.  Ha  hotte 
rechts,  host  und  awuder  (auf  A  schwude  tmit  schwade)  Irnks  bedeuten^  muß 
snuder  rechts  bezeichnen.  Weinheld.  Hot  ist  auch  sehwäbiseh.  Vgl.  Wein^ 
holds  scMesisches  Wörterbuch  #.  37. 

252,  6  Dann  auffordernd^^  wie  341^  6.  Weinkolds  weihnachtspiele  und 
lieder  s.  335.  Statt  des  unklaren  nocher  liest  Weinhold  meiner;  nach 
meiner  person. 

253^  4  ?  Darumb  ich,  leut!  mit  euch  als  spil.  Weinhold.  .12  Vgl. 
SimpHeiseimus  1,  1031. 

254^  9  Vgl.  deutsches  schimpfworterbuch  odär  die  Schimpfwörter  der 
Deutschen  von  mir  selbst.  Arnstmdl\  1839.  12.  Holland.  23  federklauber 
als  schimpfwöiH.  Vgl.  Morsheims  Spiegel  des  regiments^  herausgegeben 
von  GodekCy  s.  29,  zu  «.  353.    H. 

256,  6    anruren  sc.  ilen  stab,  schweren.    W^wnhold^    28  f  pleck:  leck. 

261^  23    Vgl.  dieselbe  rsife  .339,  9.  \  ■  " 

262,  32   f  Wem,     Wemhold. 

263^  6.  7    Diese  2  zeUen  sind  umzustellend     Weinhold. 

26i,  6  Nach  ian  komma!  8  f  Der  wart.  Weinhold.  10  f  All  seit  in. 
Weinhold. 

266,  13   f  Waa  wer  doch  aller  werlte  schall,  Was.     Weinheld. 

268,  7    Vgl.  145«  6  /f.   260,  3.     Weinheld. 

22* 
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271,  14  jiait  bsgegnei  dem  feiUekm  und  mäkeln  am  gelde  öfter  m  dem 
elten  deuUehen  schauepieif  ee  ist  daher  auch  in  die  foeeioneepiele  einge- 
drangen  y  wo  Judae  an  den  30  eilberiingen  mäkeln  muß.  Vgl.  da»  dehe^ 
rakerische  akendmaUf^iel  hei  PieMer ,  drama  dee  .mülelaliere  in  Tirol  e.  27  f. 
und  ein  paesionepiel  aue  Lieeing  im  Leeachthaie  in  Kärnten,  da»  noch 
geepielt  ttird^  auewglieh  in  meinem  beeitm.  Weinhold'  Vgl,  WeiiUMld  in 
K.  Oödekee  deuleeher  wochenechrift  1854,  152. 

276,  10    Vgl.  91,  6.     Weinhold, 

277  i^etieelben  eteff,  wie  e»  echeint  tnit  benütmtmg  dieeee  faenaeht- 
epiels,  behatutell  Jakob  Agrer  (opus  iheatricuin  2,  81 — 84):  Wie  einem 
Weib  jhr  eygeiier  Mann  vnwißenter  ding  verkuppelt  wirt  durch  eine  vn- 
erfahrne  Kbpplerin.     Weinhold.     Vgl.  K.  Oödekee  grundriß  m.  95.    Holland. 

279,  33    f  Das  niemals  kam.     Weinhold. 

283   Dae  etück  eteht  bei  Obdeke,  deutsche  dichtung  im  miUelalter  s.  981. 

285,  10  Dildapp  auch  s.  790.  Oödeke  erwähnt  im  grundriß  s.  350, 
A.  238:  Von  Ulelapp  [f  Ule  Läpp.  Vgl.  fastnachtsf.  259.  512  ^.  284]  und 
Eberlein  Dildapp,  ein  schön  fastnachtspiel  von  Hans  Sachs. 

288  Vgl.  Gervinus  geschichie  der  deutschen  dichtung,  >Leip9iig,  1853. 
2,  175.  B.  Greif  in  F.  Pfeiffers  Germania  1,  168  ^.  4  A  135  b  ainen 
gemalten  stab.     5  .4  horent.    9  bis  12  fehlt  A.     14  4  vnd  von  fremen. 

289,  1    .4  nit  tond  w. 

303,  3  f  Als  weit  und  unser  piet  sei.  Weinhold.  8  f  fregen.  VgL 
96,  31.  99,  34.  155,  1.     Weiuhold.     14  lies  darxuo.     Weinhold. 

304,  4  plappart]  Vgl.  0.  Sehade,  Satiren  und  pasquiUe  2,  325.  Holland. 
307,  24    Vgl.  i67,  18.     Weinhold. 

318,  15   tiee  strigelstH.     Weinhold. 

332,  30  Trucken  scheren;  vgl.  Ambraser  liederbuch  n.  130,  #.  153 
Bergmann.  Trucken  z wagen  in  Hdelpbcks  weihnaehtkomodie  «.  1374  tu 
meinen  weihnachtspielen  und  liedem.     Weinhold* 

336,  10  Schlotmock*  Vgl.  Schlotmark  «.  375,  31.  Weinhold.  Vgl. 
790y  10  und  die  anmerkung. 

337  Vgl.  Mones  anmeiger  1839,  357.  K.  Gödeke,  deutsche  dichtung 
im  mittelalter  s.  980. 

338,  31  f  Ich  enwaiiS.  Weinhöld.  33  Kecke  vergleiehung  des  am 
buler  geübten  verrate  mit  dem  rterrate  an  Christue.     Weiuhold. 

339,  6  liee  lunb  ein  ding.  Weinhold.  9  Dieselbe  stelle  261,  23. 
Weinhold.  - 

347,  8  liee  versagt.    In  der  mundart  der  faenachiepiele  wird  gt  wie  cht 
geeprochen.     Vgl.  317,  4.  376,  33.  405,  9.  515,  27.     Weinhold, 
,     348,  3   im],  lies  ir.     Weinhold. 

349,  13  liee  helem  eis.     32  Vgl.  304,  5.   Weinhotd.    Vgl.  s.  1590. 1606. 

350,  15  lies  Daß  wir  auß  kalbsfüeßen  konten  dreck  saugen.  Weinhold. 
17    Vgl.  94,  32.    ^95,  21.    304,  10.     Weinheld. 

351  Die  lesarten  von  ß  sind  die  beßem.  Vgl.  :  b.  354,  2.  14—20. 
Weinhold.  Der  etof  findet'  sieh  auch  bei  Thomae  Wright^  latin  stories 
n.  1.  Liebrecht.    23  liee  gemesteii.    Vgl.  353,  19.   WemhM.    Die  schrei'^ 
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ktmg  gemeschten  meigi  die  au^a f räche,  weiche  mUi  derjeimifen  tehwßkiechem 
fßeieh  gewesen  eeim  mf$fl^ 

354   jSf.  «II  351. 

362.  15  „Des  Morgens  schickt  mir  Herr  Georg  und  sein  Hauff  ein 
Bokten,  ich  solte  eu  ihme  komnueD,  und  wie  ich  kam,  sassen  sie  und  truncken 
Reinfal^  hetten  die  Bauren  geschäst,  und  Reinfal  darum  gekaufft.^  Lebens 
Beschreibung  Herrn  GOzens  von  Berlichingen ,  herausgegeben  von  Verono 
Franck  von  Steigerwald.  Nümkergy  1731.  8.  g,  85.  Der  hermtegeber 
verweist  «tir  erkiärung  des  worles  auf  Hehren  in  selectis  Thiotheticis  und 
Hofmtmn  in  der  dissert.  de  vino  rbenano  c.  1 ,  «.  5.  Vgl  auch  Heinrich 
Julius  vtffi  Braunsehweig  s.  516.     Heiland. 

365,  1    Vgi.  St.  6.     Weinhold.      J4    Vgl.  den  arml  Vneius  s.  350,  21. 

372^  9  ist  das  komnM  hinter  Gots  «u  streichen,  Vgi.  373,  31.  Weinhoid. 
28  lies  Des.     Weinhold. 

373,  2.  3  Die  hollippen,  mitsammengerollte  Oblaten^  sind  noch  tu 
Österreich  und  Hteier  unter  diesem  namen  beliannt.  Vgl.  auch  SchmeUer 
2,221.  Weinhold,  Vgl,  791,  18.  Luther  in  Coocordia ,  Christliehe, 
widerholete ydnmütige  Bekantnufi  nachkenanter  Churfursten^  Fürsten  und 
Stände  Augsfurgischer  Confession.  Stuttgart,  1681.  bl.  187:  Weil  man 
aber  Gottes  Wort  nnd  Gebot  so  gar  verächtlich  hält ,  als  hätte  es  irgend  ein 
Holhipler  geredt,  so  laß  auch  sehen,  ob  du  der  Mann  seyest,  der  ihm  ent- 
sitsen  könne.    Köhler^  4  dialoge  von  H.  Sachs  s.  2.  4. 

3r4,  27  Vgl.  Weinholds  sehlesUches  worterbueh  s.  20  K  30  Ues 
osen.     Weinhold. 

375,  10  Nochjetmt  geht  auf  (Hegenden  blättern,  gedruckt  m  diesem 
Jahre  ^  ein  lied  von  einem  solchen  pfannenßieker  um.  Vgl,  GotfHds  von 
Seifen  Es  fuor  ein  bOtten»re  bei  Haupt  44,  20  mit  der  späteren  faßung 
ebendaselbst  s,  60.     Weinhold. 

376,  15    Vgl.  553,*  6. 

377,  13  Wol  auf  gen  päd]  diß  ist  ein  liedesanfang.  Vgi  das  geistiieh 
umgedichtete  Wol  auf  im  geist  gen  Baden  bei  Ph,  Waekemagei,  das  deutsche 
kirchenlied  n.  740.  742.     Weinhold. 

378,  2  Vgl.  790,  15.  Die  rede  des  Rotelstein  muß  vor  der  des  aus- 
Schreiers  kommen.     Weinhold,  • 

379  Zu  St.  5L  vgl,  den  proeess  gegen  den  fastnaehtbären  bei  Ernst 
Meier^  deutsche  sagen,  sitten  und  gebrauche  aus  Schwaben  s.  371.  Weinhold. 
22  dem]  Hes  den     Wi^inhold 

381,7  Über  pißedler  vgl.  Haupts  meiUchrift  9,87/:  WeinhoU 
35  Ues  Als  ob  si  waer  ein  paumstursen.     Weinhoid. 

384,  12   Ues  köpf  der  leus.     Weinhold. 

387,  15  Hes  bescheiden.     Weinhold, 

393  Das  Nithartspit  ist  auch  von  Hans  Sachs  behandelt,  Nürnberg, 
1578.  4,  3,  50. 

396,  10  Dieselben  neUen  448,  9.    22  lies  Dein;    Weinlioid. 

397,  2  erfält  den  reim]  Vgi.  «.  13.  s.  417,  19.  435,  31.  449,  20. 
Die  reden  schließen  sehr  häufig  in  uns$rm  altem  sohnuspiele  mit  dem  ersten 
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tktUe  4m  rwm^ärtM  ai^  «u  iwk  die  erßUuHg  aUo  in  der  Aarmuf  U§m^ 
nenden  rede  folgt  VgL  Iflones  Schauspiele  des  miiielalters  2,  28.  l7o/f«- 
manns  höre  belgice  6^  xlviij,    Weinhold. 

401,  18  lie9  an  nicken.     Weinhold. 

402,  5   Gold  aU  konewort.     Vgl.  Weinkoldit  seMeHaehe*  Wörterbuch 

a.  28  k. 

412,  4   lies  Der.     Weinhold. 

413,  1  Hab  für  haben.  Dm  abstoßen  der  infimtipfleseion  ist  m  den 
fastnachtsfielen  häufig.  Vgl.  die  reimsiellen  86,  31.  201,  17.  206,  14. 
413,  19.    513,  30.    514,  27.    547,  4.     Weinhold. 

iU,  14  Vgl.  Hagens  minnesinger  3,  202  K  WeinhoM.  36  Vgl. 
vilzgebür  tit  Hagens  minnesingem  3^  304  b.     Weinhold. 

416,  13  Zitfelsmnr  begegnet  auch  bei  Altswert  166,  33.  Holland. 
19  Die  allein  richtige  form  FrideraUn  #.441,  20.  455,  31.  Fridrauna  446,  7. 
448,  4.    449,  3.     Weinhold. 

418,  6  f.  lies  Da  mochten  wir  vor  seinem  swanzen  Kiendert  zu  dem 
prete  komen.     Weinhold. 

421,  11  lies  Daß.  mir  (d.  i.  wir)  mangeln  unser  paine.     Weinhold. 

429,  13   lies  verscholt.     Weinhold. 

'431,  14    Vgl.  Hagens  minnes.  S,  198  f     W»inhold. 

433,  13     Madlhaubt]    Vgl   402,  3    Madenbaut.     486,  16   Madenfaaiibl. 

Weinhold 

437,  11    he«  van.     Weinhold.     Lies  alte. 

438,  2  Vgl.  du  übele  galle  Gudrun  1278,  1.  Alsfeld,  pass.  bei  Hmupi 
3,499.  Weinhold.  1  lies  y/om.  Weinhold.  \b  Die  einfügung  der  teufeU- 
seene  in  dieses  weltliche  spiel  ist  ein  neuer  beweis,  wie  nolhwendig  die 
teufel  als  komischtragische  personen  unserem  alteti  drama  worin.  Die 
hier  erscheinende  teufefei  mit  ihrer  satirischen  spitsie  ist  umnäc-hsl  mu  eer- 
gleichen  mit  den  teufelsscenen  bei  Mone,  altd.  Schauspiele  118  /f.,  schau- 
spiele  des  mittelalters  2,  79  /f.,  dem  obersteirisehen  paradeisspiele  in  meinen 
weihna^^spielen ,  dem  Townel«y  miracle-play  juditium  bei  Marriott,  Miracle- 
plays  «.  177.     Weinhold. 

439,  10  Vgl.  AUfeld.  pass.  141  bei  Haupt  3,  484.  Weinheld.  19  sind 
die  verse  «.10  bis  12  «u  widerholen.    Weinhold. 

440^  35  f.  lies  Seit  die  paur  und  ire  kint  Zeidelber  worden  sint. 
Weinheti. 

441,  19  Über  die  schamperlieder  s.  meine  deutsehen  firmuen  s.  370, 
anm.  i.  ich  hat$e  an  der  dort  gegebeneti  erklärung  des  wertes  fest  und 
meine  i  das  adjeetiv  schamper  schamlos  nicht  darin  finden  «v  dürfen. 
Weinhold.  20  lies  behagen.  WeinhiAd.  '6^  lies  6et  bin  zwischen  in 
mengen:  brengen.     Vgl.  443,  21.     WeinhUd. 

443,  2  Die  sOimen  und  gallene  werden  aus  beinlmeehen  gesotten  $  diß 
gibt  die  Verbindung  zwischen  diesen  werten  und  den  abgeschlagenen  beinen. 
Vgl.  auch  183,  27.  Weinhold.  14  lies  wnb  staU  and.  Weinhold.  \9f.  He» 
mArn:  erzOm  naeh  der  mttndart  der  fasinachispiele.  Vgl  471,  29.  Wßinheld. 

445«  5   Ues  Wie  sie  herrn  Neithart.    Weinheld.     19  Regenwart,   mi 
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hmif^rUehm  iiaUkt  Regcnbart.  Von  den  hier  genannien  dfkyem  kennt  Am 
gedieht  Neidhari  im  faß  (Hagens  minnee.  3,  194)  Engelraar,  Rcgenwarl, 
Irenfril,  GumpoH,  ErkenboU,  Giselbreht,  Weinheld,  33  ErkenwQÜ  ist 
mundartUche  eehreibung  für  ErkenboU.     Weinhold. 

446,  5  Panz]  Nach  Hagem  minnea.  B,  194  i»  iet  dafür  Rao«  oder  Laos 
zu  lesen,     452,  18  eiehJt  Raunz.     Weinhold. 

447,  9  £u  seine  gesellen]  Vgl  ».  30.  s.  444,  7  so  die  andera  teuften. 
449,  4  mit  ire  junkfrauen.      445,  21    mit  seine  paaren.     Wemhold. 

'  448,  9  f.  Dieselben  seilen  396,  30.  Weinhold.  13  VgL  meine  deutschen 
freuen  s.  370,  atim.  3.     Weinhold.     30  lies  llret     Weinhold, 

449.  32  dul  lies  dich.    Weinhold.     35  daß]  /tM  des.    WemKoU. 

450*  23  eu]  /mw  euch.  Weinhold.  24  euch]  eu.  Woinhold.  29  l^yi. 
W  ittmtpeilers  ring,     Altswert  121,  30. 

452,  14    elwar]  lies  etwen.     Weinhold. 

453,  18   lenken]  «w  tenken.     B6eii»o  459,  2.     H^etii^U. 

457,  28   /im  riscb:  frisch.     Weinhold. 

458,  10  lies  Der  mir  so  groß  laid  hat  pracht.  Weinhold.  13  lies 
Engelmar  dem  puolen  dein  Wirrt.     Weinhold, 

459,  2   /te#  tenken.     Vgl,  «u  453,  18.     13   Ues  Se,  lieber.     ffiMo 

488,  1 1  so  für  so.     Weinhoid, 

464,  5   galt  mundartUeh  /»r  jeit,  jöp««.    fTaifiÄoW.     itm  seMufie  der 

zeile  komme! 

469,  14    auch]  Ues  euch.     WeinÄo/il. 

471  ^  12    /t'M  in  dem  köpf  gar  w€:  immer  m^.     WeinhoU. 

471,  29  orden]  «e*  orn:  geporn.     Vgl,  »u  443,  19.     Weinhold, 

474,  35    selber]  lies  sterben.     Weinhold. 

483  1  8,  Bäekstrom,^  dfyeTaigX  af  svenska  folk-Htteraturen  3,  151. 
H  29.  Liehreeht.  Über  das  viehhüten  vor  der  hoUe  vgl.  Simroeks  deutsrhe 
m^Otöiomie  s  472.  15  Der  teufet  Binkenbank  kommt  auch  im  Alsfelder 
Z^^sriei  vor  bei  Haupt,. eitschrifiZ^m  bis  m.     Weinhoid,     Vgl. 

1  'il  1 
485,  8  Entsprechende  einlrits formein  noch  heute  m  weihnaeh^fi^i^^ 
Weinhold,    22  das]  lies  des.    Weinhold,    29  prueg]  lies  pruech.  WemhoU. 
486    17    lies  an  unsrer  manne  dank.     MTäiiiäoW. 
488',  11    lies  Se.    Weinhold.     Vgl.  459,  13.    567,  13.    Ä68,  187. 
511,  12  F^i.  PicWer*  Wram«  des  mittelaiters  in  Tirol  s.  156.  Wemhold. 
514,  1    dich]  We*  er.     Weinhold. 
.515,  24  lies  vermag:  verzag.     Weinhold. 
518,  13    ?  Strigelmeir.     Weinhold, 
52o!  15    «e*  Wan  daß.     Weinhold, 

521    2    Vgl,  91,  6.  93,  30.  276,  10.     Weinhöld.     S.  #.  15«). 
523'  Fii«.  <»t*cÄ  rfa*  altfran^ösisehe  gedieht  de  Marco  et  de  9alemon, 
herausgegeben  von  A,  Rochat  in  Aufseße  anzeiger  für  künde  der  deMchm 

ror«ei«  1855,  120  f.  Wai^üadA     " 

524,.  13   lies  ritt.    Weinhold.    29  Jim  nenn:  erkenn.     Wemh^M. 

528,  20   «M  Wes.     Weinhold.  * 
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529, 19  Diese  MlelU  tat  abgedruckt  beiM.  Kunt,  geechiehle  derdeutachfiU 
HHeratw  1,  738.  % 

543,  13  Für  stentner  iat  woM  slenter  »u  lesen.  In  Österreich,  Steter 
u.  s.  tc.  ein  stenderl,  tu  Schlesien  ein  stenderle  machen  =  ein  plauder^ 
Ständchen  auf  der  gaße  halten.  Vgl.  auch  Schtneller  3,  646.  Weinhold* 
Schwäbisch  stenderling.  Die  form  stentner  tu  anderem  sinne  kommt  übrigens 
auch  sonst  vor.     Vgl.  Folts  vom  hausrat  fastn.  1218. 

544,  21    Vgl.  27,  25.     Weinkold. 

547  VgL  Etzels  hoßaltung.  Grimms  mythologie  H95.  Über  deti  namen 
Wunderer  ebendas.  983.  WeinhoM.  Ein  Bidets  hofhaltung  entsprechendes 
gedieht  in  kur»en  reimpaaren  ist  abgedruckt  in  meinen  alldeutschen  er- 
Zählungen  s.  1.  Über  die  hier  behandelte  sage  vgl.  auch  Felix  LiebrechU 
akhandlung  über  das  wilde  heer  hinter  seinem  Gervasius  von  Tilburg  s.  172 
und  besonders  s.  204. 

548,  15  f  Wenn  ich  die  gnad  von  got  han.  So  wil  ich  mich  an  genen 
lan  Durch  sein  complex  und  aigenschafk.  Ir  herz  hat  ie  nit  mannes  kraft. 
Der  eine,  kunt  sich  nit  bedecken,  Sitzt  bei  dem  künig  in  der  ecken.  Wein^ 
hold.  30  Ob  ich  euch  «u  hilfe  käme^  man  spräche,  ich  wäre  schon  so 
vof^ehm  und  ausgemeichnei,  daß  ich  nicht  nach  neuem  rühm  werben  darf, 
ohne  den  haß  der  fürsten  «ti  erwecken.     Weinhold 

550,  4  lies  Du  mechst  si  schon  gehalten  han,  Ich  woU  sie  dir  gar 
gerne  lan.    Weinhold     25  lies  Da  findslu  vil  tot  leut.     Weinhold. 

553,  1  Über  dieses  stück  und  über  den  gebrauch  der  priamel  in  den 
fmstnachtspielen  s.  K.  Gödekes  grundriß  s.  95.  2  lies  dem.  Weinhold. 
3  Die  Überschrift  Herolt  ist  falsch  und  dafür  Einschreier  «ti  setzen^  mit 
welchem  der  frager  («.  12)  stne  person  ist.  ^Beweis  für  diese  änderung 
gibt  die  Schlußrede  561,  18  ff.  Weinhold.  Herolt  kann  darum  doch  wohl 
für  einschreier  stehen.  6  mit  ir  zuflicken]  Vgl  376,  15.  Weinhold.  8  VgL 
95,  14.  259,  28.  338,  2t.  Weinhold.  K^/.  95,  24.  13  Der  ausdruek  jufkint 
kommt  vor  in  Pamphilus  Gengenbaehs  Novella  869,  bei  Gödeke  s.  285: 
Vnd  do  ich  sprach,  sy  hat  den  grind ,  Hieß  sy  mich  bald  ein  juff  kind.  Holland, 

556,  12    Grimm,  deutsches  Wörterbuch  1,  958  let/l  zeinen. 

558,  17    8.  weimarisches  Jahrbuch  5,  346. 

561,  5  lies  Des  schein  weit  wie  des  waßers  ist.  Weinhold.  20  Jies 
Ich  enwaiß.     Weinhold. 

562  Vgl.  arcipreste  de  Hita,  copla  431.  Contes  du  sieur  (l'Oaville 
%i  117:  d'un  jeune  homme  et  d'une  jeune  femme.  Straparola  8, 1.  Liebreckt. 
erimm^  kinder^  und  hausmärchen  3  «,  235.  297.     Gesta  Rpmanorum  91. 

567,  8  Ein  Schweinsvagel  von  SchihUngen  wird  100,  15  genannt. 
Weinhold.     13  lies  Se.     Vgl.  568,  27.     Weinhold. 

568,  27  lies  Se.     WeinhoU.     Vgl.  «ii  488,  1 1 . 
509,  23  lies  ain  genueg.     WeinhoU. 

573^  14  lies  außsteuer.  Weinhold.  Haussteur  kann  bleiben.  Vgl.  w^eine 
altd.  hs,  42,  107 :  Mich  pat  ain  altz  weih  heur  Das  ich  ir  geh  ain  haQß  steör. 
Femer  Simplieissimus  s.  473.  20  ff.  Vgl.  meine  deutsche  frauen  267  f. 
Weinhold. 
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574,  2  Padgchaf  kadgefäfi.    Weinkold.    SdwpikUeh  waßencfaapf. 

575,  10  rußign,  wie  9.  1159  willing,  fir  rußigen,  willigen. 

577,  11  lies  machen  dem  tag,  der  Verhandlung,     WemkoM. 

578,  20  kie  579,  4  gekari  nicht  hierher^  sondern  in  ein  NeithmrUfriet, 
Weinhoid.  Vgl,  #.1514.  21  feilant]  lies  vdlant.  Weinhold,  30  Rubein 
hsißt  in  den  oelerspielen  bei  Hofmann,  fundgruben  2,  313  f.  und  Mone, 
altd,  eehmtep,  1 23  ff.  ein  kneeht  de*  salbenkrämere, 

583^  14  niendert]  liee  einer.     Weinhold, 

584,  31  lies  Neunauf,  Kröenpein.  Es  sind  lan%nmnen,  mit  denen  «u 
vergleichen  sind  die  noch  heul  geläufigen  benennungen  schwäbischer  laii«e, 
der  Siebensprung  und  der  hoppelvogel.     Weinhold, 

587,  2  Altern  wird  in  Schlesien  von  dem  einbansen  des  geimides  ge^ 
brauehi$  die  unter  aller  ist  die  erste  läge  der  getraideeehuUen  ^  die  mit  den 
eturmenden  auf  den  bansen  ligt  Weinhold.  Vgl,  dessen  sehlesieehes  Wörter^ 
buch  s,  6. 

590,  31  lies  was.  So  in  dem  dorf.     Weinheld. 

593  Bei  sl.  68  iet  auch  an  den  Antichrist  in  William  Marriotts  engliah 
niracle-playa  or  mysleries  {Basels  183QJ  «u  erinnern.  Die  15  zeichen^ 
ufolthe  dein  jüngsten  gericht  vorang^^en  werden,  schildert  auch  das  merk" 
würdige  altfranmösieehe  drama  über  Adam.  Adam,  drame  anglo-normand 
da  kij  fli^cle,  publik  pour  la  premi^re  foia  par  Victor  Lusarche.  Tours, 
1854.  8.  s,  69  bis  84.  Holland,  11  Daß  der  Antichrist  mit  Elias  kämpft, 
weiß  schon  das  firagment  über  das  Weltgericht.  Vgl  Oßdekes  deutsehe 
dichtung  im  mittelalter  s,  19.  23. 

613  Frevelhafte  parodien  der  predigt  waren  im  \bten  und  i^ten  jh, 
sehr  häufig.  Vgl.  auch  meine  altdeutschen  ervählungen  s,  26.  390.  alt^r 
deutsehe  gediehte  2,  7.  Kanaan  in  der  s,  1486  und  1515  erwähnten  sehrifl 
spricht  von  einer  ähnlichen  pi:edigt  von  doetor  Sehmoßmann,  welche^  von 
Haupt  und  Hirzel  neu  herausgegeben  scheint.  Da  mir  diese  ausgäbe  nicht 
mugängUeh  ist  und  nicht  in  den  handel  gekommen  «u  sein  scheint^  theile 
ich  die  gönne  predigt  hier  mit  nach  einer  abschrift ,  die  ich  mir  in  der 
Frankfurter  etßdtbibliothek  aus  dem  originaldrucke  genomunen  habe.  Der 
kostbare  sammelband,  welcher  ihn  enthält,  ist  bemeichnet:  Aucl.  germ.  JT.  522. 

[1  •]  Ein  Kurtzweylige  pre|dige  die  vna  beachreybt  i  Doetor  Schmoßman,] 
am  Yier  vnd  swencsigsten  |  Kappensypffel ,  etc. 

[1  ^]  In  charitate,  miserere,  apeccare  Läuten  dale  marcbelle,  Gred  reg 
den  ars,  gflmpel  nit  Elß.  In  nomine,  patris  et  fiderbolis,  et  apirtns  Sackr 
pfeyff.  ^ 

Ir  andeohtigen  dreckachlindigen  menschen ,  die  wort  die  jch  ewer  lieb 
für  gelegt  hab  im  leckmeyn,  werden  vns  vrspruncklich  geschriben  durch 
den  acheisaenden  Propheten  Schmoßmann  an  dem  juv  küschwanca  lauten 
die  wort  mynes  anfangs  cum  Teüdtscheu  also  Welche  wort  gesungen  vnd 
gelesen  werden  an  disem  hochvirirdegen  tag,  sum  ampt  des  wins  Ich  hab 
für  mich  genumen  drey  Artickel,  die  jch  will  außlegen  kürtilicb  nach  dem 
tez.  Weyter  auo  reden  von  disen  Worten,  kan  vnnd  mag  jch  nyt  volbrengen 
on  aunderliche  hnllf  vnd  gnad  des  .weyns,  auff  das  die  selbig  gnad  volbracht 
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werd^  «lle  purrcn  dar  durch  si  getrdst  werden  das  vns  wider  fare.  Wem 
es  nor  [<.  not]  sey  der  trinck  Ehe  [2]  jch  knmm  aaff  die  wort  meynes 
anfangs,  so  hab  jch  ewer  lieb  diesse  predig  teylt  in  drey  Artickel,  die  twenn 
sein  kartE  der  drit  ist  lang ,  da  füret  man  die  frawen  mit ,  Reuspert  euch  so 
vil  [r  wil]  jch  fürtei^  reden. 

Der  erste  artikel  ist,  wen  die  man  su  dem  wein  geen,  so  werden  sie 
als  toi  das  man  sie  muöß  heim  füren. 

der  ander  artickel  ist  wen  die  frawen  ins  bet  geen,  so  prüntzen  sie 
daryn  das  ist  vor  naß,  das  ist  das  erst  verlorn  wasser,  das  auff  das  erdt 
rieh  kumpt,  vnnd  werdenn  vns  noch  zweyerley  verlorne  wasser  darauß 
begriffen.  Das  erste,  ist,  wenn  der  Pfaff  in  die  kirchen  geet^  gibt  er  das 
Weihwasser  auf  ein  grabstein ,  er  meynt  es  sol  den  todten  txo  hilff  kommen, 
■es  berurt  jn  sein  lebtag  nymmer  mer.  Das  ander  wasser,  gibt  er  den  paoren 
anff  V  der  borkirchen,  wolten  sie  es  haben  so  mosten  sie  her  ab  tso,  in 
tausent  teoffelnamen  kumen.  Der  dritt  artickel  ist,  wen  die  buben  in  den 
stall  [2  b]  scbeissen,  so  kompt-derarm  reyter  geritten,  vnd  zendit  die 
stifel  9b j  vnd  wil  si  an  das  stro  wischen,  so  greyfft  er  mit  den  henden 
dar  ein,  den  so  ist  in  offenbarlich  sond  darauß  worden  alsö^wirt  er  ver«- 
endert  auß  dem  leck  min  in  das  Teutsch, 

Nicht  mer  anff  dißmal  dan  ewer  lieb  ist  nit  wol  mit  langen  predigen, 
sonder  mit  kurczen  predich  vnd  lange  pratwnrsten.  Heylige  tag  vnd  zeyt 
die  uns  gelegen  sint  in  disser  vochen,  die  sol  ewer  lieb  andechtigklich 
vernemen  das  jr  sie  ehrent  mit  eweren  gnten  werten  vnd  wercken.  So  ist 
vns  gelegen  biß  montag  zwyer  Zimmermänner  tag,  Gimpel  vnd  Gampel,  Gimpel 
macht  ferne  im  hauß ,  Gampel  macht  binden,  is  auß  dem  scheißhans.  Zmstag 
ist  vns  gelegen  Sant  Schweynhardus  dem  seinen  haben  sie  «genumen  sein 
lichnam,  vnd  haben  jm  sein  hals  ab  gestochen,  vnd  haben  sein  bloet  ge* 
nomen,  vnd  faabens  in  dorm  gefult,  die  [3]  büt  verderber  vnd  wnrst  esser. 
Mitwoch  ist  vns  gefallen.  S.  Cappaus  dem  seinen  haben  sie  genomenn  seien 
leichnam , '  vrtd  haben  in  in  ein  biitten  getban,  vnnd  haben  jn  besweret  mitt 
grossen  steynen,  do  er  lange  zeit  in  der  hatten  ist  gestanden,  do  habenn 
sie  genommen  S.  Sehweinhardas  vnnd  Cappaus ,  vnd  habens  gesotten  inn  ein 
hafen,  "vnd  haben  ein  dreck  mit  dem  andern  gössen.  Donerstag  ist  vqs  ge- 
fallen zweyer  marter  tag,  Fotzianas,  vnd  Zimplianus.  Die  seläen  sullet  ihr 
ehren  alle  nacht  mit  ewern  guten  wor  vnd  wercken.  Freidach  ist  vns  ge- 
feiten zweyer  fischer  tag,  der  ein  fing  kreps  in  eim  Esel  der  ander  inn  eim 
bnnds  graben.  Nun  wollen  wir  bidden  für  die  zwen  stend  der  Christenheit, 
weltlich  vnd  geistlich,  für  vnsern  vatter  den  Bapst  das  ist,  der  sechste  inn 
der  karten.  Helffent  mir  btttenn  für  den  weltlichen  standt  für  den  Rdmischen 
König,  vnnd  fär  alle  sein  vnterthon  das  ist,  der  CamnOffel  vnd  der  Pawr 
[3  ^]  Helffent  mir  bitten  für  den  Esels  dreck  das  feygen  dar  auß  werden, 
so  durffen  wir  sie  nicht  kauffen,  Helffent  mir  bittenn  vnr  den  Sewdreck,  das 
wörste  darauß  werden,  so  wollen  wir  sie  mor  zuo  einem  voressen  haben. 
Helfent  mir  bitten  för  den  pferdts  dreck,  das  ayer  darauß  werden,  so  wöllenn 
vrirs  zne  eyner  saoffen  hon.  Helffent  mir  auph  bitten  für  all  schwanger 
pawren  wenr  sie  ron*  dem  wein  kommen ,  das  sie  frolich  entpnnden  werden. 
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Lafk  VHS  der  todten  nit  veif essen,  gedeuckenk  sonderiich  der  seelen,  der 
jargexeit  yns  gefallen,  in  dieser  wochen,  Auff  morgen  wirt  man  begeen 
Heinte  mtiolerfut  vnd  CanU  roueUet  ihut  sein  broeder,  vber  morgen  Zapels 
Peter.  Nit  raer  jargeiieyt  sein  vns  gefaHen  in  disser  wochen  Dar  bey  gedenck 
deines  yatters  des  deibs,  vnd  deiner  muelter  seien  der  angst  hueren.  Reyniget 
ewer  herta  ynd  sprecht  mir  nach  die  gemein  scbnid,  Ich  armer  elender 
verpilter  mensch,  Ich  bekenne  mich  dem  lieben  [4]  Sant  Schmoßman,  das 
jch  dick  verspeiU  hab ,  das  jeh  nit  gewannen  hsb  Es  sey  mit  wuHfeln  fontf* 
tzehen,  zehen  mit  dreyen  oder  siben  mit  gansen  karten,  backe,  mannet, 
mit  prant,  saw,  gleych,  mit  kegln  vnd  mit  auffsaU  wie  jch  gemocht  hab 
Habt  dreck  im  hertsen  ein  stranck  am  hals,  jch  wil  euch  ablaß  sprechen. 
Es  ist  ein  guetter  alter  man  gangen  auff  ein  schyßhaus  ynd  hayt  das  Leckerei 
verloren,  ob  yemand  den  het  funden,  der  sol  jn  wider  heym  brengen.  Es 
halt  ein  Fraw  ein  buchzapffen  yefk>ren ,  ob  yemand  den  het  fanden ,  der  sol 
jn  wider  heym  brengen  zwischen  eylff  vnd  zwölfen  wenn  die  liecht  verlessen 
bey  des  Teufels  ban,  Es  ist  ein  armer  Schmid  knecht  mit  eynem  fleysch-* 
messer^  gestochen  worden,  heysset  mit  namenn  Agnes,  do  man  jr  das 
raesser  a»ß  dem  loch  zooh  ,  do  hat  sie  mordt  gesehryen  Ich  sage  euch'far 
war,  thut  es  furter  bey  tag  so  kan  mans  gesehen,  wer  es  gethanhat,  dan 
by  der  naobt  will  es  [4  ^"j  niemands  gethan  haben.  Es  habt  sich  gegriffen 
iura  sack  der 'Ehe,  scheyßen  kubels.  tochter  vnd  sauff  aus  seyn -sun  Nicht 
mehr  auff  diß  mail,  dan  ewer  gut  setz  ich  in  schirm  d«s  weins.  Bittet  Gott 
für  mich  so  bit  die  jar  rit  für.  euch  ? 

Seuberlich  jns  dorff^  die  pauren  sind  truncken. 

624  Zu  9t  72  erinnert  mich  Holland  «ft  die  sehrifl  aus  dem  iTieüjhr, 
An  der  Fastnachts-Zeit  in  Eyl  abgefertigter  Extra-Cnrier  u»  #.  w.  oder  Aus- 
führlicher Bericht  Von  dem  blutigen  Treffen  zwischen  den  Herrn  Generalen 
Stockfisch^  H&ring,  Herrn  Karpflen,  Herrn  von  Krebsbaeh  ti.  #.  w.  Vgl, 
BOehereehai»  der  deuieeken  nationialliUeraha'  dee  16  und  17  jh,  Berlin, 
Stargardi,  1854.  «.  124.  Femer  scheint  dahin  mu  gehören  die  sehrifl; 
le  masqiw  confus  de  Caresme-Prenant,  son  emprisonnement,  sa  condamnation 
et  le  chastiment  de  ses  complices.  Paris y  1650.  8.  8  seilen.  Auch:  La' 
trionfante  vittoria  della  Quaresima  contro  il  Camevale,  angef&hn  in  der 
raceolta  «H  poesie  facete,  di  Giulio  Cesare  Croce,  stampate  in  Bologna  nel 
secolo  xvii.  Vgl.  F.  Wolf  in  den  klättem  f&r  lilter,  imlerA.  27  sepL  1850, 
».  232,  s.  927,  antn.  2.  2  Über  geriehtsseenen  in  den  faslnacklSfieien 
s,  K,  Gödekes  grundrifi  s.  95.     Holland. 

628  Vgl,  die  französische  sehrift  le  sanglant  combat  de  Mardi-Gras  et 
de  Cardme  dans  la  plaine  de  Vaugirard.  Oedruekt  o.  o.  u,  j.  kl.  8.  Das 
stück  73  ist  nach  K  der  Wolfetihütteler  hs.  Aug.  76,  3.  fol.  bL  142  neu 
gedruckt  bei  Gödeke^  deutsehe  dichtung  im  mitlelalter  s,  977. 

642  St.  78  ist  abgedruckt  in  Heinrieh  Kurms  gesehiehle'-der  deutschen 
UiUraiur  1,  732. 

654«  2  Die  ermihlung  9om  mauberbeeher  ^nd  «nuftannafifel  ist  auch 
in  den  roman  von  Amadis  übergegangen.  .Vgl.  buch  2,  emp.  15.  ausgab^ 
Part>,  1555.  6/.  teasori?  ^    Frankfurt /i 5^,    8,    #,356. 
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664  Si.  81  «#l  abgedrueki  in  Heinrich  Kurm^  gesekiehte  der  Hsuteek0m 
Hiieraiur  1,  733. 

688,  3  Über  Wiletskinder  e.  Ha$eHe  mim^fijnntfer  4,  428.  F.  Waehier, 
Snorri  Sturiueon*  wiltkreiß  (Heimskringla)  übereeitft  und  erläutert*  Leipmig, 
1835.    8.    1,  ehfgexvij  bi»  elxxseix.     HoUand. 

702,  18  stoirzen.  VgL  Haupt  «um  Engelhart  3046.  Daß  strotsen  oder 
stolzen  mu  lesen  t>l,  »eigt  der  reim  265,  31.  Vgl.  s.  1492.  F*  Roth  lieet 
in  Konräte  Trejaner  krieg  20060  auch  stotzen. 

712,  28  di  geschuchten  wuchtel]  italiänieeh  gebraucht  man  tti  ähnlicher 
weise  quaglia.  Giraldi  Cintbio,  Hecatommithi  1,^2.  Venetia,  1588.  1,25  ^: 
81  die  giacetidosi  con  esso  lei,  ella  coDOscesge,  ch'egH  cosi  beoe  sapea 
vccellare  alle  quaglie,  com'ella  a  sparDieri;  Vgl.  das  gedieht:  Waehtelfang 
oder  eatteame  Verteidigung  des  Sprichworts :  warumb  man  an  jSimo  die 
Jungfrateen  wachtein  nenne.    Von  Cuntz  W aehtelfängem.    Leipmig,  1632.  4. 

715,  1  Dae  stück  steht  auch,  nach  K ,  beiObdeke,  deutsehe  diehtung 
im  miitelalter  s.  979. 

720,  12    Über  NoUhart  s.  Gödekes  Gehgenbaeh  s.  605  /f. 

721^  2  Über  Sehlarafenland  vgl.  Grimm,  kinder-  und  hausmärchen 
3  c,  239  jf 

740  Nach  Uhlands  mittkeilung  enthält  ein  sammelband  der  Berliner 
bibliothek  in  octav ,  Z  7948 :  Drey  kürtswey-  |  lieber  Fastnachi  Spiel.  |  Das 
erste  mit  -vier  Personen ,- Nem  |  lieh,  ein  Richter,  ein  Baier,  ein  |  Spieler, 
vnd  ein  Trin-  |  cker.  •  Das  ander  mit  dreien  per-  |  sonen  Nemlich,  ein  Keiner 
ynd  swen  |  Bawm,  die  holen  den  Bachen  |  im  Teotschen  Hoff.  |  Das  dritte 
ancb  mit  dreien  |  Personen,  Nemlich,  ein  Burger  vnd  |  ein  Bawer,  ynd  ein 
Edelman,  |  die  bojen  Krapffen*  i  M.D.LXX.  Amschluße:  Gedruckt  su  Nuern- 
berg ,  I  durch  Valentin  [  Newber.  Dann  ohne  titel  ein  spiel  von  den  sieben 
griechischen  griechischen  weisen.    Leiptiig^  bei  Nitol.  NerUch. 

749,  31  Vgl.  Hagens  minnes.  3,  229 :  er  truog  den  reizel ,  si  den  kloben. 
Cröne  1735.     32   ?  rolköpf. 

754,  14  Vgl.  1012.  hei  =  glaU.  Sehmelier  2,  166.  Wemholds  tretA- 
nachtspiele  s*  149. 

757,  3  karnöfel  in  Gödekes  Gengenbach  423,  356.     Holland. 

769,  27  Newe  teutsche  Lieder  mit  dreyen  stimmen  und  auff  allerley 
instrumenten  zugebrauchen  durch  Ivonem  de  Vento.  Gedruckt  zu  Moenchen, 
bey  Adam  Berg,  1583.  quer  oefai^,  mit  musiknoten.  Darin  finden  sieh 
neben  den  geistlichen  auch  weltliche  lieder,  «.  b.  Ein  alter  mann  thet  bulen 
gan.     Dieses  schließt: 

Du  biet  «in  alter  kalter  freiss. 

Dein  haupt  ist  kahl,  dein  haar  ist  wei»s, 

Anffs  bew  magstn  nit  steigen} 

leb  weiß  ein  stoltxen  jungen  mann, 

Der  nicb  i«  nacbts  erfreuen  kann 

Und  spilt  mir  auff  der  Geigen. 

S.  XIII  «  catalogne  de  m.  Edwin  Tross.  Paris,  1854.  s.  14,  n.  2231. 
Holland. 

785,  15   preXlev  mufh  in  hs.  2,  131  o.    Erzählungen  s.  409.    22  Vgl. 
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iU  sieiie  au»  dem  Sehmunhurger  landreeM  in  J.  Chrimms  reehieaiieni^i^mern 
s.  520.    lAebreehi. 

797,  7  VgL  Plimu$ ,  bifltoria  natur.  26,  1  (5):  Aegypti  pecoliare  hoc 
malam  Insmiieh  elephantiatis}:  et  quam  in  reges  incidisset,  populis  fonebre, 
qaippe  in  balineis  solia  temperabantur  hamano  aanguine  ad  mediciiiain  eam. 
lAekreeht* 

820  Über  das  Lueemer  ueitjahreepiel  (#(.  107)  und  den  Benno  dee 
Reuehlin  findet  eich  eine  eekone  akhandksng  von  Hermen  Qrimm  in  Kerl 
Gödekee  deuUeher  woeheneehrifi.  ia')4.  heft  6,  «.  1.  VgL  Qödeke,  deuUehe 
diehiung  im  mUielaker  #.  970.  Im  grundrifi  mur  geeehiehie  der  deuteehen 
dielUung  e.  304  setmt  Godeke  dae  eiüek  etwa  in  dae  jähr  1560  und  erklärt 
ee  für  eine  bearbeHung  der  gcenica  progymnasmata  ReueMine. 

861,  1  Dae  etüek  iet  von  Nielae  Uanuel.  Vgl.  K.  v.  €früneieen  ausr 
gake  dieeee  diehiere.    Qödekee  Qengenbaeh  e.  xix.  . 

863,  7.  1527  Zu  dieeen  namenbildungen  iet  naehmutragen  A.  F.  Pofl, 
die  foreonennamen  j  inebeeondere  die  famiUennamen  und  ihre  enletehunge^ 
arten.    Leipmig,  1853.    8.    e.  612—619.     Holland. 

864,  32  Saoct  Tonis  für  begegnet  aueh  in  der  sottie  des  trompeurs  in 
Viollei  Leduee  ancien  thöatre  fran^ois  (Paf*t# ,  1854.  8.)  2,261:  Je 
n'espargneray  pas  ong ,  On  le  feu  saint  Anthoine  m'arde ;  in  le  debak  de  la 
nourrisse  ebendaeelbet  2,  429:  le  fen  saint  Anthoine  m'arde  Se  je  ne  Iny 
baiUe  sa  pari;  in  der  farce  des  cinq  sens  ebendaeelbet  3,  311  :  et  ie  feii 
sainct  Aothoine  t'arde.    HoUand. 

865,  12  Über  inalsy  #.  Gödekee  Gengenbaeh  e.  68.  634.  Dae  adjeeliv 
malx  begegnet  aueh  in  Langeneteine  Martina  bl.  50. 

866,  2   Zu  scholdrer  vgl.  Gödekee  Gengenbaeh  382.     Holland. 

900  Guetav  Brunei  theHt  m  der  abhandkmg  Ancien  thöatre  allemand, 
bei  Teehener,  BuUetin,  1847.  #.23-29,  folgendee  mit:  Durant  la  r^volutlon 
fran^aise  la  papesse  Joanne  se  montra  sur  le  tböatre  avec  moins  de  nalyet^ 
et  plus  de  malice,  quo  lorsqu'elle  inspirait  la  Yorve  des  pienx  öcrivains  du 
15  •  siöcle.  Nons  citerons  entre  antres  la  com^die  de  Liger  (an  II),  celle 
de  Carbon  de  Flins,  et  Topöra  de  Fauconpret,  1793.  Le  catalogue  Barr^, 
n.  4990  —  5003,  indique  quatone  onvrages,  et  le  catalogue  Secousse, 
n.  918  —  932,  seise  onvrages  relatifs  ä  la  papesse  Joanne.  Holtand.  Über 
dae  spil  von  fraw  Jutten  #.  Heinrich  Kur%e  geeehiehie  der  deuteehen  /tl* 
teraiur  1 ,  726.  Eine  früher  auf  der  Wolfenbütteler  bibliothek  vorhandene 
auegabe  dee  epiele  von  frau  Julien  {Eieleben^  1565)  erwähnt  K.  Gödeke^ 
Johannee  Römoldl  «.77.  5  W.  Waekemagei^  deuieehee  leeebueh  4,  306; 
in  Ottokare  reimehronik  e.  79&  wird  vor  k.  Albrechte  mord  eine  beralhung 
der  teufd  ermähll,  ganm  ähnheh  denen,  die  in  einigen  oeterepielen  und  in 
frau  Jutta  vorkommen ,  auch  mit  deneelben  teufelenamen :  hatte  der  diehier 
dabei  eeh&n  dramen  vor  eich  f  VgL  aueh  ti^er  die  leufelnamen  daeelbet 
e.  458,  Olim.  129.    Holland. 

976,  10  VgL  meinen  Dunlop  e.  257  «u  Saeehetli  n.  137  nebet  an- 
merk.  331  und  meine  anmeige  von  Hagene  geeummtabenieuer  mu  n.  3. 
LiebreekL 
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987,  3  tiM  carnisprivü  io  habitalione  Qbi  placuerit  d.  h.  in  jeder  be^ 
Hehigen  wahnung^  ohne  weitere  Vorbereitung,    Liebreeht. 

1013  St.  117  setzt  W/Waekemagel  (dmiieehes  lesebueh  4,  464)  mit 
reehi  m  da»  16to  Jahrhundert,' 

1026,  1  DaM  4ftüek  ist  neu  gedruckt  in  K.  Oödekes  P.  Gengenbach. 
Hannover  y  1856.  #.  54  ff.  Vgl,  daselbst  bibliographische  s.  442  und  an- 
dere  Uhrreiche  anmerkungen  s.  559.  6  Qödeke  {Oengenbaeh  s.  603)  will 
lesen  XV  ^,  wodurch  die  abfaßung  des  Stücks  in  das  Jahr  1515  her  abge- 
rückt wäre.  Dafür  spricht  freilich  nicht ,  daß  die  prophetien  sancti  Methodii 
vnd  Noilhardi  desselben  verfaßers  {s.  77  bei  Gödeke)  datiert  sind  jm  .xy  : 
vnd  .xvij.  jor.  8^  Den  P.  Oengenbaeh  erwähnt  schon  Lessing  41,  490  Lach- 
ffum».  Über  das  Schauspiel  s.  J.  B.  Docen  im  neuen  titerarischen  antseiger 
vom  7  oet.  1B06,  sp.  228. 

1042,  29  ich  schrieb  nach  Hofmanns  absehrifl  des  Münchner  druckes 
Eh«  Oödeke  im  Oengenbaeh  s.  66  schreibt  Eb ,  was  als  süddeutscher  pro^ 
vincialismus  hermustelleu  ist.  Ebenso  wird  bei  Oödeke  s.  S,  21  eb  statt  ob 
«u  lesen  sein, 

1&30   statt  1081  Ues  1079. 

N.  78,  22    f  sin. 

N,  89,  18  lies  Actum.     Die  absehriß  Ghreiffs  hat  Itm. 

fi.  158,  23  f  Kan  ich  d«8  oder  denD  nit  understan  Die  not,  die  du 
auf  disem  stein  Mit  dir  selber  klagst  aliein?   Durch  u.  s.  w. 

AT.  172,  25  Diese  %eile  erinnert  an  den  anfäng  des  Taahauserliedes  bei 
UMand  {Volkslieder  1,  770):  Wele  groß  wunder  schauen  wil.  Der  gang 
in  grünen  wald  uße. 

N.  217,  6  >  Gisbertsleüben.     Vgl.  216,  19  Pintersleuben: 

N.  269,  11    r  bin  ich. 

N.  279,  18  f  in  das  hemelrlch.  33  f  Den  ddt  leit  er  a»b  dinen  willen, 
Daß  er  ti.  s.  w.. 

N.  286, 2  Zamcke,  S.  Brant  s.  exxxiij:  Dy  narren  kappen.  9  schupfen 
s=s  narren  y  verführen.     Oschupft  schwäbisch  =  närriseh. 

N.  289,  7   Zamcke  gat.    30  Zameke  in. 

N.  304,  15   lies  Rosner. 
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ZUR    NACHLESE. 


A  324. 

aa  335. 

Ackertrappen  337. 

Ainen  naeht  da  gieng  ich  spat  vom 

wein  322. 
Ains  mal»   ain  reicher  kaufman  was 

320. 
Ains  tags  spaciert  ich  aus  nach  lust 

304. 
Alter,  Spruch  von  dem,  329. 
Altern  345. 
An  huttds  hinken,  ftawen  weinen  und 

kramer  schweren  329. 
Antidotarium  333. 
Argentarios,  Markos,  337. 
Aristoteles,  Spil  von  meister,  216. 
Aristoteles  332.  338. 
Aristoteles  geritten  216. 
Armut  macht  denrot  330. 
Artus,  Vasnachtspil  von  kdnig,  183. 

332. 
Arzt,  Von  einem,  und  einem  kranken  1. 
Aufkeren  222. 
Augsburg  335. 

Attß  großer  einfalt  bin  ich  gemacht  323. 
B  332: 
b  334. 
Bäcker,  Vom  armen,  und  der  edel- 

frau  3ia 
Bärtlinc  225. 
Bamberg  301. 
Barbierer,  Von  aim,  303. 
Baumaister,  Anthoni,  323.  335. 
Baurenklag ,  Die,  über  den  wein  323. 


bb  335. 

Beicht,  Di,  303. 

Belyb  eweklychen  da  du  bist  265. 

Bens  257. 

Bern  336. 

BethOrung  eines  ehemannes  310. 

Biberach  326. 

Bim,  Die  halbe,  310. 

Bloßen,  Einen,  legen  336. 

Bossolt  334. 

Brechen  338. 

C  333. 

cc  336. 

Clag,  Die,  vom  wolf  303. 

CoDstantinus  56.  331. 

Cons  Zwerg  17.  33l 

Cracovia,  Matheus  de,  334. 

D  333. 

Da  man  1474    305 

Der  cristenheit  ist  es  ain  spott  325. 

Dialog  326. 

Dildapp  340. 

Diso  raise  niemant  gerewe  54.  331. 

Disputatk  303. 

Dramaturgie  324. 

Drucke  334. 

Drifts  328. 

Durch  disen  Spruch  so  wirt  ain  ieder 
innen  330. 

Ebenergereute  J217.       * 

Edelman ,  Von  einem ,  303. 

Eigenwill  328. 

Ein  arzat  der  zennwee  kunt  ver- 
treiben 327. 
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Eio  auf,  hie  wirf  sein  der  lauf  329. 
Ein  frumnier  man  der  gern  recht  thett 

327. 
Ein  guoten  ahend,  all  geleich  17. 
Ein  kramer  der  nimmer  nit  leugt  327. 
Ein  richter  der  da  richtet  recht  327. 
Ein  richter   der  da    sitst   an   ainem 

gericht  327. 
Ein  flchweinhirt,   der  da  hüetet  hei 

dem  kom  327. 
Ein  ximmerman,    dem   die    spen   in 

klaidern  hangen  327. 
Einsidel,  Vom,  303. 
Elia  153. 
Enk  264. 
Enker  260.  264. 
Entweis  328. 
Ent,  Die  sehs,  302. 
Es,  dual  263,  3. 
Es  ist  ain  wäre  praticha,  als  ich  mein 

325. 
Es  ist  ein  kunst,  wer  die  hat  giert  331. 
Es  saßent  acht  meister  die  redten  mit 

ainander  326. 
Farben,  Gedicht  über  die,  331. 
Fasnachtspil  von  Cons  Zwergen  335. 
Faßnachtspil ,  Ein,   von   einem   arst 

und  einem  kranken  1. 
Faßnachtspil ,    Ein  schön,  von  Conz 

Zwergen  und  einem  freihartsbuoben 

17.  335. 
Feut  216. 
Fidein  338. 
Fingen  267. 
F16chreusche  251. 
Floh  329. 

Fols,  Hans,  301.  309. 
Frawen,  Von  zweier,  krieg  310. 
Frech,  Die,  und  die  still  310. 
Freihart  17. 
Freihartsbuob  17.  335. 
FriBvil  295. 

Furwar  ich  euch  verkund  326. 
Galen  303. 
Galle  342. 
Gelten  327. 


Gemlich  328. 

Gengenbach,  Pamphilus,  323. 

Georg,  SpU  von  sanct,  130. 

Gerichtsscenen  348. 

Geschucht  wachtel  348. 

Gesell,  du  waist  wo!  die  mar  231. 

Ginöifel  321. 

Ginolf  339. 

Gisbertoleuben  217.  350. 

Gisperfleuben  217. 

Glichsner  263. 

Gopolt  225. 

Gotlich  Weisheit   und  weltliche  dor- 

heite  310. 
Gredlein,  Das,  zu  lichtmess  304. 
Grellen  328. 

Grimmeishausen,  Christoph  von,  320. 
Hab  got  lieb  lu  deinem  herzen  genz- 

lich  325. 
Handschriften  324. 
Hanenkrat  310. 
Hans  Schrottbank  327. 
Haufen  224. 
Hausman ,  Wie  ain  fromer ,  sein  haus 

versechen  sol  330. 
Hausrat,  Von  allem,  320. 
Haussteur  345. 

Hauswirt,  wiltu  sein  on  sorg  330. 
He  hebt  ain  eio  spegelbnch  265. 
Heidin,  Von  der,  334. 
Heinrich,  Spruch  vom  knecht  334. 
Heinz  und  narr  genant  pin  ich  325. 
Hei  349. 
Helena  65. 
Hensel  327. 

Hergotin,  Konegund,  320.  321. 
Hilbetsgehoifen  217. 
Hippokrates  303. 
Hochheim  217. 
Höflich  327. 

Hohemuet  und  ghelucke  14. 
Hollippen  341. 
Hörn,  Wie  Artus  und  siben  f&rsten 

durch  ein,  geschendet  worden  183. 
Host  ^9. 
Hotte  339. 
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Hfieten  529. 

Hapsch  327. 

UosseD,  Von  der,  flocht  304. 

Jaafheit  327. 

Jaufkin»  345. 

Ich  leb  und  waiß  nit  wie  lang  326. 

Ich  pin  unwert  330. 

Ich  stond  in  ains  harbierers  haus  303. 

Jesus  Maria  als  himlisch  gschlecht  327. 

In  der  geschrift  fand  ich  ein  list  320. 

In  Frankenreich  ein  künig  saß  310. 

Jdrigen,  Spil  von  sank,  130.  33t. 

Johannis  minne  338. 

Ir  herren  hören  hupsch  aubenteur  328. 

Ir  herren ,  wölk  if  schweigen  286. 

Joden,  Der,  messias  320. 

Joden  305. 

Jutte  350. 

K  333. 

Kaiser  und  abt  338. 

KamOffel  349. 

Kanfmann,  Vom,  zo  Basel  320. 

Kerlingen,  Kuilig  von,  187.  203. 

Kerner  273,  7.  19.  22. 

Kinder  329. 

Kintpethof,  Der,  304. 

Klagen  330. 

Klingenspom  223. 

Klobe  348. 

Klopfan  304.  321. 

Klopfan  meins  herzen  Inst  ond  wnnn 

321; 
Knecht,  Von  dem,  im  garten  304. 
Köler,  Von  einem,  321. 
König,  Der,  im  bade  304. 
Kranken,  Von  einem  arzt  und  einem,  1. 
Krenz,  Legende  vom  heiligen,  122. 
Kreuzspil,  Das  heilig,  54.  331. 
Krieg,  Von  zweier  fraweh,  310. 
Krieg  348. 

Krieg  von  fran  und  maid  322. 
Krieg  zu  Nfirnberg  304. 
Knttendrescher  217. 
Kötzeltocke  225. 
Lappenweis  263. 
Las  mich  in  frid  du  altes  kafai  325. 

FMtMchUpiele. 


Leben  der  heiligen  Sosanna  231. 
Ler,  Atn  nützliche,  und  OBderweituDg 

326. 
Libia  331. 
-lieb  325. 

Lieb  die  ist  an  aller  stat  305. 
Liebe  flasch  du  vast  genuog  328. 
Liebs  volk,  seit  als  sampt  gegrüeßt  1. 
Lied  wie  zu  Plonig  ein  Cristen  eines 

Juden  tochter  schwänger  macht  320. 
Läbeck  301. 
Lfigenmfihrchen  337. 
M  334. 

Machenschant  292. 
Madlhaubt  342. 
Magdalein  225. 
Maler,  Von  dem,  337.  338. 
Malzi  349. 
Man,   Von  ainem  trun£nen,   wie  in 

sein  weih  tet  überreden,   er  wer 

unrecht  gangen  321.  . 
Man,  Wolfgang  von,  324. 
Manuel ,  Niclas ,  349. 
Marecht  246. 
Martin  von  ßiberach  326. 
Mazencius  55. 
Meistergesang  310. 
Memento  mori  327. 
Memorial  der  tugend  305. 
Merk  newe  wunderlich  geschieht  325. 
Metzetoll  16. 
Metzkan  216. 
Minnemähr  14. 

Mit  kurzen  werten  so  heb  ich  an  291. 
Morenlant  222. 

Münch,  Spruch  von  aim,  308. 
Münch,  Von  einem,  und  einer  frauen 

305. 

Mulieres,  Septem,  14. 

Musderne  16. 

Nach  guter  freund  rat  will  ich  leben  328. 

Nacht  msc.  322. 

Narren,  Deir,  kappen  286. 

Neithart  338. 

Neithartopil  331. 

Neuber,  Valentin,  46. 
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NeWber,  S.,  323. 

Niemant  ift  wo)  bekaat  in  «llen  ofdeti 

328. 
Nithart  342.  343. 
Nollhart  348. 
Notir  331. 

Nu  wil  ich  an  heben  304* 
Nürnberg ,  Der  krieg  au ,  304. 
Nürnberg  308. 
Nun  hört  ain  kursweil  die  sich  aiacht 

310. 
Nun  hört,  ir  herren,  alle  geleioh  216. 
Nun  hört,  ir  herren,  in  dem  «al  246. 
Nun  hört  mich  eben,  lieben  leut  183. 
Nun  schweigt  so  will  ich  heben  an  308. 
Nun  vernement  alle,  weib  und  man 

130. 
0  du.  stolzer  junger  knab  328. 
0  junger  m^soh,  nun  sich  an  mich 

329. 
U  mensch  bekennlest  du  den  list  327. 
Oder  260. 
Ordnung,  Di,  da  man  den  Juden  zu 

Regensburg  hat  predigt  305. 
Padschaf  345. 
Papirius  335. 
Paurn,  Spruch  von  aimf  und  von  selm 

weib  307. 
Paurn,  Von  dreier,  frag  322. 
Paurnmeit,  Ein  pulsciiaft  Tonetner,322. 
Pedäll  256. 
Pfanndtoflicker  341. 
Pfel  stoßen  329. 
Pfenning  308. 
Pflugumführen  339. 
PhylUs  332. 
Pintersleuben  216. 
Plumleingertlein  334. 
Praktik  322. 
Predigt  345. 

Preißeii,  künig  von,  193. 
Preller  349. 

Priameln  307.  822.  324. 327.  329. 344. 
Provecei  325. 

Pulschaft  von  einer  paummeH  822. 
q  335. 


Rauchfanc  258« 

Rebhenslin  333. 

Recht,  Ein,  von  Rnaipolt  Und  Maredil 

246. 
Redlichait  328. 
Regensburg  305. 
Reinfal  341. 
Reizel  348. 
Rettersch  322. 
Retting  261. 
Reut  217. 
Rom  330. 
Roseoblut  301. 
Rosner  dOl.  304.  350. 
Rolköpf  348. 
Rudlei  252. 
Rueben  graben  261. 
Rumpolt  und  Marecht  246. 
Sachtreiber  255. 
Salömon  335. 

Salomon  und  Markolf  341. 
Schamperlie^ir  343. 
Schantfleek  225. 
Schernberg,  Theedorfoh,  322. 
Schintingen  345. 
Schlaraffenland  337.  348. 
Schlettstatt  336. 
Schmieher  302. 
Schmoßmann  345  f. 
Schneperger,  Hans,  308. 
Mm^l^gär  302. 
Schnepperer  301.  302. 
Sehtliclier  302. 

Schönigk,  Yal^min,  323.  325.  335. 
Scholdrer  349. 
-SchoUentrit  217. 
Schrottbank,  Hans,  327. 
Schupfen  850. 
Schuster  324. 
Schweinszage]  345. 
Schwetzer  302. 

Sechs  ding  sieren  den  adel  326. 
Sester  327. 

Sich  fugt  eins  abents  spat  das  ich  332. 
SimnUtet  217. 
Slapp«i«il  ^5. 
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SlintvastindiGh  295. 

SJnosel  295. 

Slopphart  295. 

Spaten  ton  320. 

Sparsamkeit,  Ermunterung  zar,  328. 

Spegelbuch,  Ein,  265. 

Spiegel  im  pech  307. 

Spil,   Ein  bupsch,    von  sant  Jörigen 

und  des    kfings  von  Libia  tochter 

und  wie  si  erlöst  wart  130.  331. 
Spil  von  maister  Aristoteles  2  t 6. 
Spruch  von  aim  barbierer  308. 
Spruch  von  aim  münch  308. 
Spruch  von  aim  thumbrobst  307. 
Spruch  von  ainem  edelmann  308. 
Spruch  von  ainem  (laum  und  von  seim 

weib  307.. 
Sprach  von  ainer  frawen  und  ir  maid, 

wie  sie  mit  ainander  kriegen  322. 
Spruch  von  dem  alter  329. 
Spruch  von  dem  pfennig  308. 
Spruch  von  den  ständen  der  weit  308. 
Spruch  von  Nürnberg  308. 
Spräche  von  8  meistern  326. 
Stande  der  weit  330. 
Standen,  Von  den,  der  weit  308. 
Stentner  344. 
Stirn  320. 
Storsen  348. 
Strebkalz  336. 
Student  320. 
Subtil  327. 
Sülze  343. 

Sunherr,  Heinrich,  309. 
Susanna  231. 
T  334. 

Tanhanser  47. 
Ters  338. 

Thumbrobst,  Spruch  von  aim,  307. 
Till  327. 

Tonis,  Sanct,  349. 
Tuon  327. 
u  335.    . 

Überlisten  321.  322. 
Unendelich,  Der,  292. 
Untttgentlich,  Der,  292. 


Vasnachtspil  von  künig  Artus  183. 332. 

Venus  52  f. 

Vermanung  unsers  eilenden  lebens  324. 

Verplatten  259. 

V(Brschnitten  257. 

Vier  ding  velschen  ainen  richter  326. 

Vil  klagen  ist  iez  in  der  weit  330. 

Vogelnest  320. 

Von  erst  so  spricht  der  ewig  got  326. 

Von  sechs  siben  gesaget  sei  331. 

Wachtel  348. 

Waigion  189.  201. 

Waldis,  Burkard,  307.  321. 

Wannenkramer  330. 

Was  ist  doch  unser  leben  hie  324. 

Weihen,  Von  dreien,  322. 

Weibs  gefeer  321.  322. 

Weigion  189.  201. 

Weingrüße  309. 

Weinsegen  309.  333. 

WeiiVe,  Das,  puoch  332. 

Wele  groß  wunder  schauen  wil  338. 

Welicber  alle  tag  will  ligen  im  luoder 

327. 
Welicher  eifi   kennen   hat  die   nicht 
legt  329. 

Welicher  mensch  den  erzten  wirt  ze 
tail  327. 

Wen  den  dunder  blitz  zerschlug  3^9. 

Wer  gern  spilt  und  ungern  gilt  327. 

Wer  nit  wil  boren  die  stim  der  armen 
326. 

Wer  oren  hat  zu  hören,  der  hör  323. 

Wer  will  sich  vast  bebünden  doch  308. 

Werlt,  nu  hab  dir  dein  streit  47. 

Wiedervergeltung  322. 

Wiletikinder  348. 

Wilttt  etwas  newes  haben  330. 

Wirtsknecht,   Von  einem,    und  der 
hausmeit  322. 

Wo  alweg  gut  g^richt  ist   in  einer 
stat  327. 

Wol  auf  im  geist  gen  baden  341. 

Wolf,  Von  dem,  309. 

Wolfsgruben ,  Von  der ,  309. 

Wunderer  344. 
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Wanpbs,  Hiins  von,  322. 
Z  334. 
s  335. 

Zauberbecher  348. 
Zanbermaiitel  348. 
Zeitbestimmung  291. 
Zenz  257. 
Zeri  338. 


Ziln  337. 
Ziielmur  342. 
Zitl  258. 
Ztttz  328. 
Zwerg,  Conz,  17. 

Zwergen,  Faflnachtapil  vonConc,  17. 
335. 
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INHALTSÜBERSICHT 

ÜBER  DIE  GANZE  SAMMLUNG. 


FASTNACHTSPIELE. 

G.     Wolfenbätteler  handschrift. 

1.  Ein  vasnachtflpil ,  die  aU  und  neu  ee,  die  sinagog,  von 

uberwindong  der  Joden  in  ir  Talront  etc.     1.  1478.  1538.  N.  336 

2.  Ein  spil,  der  walbmder  (genant 34.  1480.  N.  336 

3.  Ein  spil  Yon  einem  schweher,  schwirr,  toehter  und 

eiden  etc 40.  1481 

4.  Ein  panrenspH  mit  einem  posero  altem  weib  etc.      .     .      47«  1481 

5.  Ein  ander  spil  von  den  paaren 53.  1481.  N.  337 

6.  Ein  sptl  von  einem  arzt  und  einem  kranken  paar  58. 1482. 1538.  N.  337 

7.  Ein  spil,  ein  hochzeit  »i  machen 66.  1483 

8.  Ein  spil  von   dreien   brudern,    die   vechtent   vor   eim 

kopig  nmb  ein  rool,  pock  und  amb  ein  paom     75.  1485.  N.  337 

9.  Ein  vasnacbtspil       91.  1486.  1538.  N.  337 

10.  Aber  ein  vasnacbtspil 97.  1486.  N.  337 

11.  Aliod  von  frauenriemen 103.  1486.  N.  337 

12.  Aliad 109.  1486 

13.  Aliad  von  der  pnolschaft 114.  1486.  N.  337 

14.  Morischgentanz .     121.  1487 

15.  Ein  vasnacbtspil  von  pnischaft 128.  1487 

16.  Ein  spil  wie  ffaaen  ein  kleinot  anfwarfen       ....     132.  1487 

17.  Ein  spU  von  fnrsten  und  berren    .     .  .     138.  1488.  N.  338 

18.  Ein  spil  von  dem  einliften  finger 154.  1489 

19.  Aber  ein  habscfa  vasnacbtspil  von  zweien  eleaten  160.  1489.  N.  238 

20.  Ein  spil  von  dem  herzogen  von  Bargand    .    .     169.  1489.  N.  338 

21.  Das  Neithartspfl 191.  1490.  N.  338 

22.  Ein  spil  von  einem  keiser  and  eim  apt  .    .    .     199.  1490.  N.  338 

23.  Ein  vasnachtspil  vom  dreck 211.  1491.  N.  339 

24.  Ein  habscb  vasnacbtspil .    219.  1491 

25.  Aber  ein  vasnacbtspil 224.  1492 

26.  Ein  vasnacbtspil 228.  14^2 

27.  Ein  bubscb  spil 234.  1492 
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28.  Ein  Ttsoacbtipil 238.  1492 

29.  Ein  vatnachUpil 241.  1493 

30.  Ein  vasnacblspil:  die  egen 247.  1492.  N.  339 

31.  Ein  hübsch  vasnachtopil 252.  1492.  N.  339 

32.  Ein  spil  von  narren .     .    .     258.  1492.  N.  339 

33.  Ein  hübsch  apil 264.  1492.  N.  339 

34.  Ein  gpil 269.  1492 

35.  Ein  spil  von  hasen 271.  1492.  N.  340 

36.  Ein  apil 274.  1493.  N.  340 

37.  Ein  apil  von  eira  thnmberro  nnd  einejr  koplerin  277.  1493.  N.  340 

38.  Ain  vasnachtspil  von  denen,  die  sich  die  weiber  nerren 

laßen 283.  1493.  N.  340 

39.  Des  Türken  vasnachUpil  .  - 288.  1493.  N.  340 

40.  Das  isl  die  eefrau,  wie  sie  iren  man  verklagt  vor  hof- 

gericht 305.  1498.  N.  340 

41.  Der  jfingling,  der  ain  weip  nemen  wil,  spil    .     314.  1499.  N.  340 

42.  Hie  hebt  sich  an  ain  verclagung  vor  dem   officiall  ge- 

nant das  korgericht   .     .     .    .' 320.  1501 

43.  Gar  ain  vast  spotisch  panrnspil  gar  koraweflig  zu  lesen. 

Sagt   ietlicber,    yvM    im   auf    der   puolschaft  gegent 

ist    ..... 330.  1504.  N.  340 

44.  VasnachtspH 337.  1504.  N.  340 

45.  Gar  ain  hupsches  vastnachtspill  von  sibenzechen  pauren, 

wie  sich  ieclicher  lobt '.    .     .     342.  1505.   N.  340 

46.  Gar  ain    bupschs    und   aubenteirlicbs   vasnachtspill   von 

ainem  edelman  seiner  frauen,  die  sich  understuont 
ainen  seiner  pauren  zuo  ainer  lugin  pringen,  der  nie 
kain  login  getan  het,  des  si  in  auch  nit  darzuo  pringen 
mocht,  dardurch  si  zu  schänden  ward ;  kurzweilig  zuo 
hören < 351.  1505.  N.  340 

47.  Die  verdient  ritterschaft,  spil 359.  1506.  N.  341 

48.  Gar  ain  hupsches  vasnachtspill  von  ainem  arzt  genant 

maister  Uncian,  wie  er  ainem  pauren  erznei  gab, 
kurzweilig 365.  1506*  N.  341 

49.  Gar  ain   hupsches   vasnachtspill   von   kuchinspeis,    die 

acht  franen  verkauften,  ietliebe  etwaß  besunders  .    .    368.  1507 

50.  Ein  spil 372.  1508.  H.  341 

51.  Ein  spil  von  der  vaanacht 379.  1508.  N.  341 

52.  Ein  spil  von  holzmennern 391.  1509 

53.  Hie  hebt  sich  an  das  Neithartspil 393.  1509.  N.  341 

54.  Bit  hebt  sich  ain  guot  vasnachtspil  von  aiiu  stechtung, 

den  hies  man  den  Tanaweschel ,  der  was  überall  in 
«llen  teutschen  landen ;  nu  sieht  man  her  nach«  wie  er 
vertriben  ward 468.  1511.  Pf.  343 

55.  Ein  hnb8<;h  vkisnachtspil 477.  151 1 
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56.  Hie  hebt  »ich  aio  spil   an  von   drei>n  p6«en  weihen, 


die  nemen  das  vich  vor  der  belle   .     . 

57.  Hte  bebt  ain  guot  vasnacbtspil       .     .    . 

58.  Ein  vaanachtspil       

59.  Ein  sptl  von  jonkfraun  und  gesellen  .     . 

60.  Ein  spil  von  konig  Saiomon  und  Markolfo 

61.  Ein  raanachtapU 

62.  Ein  Bpil  von  dem  Ferner  und  Wundrer 

63.  Ein  spil  von  den  Freiheit 

64.  Ein  spil  von  den  zwelf  pfaffenknechten 
M.    Münchner  handschrift. 

65.  Die  vasnacbt  von  der  bäum  heirat 

66.  Vasnacbtspil  vom  mflnch  Bercbtolt 

67.  Vasnacbtspil,  der  alt  hannentanz    . 

68.  Des  Entkrist  vasnacbt       .... 

69.  Der  bäum  rogvasnacbl     .... 

70.  Die  vasnacbt  vom  werben  umb  di  junkfrau 

71.  Ascbermitwoch  vasnacbt,  vom  peichten 
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75.  Di  kaiserlich  ritterfechten,  spil 

76.  Der  Gerdraat  einsalzen,  vasnacbt  . 

77.  Di  vasnacbt  vom  ms igtum  einsalzen 

78.  Vom  babst,  cardinal  und  von  bischoffen 

79.  Des  künigs  au(^  Schnokenlant  vasnacbt 

80.  Das  vasnacbt spi)  mit  der  kroii    . 

81.  Der  Luneten  mantel 

82.  Das  vasnacbtspil  vom  arzt  mit  den 

83.  Der  wiletzkinder  vasnacbt     .     . 

84.  Das  actum  Vasnacbt      .... 

85.  Dez  arzts  vasnacbt 

86.  Vom  beiraten  spil 

87.  Die  franenschender  vasnacbt 

88.  Des  bäum  flaischgaden  vasnacbt 

89.  Der  kurz  bannentanz    .... 

90.  Der  blinten  sen  vasnacbt       .     . 

91.  Ain  einsalzen  vasnacbt     .     .     . 

92.  Dt  naaköckeu  puß  vasnacbt  . 

93.  Di  ploben  färb  vasnacbt  .     .     . 

94.  Di  vasnacbt  von  der  müllnerin 

95.  Di  jung  rott  vasnacbt  .... 
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97.  Der  witiwen  imd  tocbter  vaaMcbt-   ,     . 
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98.  Die  vier  ent  vasnacht 751.  1523 

99.  Di  haroaschvasnacht 754.  1523.  N.  348 

100.  Des  künig  von  Engellant  hochseit 761.  1523 

101.  Die  drei  arztpacbsen       768.  1524 

102.  Der  neu  oficial 769.  1524.  N.  348 

103.  Di  »iben  varb 774.  1524 

104.  Di  karg  banrnhocbzeit ^782.  1525.  N.  348 

X.     Weimarer  handschrift. 

105.  Ein  «pil 789.  1525 

N.     Münchner  bandschrift. 

106.  Kaiser  Constantinus 796.  1525 

L.     Lucerner  handscbrifi. 

107.  Der  kluge  kneqht       820.  1526.  N.  349 

D.     Dresdner  handschrifk. 

108.  Ein  vasnnachtspil,  wie  drei  in  ein  haqse  enlrunnen  851.  1527 

109.  Fasmachtspiel 856.  1527 

c     Aller  druck  zu  Berlin. 

110.  Ein  hüpsch  fasnacbUpyl ,  von  dem  Elßlin  Trag'den- 
knaben,  und  von  fJly  Rechenzan,  mit  irem  eelichen 
gerichtshande),  kurzwylig  zuo  lesen      .     .     .     861.  1527.   N.  349 

g.    Gottscheds  nöthiger  vorrath  zur  geschichte  der  dramntischen 
dichtkunst. 

111.  Ein  schön  spil  von  fraw  Jutten 900.   1528.  N.  349 

f.     Alter  druck  von  Nürnberg. 

112.  Ein  fasnachtspil  von  einem  pawrngeriebt 956.  1528 

u.     Sammlung  alter  drucke  in  Uhiands  besitz. 

1 13.  Ein  gantz  schöne  vastelavendesgedicht,  rimeswise  utlw 
gelecht,    worinne   etliker  huren  hedregerie  yegen  de 

börgers  klarlik  vorstand  iget  wert 961.  1529 

1 14.  Ein  schöne  spil  wo  men   böse  Frouwens  fram  maken. 

kan 969.  1529.  N.  349 

0.    Sterzinger  handscbrifi. 

115.  locipit  Ittdus  solatiosus  ezercendus  tempore  nuptiarum 

vel  camis  brevi  in  habit,  ubi  placuerit    .     .     987.  1529.  N.  350 
M.     Münchner  handscbrifi. 

116.  Die  narren 1008.  1529 

s.     Alter  druck  zu  Berlin. 

117.  Von  den  männem 1013.  1529.  Ji.  350 

118.  Von  den  weyhern 1021 

z.    Alter  druck  von  Basel. 

119.  Die  X  alter  dyser  weit >  1026.  1529.  N.  350 

b.    Alter  druck  zu  Berlin. 

120.  Ein  fastnachtspil  von  einem  antünd  einem  kranken  1056. 1529.  N.  1 
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X.     Alter  drack  za  WolfenbüUel. 

121.  Ein  vastelsvendesspil  van   dem    dode  onde  van  dem 

levende,  gedichtet  dörch  Ificolaum  Mercatoris    .    .    .  1065.  1529 

B.  Berliner  brucbstück. 

122.  Septem  mnlieres W.  14 

bb.    Augaburger  druck. 

123.  Fin  schön  faßnachUpil,  mit  aiben  personen,  von  Contz 
Zwergen,    vnd   einem  freyhardtsbuoben ,   wie  es  jhn 

ergieng,  sehr  kurtsweylig  zu  hören N.  17 

C.  Karlsruher  bandschrift. 

124.  Der  Thanhanser .       N.  47 

A.    Angsburger  handschrift. 

125.  Das  heilig  krentaspil N.  54.  336.  350 

126.  Ain  hüpsch  spil  von  sant  Jörigen  und   des  küngs  von 

Libia  tochlcr  und  wie  si  erlöst  ward  ...       N.  130.  336.  350 

127.  Hie  hebt  sich  an  gar  ain  hnpsches  vasnachtspill  and 
sagt  von  kOnig  Artus,  wie  er  siben  forsten  mit  iren 
weyben  zuo  seinem  hoff  geladen  het  und  wie  si  durch 

ain  hörn  geschendet  worden  gar  hupsch  zuo  hören   .     .     N.  183 

128.  Hie  hebt  sich  ain  spil  an  von  mayater  Aristoteles  N.  216.  336.  350 

Z.     Wiener  handschrift. 

129.  Hye  hebt  sich  an  daß  leben  der  heyligen  frawen  Su- 
sanna, wie  sy  von  zwain  falschen  richteren  pracht 
bardt  vom  leben  zwm  tod  vnd  doch  dar  von  erledigt 

wardt N.  231 

130.  Hye  hebt  sich  an  ein  recht  von  Rampolt  und  Marecht, 

dy  yn  dy  ee  ansprach  N.  246 

T.    Trierer  handschrift. 

131.  Eyn  spegel  buch N.  265.  336.  350 

Z. .  Wiener  handschrift 

132.  Der  narren  kappen N.  286,  336,  350 
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Orte  der  entstehung 1076.  N.  301 
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Bamberg,  Lübeck N.  30t 

Die  dichter 1077.  N.  301 

Hans  Rosenblut 1077.  15B0.  N.  301 
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Namen  desaelben .     .    ^    ^    ,    .    1077.  K.  301 
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Lebenszeit 1079 
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Wappendichter  . 1079 

Krieger 1080 
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Nicht  barbier 1081 

Seine  fastnachtspiele 1081.  N.  302 

Nur  einmal  ist  Roaenblut  als  verfaßer  genannt 1081 

Kriterien  zur  erkennnng  seiner  andern  atilcke 1081 

Ansichten  der  handsehriften ,  Gottscheds,  Tiecks,  F.  v.  d. 

Hagen,  Schlotten,  Schmellers .     1082 

Andere  dorn  Roseablni  zogeachriobeBo  werke 1083 

Von  den  sechs  «rzten 108S.  N.  302 

Von  den  inten  ifippocras  und  Galionus   .    .     1088.  1530.  N.  303 

Von  aim  barbierer N.  303 

Die  beicht 1098.  1531.  N.  303 

0er  calender  von  Nurmbarg 1103 

Die  dag  vom  wolf  im  hage 1107.  1531.  N.  303 

Die  XV  clage Uli.  1531 

Das  hell  nit  hell  beschaffen  wer 1113 

Die  lerch  und  auch  die  nachtigal 1113.  1531 

Die  lieb  die  die  menschen  zusamen  haben  sollen   .     .     .     .     1114 
Ein  dispntaz  eins  freibeits  mit  eim  Juden  1115.  1531.  N.  303 

Von  einem  edelman N.  303 

Von  dem  einsidel 1124.  1531.  N.  303 

Unser  frawen  schon 1135 

Unser  frawen  wappenrede 1135 

Von  unser  frawen  schon 1135 

Kluger  gars :     .    1135 

Gedichte N.  304 

Du  Gredlein  zu  lichtmess N.  304 

Von  den  hantwerken 1135.  1531 

Von  hersog  Ludwigen  von  Bayern 1138 

Von  der  Hussen  flucht 1139.  N.  304 

Von  der  keiserin  zu  Rom 1139.  1531 

Der  kin^^ethof 11.  304.  336 

Klopfen 1149.  N.  304 

Von  dem  knecht  im  garten 1150.  PI.  304 
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Der  köDig  im  bade 1151.  1531.  N.  304 

Vom  kriege  zu  Nürnberg 1151.1531,11.304 

Kri^  Ewiscben  herz  und  mund .1152 

Lieb  tlie  ist  an  aller  stat 1152.  N    305 

Ein  liet  von  den  Türken 1152 

Das  fruchtbar  lob 1152 

Memorial  der  tugend 1152.  N.  305 

Von  einem  münch  und  einer  frauen 1152.  N.  305 

Von  dem  müßiggener  1152 

Der  clug  narr   .     .     ^ 1157 

Von  drei  nunnen 1157 

Dy  Ordnung,  da  man  den  Juden  zu  Regentburg  hei  predigt    N.  305 

Vom  pfarrer,  der  zuo  fünf  maln  starb .1157 

Die  predig 1157.  1531 

Priameln 1161.  1531.  N.  307 

Von  dem  priester  und  der  frauen 1168 

Rebbenl^leins  seegen  .     .    .  ^ .     1168 

Ein  sag  von  der  edlen  und  wirdigen  stat  Nurenberg      1168.  153^ 

Von  dem  varenden  schuler  1172.  1532.  N.  307 

Von  dem  spigel  mit  dem  pech 1176.  1532.  N.  307 

Spräche 1179 

Ain  hüpscher  spruch  von  einem  paurn N.  307 

Ain  schöner  spruch  von  aim  thumbrobat  von  Wirspurk 

und  aim- maier 1179.  1532.  N.  307 

Ain  schöner  spruch   von   ainem  edelman   mit  dem  has- 

geier 1183.  N.  308 

Ain  schöner  spruch  von  ainem  edelman   mit  der   Wolfs- 
gruben    . 1183 

Ain  spruch  von  aim  manch .      N»  308 

Der  spruch  vom  pfennig 1183.  N.  308 

ÜBT  Spruch  von  den  ständen  der  virelt N.  308 

Der  Spruch  von  Nürmberg 1185.  N.  308 

Ein  spruch  von  Beheim 1186 

Von  der  Stiefmutter  und  tocbter -  .    .     1186 

Von  den  siben  tagen      . 1186 

Von  der  tinte 1186 

Tragödien 1189 

Die  turteltaub 1189 

Weingrüße  und  weinsegen       1189.  1532.  N.  308 

Welcher  kristenmengch  alzeit  wetracht 1189 

Wer  got  nit  dankt  seine  engstlichen  schwitzen  .         .     .     .     1189 

Wer  nicht  am  suntag  fru  aufstet 1189 

Von  der  werft 1 189 

Die  Wochen 1189.  1532 

Von  dem  wolf 1194.  W.  308 
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Von  der  Wolfsgruben 1195.  N.  308 

Sammlungen  seiner  werke       .     .     .  •  .  .     .  '  .     .     .     .     1195 

Hang  Folz 1195.' N.  309 

Zeit.    Lebensumstände.    Namen 1195 

Seine  fastnachtspiele 1196.  1532.  N.  309 

Andere  ibm  zugeschriebene  werke       1196 

Von  einem  griechischen  arzt    .     .    .     .  '  .     .     .     .     .    1196.  1532 

Die  erst  anßfart  eines  arztes 1202 

Der  bachendieb 1202 

Vom  armen  bäcker  und  der  edelfrau N.  310 

Dreier  bauern  frage- 1202 

Die  gedickt  beicbt .    1202.  1532 

Beichtspiegel 1208 

BethOrung  eines  ehemanns       N.  310 

Die  halbe  birn   .     .     .     .     : N.  310 

Diß  bücblin  wiset,  wie  sich  ein  jecklicher  Christen  mönsch 
schiken  sol  zu  einer  gantzen  volkomenen  vnd  gemeyner 

bycht 1208 

Bnolschafk  1208 

Von  der  collation  Maximilians  in  Nürnberg  zugericht  .     .     .     1208 

Confeclboch 1208 

Ehebrecherin 1208 

Ein  61ich  folk  ich  eins  erkannt 1208 

Erzählung 1209 

Drei  fragen  eines  burgers  von  Straßburg  an  Virgilius      .     .     1209 

Von  zweyer  h>awen  krig 1209.  N.  310 

Dye  frech  vnd  die  still .     1209 

Der  freiheit 1209 

Von  einem  füller 1210.  1532 

Gedichte 1213 

Von   einem  köhler,   der  sein  weib,   eines  goldschmieds 

weih  und  seine  magd  schlug 1213 

Der  neue  güldene  träum 1213 

Von  allem  hausrath 1213 

Von  einem  könig  in  Frankreich 1213 

Von  einem  buhler 1213 

Drei  weiber,  die  einen  borten  fanden      .     .     .  .     .     1213 

Von  einem  füller 1214 

Der  bachendieb 1214 

Von  einem  kuhdiebe      ......' 1214 

Die  gedichtete  beichte 1214 

Von  der  Juden  Messias      .    .     .  .     .     1214 
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Geschichte  von  dreien  Studenten,  die  um  eine  allerschönsle 
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Wirtin  bohlten 1215 

Im  hanenkrat If.  310 

Von  allem  hauarot 1215.  1532.  N.  320 

H»tori  vom  pfarrer  im  loch 1222 

Ein  hübsch  hiatory  vod  eyoer  ebrecherin,   wie  sich   die  so 

mit  mancherlei  hübscher  antwort  beschönet 1222 

History  vom  römischen  reich 1223 

Von  einem  faulen  horensohn,  der  drei  Juden  bescheiß    .     .     1223 

Die  pehemisch  irrung  1223 

Von  der  Joden  Messias 1223.  1532.  N.  320 

KampfgesprÜch  des  dichters  mit  einem  Juden  über  den  vor- 

zug  des  judenthnms  und  christenthums 1228 

0er  kargen  spigel 1228.  1532 

Vom  kanfmann.zu  Basel N.  320 

Item  fast  abenteurisch  klopfan  auff  allerley  art  1242.  1533.  N.  321 

Von  einem  kdler 1244.  1533.  Ji,  321 

Von  einem  könig  in  Fmnkreich »     .    .     1247 

Krieg  mit  einem  Juden 1247 

Von  einem  kwdieb 1248 

Von  dem  leben  und  der  büß  Adams  und  der  Eva      .    .    •     1248 

Ein  gute  lehre  von  allen  willtbaden 1248.  1533 

Liber  collationum 1266.  1533 

Ein  new  lied  in  Prenbergers  ton 1269 

Ein  liet  in  dem  langen  ton , 1269 

Von  einem  tranknen  man,  wie  in  sein  weih  thet  überreden, 

er  wer  unrecht  gangen N.  321 

JMeistergesftnge 1269.  N.  310 

0  got  wie  rein  und  lart 1271 

Der  pachendieb 1271 

Von  dreyr  pawm  frag 1271.  N.  322 

Die  gedieht  peicht 1272 

Von  der  pestilens 1272 
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Priaroeln 1273.  N.  322 
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Von  der  pnolschaft  dreier  Studenten 1278 
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Sein  fastnachtsptel 1324 
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b 1464.  W.  334 

c 1465 

d 1465 

n,  aus  Nürnberg 1465 

f,  ans  Nürnberg 1465 

g,  aus  Leipzig 1465 

b,  aus  Nürnberg    .     .     . ' 1466 

i,  aus  Leipzig 1466 

j,  aus  Nürnberg 1466 

k,  aus  Tübingen 1466 

1       1467 

m,  aus  München 1467 

n,  aus  Karlsruhe 1467 

0,  aus  Nürnberg 1467 

p,  ans  Innsbruck 1468 

q,  aus  Nürnberg 1468.  N.  335 

r,  aus  Nürnberg 1468 

s 1468 

t,  aus  Berlin 1469 

u 1469.  1537.  N.  335 

V,  aus  Nürnberg 1474 

w,  aus  Berlin 1474 

Xf  aus  Basel  1475 

y,  aus  München 1475 

«... 1475.  1537.  N.  335 

aa,  aus  Berlin  . N.  335 

bb,  aus  Augsburg ,    .    .    .      N.  335 

cc,  aus  Stuttgart N.  336 

Anmerkungen  au  einselnen  stellen *  .    .    .     1478.  N.  336 

Nachträge  dazu       1530 

Register .     1539.  N.  351 
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ÜBERSICHT 

Über  die 

einnahmen  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

im  Uten  verwaltungsjahr  vom  1  januar  bis  31  dccember  1857 


Einnahmen. 

A)  Beste. 

I.  Eassenbestaud  am  schluße  des  zehnten  verwal- 
tmigsjahrs 

n.    Ersatzposten 

in.  Activausstände 

IV.  Für  verwerthete  vorräthe  früherer  verwaltungs- 
jahre    .    .   ^ . 

B)  Laufendes. 

I.     Actienbeiträge 

n.    Für  einzehie  publicationen  des  laufenden  verwal- 

,    tungsjahrs 

in.  Zinse  aus  zeitlichen  anlehen 

IV.  Ersatzposten 

C)  Vorempfang  von  actienbeiträgen  für  das  zwölfte  ver- 
waltungsjahr     . 

Summe  der  einnahmen: 


kr. 

19 
54 
21 

30 

32 


25 

36 

9 


46 


Ansgaben. 

A)  Beste. 

I.     Passivrtickstände .    . 

n.    Abgang  (nicht  einzubringende  activausstände  und 
ersatzposten) 

B)  Laufendes. 

I.     Allgemeine  Verwaltungskosten 

(darunter  die  belohnungen  des  secretärs  109  fl. 

35  kr.,  des  kassiers  146  fl.  7  kr.  und  des  auf- 

wärters  21  fl.  45  kr.) 
n.    Auf  die  herausgäbe  und  Versendung  der  vereins- 

schriften : 

1.  Manuscripte      .    .    .    ,. 

2.  Honorare 

3.  Papier 

4.  Druck      

5.  Buchbinder 

6.  Versendung 

7.  Provision  an  buchhändler 

in.  Abgang  (vertust  an  österreichischen  banknoten) 

Summe  der  ausgaben: 


2 

67 
463 


25 

— 

928 

16 

454 

13 

1240 

38 

45 

6 

24 

11 

122 

21 

48 

3373 


kr. 
8 
6 

25 


12 


Faftntohtfpiele. 


u 
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Somit  kassenbestand  am  31  december  1857    .    4697  fl.  34  kr. 
Die  activa  des   Vereins  besteben   anßer  dem 
kassenbestand  in: 

1.  Ersatzposten 40  fl.  30  kr. 

2.  ausstehenden  actienbeiträgen 

a)  aus  früheren  verwaltongsjahren      .    .        44  fl.  —  kr. 

b)  aus  dem  elften  verwaltungsjahr      .    .      990  fl.  10  kr. 

Summe  der  activa:    5772  fl.  14  kr. 

Anzahl  der  actien  im  elften  verwaltungsjahr  319. 

Zur  beurkundung 

der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
Professor  dr  Zech. 

Die  richtigkeit  der  rechnung  bezeugt 

der  rechnungsrevident 
kanzleirath  Bullinger. 
Tübingen  den  22  jannar  1858. 
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DRUCK  ron  L.  F.  Fin»  IH  TÜBIHOKN. 


INDIANISCHE  fflSTORIA. 

EIN  SCHÖNE  KÜRTZWEILIGE  HISTORIA  NICLAUS  FEDER: 
MANNS  DES  JÜNGERN  VON  ULM  ERSTEß  RATSE  SO  ER 
VON  HISPANIÄ  UND  ANDOLOSIA  AUSZ  IN  INDIAS  DES 
OCCEANISCUEN  MORS  GETHAN  HAT,  UND  WAS  IHM  ALL- 
DA IST  BEGEGNET  BISZ  AUFF  SEIN  WIDERKUNPFT  IJ^N 
HISPANLAM,  AUFFS  KURTZEST  BESCHRIBEN,  GANTZ  LU- 

STIG  ZU  LESEN. 

"   ■       [HAGENAW] 

MDLVn. 


^•d.  n.  St.  1 


Dem  edlen  und  testen  Herrn  johansen  wilhelm 

VON  LOUBENBERG,  VOM  LOÜBENBERGER  STAIN  ZU  BOG- 

eckh,  Rom.  König,  maie.  rath  etc.  meinem  günsti- 
gen JUNCKHERRN. 

Ein  willige  dienste  und  alles  guUs  von  Gott  zuvor,  Gkinstiger 
Lieber  Junckherr.  Nach  dem  ich  in  erfarung  kommen  bin,  das  E. 
V.  ein  sonder  liebhaber  und  erforscher  Ver  Antiquiteten,  deßgiet- 
chen  auch  deren  dinger,  so  sich  bei  unsern  zeitten  durch  mör- 
schiffung,  mit  erfindung  der  newen  Inseln,  welchs  man  die  New 
weit  nennet,  auß  Gottes  des  allmächtigen  schickuifig  wunderbarlich 
herfär  gethon,  und  noch  für  und  für,  mit  mancherlai  gaben,  von 
Goldt,  Edel  gestein,  und  köstlichem  holtz,  gewürtz  und  anderm 
herfür  tfaun,  und  eröffnet  werden,  darauß  dann  die  miltigkhait, 
gutte  und  Kebe  Gottes  gegen  deni  menschlichen  geschlecht,  ymmer 
dester  mehr  erkhant  und  mit  lob  iind  dancksagung  billich  zu  her- 
tzen  sol  genomen  werden.  Es  hat  auch  Gott  der  allmächtige  on- 
zweiffel  etwas  grösseres  drunter  verporgen,  das  vor  dem  tage 
des  Herren  uns  allen  zu  nutz  als  wir  üoffen,  werd  erfolgen,  wie 
E.  y.  als  ich  achte,  solchs  langst  vor  mir  nach. 'ihrem  hochbegab- 
tem verstände,  bedacht  und  drauff  gemerckt  hat. 

.  [iv]  Dieweil  dann  etliche,  so  gemelte  New  wellt,  mit  vil  ge- 
ferlicheit,  schweren  raisen  and  uncosten  erfaren,  auch  grosse  bü- 
eher  darvon  haben  geschribeh,  und  solch  ding  ahngezaigt,  deren 
sich  wohl  zuverwundern ,  So  hat  sich  unther  anderm,  mein  Schwa- 
ger Niclaus  Federmann  von  Ulm  selig,  verschiner  zeit,  in  namen 
und  ahnschickung  etlicher,  herren  auch  defs  wollen  erkundigen, 
und  so  er  zwai  mal  inn  Indien  über  Mör  geraiset,  hat  er  die  erste 
raiß  und  was  ihm  und  andern  mitgeferten  drunder  begegnet,  was 
er  auch  gesehen  und  erfaren,  von  eynem  tag  zum  andern,  wie  es 
erstlich  auß  befelh  der  Kay.  Maiestaten  durch  ainen  Noturien  so 
mit  geraiset  Hispanisch  inn  ain  büchlin  verzaichnct,  ins  Teütsch 
transferiert  und  nachgeschriben ,  welchs  gantz  lustig  und  kurtz- 

i* 


weilig  ist  zülesen.  Und  nach  dem  leb  vernom^n^  daß  E.  V.  das- 
selb  auch  zolesen  begert,  hab  ichs  der  selben  als  meinem  lieben 
günstigen  Junckherrn,  und  als  einem  sonderlichen  liebhaber  und 
erforscher  der  verborgne  ding  und  wunder  Gottes  ^  sovil  es  den 
menschen  nutzlich  und  bösserlich  ist,  hiebei  wollen  zuschiclien, 
mit  fleissiger  bitt  E.  V.  wöll  solchs  in  guttem  gefall0n  von  mir  ahn- 
nemen,  deren  ich  auch  in  merem  zu  dienen  genaigt. 

Damit  sei  Ewere  Yeste  sampt  allen*den  ihren,  unserm  Herren 
Jesu  Christo  trewlich  befolhen.  Datum  in  Ulm^  im  Monat  Haio, 
Anno  etc.  LY. 

Ewer  vest  williger 


Hans  EiflThaber 
Burger  zu  Ulm.   . 


Von  der  außfart  Niolans^ Federmanns  des  Jünger  von  Ulm,  auß  Hispa- 
nia  in  Indias,  und  was  im  in  diser  raise  begegnet,  auch  was  Er  gesehen 
und  erfaren  von  Inseien,  völckem,  ihren  sitten  und  gebrauchen,  darbei  in 
was  leibs  gefahr  er  mit  den  seinen  gestanden,  und  wie.ril  sie  erlitten,  bis 
Eur  ahnfart  der  statt  Coro. 

Im  tausent  fünff  hundert  und  im  neun  und  zwaintzigsten  Jar 
des  andern  tags  des  Monats  Octobris,  Gieng  ich  Niclaus  Federmann 
der  Jünger  von  Ulm,  zu  Sant  Lucar  Barameda,  ain  Port  des  Möhrs 
inh  Hispania  der  Provintz  [2]  Andolosia  gelegen,  zu  schiff,  well- 
ches  mir  von  Herren  Ulrichen  Ehingern,  von  der  Herren  Bartho* 
lome  Welsern  und  geselschafft  wegen,  geaignet,  und  für  haupt- 
mann  desselbigen,  sampt  ainem  hundert  und  drei  und  zwaintzig 
Hispaniern  kriegs  volck,  und  vier  und  zwaintzig  teutscher  berg- 
knappen  genennt  und  fürgesetzt,  mit  denen  inn  das  lande  Vene- 
cuela,  so  an  dem  grossen  Octavischen  möhr  gelegen,  welches  gu* 
bernation  und  herrschunge,  den  gesagten  Welsern  meinen  herren, 
von  der  Römischen  Kayserlichen  maiestat  bevolhen,  und  überge- 
ben zu  schiffen,  und  zu  hilff  Ambrosio  Talfingern  von  Ulm,  so  ats 
Statthalter  und  Verwalter  diser  Regierung  und  gubernation  aldar 
was.  Als  wir  nun  mit  grossem  ungestimmen  .wetter,  und  zwaien 
sorglichen  fortunen,  am  23  tag  nach  unserer  außfartt,  ein  Insel, 
Lancaeroten  gehaissen,  so  bei  dreihundert*  meilen  von  Hispania 
gelegen,  und  der  siben  In^ulas  (die  man  Insuias  CanaYias  nennet) 
aine  ist,  erraichten,  und  wir  aber  auß  widerwindt,  wie  gesagt, 
uns  drei  und  .zwaintzig  tag  verwcileten,  welche  Raiß  man  doch 
gewonlich,  in  8  biß  inn  10  tagen  auffs  lengst  fürschiffet,  hotten 
wir  gebrech  ahn  wasser,  also,  das  wir  gedrungen  inn  dieser  Insel 
wasser  zunemmen.  Und  wiewol  dise  Insel  dem  khönigreich  Hispa- 
nia underworffen,  so  ist  doch  nur  ain  statt  so  vpn  Christen  be- 
wonet,  darinn  gebawen,  so  gegen  Auffgang  liget,  und  nach  der 
Insel  Lancaeroten  gehaissen,  umb  uns  aber  der  wind,  der  statt 
und  Port,  dasselh  zu  zufaren  verhindert »  füren  wir  in  ein  Portt 


weilig  ist  zul'  ^^gcon  genannt,  daselbst  wir 

selb  auch  zr  ^^//^^rJ^ufinden  versahen.    Und  als 

günstigen  .'  ^  ^^^/'^^Jrteutsch,  ahn  laftd  [3]  für,  mich 

Erforscher  0^^^^^^%0si  niemand  pfleget  zu  wonen,  es 


mensche  *^^^JlS^'  ''JIa?^*  also  erfordert  und  Gott  gestattet, 

mit  flei'         /Ir >^ ^  ^^Ji^^  ^^^^^  ^"^®' '  \ie\X&.  lang '  nit  göregnet, 


nemei         ir^^^,/»<f^^  iri/ß  Bart^ana»  welche  17  meyl  gegender 
^^^0^^^^'  ütt^  an  ainem  ort  diser  Insel,  ihr  wohnungr 
Jes  ^iil>er i^^^^ yiech ^  gaiß  undkamelthw,  aldar  zu  graßen 

^'  gtil*^*  ^irurde  vergönnet*,  von  dannen  sie  in  Barbaria  ihre 

gßii  ^^^^J gescbäfli  oder  handthierung  mit  dem  viech  und  jge- 
'  C^"^^^  "llfen,  »^  ^^^^  9^^  ^®^>  haben  und  treiben,  darumb  sie 
tu0^^^  ^^gfin  der  Insel,  ihnen  solclies  zn  gestatten,  ihren  tribut 
^^     gesagt  ihr  viech  an  diesem  Port  Rabicon,  da  wir  ange- 
f^^j^fn  wBSser  zu  lieb,  dessen  sie  in  orten  ,*  da  sie  ihre  ge- 
^'^  Hd/ie  Wässerung  haben,  gebrech,  hintriben  und  uns  ersahen, 
^  i0iH0^'i^'  ^^^  weren  Frantzosen,  dann  eben  umb  die  selbig  zeit, 
'   ^iBch^^  Hi^pania  und  Franckreich  krieg,  und  die  Frantzosischen 
gchit  und  Armiada,  sich  in  diser  und  den  andern  umbligenden  In- 
selao  auflliielten ,  und  auflP  die  schiff,  so  auß  Hispania  nach  den 
Ißdias  faren,  die  selbigen  niderzuwerffen  und  zoberauben  verwar- 
ten, darumb  sich'  ettwas  bei  achtzig  Arabier  oder  Moriscos  ver- 
samleten.  Und  als  wir  uns  umb  das  wasser  umb  sahen,  ihrer  we- 
der sorgi  noch  ihrer  zusamenrottuhge  gewarteten,  überfielen  sie 
mis  ettwa  zehen  schrit  weit  auff  ainner  höhe,  von  dannen  sie  mit 
grossen  stainen  zu  uns  warffen,  mit  denen  sie  gantz  gewiss,  und 
ihr  maist  getröstente  WBhr  ist,  dann  es  j?eer  ein  ring  volck,  schnels 
lauffs  von /und  zum  mann,  wie  ein  hirsch  springt,   darmit  theten 
sie  uns,  die  wir  darzu  gantz  unversehen,  grossen  schaden,  wund- 
ten  unsjer  vil  [4]  mit  den  stainen,  daründer.ich  in  kopff  auch  hart 
wund  ward.    Als  sie  sich  nu  unser  mächtig,  und  uns  zertrennt 
,  sein' sahen,  welcher  trennung  wir  getrungen,  dann  wir  die  stain 
nicht  gedulden  mocKten,  auch  kain  weher  hetten,  darmit  wir  ihnen 
so  ferne  schaden  kundten  thün.    Und  dieweil  wir  grossen  drang 
von  ihnen  erlitten,  uns  *nicht  entschutzen  kundten,  understunden 
wir  uns,  ain  höhe  so  gegen  uns.  ober  einzunemen.    Und  als  wir 
das  thal  verliessen ,  und  die  Jiöhe  zu  unserm  vorthail  auffstigen, 
folgten  uns  die  Arabier  nachy  umbgaben  uns  zu  dreien  Seiten,  und 


nach  langem  werfen  und  schlagen,  so  wir  m  baiden  seiiten  Ihetten, 
warden  der  meinen  zwen  teütsche,  nnd  ain  Hispanier  erstochen, 
und  rest  all  mein  volck  hart  wund,  und  ich  mir  einem  stainworff 
Cwie  vor  gesagt)  und  noch  mit  einem  rapier,  baider  wunden  in 
kopff,  wol  gezatchnet,  und  darzu  samp{  zwftien  Hispaniern  voA 
Arabiern  gefangen,  noch  zwen  teutscher  und  zwen  Hispanier  ga« 
ben  die  flucht  an  das  mör,  alda  das  schifflen,  darmit  wir  an  land 
gefaren,  unser  wartet.  Die  Arcjbier  aber  folgten  disen  fluchtigen 
naeh  biß  an^  niör,  worfl'eii  auch  einstheils  von  der  höhe  denen 
im  schiflin  zu,  wundten  zWen  Schiffer  oder  Marineros,  also  das' 
sie  sich  api  gestad  nicht  kundten  enthatten,  noch  die  vier  obge- 
sagten  personen  retten,  sonder  sieh  in  das  Mor  ^uweitten  gedrun« 
gen  wurde,  biß  sie  die  Arabier  mit  irem  stainwerffen  nit  mehr 
kundten  erraichen,  darumb  sich  die  vier  fluchtigen  in  das  Mohr, 
und.ahn-  das'  schiflein  zuschwimmen  begeben  musten,  dahin  sie  doch 
mit  arbait  geraichten,  und  deren  einer  also  schwimmend  geworf- 
Ten  worden,  das  wa  nicht  mit  eill;  von  denen  im  schiffleih,  doch 
mit  ihrer  gefahr,  errett,  were  er  ertruncken.  [5]  Die  Arabier,  so 
uns  gefangen,  fürten  uns  in  einen  holen  stain,  da  sie  uns  verbor* 
gen  hielten,  besorgend,  so  die  im  schiff  vernemen,  wie  es  gestalt, 
wurden  sie  sich  unthersthen,  uns  mit  gewalt  zuledigen ,  undjnen 
abzutringen,  und  dieweil  die  Arabier,  deren  gefangnen  wir  wa- 
ren,, allein  Rescat,  ode£  Schätzung  und  losung,  unserer  personen 
von  uns  verhofften,  und  darumb  uns  enthielten,-  ließ  ich  mich  ge- 
gen jhnen  mercken,  wolte  mich  mit  dem  hauptmänn  des  schiSb 
(welches  ich  selbs  sein'  ihnen  verlaugnet)  ^bereden,  des  sotten  sie 
mir  statt  geben,  und  mich  ahn  das  schiff  komen  lassen,  die  andern 
zween,  so  mit  mir  gefangen  in  pfandt  halten,  biß  ich  widerköme, 
das  ich  aber  ahn  inen  nit  gehaben  mochte,  das  sie  mich  ledig  wol- 
ten  lassen,  oder  m  das  schiff  zukomen  vergönnen,  aber  dOch  ga- 
ben sie  mir  «zu,  ich  sollte  deßhalb  abn^  schiff,  schreiben,  und  mein 
mainuog.  dem  hauptmänn  anzeigen,  so  wollten  sie  denen  im  schiff 
reichen  geben  las^sen,  das  sie  an  land  schickten,  die  brieff  zu- 
holen,  doch  mit  dem  geding,  das  ich  muste  geloben,  nit  ahnzu- 
zeigen  wa  wir  gefangen  lagen,  auch  das  nit  über  zwen,  auß  dem 
schiff  an  land  Sprüngen,  Das  geschacli,  und  als  auff  mein  schrei- 
ben,  auß  dem  schiffe  kamen  zwen  mann,  das  ein,  ein  balbirer  uns 
zuverbinden^  der  ander  ein  Kriech»  welcher  die  Arabische  spraotii 


6. 

jknndte^  darmit  wir  doch,  den  Arabiern  upwisend,  was  sie  unser- 
halb  mit  einander  redten,  in  irer  sprach  auch  kqntschaffit  hebten. 
Ich  schreib  auch  ahns  schiff,  sie  sollten  sich  die  selbige  nacht  er- 
heben, an  das  recht  Port  und  statt  der  Christen  wonung  Lanca- 
rotten  genannt  fareh,  und  dem  hauptman  die  haQdljang  ahnzeig^n, 
damit  er  eilend  auff  land  unserer  ledigung  fürsehung  thette,  und 
als  mit  defs  die  nacKt  ahnfiel,  [6]  sagt  ich  den  Arabiern  der  haopt- 
mann  hegerte  von  inen  zuvernemen ,  was  oder  wievilJosung  sie 
für  uns  begerten,  daraüff,  sie  sich  lang  mit  einander  beratschlagten, 
und  von  uns  grossen  Rescat  und  losung  vermeinten  zuschetzen, 
uYid.doch  wa  wir  uns  so  tewrer  ledigung  widern  thetteq,  welchs 
sie  für  yeden  zwaihundert  ducaten  hetten  angeschlagen,  weiten  sie 
uns,  darmit  nit  auß  langem  verzug  unserer  gefengnüs  dem  haupt- 
man diser  fnser  färköme,  all  drey  umb  zwaihundert  ducaten  le- 
digen, diß  alles,  was  ihre  atischläg  waren,  hettenn  wir  durch  den 
Kriechen  obgesagt,  gutte  kuntschafft,  Als  sie  aber  morgens,  an 
das  gestadt  des  Mors,  da  sy  'das  schiff  im  Port,  abendts  hetten 
gelassen,  giengen,/auff  mainung  Rescats  und  losung  halber,  mit 
denen  so  der  hauptmann  an  land  schicken  wurde,  alls  wir  dann 
ihnen  zuverstehen  hetten  gegeben,  zuhandeln^  funden  sie  daä  schiff 
schon  abgefar^n  was.  Als  sie  uns  aber  sollichs  ahnzaigten,  und 
wir  uns  darab  verwunderent  erzai^^ten,  und  nach  langem  nach- 
gedencken,  die  nrsach  fres  äbfarens  zu-  ii^teilen,^  sagten  wir,  das 
wir  schätzten,  äieweil  die  selbige  nacht,  eben  eia  scharpffer  windt 
gewest,  werden  sie  dem  Port,  als  denen.es  unbekant,  nit  haben 
wollen  getrawen,  sonder  zu  ihrer  Sicherheit,  inn  das  Hör  gelof-^ 
fen  und  geschifft  sein,  also  verwarteten  sje  jder  zukunfft  auff  dem 
Mör.  Aber  wir  der  hilff  auff  dem  lande,  jeder  theil  wie  ers  zu- 
geschefaen  vermainet,  biß  an  den  vierten  tag,  da  kamen  etlich  des 
hauptmanns  deiner  uff  kämelthiern  geritten,  der  sie  sich  in  diser 
Insel  geibraucben,  und  namen  uns  auß  der  Arabier  band,  und  be- 
leiteten uns  in  die  statt  zum  hauptmann  der  Insel  Sancho  de  Her- 
rers geheissen,  welcher  den  fal  unserer  [7]  gefenckiius,  und  die 
ursach  unserer  ahnfart  ahn  disem  ungewonlichem  ortte,  auff  sein 
begeren,  nach  lengs  von  mir  vernam,  welcher  zustund  den  Mören 
nachzustellen  und  gefencklich  für  ine  zubringen,  aussendet,  gleich-, 
wol  acht  ich  nit  weniger  umb  dengenieß.  der  straff  so  ei:  von  inen 
^erwartet^  als  unsern  wider  recht  erlitnen  schaden  zurechnen,  von 


9 

iure  ahngesehen,  diser  hauptmann  thet  mir  vast  guU  tractament 
und  heilt  mich  wol ,  versähe  tins  auch  umb  bezalung,  aller  not- 
durfft,  also  belieb  iph  biß  ahn  andern  tag  daselbst,  mich  und  die 
andern .  gewundtea  zubinden,  und  mit  andern  der  krancken  not 
zu  versehen,  und  volgents  erhub  ich  mich,  und  für  ab  in  ein  ander 
Insel  Lagomera  gehaissen,  zwölflP  meil  darvon  gelegen,  dahin  ich 
am  andern  tag  glucklichen,  ahnkame,  lag  daselbst  drei  taf,  ver- 
sähe das^  sphifF, .  mit  holtz,  wasser  und  fleisch  nach  notturfTt,  dann 
es  zu  diser  raiß  fast  die  gelegnest  Insel  ist,  unther  den  siben  la- 
seln,  so  man  die  Canafias  nennet,  und  da  fast  alle  schiff  anfaren, 
von  dar  erhub  ich  mich  mein  raiß  fort  nach  Sancto  Dominigo  zu- 
faren,  dahin  ich  von  "der  Insel  Lagomera  auß,  jioch  1300  meil 
wegs  hette  zu  Continuieren  und  zuraisen.  Also  eraichten  wir  noch 
inn  disem  Monat  December,  Anno,  neun  und  zwentzig,  der  min- 
dern zahl,  das  Port  und  sant  Dominigo,  .unnoth  ^nzuzaigan,  die 
andern  Inseien,'  so  wir  unther  Wegen,  ehe  und  wir  gehn  sant  Do- 
minigo geraicht  furgefaren  und  gesehen,  dann  wir  in  dern  keijier 
außgestauden,  doch  will  ich  ahnzaigen  das  wir  von  der  Gemoria 
au&,  neinhundert  meil  wegs  faren,  ehe  und  wir  laiid  sehen.  Dise 
fart  ist  der  gröst  Golffo^  des  Occiauischen  Mors,  und  bißher  ahn. 
keinem  ort  djE»r  weit,  khain  grösserer  GoUTo,  ds^  man  lenger  ahn 
[8]  land  zuerraichen  faret^  erfaren  oder  geschiff^t  worden,  wol 
vil  weitter  und  aucft'  ungewarsaniere  raison,  mit  grosser  mühe  und 
gefahr,  thun  die  Portulagesische  schiileüt,  die  inn  India  und  biß- 
gehn  Maluco  faren,  aber  doch  ^hen  sie  auffs  lengs|,  alle  acht 
tag  land. 

Alsr  ich  nun  in  dieser  Insel,  welche  Insula  Spaniola  heißt, 
aber  die  statt  Dominigo,  welche  fast  wol  erbawen,  und  zierlicher 
gassen  und  edificias  hat,  und  hat  auch  ain  starck  weheclich  schlofs 
und  ain  fast  gutte  port.  •  Und  wiewpl  in  diser  Insel,  welche  funff- 
hundert  meil  wegs  ringsulrib  sich  begreiffet,  vii  der  flecken  und 
statt  von  Christen  bewonet  sein,  so  ist  doch  Sant  Dominigo,  das 
haupt  und  be,ste  unter  ä\\ex\  disen  Inseln,  onnoth  von  art  und  sitten 
der  Naturales  oder.einwcuier  diser  land  art  zuschreiben,  drinn  es 
nu  mehr  als  ein  land  vor  viertzig  jaren  von  Christen,  erobert  und 
gewunnen  .bewißt,  und  lautgeschreygig  ist,  wie  auch  die  zuCoro, 
als  ihr  hernach  werd  hören,  ain  nacket  volck,  und  eben  der  sel- 
bigen färbe.  Sie  die  Naturales  oder  einwoner  diser  land ,  so  dise 
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Inijel,  ehe  und  die  Christen  dahin  komrtien,  besessen  Und  beherr- 
schet haben,  welche  itzt  kainen  aignen  flecken  bewohnen,  Sonder 
sie  seind  den  Christen  gargeundertbenigfet,  und  dienen  den  Chri- 
sten, so  vii  deren  noch  bei:  leben,,  welcher  doch  nicht  vil  mehr 
vorhanden,  dann  nach  vernemen,  so  solIe.n  von  fünffhundert  tau^ 
sent  Indios  oder  einwoner  so  in  dem  land  geweßt,  durch  die  gante 
Insel  iljierlai  natibn  und  sprachen,  alls  die  Christen  das  land  erst 
erfunden,  welches  wie  obgesagt,  bei  40  jaren,  itzt  nit  über  zwain- 
tzig  tauset  bei  leben  sein,  ain  grosse  summa  in  ainerkranckhait 
welche  sie  Viroles  Baissen,  auch  thails  in  kriegen,  und  [9]  ain 
grosser  thail  auß  übertribener  arbait,  darzu  sie  die  Christen,  in 
den'  Goldbergwercken ,;  genöttigt ,  welches  doch  .wider  ihre  ge- 
wonhait  ist,  dann  ste  von  art,  ain  zart  und  wenig  arbaitent  volck 
geweßt  ist,  gestorben,  und  sich  in  so  kurtzer-  zait  ain  solche  mul- 
titud  und  grosse  summa  in  ain,  so  wenig  zal  gemindert.  Also  da^ 
itzt,  dise.Insell  und  alle  flecken  und  statt  darinnen  durch  ain  kö- 
nigliche kamer  und  hofigerich,  wölches  sie  Audiencia  Real  hais- 
sen,  geregieret  werden,  die  inn  der  statt  sant  Dominigo  wohnen. 
Daselbst  fandt  ich,  meiner  herren  der  Welser  factdr  Sebastian 
Rentzen  von  Ulm,  belib  aldar  biß  ahn  den  fünff%ehenden  tag,  mich 
wider  mit  notturfl'tiger  profandt  und  untherhaltung  des  schifis,  auff 
mein  fort  raison  gehn  Venecuela  zu  versehen,  lud  auch  alda  zehen 
pferd,  darmit  ich 'mich  wider  erhob,  und  vorf^sant  Dominigo  ab-- 
fuer,.wie  gesagt,  gehn  Venecuela  schifl'endt,  dahin  von  sant  Bo* 
minigo  auß  bei  zwaihundert  njeil^n  wegs  ist,  wiewol  es  stracks 
wegs,  nit  über  hundert  und  fünfftzig  n^eilen  seihd.  Man  kan  sich 
aber  des  stracken,  wegs  nicht  gebrauchen,  Dan^n  das  Hör  daselbst 
zufast  Corrent,  oder  lauffend,  und  die  schifl*,  so  sie  nit  höchern 
ahnfaren,  dsnn  dahin  sie  stracks  wegs  begeren,  abtregt,  fast  einem 
schnellrtnneuden  flofs  geleich.  Als  wir  bis  ahn  den  neündten  tag 
geforen,  weichs  ahn  einem. klainen  weg  krig  Verweilet  was,  ur*- 
sach  der  fast  Ungewissen  fart,  wie  dann  gesagt,  und  auch  zu 
diser  fart  nit  mehr  dann  ;swen  wind  prospero  oder  dienUch  seind, 
kamen  wir  abendts  umb  die  fünfi^  uhr,  in  gesiebt  einer  InseU,  wöl- 
che  sieben  meil  vonn  dem  landt  Venecuela  Jigt,  Buynari.gehais- 
sen,  wöUiche  der  Pilot  oder  laiter  des  schifi's  für  ain  andere  Insel, 
so  siben  darob  gelegen  [10]  meilen,  Curacao  gnannt,  «nsahe,  und 
also  aus  falscher  erkanntnus,  der  Insel  vobi  Piloto  oder  laiter  des 
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schlffb  sdb^  betrogen,  furen  wir  stracks  gegen  der  bsel  über,  dem 
lande  Yenecuela,  terra  Fer'ma  zu,  vermaindt^n  also  das  Port  Coro 
zuerraiehen,  wölches  wol  die  recht  derotta  und  fkrt,  so  es  :die 
Insel  Curacaa,  darfür  wirs  hielten,  gewest  were.  Also  umb  mit- 
nacht  vngefar,  sähe  ainer  der  schiffleut  anff  dreien  orten  des  schiffs. 
fewr,  wöiehe  die  Indios  fandvolck  am  ge^tadt  des  Möhrs,  darbei 
zu  vischen, 'alls  sie  pflegen  zuthun  brauten.  Alls  aber  dfPePiloto 
oder  laiter  difs  schiffs  solichs  gewar,  erschrack  er  ser,  besorgent 
dem  land  zunahend  gefaren  sein,  denn  er  erkannte  die  Insel,  so 
wir  vor  nachts  gesehen,  nit  die  i^ein,  darfür  wir  hielten,  dann  wir^ 
sonst  die  .Costa  des  lands  Venecuela,  nit  so  bald  hetten  könden 
erraichen.  Also  ließ  er  eilents  das  schiff  wjder  Jieren,  hinder  sich 
zufaren  biß  morgens  frü,  das  sH  das  land  und  Jhr  fart  sehen  und 
erkennen  möchten,  wölches  alles  unser  not  wol  erfordert,  denn 
so  wir  die  fewr,  so  die  Indios  wie  gesagt,  Cvillefcbt  auß  schicküng 
gottes)  nit  "geprennt,*  und  wir  die  nit  gesehen,  und  also  nur  ein 
halbe  stuad  fortgefaren,  were  onmüglich  g>yest,  das  unser  einer 
darvon  komen  were,  dann  daselbst  kain  Port  oder  .ahnfart,  sonder 
voller  baxos,  als  nidermörig  und  steinig,  da  sicli  das  schiff  ange-- 
sto$sen,  .und  wir  ettrincken  Ketten  müssen.  Als  wir  aber  diso  ge« 
4ahr,  auß  gesagter  warnung,  al^  got  gefiel,  fürgangen,  und  am 
morgens 'das  land  sahen,  und  erkanten  das  wir  ob  sechs  und  zwein- 
tzig  meilen  vom  rechten  Portt  der  statt  Coro  ängefaren^  und  aber 
kainswegs  vom  orte  da  wir  waren,  das  Portt  Coro  erraichen  kun- 
ten,  dann  wie  vor  gesagt,  das  Mör  schier  ainem  wa&[ll]ser|lus 
gleich  abriridt,  und  aucli  die  wind  daselbst  vast  Ordinari  oder  ge* 
mainglich  Sud  oder  -  von  mittem  tag  gehn , .  und'*  gegen  Ost  oder 
auffgang  zefaren.  nit  gestatten.  Also  auß  zwaien  bösen  das  we* 
nigest  übel  zuerwolen,  dieweil  ich  ye  mein  farl  wider  gehn  Santo 
Dominigo  nemmen  muste,  ward  ich  entschlossen,  den  grossen  ko- 
sten so  auff  souil  voicks,  so  ich  im  schiff  bette,  wölcber  bei  hun* 
dert  und  siben  und  viertzig  dern  ich  geradten  kundte,  zu  umb- 
gehn,  darüber  vil  uncostens  gangen  Were,  so  ich.  sie. mit  mir 
wider  zuruckgefürt  bette,  ließ  derbalber  ein  halb  mell  vom  land, 
an  dem  stillesten  <)rt  diser  Costa  oder  gestadt  so  wir  daselbst  fan^ 
den,  das  schiff,,  und  sprang  aubents  selbst  zehent  in  den  Batel 
Calso  haist  das  klain  schiff  darmil^  man  anlarid  füret)  bei  gutter 
wehr,' und  ahii  land  füren,  thetten  uns  an  ainem  ort,  da  wir  ver- 
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mainten  von  den  Indios  am  wenigsten  gesehen  zu  wenden  nider, 
auff  wohn,  die  Indios  selten  bei  nacht  wider  äulT  ihre  gewonliche 
vischereien  Cwie  dann  die  vergangen  nacht  bescheheo)  kommen, 
sie  zuuberfallen,  und  also  von  ihnen  vernemen,  wa  wir  im  land 
-  weren,  dann  wir  auch,  ob  sie  die  Indios  daselbs,  dem  Gubernator 
zu  Coro,  underthan,  und  der  Christen  freund  weren  oder  hit,  gantz 
nit  wMen.    Wir  kundten -aber  die  selbige  nacht  nichts  erwarten, 
dann  die  Indios,  als  sie  das  schiiT  ersehen,  betten  sie  ^ich  in  ihre 
flecken  und  gewarsam  gelhon,  besorgend,  alls  offt  von  Sant  Do- 
•  minigo  auß  beschehen,  ain  raubschiiT  were,  und  umb  sie  auiTzu- 
heben,  zufahen  und  zuverkauflPen  aldar  kommen.    Dieweil  ich  nu 
sähe,  das  unser  anschlag  aber  nicht  efect  und  Verfolgung  wollte 
haben,  warden  wir  zu  rath,  und  Jthickten  zwen  mann  der  unsern, 
sie  holten  das  land  einwertzs  zie[12]hen,  so  rhaist  unvermerckt 
sie  kündten,  und  ain  flecken  oder  Pueblo  def  Indios  erfaren  und 
besichtigen,  alis  dann  so  sie  des  wegs  dahin  bericht,  wider  kämen, 
darmit  wir  mit  der  stercke  und  maacht  so  die  notturift  erhaischete, 
dahin  räiseten,*  und  mit  glitte  oder  gewallt,-  durch  sie  gehn  Coro, 
also  haißt  die  statt,  da  der  Gubernator  und  die  Christen  wonen, 
und  erst  haben  gebawen  und  edificiert,  gewisen  zuwerden.   So  sie 
aber  im  fahl,   ainen  Indios  oder  zween',  deren  sie  sich  mächtig 
liehen,  ergrieffen,  das  sie  die  selbigen  fiengen,  und  für  mich  brech- 
ten,  darmit  ich  von  ihnen  durch  ain  tollmetschen,  so  ich  bei  mir 
hette,  was.  uns  zuwiss^en  nottwendig,  erfüre.    Ich  liess  auch,  all^ 
ich^dise  zween  Hispanier  abgesandt,  die  selbige  nacht  alles  voick, 
wellchs  nicht  zu  der  schiiTung  nott  oder  von  nötten  was,  sampt 
den  Rossen  und  aller  nolturfftiger  provant,  äuff  drei  tag  an  land 
füren,  uns  mit  allem  autf  die  raiß  rüstend,  und  auff  die  gesandten 
wartendt,   die  hetten  ain  Weiler  von  dreien  häusern,   fünff  meil 
von  dem  ort  da  wir  angefaren,  gelegen,  erraicht.   Und  als  sie  bei 
nacht  also  yerborgen  warletten,  biß  sich  ain  Indios  von  den  häu- 
sern weilterte,   den  selbigen  ahnzufallen  und  mit  ihnen  zufüren, 
das.  sich  aber  den  selbigen  abent  nit  zutrug.    Aber  morgens  frö 
gieng  ain  India,  allaiiv  umb  wasser  ettwann  ferr  von  den  häusern,^ 
deren  sie  nachgiengen.  Und  als  s^ie  sich  die  mit  ihnen  zufüren  un- 
derstunden,  sagt  ^e  ihnen  inn  Hispanischer  sprach,   die  sie  ein 
wenig  kundle,  dann  sie  vor  jaren  in  Sant'Dominigo  verkaufTl  was 
worden,  und  aber  von  Kay.  May.  .factor,  Juan  oder  Johann  de 
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Ampies  gehaissen,  welcher  der  erst  Gubernator  and  besitzer  dises 
lands  gf^eßt,  wider 'erkaufft,  und  in  ihr  vaUer[13]Iand  zu  ihrer 
freibeit  gebracht,  von  ihme  darumb  ahngisehen  das  er  ihme  ein 
gutten  willen  unther  den  Naturales  oder  Indios  mächte,  und  also 
ahn  sich  -ziehe,  warumb  sie  doch  gefanjgen  wurde,  were  doch  sie 
und  die  gantz  Provintz  so  Baragnana  heißt,  der  Christen  zu  Coro 
freund,  also  Hessens  die  India'^  wider  ledi^,  giengen  mit  ihr  in  jre 
behausung,  alda  sie  etwann  bei  sechszehen  Indios  mann  und  fra- 
wen  funden,  liessen  ihnen  -durch  die  gesagt  India  anzaigen  und 
sagen,  warumb  sie  da  weren,  und  wie  wir  mit  dem.  aldar  ange- 
faren  schiff  komojen  weren,  das  wir  auiF  land  gehn  Coro  ziehen 
möchten,  begerten  glaids  volck  des  wegs.  Also  gab  jnen  der  Prin- 
cipal des  Weilers,  zwen  Indios  zu,  mit  denen  die  zw^n  Christen, 
am  dritten  tag  morgens  früe  khamen.  Also  erhub  ich  mich  mit 
alleip  volck,  off  Coro  zu  raisen,  kamen  dei^selbigen  tags  an  einen 
brunnen,  bei  zwei  meilen  vom  ort,  da  wir  äußgezogen,  oder  da 
das  schiff  j^unde,  darbei  wir  die  selbige  nacht  blieben,  und  des 
andern  tags  erraichten  wir  den  Weiler  vorgesagt,  aldar  die  inn- 
wohner  mit  allerley  vischen,  dem  sie  vast  vil  und  gutt  haben,, 
sampt  anderer  speiß,  auff  uns  wartende,  und  vasl  wol  empfiengen,^ 
belieben  die  selbige  nacht  aldar,  schickten  etliche  Indios  gehn  Coro 
zum  Gubernator,  wölcher  nicht  in  aigner  person,  aber  wol  sein 
Statthalter,  Luis  Sermiento  gehaissen,  dahaim  was,  Auch  schickten 
wir  zu  den  decken,  darfür  wir  zu  raisen  betten,  das  sie  mit  Pro- 
vandt.gerust  werep.  Also  fortziehendt  kamen  wir  ahm  volgenden 
tag,  nacht  spat  an  einen  Puebles  Miraca  gehaissen^  da  selbst  wir 
auch  wol  empfjängen  wurden  und  die  noHurfft  funden  ^  daselbst 
ruheten  wir  biß  an  anderi^  tag,  dann  sich  etliche  der  meinen  ver- 
gangnen [14]  tags  hart  gegairgen  betten,  dann  die  tagreiß  bei  6 
meilen  weitt,  mit  gebrech  ahn  wasser,  ain  hais  sandig  landt,  und 
den  merenteil  am  gestadt  des  Mors,  geraißt  waren,  umb  mittag  zeit 
khamen  leütt,  vdn  des  Gubernators  statthjilter  auß  Coro,  uns  fort 
zuhelffen  gesant.  Dieweil  ich  nu  das  volck  auß  gefahr,  und  schon 
dahaim  sein  schetzet,  übergab  ichs  Jörgen  Ehingern,  so  mit  mir 
auß  Sant  Döminigo  abgefareh,  mit  beuelh  er  sollte  das  volckh  dem 
Gubernator  oder  seinem  Statthalter,  in  seinem  namen,  übergeben 
und  unther  sein  gehorsam  antworten,  und  erhübe  ich  mich  wider 
ahn  das  schiff  zurajsen,  darahn  mir,  dieweil  es  vast  reich  ^eladen^ 
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an  maisten  gelegen  wäre ,  und  ahn  ainem  gefiurlichen  ort  Stande. 
RiU  also  in  tag  und  nacht  wider  zurück  ahn  das  schiff,  fräs  Ich 
vor  in  drden  tagen  geiüst  wäre.  Und  am  fünffzeheten  tag  Jen- 
ners des  dreissigsten  jars  der  mindern  zäl,  umm  zwo  vhr  nach 
mitternacht,  richten  wir  die  segel  auff,  und  füren  wider  zurück, 
umm  das  wir  die  recht  Derotta  öder  fart-zunemen,  und  das  portt 
Coro  zuerraichen,  wölches  Portt  genanter  statt  Coro,  nur  von  dem 
ortt  Paragnana,  da  ich  ai^gefaren,  unraüglich  was  zu  erraichen, 
khamen  also  als  Gott  gefiel,  in  sechs  tagen  wider  in  die  Ins^l  sant 
Dominigo,  wollt  mich  aber  in  das  Portt  nit  begeben,  wölche  ein* 
zufaren  etwas  gefarlich  ist,  iind  dieweil  ich  zu  si^iDominigo  nicfats 
zu  schaffen  heite,  ließ  ich  ihn  dem  Batel  oder  khlainen  schiff,  ainen 
mann,  etwann  fünff  und  zwaintzig  meil  Von  der  statt  sant  Dominigo, 
in  einem  portt  der  Insel  Acua  gehaissen,  dato  wir  füren,  ahn  landt- 
setzen,  mit  befeleh,  das  er  solte.auff  dem  lande  gebn  Sant  Domi- 
nigo ziehen,  und  zu  Sebastian  Rentzen  gehn,  und  ihm  mein^  brieff 
[15]  antwurtten.  Als  aber  Sebastian  Rentz  in  ainer€a%|t>el  dreis- 
sig  meil  von  sant  Dominigo,  in  ainer  Insell'Xabona  gehaissen,  »)da 
ich  tiit  seiner,  sonder  des*  manns  den  ich  zu  ibme  gesandt,  war- 
tette,  zu  mir  käme,  bracht  mir  allerlai  notturfftige.  Provanctt  inns 
land  zufüren  was  ich  begert  bette.  Lag  also  in  diser  Insel,  mein 
profan  dt  und  was  mir  von  nötten  zu  emptahen,  und  auff  gutten 
i^findt  und  zeit  widerumb  gehn  Coro  2ufaren  warttendt,  biß  an 
sechßzehenden  tag  still. .  . 

Von  disem  ort  obgemeldt ,  für  ich  in  ein  Insel  Sant  Juan  oder 
Johan  gehaissen,  fänfflzig  meil  ob  der  Inseli  Xabona  vorgemelt 
gelegen  ,*  daselbst  für  ich  inn  ein  Port  und  litatt  von  Christen  be- 
wohnet, genannt  ^ant  Jerman,  alda  lud  ich  Roß,  Ochsen,  Schayr 
und  ander  viech  so  vil  mir  die  ringerung  deß  Schiffs,  von  dem 
voick,  so  ich  außgesetzt  und  in  Venecuela  geschickt,  statt  gäbe, 
und  laden  kundte ,  mit  dem  ich  mich  ettliche  tag  das^bst  verweilet, 
fblgends  füre  ich  wideriunb  ab,  san^t  ainem  andern  schiff,  auch 
meinen  herren  den  Welsern  gehörig,  und  in  Sant  Jerman  zu  irh'  was 
kommen,  auff  Yenecuela  das  land  wider  zusohiiffen.  Kamen  also  uff 
den  8  tag  deß  Merkzen^  im  dreissigsten  Jare,  in  Coro^  -des  rechten 
Ports  glücklich  und  wol  an,  dem  allmachtigen  Gott  seie  l^b.  Also 
das  ich  mich  von  Sänt  Lucar  de  Barameda  ain  portt  in  Hispania  ge- 
legen, wie  dann  im  anfang  hie  vor  auch  gemeldet,  biß  in  das  Portt 
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Coro;  des  lands  Venecuela  ziierreichen,'  mich  biß  in  sechsten  mo*-' 
nat,  dal  ist  vom  and^  tag  October,  im  1529  jare,  biß  den  achten 
tag  deS'Hertzeft ,  'des  folgenden  dreissigfliten  Jars  der  mmder  zal, 
rerweilet. 

AHNKUNFFT  IN  DiE  STATT  COÄO. 

■ 

^Vie  sich  Niclaus  FedermaniL  etp.  in  ahakanfflt  der  statt  Coro  im  ab- 
weisen des  Gtrbemators  Ambrosii  Dalfingers  jf^alten,-^aQch  mit  was.  ehrer- 
bietung  >  triümphnnd^pracbt,  er  sampt  dem  Hans  Seyssenhoffi^rY  den  wider- 
komenden  Gnbemator,  obgemeld,  empfangen  haben. 

Ais  ich  nim'gehn  Coro  khame,  fand  ich  den  Gubernator  nicht, 
dann  er  vor  acht  Monat  ain  raiß  das  lands  einwertz  gethon,  und 
hätten  seither  seiner  abraiß  in  Coro  khein  zeittung  von  ihme  em^ 
pfangen,  und  ^ ward  das  land,  in  seinem  des  Gubemators  Ambrosii 
Dalfingers  von  Ulm  abwesen,  von  seinem  StattHhlter,  Luis  Ser- 
miento  gehaissen ,  geregiret.  Als  ich  aber  das  schiff,  darinnen  ich 
dahin  kommen,  außgela^en,  und  auf  den  22  des  Mertzens  obstends 
Jars  abfertiget,  gehn  Sani  Dominigo  und  fort  nach  Hispania  zu- 
faren,  khame  auff  den  19tag  Apriiis  hernach  ain  andere  Armada 
dreier  schiff,  von  meiner  harren  der  Weiser  ieüt,  von  Sibiiia  in 
Hispania  aüß  gen  Venecuela  gesandt,  darmit  ihre  diener,  ainer 
Hanns  Seissenhoffer  gehaissen,  für  Gubernator  des  lands  abgefer- 
tiget,^dann  sie  in  Sibillia  besorgten,  der  Ambrosius  Dalfinger 
möchte  not  gelitten  haben,  und  villeicht  mit  seinem  voick  von  den 
Indios  der  widerkunfft  verhindert  sein  worden,  diewi^il  inn  so 
langer  zeit,  wie  hievor  ahngezaigt,  kain  bottschafft  von  ihme  ge- 
habt, und  [17]  auch  sein  stathalter,  so  er  hinder  ihm  verlassen, 
welcher  ein  Hispänier  was,  und  mehr  auff  sein  dann  auff  deren 
nutz  ersehen  solte ,  forthailig  gehauset  bette.  Also  ward  der  ge- 
sagt Seyssenhoffer  von  Kay.  May.  amptleütten  so  in  disem  land 
residiren  und  wonen,  als  Factor^  Coutador,  und  Thresorero,  das 
seind,  factor,  zöII  und  schatzmaister,  und  von  dem  andern  kriegß- 
uolck,  und  Pobladpres  oder  einwoner,  färn  Gubernator  ahngeno- 
men,  uiid  geschworen  ,^  hat  auch  den  gesagten  des  Ambroaii  Dal- 
fingers Statthalter  yerkert,  und  mir  den  befellch  der  statthalterei 
äuffgeladen,  darinn  ich  residiret  und  belib  biß  Hans  Seyssenhoffer 
die  Gubernation  wider  Übergabe.  Dann  über  fünfftzeheii  tag  nach 
gesagter  Sefssenhoffers  ahnkunflFt  ungefär ,  khame  der  erst  Guber- 
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läafor  Ambrosius  Dalfinger,  welcher  bei  acht  Monat,  wie  vöi^auch 
angezeigt,  ainer  raiß,  die  er  das  land'einwer^  gethan,*aiißgpBweßt, 
welchen  wir  noft  gelitten Aaben,  und  nicht  wider  körnend,  zweif- 
leten,  der  ward  von  Seissenboffef  und  mir,  mit  äin^r  vast  zierlichen 
Ordnung,  deß  kriagßvolcks  zuroß  und  fuß,  ein  halbe  meil  von  der 
staltCoro,  unther  ainer  auffgeschlagnen  zellt'oder  velthütten,  mit 
ainem  gesungnen  Ambt  und  Te  Deum  laudanius,  mit  trumpetten  und 
heerbaücken  empfangen,  aldar  wir  morgens  assen,  und  nachmals; 
wider  in  d^e  statt  Coro  zogen.  Und  wie  w(||[  dis^r  Ambrosius«Dal- 
fiuger,  auff.gesagter  seinei'  raiß,  viJLvor  unerfarner,  freinbder  land 
durchraisset/  da  ibme  auch  auß  kranckhelt  un^ kriegsfahl,  bei 
hundert  Christen  umbkemen ,  Von  dero  land  Sitten  und  Ceremonia5> 

'  vil  zuschreiben  were,  wils  aber  hiemit  untherlassen,*  als  ain  0^  das 
ich  allein  gehört,  und  nil  selber  erfaren,  dann  [18]  mein  mainung 
nicht  ist,  anders  4ann  was  ich  selbs  gesehen,  und  auß  aigner  er- 
fahrung,  für  warheit  bekennen  mag,  zubeschreiben.  Dieweil  aber 
Ambrosius  Dalfinger,  glücklich  wider  gereicht  wa^;  deskman  $ich' 

>  doch  nit  bette- versehen,  auß  gesägter  ursach,  da  übergab  Hans 
Seissenhoffer,  seinen  tittel  des  Gubernators  und  Capitan  general, 
des  er  sich  auß  gegebnem  gewalt  Kay.  Maiestat  biß  zu  Dalfingers 
ahn  und  widerkunfft  gebraucht,  dem  offtgemelten  Dalfinger,  alls* 
ersten  Gubernator  wider,  entschlug  sich  des  selbigen  gantz,'ließ 
auch  dem  IXalfinger  alles  Kriegsvoick  und  einwoner,.wie  ihme  hie- 
vor,  schweren  und  untherthenigeri,  und  soUichs  umb  die  ver*ende* 
rung  der  Guberriation  maist'auß  gezweifleier  widerkunfft  des  Dal- 
fingers. fürsehen,  und  auff  Seissenhoffer. gestellt,  Uod  dieweil  auch 
nach  ahnkunffi  des  Dalfingers,  des  Seisse^ihoffers  etwas  bas  zUge- 
radten  was,  hat  er  sich  anderer  geschefften  in  Indias,  dern  er  auch 
Commission  hettä,  dest  statlicher  aüßzuwardten,  der  Gubernation 
müssigen  wollen.     .  , 

Ambrosius  Dalfinger  aber,  gebraucht  sich  der  Regierung  nur 
biß  ultimo  Julie,.  Anno  dreissig,  Welchen. tag  er  sich  erhub,  gehn 
sant  Dominigo.zufaren,  und  sich  daselbst  rieben  andern  urs^achen 
die  ihnen  darzu  bewegt  möchten  haben,  seiner  kranckheit  eines 
vierteglichen  fiebers,  so  er  auß  gesägter  raiß  brachte,. zu artz- 
neien,  dann  er  in..  Yenejcivela  kam  ringerung,  die  zeit  er  in 
Coro  gelegen,  hett  erwartet,  derhalben  ward  ich  wider  für  statt- 
halter  der  Gubernation  und  Capitan  General  in  seinem  abwesen 
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Verlassen,  und  von  allem  Tolck  darfür  ahngenomihen  und  ge- 
schworen. 

[19]  Anfang  der  reise  Niclaus  FedennannSi  von  Coro  des  land  einwertz, 
und  was  ftir  Ordnung  und  anstatt  er  auff  solche  raiss  mit  seinepi  rolck  ge^ 
macht  hat. 

Wie  ich  mich  nu  aber  mit  zu  vil  volcks  in>  der  statt  Coro  ohne 
nott  und  müssig  befand,  entschloss  ich  mich,  ain  raiß  das  land  ein- 
wertz,  gegenn  Mittag  oder  Sudmöhr  gelegen  zuthun,  verhoffendt 
aldar  hutzlichs  außzurichten.  Rüstet  mich  mit  allem  das  zu  solcher 
raiß  nott  was.  Und  auff  den  12  tag  Septembris  Anno  etc.  im  dreis- 
sigsten,  erhub  ich  mich  mit  hundert  und  zehen  Hispaniem  zu  faß, 
und  sechszehen  zu  ross*,  sampt  bei  einem  hundert  Indios  naturales 
vom  land,  der  Nation  Caquecios  gehaissen,  weliche  uAsere  not- 
turfftige  speiß  und  andern  plunder,  so  zu  unserer  wehr  und  un-^ 
therhaltung  dienstlich,  trugen.  Desselbigen  und  ersten  tagSj  ver- 
raißten  wi%drey  meil  wegs  von  der  statt  Coro,  daselbst  ich  den 
andern  und  dritten  tag  stille  läge,  und  unser  läger  inain  wisen 
schlugen,  und  aldar  ordnüng  in  das'volck  machten,  die  uns  zu  rü- 
wiger  und  gewarsamer  fortraisung  dienet,  Auch  ihnen  und  haupt- 
leüt  und  andre  ampüeütt  so  die  nott  erhiesch,  ernennet,  dann  wir 
des  volgenden  tags,  der  feinde  land  erraichten,  aine  nation  Xede-^ 
haras  gehaissen^  welcher  Sitten,  weiß  und  gebrauch,  hernach  iaa 
sonder  beschriben  werden. 

t20]  DIE  NATION  XIDEHARAS. 

Von  der  Nati<^  Xideharas  und  deren  Gkbratich,  auch  ^ie  er  mit  seim 
Tolck  vom  herren  des  lands  und  den  einwohner  empfangen,  und  mit 
schanckung  verehret  Worden  ist. 

Da  wir  nun  den  ersten  Puel^lo  oder  flecken  diser  Nation 
ahnzogen  und  einraisseten,  welche  dann  von  unserer  zukunfll 
wissen  trugen,  dann  ich  inen-  sollicfas  durch  ainen  Tolmetschen, 
Cara  Tanicero  genannt^  sampt  ettlich^n  Indios  unsem  freunden, 
solichs  zuuor  ahnzeigen  ließ,  nemlich  .wie  ich  sie  haimzusuchen, 
und  mit  Ihnen  freündtschafft  zumachen  kerne.  Also  fknden  wir 
den  Cacique  oder  herren  des  fleckens,  mit  allen  seinenp  innwo* 
nern  und  unterthaneii  anhaims  und  inn  rüwiger  possesslon  sampt 
^ler  nottu^St  speis,  und  getraneks  nach  ihrer  *art,  aampl  etüi- 
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chen  klaineU^rn  voa  goldt,  so  sie  uns  vereh^efei^,  und  uns  dabei 
auch  wol  enipüengen-  Gleichwol  so  ist  des  golds  nit  vil  inn  dieser 
Nation,  noch  inn  ihrem  land  so  sie  besitzen,  haben  auch  kein  bergk- 
werck,  so  Contractiern  und  handeln  sie  nicht  mit  den  andern  an- 
stossenden  Nationen,  dann  ye  aine  Nation  so  das  gebirg  bewonen, 
mit  der  andern  feinde  ist,  und  alle  menschenflaisch,  und  je  ainer 
den  andern,  wa  sif;  einander  bekommen  oder  faken  künden,  essen. 
Also  ui)erraißl  ich  dise  Nation  Xideharas  gehaissen,  welche  ain 
rauch  und  hoch  gebirg  besitzen,  ellwann  bei  dreissig  meilen.  Mir 
ist  unther  diser  Nation  auch  inn  diser  zeit  und  raiß  der  dreissig 
meil  wenig  begegnet,  davon  [21]  zuschreiben  were,  die  weil  mich 
ohne  nott  ahnsicht  ahnzuzaigen,  die  reiß  von  einem, flecken  in  den 
andern,  dann  ich  von  diser  Nacion,  gleichwohl  mehr  auß  forchl, 
dann  auß  g-eneigtem  willen,  woll  empfangen,  und  was  sie  mir  von 
Proviant  auch  ein  thail  golds.  gegeben,  haben  thon  müssen.  Sie 
haben  sich  auch  alte  unther  Kay.  May.  und  mein  an  dero  statt  ge- 
horsam und  succession  ergeben ,  was  ist  not  ahnzuzargi^ ,  mit  was 
mühe  und  arbeit^  solich  rauch  gebirg,  mit  den  rossen  wir  fürge- 
raißt,^  dieweil  von  jedem  wol  kann  erkennt  werden,  wie  müsam  und 
schwerlich  es  zugeht,  sonderlich  an  örtern  dahin  kain  roß,  ja  auch 
nie  kain  Christen  zufuß  kommen  ist,  auch  was  gefahr  ahn  vil  ers- 
ten, das  hoch  gebirg  ahnzuraißen  gewest  ist,  sonderlich  wa  uns  die 
innwoner  oder  Naturales  zu  widersten  betten,  gewüst,  und  wiewol 
flUwegen.die  flecken,  darauß  wir  uns  schaden  zu  besorgen,  vor 
besichtigen  ließ^  ehe  wir  uns  das  gebirg  ahnzuziehen  begaben ,  so 
hetten  wir  dennocht  ofl^  geschadiget  mögen  werden ,  so  die  inn- 
woner wie  obgemelt  der  geschicklichheit  gewest,  und  ins  Gotte 
auch  verbeuget,  oder  auß  genaden  uns  nicht  verhütet  bette. 

Da  wir  aufi^  den  23  tag  September,  Anno  etc.  i,m  30  in  den 
leisten  Pueblo  oder  flecken,  diser  Nation  Xideharas  khanien^  und 
Hittoua  haisl,  ward«  ich  von  den  innwonerji  od^  naturales  bericht, 
wie  zwo  tagreiß  von  dannen,  ein  andere  Nation  Ayamanes  ge- 
haiss«!  wofaneten,  welche,  ihre  feindt  weren,  derhalben,  dise  zwo 
lagraiß  unbewondt  und  öde  weren,  were  auch  ein  klain  volck,  und 
Zwergen,  jedoch  streitbary  besessen  auch  ein  rauch  und  gepirgig 
knd.  Also  name  ich  bei. hundert  und  fänfftzig  Indios  oder  innwor 
ner,  a«ß  dem  [22]  PueblcK  oder  flecken  Hitova,  das. sie. uns  den 
weg  und  strasse/i  machten',  auch  den  andern  Indios  so.  wir  zum 


dross  und  unser  nottdurffi  zutragen  gebrauchten ,  helffen  Proviant 
tragen,  und  sonderlich  wasser^  .dessen  unther  wegen  gebrech,  uns 
angezaigt  ward. 

DIE  NATION  AYAMANES. 

Von  diser  Nation  art,  aigenschaft,  Sitten  und  gebräuohen^  Und  wie  sie 
▼on  der  forcht,  schrecken  und  entsetzen  der  ungewonten  nje  ersehenen  b«* 
klaidete  und  gebartette  leütt  und  ihren  rossen',  durch  die  freündlichait  und 
allerlay  scbanckung  Niclaus  Federmanns  etc.  entlediget,  Kay.  May.  unther- 
thenig  worden,  und  den  Christlichen  Namen  erlangt  und  bekomen  haben. 

A\8  wir  nu  ain  dritten  tag  morgens  früe,  ein  eindde  von  sechs 
biß  in  acht  heüsser,  welches  die  ersten  diser  Nation  Ayamanes 
.  seind,  fand,  und  sy  also  unser  unbewist,  überfielen,  die  sich  als 
erschrocken  leütt,  so  zuvor  ross,  bekleidet  und  barttet  leüt,  weder 
gesehen  noch  darvon  gehört,  weiten  empflohen  sein,  das  doch  sovil 
mügiich  von  uns  verhütet  ward,  ließ  mit  inen  durch  ainen  Tolmet- 
schen',  so  der  Nation  Xideharas  bürtig,  und  ich  auß  Hitova  mit 
mir  genomen  hett,  was  zu  fride  und  dise  leutten  zubehert^igen, 
und  des  Schreckens  vergessen  zumachen,  dienete,  ahnzaigen  und 
fürbilden,  auch  mit  vil  umbstenden  Amonestim,  welchs  sy  itien 
schwerlich  doch  Hessen  fürmalßn  und  einbilden,  gäbe  inen  auch 
etliche  schanckunge,  von  eisen  hacken,  und  glässere  Paternoster, 
so  bei  vns  Cwie  bewüst)  klaines  werdts.  sein,  aber  bei  ihnen,  alls 
ain  frembd  ding,  [23]  groß  geacht  jst,  blieb  diesen  tag  bei  inen, 
und  alle  freündschaflft  beweisende,  vermainendt)  durch  sie  die  Ca- 
eignes  oder  herren  deß  lands  diser  art  und  Nation ,  zu  frainde  zu- 
bringen. Erforschet  mich  auch  durch'  sie,  die  gelegenheit  dises 
lands,  auch  die  macht  und  inn woner.  Ich  ließ  auch,  die  hundert 
und  fünffkzig  Indios,  so  mit  mir  von  Hitova  heer  gereißt,  allein  den 
Tpimetschen  nicht,  wider  haim  ziehen,  gab  inen  auch  schanckungen, 
und  erzaiget  mich  ihrer  dienste  gantz  danckbar,  und  solches  auch 
darumb,  damit  die  Nation  Ayamanes  dester  behertziget  weren,  und 
^  auch  sehen  wie  gutten  glauben  wir  unsern  freunden  hielten. 

Von  diser  einöde  erhübe  ich  mich  am  27  tag  des  monats  Sep- 
tembris^  Anno  etc.  im  dreissigsten  Jare,  morgens  zwo  stund  vor 
tags,  Und  zwo  meil  von  dannen,  erraichten  wir  einen  Pueblo  odec 
flecken,  darinnen  ein  reicher  Cacique  oder  landtherr  wonen  solte, 
denen  vermainten  wir  zu  überfallen,  und  auch  also  wie  die  andern 
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zu  freunde  zubringen.  Und  vviewol  mich  die  Indios  auß  vorge-^ 
roelter  einöde  hatten,  ich  solte  sie  vor  schicken,  darmit  sie  dem 
Cacique  oder  Herren,  unsere  ankunflt  anzaigten,  und  so  er  gähens 
uberfals  sich  nicht  entsetzen  thette^  das  walte  ich  aber  nicht  ge- 
Statten ,  besorgende,  so  sie  unsere  zukunfft  wüßten  und  innen 
wurden,  mochten  sie  auß  forcht  ihre  flecken  verlassen,  oder  aber 
uns  an  ainem  pafs  sdiaden  thun.  -    . 

Da  wir  nun  in  gesiebt  des  PüebFo  oder  flecken  kamen,  und 
der  Cacique  oder  Herr  mit  den  seinen,  unser  unbesorgt,  wie  wir 
uns  dann  anders  nicht  versahen,  dann  das  er  aldar  wonen  solte, 
sandte  ich  ettliche  zu  rofs  und  zu  fuß  sampt  den  Indios ,  so  ich  mit 
mir  auß  der  einöde  ge[24]fürt,  eltwann  ain  rofsiauf  vorahn,  mit 
dem  Cacique  zureden,  und  also  was  güttlicb  nicht  kündte  ge- 
schehen, solten  sie  der  innwohner  sovil  sie  möchten,  mit  gewallt 
auffhalten,  dann  sie  würden  solchem  kaum  ain  anfange  geben  ha- 
ben, wolte  ich  auch  bei  inen  sein.  Darumb  ich.  aber  dise  vorsen- 
det, was  allain  diese  ursach,  darmit  sie  ab  so  wenig  voicks,  dest- 
minder  forcht  und  entsitzen  haben  solten,  dann  wann  ich  mit  allem 
voick  dargeraißt  were. 

Als  aber  die  gesandten  ahn  den  Ptfebto  oder  flecken  kamen, 
fanden  sie  nicht  ein  ainigen  menschen,  wol  fanden  wir  das  sie  die 
vergangne  nacht  da  gelegen,  dann  ihr  angezündl  fewr  noch  brandte. 
Da  ich  nu  mit  aHem  volck  dahin  käme,  und  gesagtS'der  gesandten 
auch  befände y  kundt  ich  wol  spüren,  das  sie  von  den  Indios  auß 
der  einöde',  d»  wir  die  vergangne  nacht  gelegen,  gewarnet  wassen 
worden,  bedorffk  mich  aber  dessen  straflich  gegen  ihnen  nicht 
mercken  lassen,  dann  ich  ihrer  fernep  bedorflt.  Wir  thetten  uns 
aber  inn  disem  flecken  nider,  dann  wifaHda  Mahis,  Juca,-  Batata, 
Oyama,  atnen  überflufs  funden,  welch*eF  Proviandl  art,  ick  zu  seiner 
zeit  hernaeh  beschreibe. 

Als  wir  nun  in  disem  Fuebt^  oder  flecken ,  bei  gutter  wachte, 
auff  zwo  stund  geweßt,  und  also  in  radt  stunden,  wie  die  Naturales 
oder  inn  woner  zu  bekommen  weren,  ließ  sich  am  summa  Indi^, 
deren  ettwann  bei  sechs  hundert,  darfür  wirs  schätzten,*  waren, 
auff  einer  höhe  gegen  uns  tber,  mit  ainem  grosSengeschray  hören 
und  sehen,  ihre  hömer,  wie  sie  in  kriegen  ptfegen  zuthun,  bla- 
sende, und  also  bei  ainem  vierthail  ainer  stund,  zu  uns-schiessendt^ 
Disen  kundten  wir  so  eilend  kernen  abbrach  thun  y  dann  sie  hetten 
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Ae  höhe  innen,  Ich  wollte  auch  [25]  oicbt  gestatten,  dusmiHi  ein 
ainige  büxen  wider  sie  ^oUe  abschiessen,  dieweil  wir  .uniis  «ach 
wol  möcbten  vor  Ihrem  gesehofs  enthalten,  dann  sie.vns  eben  Cerre, 
and  also  ihr  Hunicion  und.vorrath  der  pfeil  verschossen,  auch  sich 
selber  deren  beraubten,  ihnen  ohne  nutz,  aber  uns  mit  mehrife- 
nieß  dann  schaden,  dann  wir  unseren  drofs  von  dcQ  Indios  darmit 
armirten  und  bewehreten,  w^iliche  wir  dann  oATtmab  zu  anhiauffen 
ettlicher  pefs,  in  die  erste  gefahr  drangen.    Darumb  ich  aber  ver- 
hüten ließ,  das  man  khain  geschofs  wider  sie  sollt  lassen  abgehn, 
was  yi&n  wir  darumb  angesehen,  damit  sie  nit  durch  den  schaden 
so  wir  ibnen  thetten  oder  thun  möchten,  sie  sich  zu  khainer  frejundt- 
schaBt  hernach  mochten  lassen  verursachen,  welchs  unsetr  fortrai- 
s^,  obs  schon  dardurch  nicht  gar.  verhindert,  idoch  auffs  wenigest 
gefdrlicher  und  arbaitrejcher,  radchle  v<erursachet  werden.    Ließ 
also  iain  Indio,  yon  .denen  auß  ider  ainöde,  zu  ihnen  gähn  and  ihnen 
sagen,  wie  wir  aUainsie  faaimzusuchen  und  mit  ihnen  freündtschafh 
zumachen  kommen  weren,  wjeren;auch  nicht  darumb  da,  ihnen  ihre 
weib  vnd  kinder  zuneoiea,  als  sie  die  Indios,  so  sie  mit  ainander 
kriegen,  gebraudien  zuthun.    Da  sie  nun  den  Indio  gegen  ihnen 
kommen  sahen,  höreten-sie  auff  zu  schiessen,  alls  sie  aber  ihn  ver- 
nommen betten,  verliessen  sie  die  höhe  mit  ainem  hellen  gesdhrey, 
und  giengen  uff  der  andern  seitten,  sampt^lem  Indio  so  ich  zu  ihnen 
gesartdt,  hinweg,  und  kamen  also  weder  ainer  nach  der  ander  wider 
zu  vns.    Hierauff  ließ  ich  bei  zwaintzig  wol  angelegter  und  be-^ 
werter  mahn  zu  fuß,  4\e  hohe  einnemen,  damit  sie  den  Indios  nach- 
sehen,  und  aliso  auch  die  landtschalFte  besichtigten,  von  denen  vef- ' 
name  ich,  wie'  sie  bei  dreissig  [26]  Pueblos  oder  flecken,  rings 
umb  uns  gelegen,  gesehen  und  dafundter  drei  die  sie  hetteo  ange- 
zändt  und  brünnen,  welchs  die  Indios  salbst  gethon  betten.    Auch 
betten  sie  die  Indios,  so  uns  zuvor  in  das  leger  geschossen,  ober 
ain  höhe  auß,  gegen  der  höhe  däraäff  sie  zuvor  gestanden,  gesehen 
gehn,  welchs  alleä  mir  nicht  ein  gutte  anzaignng  gäbe.    Dann  die^ 
weil  sie  die  drei  flecken  angezändt,  kundten  wir  wol  rechnen,  das 
es  aHain  auß  ainer  desperation  oder  yerzweiffelnng  und  hartneckig- 
kait  geschehen  were,  dann  sie  von  uns  zu  überfallen  werden,  be- 
sorgten, und  ehe  sie  uns  den  geiiieß  und  Proviandt  ihrer  gütter 
vergönnen  wolten,  verpranten  sie  es  alles,  darmit  weder  ihnen 
noch  uns  nichts  zu  nutz  käme.   Dise  höhe  ließ  ich  mit  gutter  wacht 
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besetzen  zu  unserer  sicherhait,  dann  unser  Real  und  leger,  von 
kainem  ortt  krnidte  vberfallen  werden,  da  die  feinde  von  diser  höhe 
s$uvor  nit  gesehen  wurden.  Schicket  also  nach  drei  Indios,  deren 
so  mit  mir  auß  der  einöde  darkhommen,  mit  scbanckungen  zu  den 
Caciques  oder  Herren  der  umblfgenden  fleckon,  welche,  ob  sie 
schon  nit  in  ihren  Pueblo  oder  flecken  weren,  wol  zubinden ,  und 
wa  sie  ihren  auffritt  haben,  zübetretten  wüsten,  ihnen  befellhende, 
wie  dem  vorges.agten,  warumb  wir  darkomen  weren,  ihnen  ahn-- 
zaigen  solten,  auch  darneben  berichten,  so  sy  zu  mir  khämen,  und 
9ieh  wie  freund  guttwillig  ergeben,  wolle  ich  ihn  das  vergangen 
schon  verziegen  haben,  und  für  freunde  ahnnehmen,  auch  ihr 
freundt  seyn,  und  sie  von  ihren  feinden  helffen  schützen  und  er-<> 
retten.  Wa  aber  das  nicht,  und  ^y  sich  meiner  angebotner  freund- 
schafit  widern  thetten,  wolle  ich  ihnen  nachstellen,  auch  sie,  ihre 
landt  und  veld^rebew,  visrbergen  und  verprennen,  auch  [27]  sie, 
und  ihre  weih  und  kinder  fahen,  jba  für  Escfaiauos  und  verkauffte 
leütt  haben  und  vergeben,  und  in  allem  wie  ain  rechter  abgesagter 
feindt  gegen  ihnen  leben  und  mich  erzaigen. 

Nachdem  ich  die  gesagten  Indids  außgesandt,  kamen  morgens 
umb  acht  uhrn,  ain  Cacique  mit  sechtzig  -  mannen  und  wetbern, 
gantz  ohn  alle  wehr,  und  wie  sie  pflegen  zuthun,  wann  sie  sich  für 
freunde  ergeben,  und  ^iewohl  disef  Cacique  oder  Herr,  nit  so 
klainer  person,  alls  wir  die  Zwergen,  wie  hernach  gesagt  wirt, 
haben  funden,  so  bracht  er  doch  jettlich  zwerge  mit  ime,  darun-t 
ther  ettlicbe  von  fünff  in  sechs  spannen  die  lengsten,  Disen  Ca-r 
crque  oder  herren,  sampt  allem  seinem  mitgebrachtem  volck,  ließ 
ich  tauffen,  und  sovil  sichs  laßt  einbilden,  vom  Christlichen  glau-r 
ben  sagen.  Dann  was  ist  nott,- ihnen  lang  zupredigen ,  und  zeit 
mit  ihnen  ^uverlieren,  dann  sölchs  muß,  und  doch  mit  der  ^eit, 
SP  sie  gott  der  Herr  begnadet,  in  die  jungen  die  noch  ^on  den 
verfürischen  und  teuS'eltschen  Ceremonien  und  Secten  ihrer  vät-^ 
ter  nicht  wissen,  und  nicht  iti  die  alten  schon  verstockten,  ge- 
bildet werden.  '  Disem  Herren  gäbe  ich  auch  ettljche  klainelter 
vpn  goldt,  ßo  sie  zu  ihrer  zier  pflegen  zutragen,  und  die  mir  ver- 
eeret  worden,  auch  ettliche  messer  und  scherlin,  bestettei  mit 
ihme  frid,  darumb  das  er  sich  in  Kay.  May.  und  mein,  als  von 
deren  wegen  ich  aldar  was,  sampt  allen  den  seinen,  in  gehorsanri 
ergab.  Schickt  auch  durch  ihne  zu  allen  umbsessenden  Indios  Prin«« 


cipales  oder  Herren,  das  sie  aach  dar  gleiduen  wie  er,  zu  mir 
khanien,  und  sich  untherthanen  ihrer  der  Kay.  May,  uiul  unsere 
freunde  ergeben,*  dar  mit  so  ich  ietzt  das  landt  durchzüge,  aines 
yedenfiecken,  dar[28}iiacb  die  innwoner  freund  oder  feinde  we- 
ren,  wüste  zuverschonen.  Also  kamen  in  nachfolgenden  fünff  ta- 
gen, die  ich  noch  in  d^m  PueUo  oder  flecken  still  läge,  vil  Cacique 
oder  Herren  von  vil  Fueblos  oder  flecken,  mit  welchen  igk  es  mit 
täuffen  und  AmonestaMones,  auch  aller  erinnerung  halb,  gehalten 
hab,  wie  mit  diaem  vorgesagten  Cacique  Q4er  herrjen  beschehen. 
Und  wiewol  dise  alle  der  Nation  Ayamaneis  und  zwergen  seind, 
fände  iph  doch  ettllch  darundter,  grosserer  dispusition  oder  lenge 
und  grosse  ^on  leib,  von  manne  und  weibern,  und  als  ich  die  ur- 
sach  der  diflierenz  und  abthailung  befraget,  warde  mir  von  ihnen 
ahngezaigt^  und  gesagt,  d«s  vor  jaren,  welches  ihre  vätter  gedech- 
ten,  i^ei  ein  grosser  und  general  .oder  gematner  sterbent  unter  dise 
Nation  Ayamanes,  so  derselben  zeittenohne  andere  nation  oder 
KÖlcker,  unther  gemischt,  das  land  bewonet  haben,  kommen,  welche 
kranckhait  Viotoles  gebaissen  wirt,  fast  der  art  alls  bei  uns  die 
urschlecht,  daniT  in  gantz  Indias  khain  Pestilentz  nie  geweßt,  dar* 
von  seind  eine  solche  menge  oder  summa  der  Ayamanes  oder 
Zwergen  gestorben,  also  das  sie  das  landt  .vor  ihren  feinden  zu 
besitzen  nicht  mär  genugsam  geweßt  seindt,  und  also  auß ,  notb, 
sich  mit  ettlichen  flecken  oder  innwonern  derselben,  der  fei^ide 
Xideharas,  so  ihnen  aüff  der.  seittev  g^g&n  mitternacht  gelegen, 
nechst  wohnen,  eonfederirt  und  zusammen  geheyret  haben,  also 
das  an  disem  ortt  etlliche  grösserer  dispusition  und  besserer  statura, 
alls  lenger  und  grösser  von  leib,  unther.  sie  gewachsen  ^seindt. 
Doch  berichteten  ^sie  mich.,  das  vier  tage  raiß  von  disem.  flecken, 
were  das  land  allain  mit  zw.ergen  und  vast  khiainem  volck,  und 
khain  andere  Njajbion  under  sje  vermischet,  [29]  ettliche  4agraiß 
weit,  das  landt  einwertz,  bewohnet. 

A4s  ich  das  *und  was  mir  zu  fortreißen  noth  was,  von  .ihnen 
befragt. und  erfaren  hette,  erhub  ich  mich,  den  gesagten  zwergen 
{u  zuziehen,  und  ward  auch  mit  vil  der  Indios,  von  einem  flecken 
in  andern  belaittet.,  uns  mit  wegmachen  und  anderer  notturtFt  wol 
gedienel,  dann  durch  dise  macht  ich  vil  flecken  und  Cacique 
oder  herren  darfur  mir  raißten,  zu. freunde,  und  ward  mir  ge- 
wallt gegen   ihnen  zubrauchen   nicht  nott,  dann   als   sie  sahen, 
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wie  ^icli  die  andern  ihre  nationverwanten ,  ergeben  ^  und  ich  ihnen 
glauben  gebaltM,   wardcn  sie  mit  gebung  aller  notturfit  gantz 

dienstparr 

Und  als  ich  mich  den  ersten  tag  Octobris,  Anno  etc.  im  drei- 
sigisten,  bei  einem  wässerfliis  Tocuio  gehaissen,  dabin  wir  ebdii 
spat  kamen,  nider  thette,  welcher  flufs  in  aim  thal  Tast  schnell  lauf? 
fet,  auch  groß  und  tieff  ist,  machten*  wir  auß  den  Rodellas  oder 
Tartschen  so  das  fußvplck  zu  ihrer  defensa ,  wehre  und  beschut-* 
zung  tragen ,  einen  floß  sampt  etlichen  bäumen ,  so  wir  darzu  ab-r 
gehawen,  darauffunsem  plunder,  sampt  den  Christen,  so  nit  kund-^ 
ten  schwimmen  vberfurten,  den  floß  mit  stricken  von  einem  ort 
oder  gestatt  zum  andern  ziehend,  dann  ihh  die  schnelle  und  der 
gewaltig  lanff  des  wassers  abgefuret  hette.  Und  als  wir  das  volck 
gesagter  gestalt,  und  die  rofs  überschwemmendt,  mit  genug  muhe 
und  gefahr^  über  das  wasser  gebracht,  und  die  nacht  ahngefallen 
was,  thetten  wir  uns  gleich  am  wasser  nider,  uns  gantz  kains 
unhlls  des  wassers  besorgende,  kam  lamb  mitnacht  ungefähr ^  dep 
fluß.des  wassers  so  hoch  angelaufl^i^n ,  dann  es  wie  wir  achteten, 
im  gebärge  geregnet,  wol  bey  uns  nit  ungevrittert^  das  er  zu  uns 
uff  ilie  hcKie  [30]  stige,  welchs  wol  zwaier  mann  höher  dann  er 
am  abent,  als  wir  ihm  flberraist,  gewachsen  was  umblieff  also  die 
höhe  darauff  wir  lagen^  das  wir  von  ihme  gleich  ayner  Insel,  ttmb- 
geben,  allso  hette  er  sich  außgebraittet,  entfuret  etlichen  meifies 
yioicks,  so  in  der  nfdere  gelegen,  ihren  piunder,  klaider  und  speiß, 
phe  und  sie  des  wassers  ahnlauff  gewar  wurden,^  es  schwemmet 
uns  auch  zwei  Rofs  wol  ein  viertheil  meil  wegs  von  dem  leger 
ab  Werts.  Also  das  unser  bestes  remedio  oder  vorteyl  wäre,  allen 
piunder  $ufl^die  bäume  zuhencken,  so  best  wir  mochten,  und  uns 
der  höhe  behelflen,  dann  wir  darabe  nicht,  kund  ten,  und  so  gott 
hette  verbeugt,  das  es  noch  drei  stunden  were  ahngelofl^en,  hette 
es  uns  mercklichen  schaden  geboren,  und  ohne  zweiffel,  das  nie-? 
iHant  denn  der  sich  auff  den  bäumen  enthalten,  were  davon  kom^ 
men.  Als  es  aber  Gott  gefiel,  dem  sei  lob,  weret  es  kaum  bey 
fäniOP  stunden,  und  name  so  yast  und  eilends  wider  abe,  alls  es 
bette  zugenommen,  allso  das  morgens  vor  mittag,  das  wasser  so 
klein  als  vor,  und  der  außgerynnen  fluß,  so  uns. hette  umbgeben, 
schon.  verlofiPen  was.  Derhalben  warden  wir  verursachet,  ob  wir 
schon  der  Proviand  ettwas  gebrech  betten,  den  selbigen  tag,  da 
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zubleiben,  und  dem  verloren  pluifider  nachtusuchen,  funden  also 
die  zwey  rofs,  und  ettlich  wenig  des  verlornen  plunders,  so  sich 
zwischen  den  Stauden  und  bäumen  hette  enthalten.  Erhüben  uns 
des  andern  tages,  das  was  auff  den  dritten  tage  Qctobris,  Anno  etc. 
im  dreissigsten,  fort  zuraioen,  kamen  in  einen  Pueblo  oder  flecken, 
daselbst  ward  ich  von  den  ein  wohnern,  so  auch  der  nation  Aya* 
manes  feindt,  wol  empfangen,  denn  ich  die  Indios,  der  Nation  so 
unsere  freund t,  auß  V0rge[3i]m6lten  flecken,  mH  mir  genommen, 
furgesandt  hette. '  Fand  t^ei  denen  «Her  Proviandi  gutten  rath,  da- 
selbst ich  den  tag  und  biß  morgens  frue,  blibe  biß  umb  8  uhr, 
da  erhübe  ich.  liiieh  fort  dem  gebirge  der  Ayamanes  zuzurayseik 
Dieweil  aber  der  Cacique  oder  Herre  und  die  einwoner  dises  fte-? 
ckens,  der  zwergen  des  gebürgs  feind  Seind,  dann  von  darauß 
fieng  sich  ahn,  dias  die  zwergen  wie  ich  zuvor  hab  angezeigt,  für 
sich  selbst,  anderer  nation  onvermischet,  wohnen,  und  kainen  Xi-r 
deharas  unther  ihnen  gedulden,  noch  inn  der  Confederation  oder 
veirbündtnus,  der*  andern  Pueblos  ihrer  Nation  auch  Ayamanes,  so 
mit  yhrenanstössörn' der  Nation  Xideharas  vermischt,  nicht  seind, 
noch  gemeihschaflPt  mit  jnen  haben.  Ja  auch  disen  Pueblos,  so  mit 
den  Xideharas^,  durch  heyrath,  wie  auch  yör  ahngezaigt,  vermischt, 
feindt  und  gehafs  seind.  Als  ich  aber  bei  ainer  meilen  geraißt, 
jkhamen  wir  an  ein  wästes  geburg,  daselbst  die  rofs  fortzubringen,' 
musam  und  gefarlich  ist,  ward  ich  entigrchlossen,  dehme  nach  uns 
das  gebürg  fortahn  fast  rauch  und  scharpff  sein  ahnsahe,  und  so 
wir  uns  schon  itzt  ein  passo  oder  weg  gemacht  betten,  wurden 
wir  doch  all  hilb  meyl  dergleichen  finden,  und  sich  unsere  Yaiß 
also  lang  verziehen,  ^nd  dre  zwergen  unser  gewar  werden,  lins 
auch  voii  dem  gebärg  schedigen  oder  aber  ihre  Recken  verlassen 
und  verhausen  wollen.  Also  wie  wir  schon  iiire  flecken  erraichten, 
sie  nicht  funden  und  umbsonst -geraißt  weren,  diinn  sie  sich  fnn 
dem  geburg,  wol  betten  zäverstecken,  so  wir  ihnen  nicht  zuk'und- 
ten,  und  villeicht  an  ortten^  da  es  mermit  unserm,  dann  mit  irem 
schaden  und  gefahr,  geschehen  möchte,  denn  wir  hetten  uns  nit 
jEugetrosten  von^  jnen,  wie  von  den  furgereißtien  [32]  Indios  diser 
Nation  empfangen  züwerden,  als  die  uns  nicht  erkhamit,  noch  von 
uns  gehöret,  vil  ehe  für  ihre  feind,  ^Is  die  den  aqdern  ihren  ge? 
hasseten  und  widerwertigen  beistandt,  und  aber  ihnen,  sphadeif 
zuthun  kommen  \yer6n,  *halteil.   Und  dieweill  Ich  diso  Nation  alleii) 
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zusehen,  ab  deren  klaine,  nach  hörensagea  zuverwundefen  was^ 
disen  weg  zuziehen,  mich  verursachet,  welicher  doch  uns  zu  für* 
genommer  raiße,  dem  Sud  oder  Mittag  mör  zuziehen,  nicht  dienet, 
und  «oliohs  gebirg  in  die  harr  zu  fortraisen  unmäglich,  darzu  so 
wurden  un»  die  Rofs,  mer  verhindern,  dann  zu  vberwindung  der 
feinde  fürdern.  Sandte  icli  einen  haubtm'ann  mit  fünffzig  der  bas 
gerüsten  mannern  zufufs,  sampt  ainen-  Tbimetscbeh  diser  Nation« 
das  sie  die  Zwergen  mit  lieb  und  freindtschafft,  und  wa  nicht  füg« 
lieh,  mit  gewalt  für  mich  zubringen,  und  zobe  ich  mit  dem  Rest 
meines  volcks  wider  zurück,  und  be)ib  in  disem  Pueblo  oder  fle- 
cken, darvon  ich  desselbigen  tags,  wie  vorgehöret  abnzogen 
was.  Aldar  wartet  ich  biß  an  den  andern  tag,  das  was  auff  den 
funiTten  tag  Octobris,  der  außgesandten,  die  khamen  abendts  spat, 
brachten  ob  die  hundert  und  fünfftzig  personen,  manne  und  wei* 
ber,  welche  sie  in  einem  flecken,  bei  fünff  meil  von  dem  flecken 
da  ich  einen  läge,  betten  überfallen,  und  als  sie  sich  zu  wehr 
gestelt,  und  freiwillig  mich  haimzusfichen,  und  für  mich  zukumen, 
nicht  weiten  begeben,  gefangen,  ettwa  vil  im  'Scharmützel  erschla- 
gen, und  auch  der  Christen  etiich  von  ihnen  auch  gewundet,  und 
erst  als  die  Christen  mit  den  gefangnen  am  widerraisen,  und  zu 
uns  auff  dem  weg  waren,  ihnen  ein  grosse  schar,  umb  die  ge- 
fangnen abzudringen  nachfolgten,  ettwa  vil  der  Christen,  [33]  .auch 
die  gefangnen  als  die  unter  die  Christen,  eingeteilt  waren,  vou 
den  höhenen  unn  gebirgen,  die  sie  alweg  einzunemen,  alls  die 
deß  lands  art  wissen,  sich  befflissen,.  geschedigt  und  gewundet 
Dises  waren  alles  vast  klain  volck,  daruntfaer,  wie  mir  von  den 
Jndios  vorgesagt,  kein  andere  Nation  vermischt  was ,  und  waren 
die  lengslen  von  fünf  spannen  darunter  auch  etiich  Von  vier  spannen 
lang,  deich  zu  ihrer  grosse  zieHicher  Proportz  und  gestalt,  von 
leib.  Und  dieweil  wir  uns  des  voldis,  umb  seiner  klaine  wiilenm 
nicht  kundten  gebrauchen,  deren  wir  doch  vast  not  waren,  und  an 
droßvolck  gebrech  betten,-  den  Christen  ihren  blunder  zfitrageq, 
idann  die  Indios  so  wir  zu  Coro  außgefuret,  fast  entlaOen  und  zu- 
rück wider  haim  gekert  waren  y  ließ  Ichsie  tauffen,  und  wie  vor 
iden  andern,  was  zu  fride  dienet  sagen  ntid  amonestiren,  und  als 
jich  sie  auff  gutten  vfeg  brachte,  auch  mit  dem  Cacique  oder  herren 
4es  fleckens,  darinnen  wir  lagen,  dern  feinde  sie  waren,  veräint 
land  zu  freund  gebracht,  ließ  ich  sie  all  biß  an  zel>en  person,  die 
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mich  für  malst  Principal  ahnsahen ,  \rider  haim  zieheki,  ihnen  be- 
felhende,  sie  selten  sich  gegen  ihren  Cacique  und  oberherren,  der 
gfitthat  von  mir  beschehen  rhumen,  und  ihnen  etliche  Presentes 
und  schanckungen  die  ich  ihnen  gäbe,  antwurten,  und  auch  darne- 
ben sagen,  sie  sotten  in  den  Pueblo  Carohana,  welcher  drei  meil 
von  dar  gelegen,  dahin  ich  desselbigen  tags  hinzuziehen,  und  im 
biß  ahn  andern  tag  warten  wolte,  zu  mir  komen,  und  ihren  frid 
mit  mir  bestetten.  Darmit  sogen  sie  mit  friden,  als  geledigte 
gefangen,  jren,  und  ich  meinen  wege,  fände  in  dem  Pueblo  oder 
flecken  Carohana  gutt  unterscblaifl^  und  freitndt,  dann  sie  des  Ca-* 
dque  oder  herren,  [34]  des  Pueblo  oder  flecken,  darauß  wir 
gezogen,  freunde  und  derselbtgen  Confederation  und  pündnüs  wa- 
ren, bliben  d«n  tag  bis  an  den  andern,  das  was  der  7  tage  Octo- 
bris,  daselbst,  dann  da  funden  wir  vast  vil  und  gut  wildtpret,  von 
Hirschen  und  Ellendt,  dessen  es  an  den  enden  ain  überflufs  hat 
Also  kamen  umb  mittagszeit  zwen  Cacique  oder  herren  der  Zwer- 
gen, mit  vil  ihrem  volck,  ettwas  mit  gewehrter  band,  wellches  sie 
doch,  so  sie  freunde  sein,  oder  sich  darfür  ergeben  wollen,  nicht 
pflegen  znthun,  und  als  sie  die  Innwoner  vom  Pueblo  oder  flecken 
Carohana  betten  ersehen ,  als  die  ufT  ihrem  veld  get^eweii  arbay- 
tend  von  verren.  Ehe  auch  dann  unser  wachte  gewar  worden,  er-> 
hüb  sich  in  dem  Pueblo  oder  flecken,  ain  auff'rur  und  zusammen 
laufl'en,  dann  sie  besorgten,  das  sie  darumb  kernen,  sie  als  Ire 
feinde  zu  überfallen,  und  als  ich  die  ursach  irer  zusammenröttierung 
befragt,  und  auch  in  rtistung  wäre,  zweiflend,  ob  es  wider  uns 
ahngericht  sein  möchte,  ließ  inir  der  Cacique  oder  herr  dises  .flec- 
kens  sagen,  wie  seine  feind  ihnen  znäberfallen  kernen,  mich  bit-^ 
tende,  ihme  rettung  und  hilff  ziithün.  AU  sie  aber  dem  Pueblo  oder 
flecken  nahenten,  sagten  mir  die  Tolmetschen,  es  weren  die  Cacique 
oder  Heren  von  den  Pueble  oder  flecken ,  des  gefangnen  volcks, 
sa  ich  vordriges  tags  gelediget,  und  zu  stundt  alls  sie  unser  an-f 
gichtig  waren,  hüben  siejhre  handtbogen  in  einer  handt  inn  diQ 
höche,  welches  undther  ihnen  ein  zaichen  deß  frides  ist.  Und  als  ich 
sie  hieß  nlder  sitzen,  deren  etwa  bei  dreihundert  waren,  verwisse 
ich  ihnen  hoch,  das  sie  wider  die  Ordnung,  freindliches  geberds, 
mit  ihren  weren  kommen  weren,  denn  so  mich  die  Tolmetscheni 
und  ihre  nations  genossen ,  dern ,  wie  [33]  ich  vorgesagt,  zehei) 
behalten  und  nicht  geledigqt  bette,  nicht  hotten  verhindert,  h^tto 
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Ich  sie  überfallen  und  geschlagen.  Also  gaben  sie  mir  neben  ihrer 
entschuldigung  das  sie  also  mit  gewertef  handt,  ihrer  feinde  halben 
betten  komen  müssen)  und  das  ihnen  die,  zu  ihrer  gewarnsame, 
wider  haimzuziehen  noth  were.  Yerehreten  mir  auch  ettliche  Pre- 
sentes  oder  schanckungen  von  goldt,  preiseiitiert  und  schanckt  auch 
der  Cacique  oder  Herr,  mir  ein  zwergin  bei  vier  spannen  lang,  fast 
schöner  und  gutter  proportz  oder  gestallt,  die  er  sagt  sein  weib 
sein,  dann  also  ist  der  gebrauch  unter  ihnen  zu  frides  bestettigung 
zttthuQ.  Diso  empfing  ich,  wiewil  sy  sich  fast  übel  gehübe  und 
heflfUg  wainet,  dann  sie  nicht  mainet  menschen,  sonder  teüflea, 
darfür  sie  uns  hallen,  geschenckt  sein.  Diso  zwergin  habe  ich 
mit  mir  biß  gen  Coro  gefurt,  daselbst  sie  bliben  ist,  danin  ich  sie 
nicht  auß  ihrem  lande  hab  wollen  furn,  darum  das  sie  und  alle  an^ 
der  Indios,  auß  ihrem  vaterland,  und  sonderlich  in  kalten  landen,  nit 
lang  leben.  Ich  verainigte  auch  disen  Cacique  oder  Herren,,  mit 
den  Hin  wonern  dises  fleckens,  darinnen  wir  lagen,  deren  feind  sie 
zfivor  geweßt  waren,  wie  dann  zfivor  auch  angezaigt  ist  Sie  er* 
gaben  sich  auch  unther  Kay.  may.  gehorsam  und  successipn;  gleich- 
wol  wil  ich  die  tribut  oder  underthans  laistung,  es  seie  dann  mit 
gewertef  band  und  starckerer  macht  ilann  sie  sein ;  mich  nicht  uurr 
dersteen  von  ihnen  zu  erfordern,  dann  diser  und  alier  anderer  nar- 
tion  der  Iiidios  ergebung  unther  Kay.  may.  gehorsam^  auch  die  efr 
zaigung  ihrer  freündschafft,  nicht  lenger  weret,.  dann  die  ;&eit  ßQ 
sie  nicht  bessers  vermögen. 

Durch  dJse  Nation,  zohe  ich  noch  ettwann  auff  die  [36]  fünff 
tag,  ward  allenthalben  von  den  Indios  oder  naturales  wol.  em*r 
pfangen,  dann  ich  ye  von  ainem  flecken  inn  andern,  der  Indios  .so 
ich  zu  freunde  gemacht,  fürschicket,  dftrmit  ii)an  in  den  Pueblo 
oder  flecken,  dahin  wir  zogen  unsere  ankunfft,  auch  was  glauben 
wir  diser  Nation  gehalten,  und  das  wir  nicht  darumb  dar  weren 
khommen,  ibnfen  ongeursacht  laids  ziith&n,  wissenKaiFt  machte.  Uns 
ward  under  dieser  na  tion  wenig  Present  oder  schan(;kung  von  goldt, 
dann  sie  dessen  kainen  refchthumb  öder  ja  vast^enig  haben,  dann 
sie  sich  mir  der  schwartzen  glitzertder  kömer,  angefasset,  wie  die 
fater  noster,  zu  ihrer  zier  gebrauchen,  auch  gebi'auchen  sy  sich 
etlicher  Mariscos  öder  mörmuscheln^  so  sie  von  andern  nationen 
^rkaufTen,  welches  ihnen  als  die  dem  mör  ferr,  seltzam  seind, 
^anii  sie  von  dem  mör  nichts  wissen,  auch  d^hin'  nicht  kommen. 
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Ist  ein  voick  das  mit  den  umb  sitzenden  Nationen,  ibren  nachpaum 
feinde  seind,  auch  nicht  ferr  raißen,. und. sich  aine  Nation  der  an-^ 
dem  termines  und  herrschung  nicht  gebrauchen. . 

Ais  wir  nua  auff  den  zwdUFten  tag  Octobris  in  den  letsten 
Pueblo  oder  flecken  der  Nation  Ayamanes  oder  Zwergen  kamen^ 
daselbst  sich  ain  andere  Nation,  die  Cayones  ahnheben,  die  auch 
diser  Nation  AyamanesTorgemelt  feinde  seind,  also  das  wir  auch 
erst  der  selbigen  freündtschaflte-  mit  gutte  und  ongütte,  mfiste» 
procurieili,  erlangen  oder  erwerben  etc. 


[37]    DIE  NATION  CAYONES. 

Wie  diser  Cayones  überfallen,  mit  schancStutfg  sich  als  freunde  erzaigt. 
Nachmals  mit  dem  Cacique  oder  hetren  haimlich  hinweg  gethon,  zur  rottie- 
rung  und  widerstand  sich  versamlet  Welche  zum  andemmal  in  der  nacht 
überfallen,  mit  gwalt  gefengklich  hingefSrt,  und  der  landherr  als  frid- 
brüchigj  in  eysene  kettin  geschlagen,  und  also  det  unbestandt  und  mißtraw 
gerochen  und  bezalt  worden 'ist 

Als  ich  nun  ferrner  die  Ordnung  mit  disen  Cayones,  wi^  auch 
mit  den  andern^  aus  vorgesagt,  fürname,  und  sie  morgens  fru  vor 
tage  inn  ainem  Pueblo  oder  fleeken  ungewamet  überfiel  Und  ob 
sie  sich  gleichwol  anf^ngklich  zfi  wehr  stehen,  so  wurden  sie  doch 
gestillet,  dann  ich  ihnen  durch  die  Ayamanes,  dem  ich  etlich  mit 
mir  hette ,  sagen  und  ahnzaigen  liess,  warumh  wir  doch  darkomen 
weren,  darauff  erzaigten  sfie  sich  zofriden  sein,  gaben  wir  auch  et^ 
lieb  Presetit  und  schanckung  von  goldt,  und  alle  notturfft  der  speis,« 
ako  tetleii  wir  uns  am  gewarsamesten  orte  nider,  auff  mainung, 
einen  zweäoder  drei  tag  alldar  zubleiben,  und  auch  die  ummses- 
seitden  Indios  und  Pueblos  oder  flecken  diser  Nation,  wie  vor  ander 
attcb,'  zft  freunde  zubringen,  darmil  wir  des  rwüwiger  und  auch  mit 
w^mgster  gefahr,  fort  kändten  raisen,  ließ  alsc^die  Ayamanes,  so 
mil  mir  dftber  komen^  mit  etlichen  Christen  meines  valcks,  wider 
biß  in  ihre  termines,  grentzen  und  ge warsame  belaiten,  dann  sie 
sich  ydn  d^  Cayones  iren  feinden  zuttberfallen  werden  besorgen- 
ten.,  und  ob  ick  w.ol  unterstund^,  nntber  ihnen  freündtschafft  zft- 
macben,  so  wolten  es  aber  [38]  die  Ayamon^s',  nil  gestatten,  sag- 
ten ihnen  weren  etHche.  der  ihren,,  von  den  Cayones  gefengen,  und 
eri^cMagen,  und  noch  ungerochen  beliben,  daran  mir  auch  wenig 
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gelegen,  dann  es  von  mir  allein  darumb  angesehen  was,  darmit  sie 
unserer  gerechten  fraindtschaflPt,  destweniger  zw^fletten,  und  auch 
erkennten,  das  wir  umb  ihres  hails  willen  alda  weren,  dann  sonst 
iietten  wir  wolleiden  mögen  das  je  einer  des  andern  feind  gewesen 
weren,  dann  destweniger  hetten  wir  ans  irer  versamlung  die  uns 
hette  mögen  schaden,  besorgen  dürffen.  Nun  als  ich  disen  pueblo 
oder  flecken  und  auch  die  innwoner  desselbigen,  schon  zufriden 
gebracht,  und  vermeint,  das  wir  die  Present  oder.schanckung,  in 
pfandt  der  freüntschafft  gegeben  weren,  und  uns  wurde  >on  ihnen 
wie  von  andern  Pueblos  oder  flecken,  glauben  gehalten, .  hette  sich 
der  Cacique  oder  herr,  mit  all  seinem  volck,  weih  und  kind,  bei 
nacht  haimlich  absentiert  oder  weg  gethon,  ihren  Pueblo  oder 
flecken,  öde  und  uns  allein  darinnen  gelassen,  welches  wir  erst  des 
morgens  gewar  wurden,  dann  sie  sich  in  die  weiteste  ire  heuser, 
von  uns  gelegen  5  hetten  gethan^  wir  achten  das  allein  darumb  ge- 
schehe, umb  ihre  weib  und  kinder  von  unserer  Conversation  oder 
beiwohnung  zuweitteren..  Dieweil  sich  aber  diser  unversehenen 
absentation  oder  flucht  nichts  dann  zusammen  rotierung  der  ttmb- 
ligenden  flecken,  irer  fraindt  was  züver$ehen,  ließ  ich  die  hohene, 
und  \va  wir  uns  schaden  zubesorgen  hetten,  auffs  maist  unser  ge- 
warsam ,  mit  Christen  besetzen ,  belib  daselbs^t  biß  aitff  den  abent. 
Umb  fünff  uhr  ungefar  sandt  ich  bei  funfftzig  Christen,  darunther 
vier  zu  pferdt,  auch  etlich  Indios  unsere  drofs,  die  zu  Solchem 
überfallen ,  im  ersten  [39]  ahnlaufl*  fast  gut  seind ,  sandte  mit  inen 
.ein  tolmetscher,  der  Nation  Ayamanes,  so  ich  mit  mir.  hette,  und 
deß  landsart  wol  wüste,  inen  befelhende,  sie  selten  die  nechsten 
Pueblo  oder  flecken,  so  uns  der  Tolmetsch  nahet  zu  sein  ahnzaigte, 
bei  nacht  und  etwan  drei  stunde  vor  tags,  wann  man  sich  der  feind 
am  wenigsten  versieht,  und  jedermann  mit  schlaff  r&etj  überfallen, 
und  sovil  sie  kundten,  sahen,  also  geschachs  auch.  Sie  überfielen 
emen  flecken,  der  ^ttwa  zwo  meil  von  unserm  leger  was ,  darinnen 
sie  bei  achtzig  personen  manne  und  weiber  fiengen,  die  andern 
waren  ihnen  entgangen.  Mit  denen  khamen  sie  etwa  umb  eilff  uhren 
gegen  mitnacht,  dann  inen. meines  befelchs  zu  geleben,  und  äi^  erst 
gegen  tag  zu  überfallen  von  unnoten  was,  darumb  dias  der  flecke 
klein,  und  deß  v.olcks  wenig,  dem  sie  sich  woU  ohne  fortheil  mäch- 
tig wüsten.  Als  ich  mich  aber  an  den  gefangnen,  wä  der  Cacique 
oder  herr,  so  von  mir  auß  dem  Pueblo  oder  flecken  geflohen ,  auff- 
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enthielt^  befragte,  schickt  ich  zfistund  die  selbige  nacht  andere 
fünOtzig  manne  ^  mit  etlichen  der  gefangnen  ihnen  den  weg  z&wei- 
sen,  sie  zä  überfallen,  nnd  a\s  inen  die  Christen  bei  nacht,  und 
wol  zä  rechter  zeit,  da  man  maist  schlaft,  naheudt-kameny 
fanden  sie  die  bei  gutter  wachl.  Also  stalen  sie  inen  den  lafft, 
und. die  liecht  ihrer  füerer,  dem  sie  sich  z&  sollicher  zeit,  und 
wann  sie  sich  besorgen,  gewonheit  haben  zu  gebrauchen,  über- 
fielen  sie  mit  grossem  geschrey,  als.  ob  ihr  noch  sovil  weren, 
darab  sie  schrecken  empfiengen,  aber  sich  doch  zu  wehr  stellten, 
verwundten  sieben  Christen,  und  ward  einer  erschossen,  welchen 
die  andern  Christen  an  heimliche  ort^  und  da  niemandt  hin  Jiommet, 
begrübeir,  darmit  es  die  Indios  nit  gewar  wurden,  unduns  [40]  dem 
lodt  miderworifen  sein  erfuren^  dann  sie  uns  für  üntödlich  schetz- 
ten,  der  Indios  aber  kamen  vil  umb,  und  wurden  drei  und  viertzig 
Personen  gefangen,  darundter  der  Cacique  oder  herr  auch.  Den 
ließ  ich  in  ein  ketten  schmiden  zu  andern,  die  ich  in  eisen  füret; 
als  der  wider  sein  zusagen,  glauben  g^ebrpchen  hette.  Den  rest  der 
gefangnen,  auß  beiden  ortten,  thailet  ich  under  mein  volck  auß, 
ihren  drofs  und  plunder  zutragen,  dann  dem  was  uns  fast  nottf 
dann  vil  der  außgefürten  Indios,  was  entloifen  waren.  So  weiten 
wir  auch  die  wir  noch  betten,  nun  des  lang  getragnen  lasts  und  ar- 
beit, ringern,  und  nicht  gar  abmerglen,  auch  in  die  nott  sparen, 
sampt  dem  sie  uns  zu  widerstandt  der  feindt,  an  örtern  geferlicher 
pöfs,  darzu  sie  ring  und  unverdechtlich  sein,  und  ob  sy  schon  ge- 
liehen werden,  gleich  als  bald  für  landvolck  als  feinde,  von  ferren 
gescbetzt  werden,  auch  wol  und  nützlich  dienen  kundten,  dann  wir 
ken  auch  getrawen  dorfften,  als  die  allein  durch  uns'  und  mit  un- 
iierm  haufFen,  ir  vatterlandte,  durch  so  vil  frembde  nation,  wider  zu 
erraichen  sich  betten  zfi  getrosten.  Also  fürraisten  wir  kurtz  davon 
zi  schreiben,  fünlF  tagraiß,  das  wir  kainen  flecken  züfreünd  kundtea 
bringen,  wiewol  ich  offt  der  gefangnen^  ye  einen  mit  sehanckungen 
vorsendet,  umb  die  Cacique  Naturales,  oder  herren  etlicher  flecken^ 
darmit  zu  freundtschain  zu  Ursachen.  Befalch  auch  den  gesandten, 
«nzuzaigett,  auß  was  verwirckung,  wir  die  vorigen  betten  gefangen, 
das  wollt  aber  nit  erschiessen,  dann  weder  die  außgesanten,  nocb 
die  andern  kamen.  So  funden  wir  die  Pueblo  oder  flecken  ^  darfur 
wir  zogen,  allweg  öde  und  leer,  dann  unser  durchraisen  durch  der 
gefangnen  liidios  mitgesellen,  so  darvon  khamen,  ün[41]ther  alle 
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diser  Nation  erschall,  also  das  wir  in.diser  nation  Indios,,  khainen 
nye  ahnsichtig  wurden,  alldn  zwaimal  an  zwaien  pössen  hetten  ihre 
etliche  von  der  höhe  da  sie  von  uns  nicht  geschediget  oder  über- 
eilet mochten  werden ,  uns  ins  leger  geschossen ,  *aber  gleiehwol 
wenig  schaden  gethfin  tait  ihröfti  geschoß,  ^ann  so  sie  uns  niit  stai^ 
nen,  die  sie  mit  klainer  mühe  auff  uns  z&fallen,  ledig  hetten  mögen 
machen,  bekrieget  hetten,  das  hat  aber  Gott  der  herfe  ihnen  nicht 
verhenget,  und  geschicklicbait  auch  hertzens  krafiTle,  mangel  ge- 
geben. 

DIE   NATION  XAGUAS. 

Wie  Rieh  dise  Nation  und  Yölcker,  anß  scbrecken  des  schnellen  übet- 
fals  Niclans  Federmanns  und  der  seinen,  die  sie  mehr  Tenffell  dann  men- 
schen sein  vermainten,  in  gehorsam  und  freundtschafit  ergehen  hahen,  nnd 
das  mit  wolthat  aller  schanckung  von  goldt,  nnd  darraichung  aller  nottorff- 
tigen  Prouiändt  und  anderm,  genägsam  hewisen  und  (doch  gedrungen)  ^- 
saiget  haben. 
.  .  •   .  '  ■    ■ 

Wie  wir  nun  in  die  letsten  Termines  und  flecken  diaer  hie- 
'vorgemelten  nation  kamen,^  aldar  sich  ein  andere  Nation,  die  Xaguas 
'gehaissen  anhebt^  raisten  wir  biß  an  vierdten  tag  mitten  durch 
einen  wasserflurs,  so  zwischen  zweien  bergen  inn  einem  thall  rin- 
net, dann  z&  diser  Nation,  sich  die  Cayones  keines  anderen  wegs 
gebrauchen.  Und  als  ich  mich  ahn  den  gefangnen  befragete,  zeig- 
ten sie  an,  da^  es  allein  darumb  beschehe,  Dieweil  dise  nation^  ye 
eine  der  andern  feind  weren.  Auch  baide  thail  C>nie  hnnana,  das 
ist  mens6h[42]en  flaisch  essen ,  und  einander  mit  was  listen  sie 
mögen  nachstellen,  aem^n  sie  yhren  weg  durch  das  wasser,  als  ein 
nackendt  volck,  und  sonst  von  artt  mehr  viscjh  denn  fleisch  seind, 
darmit  man  ir  gespor  nit  künde  vermercken  oder  außgespehet  wer- 
den, dann  dise  baide  Nation,  nimmer  mehr  ruwig,  oder  der  feindt 
unbesorgt  leben  ^  dann  wann  das  wasser  vast  angeloflEen  ist  Und 
wiewol  es  die  Indios,  inn  anderhalb  tagen  gehn,  oder  den  weg  auß 
dem  wasser  verlassen,  so  verweilten  wir  uns  doch,  wi6  gesagt,  biß 
an  vierdien  tag,  dann  es  uns  mit  den  rossen,  nnd  dem  plunder 
mühesam  warde  hindurch  zukamen.  Wir  kamen  Attch  dise  zeit, 
allein  am  mittags  und  abents,  ^o  wir  am'  gestad  des  wassers  etwann 
ein  klaine  ebne  fanden ,  alda  wir  uns  zfi  essen  und  nachts  zft  rfien, 
inder  tetten,  nicht  auß  dem  wasser.  Wiir  hetten  auch  mehr  gebrech 
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ahn  Proviant  dann  Überfluß,  dann  wir  uns  nach  ahnzaigen  der  In- 
dios unserer  gefangnen,  die  flecken  ehe  zu  erraichcn,  uns  ver- 
sahen. Und  da  wir  aber  schon  den  weg  aufl^  dem^  lande  erraicht 
hellen,  und  das  wasser  verlassen,  stunde  uns  nicht  ein  wenige  mühe 
for,  die  innwoner  des  lands,  der  Nation  Xaguas^  zu  frainde  zu- 
bringen,, dann  wir  kein  mittel  hellen,  das  uns  zu  dern  frid  dienet. 
Dann  die  vorgsagl  anstossend  nation  unsere  feind  waren ,-  und  wir 
mit  ihnen  onconfederiert,  oder  bündtnus  gemacht,  bliben  waren, 
also  das  wir  die  ursach  unsers  fürreisens,  und  dai^  wir  sie  zäbelai- 
digen,  nicht  alda  weren^  nicht  zubezeügen  hellen.  Doch  wäre  unser 
behelff,  das  sie 'mit  den  Cayones  vorgesagt,  feinde  wassen,  und  sie 
destwt^niger  beleidiget,  des  Schadens  und  der  gefengknis,  so  die 
Cayones  von  uns  erlitten.  Und  als  wir  dem  ersten  flecken,  diser 
Nation,  nach  ansage  der. [43]  Indios  Cayones,  bei  drei  meilen 
nahend,  thelten  wir  uns  nider,  alle  ort  und  umbligende  höhene  wol 
behüten,  darmit  wir  von  den  Indios  oder  innwojiern  nicht  gesehen 
wurden,  und  auffrür  unther  ihnen  ursach.  geben.  Schickt  aucl)  einen 
g&ten  teilt  meines  volcks  bei  nacht  umb  sie  züüberfallen^  und  was 
sie  also  fahen  möchten,  für  mich  zubringen,  das  geschach  also,  und 
khamen  morgens  vor  mittag,. mit  ettlich  wenigen  personen,  die  sie 
inn  dem  gesagten  flecken,  der  gleichwoll  nicht  groß  was,  also 
schlaflent,  überfallen  hellen,  welche  sich  au(^  schrecken,  SDlehs 
unversebens  ahngrifl^s,  und  von  unbekandten  leütten,  die  sie  mehr 
für  teüfei,  dann  Menschen  achten,  nicht  zu  wehre  gestellt.  Als  ich 
aber  nun  inen  was  zu  fride  und  ainigkheil,  auch  inen  herlz  und 
empfangnens^  Schadens  vergessen  zumachen ,  gern  mittel  gehabt 
hette^  darmit  sie  nicht  aufch  feinde,  wie  ^ie  Cayones  beliben.  Dann 
neben  dem  es  gar  s'orgklich  ist,  so  ist  es  auch  essens  und  aller  Pro- 
viant, auch  der  erfarung  des  lands  halber^  vasl  beschwerlich  und 
arbeitreich,  neben  dem.  So  helle  ich  aber  gegen  inen,  das  zu  ge- 
sagtem dinet  oder  fürderet,  keinen  Tolmetschen.  deme  ich  dorffte 
|redrdwen^  dann  allein  zwen  die  ich  mit  mir  helle,  waren  von  der 
Nation  Cayones,  so  wie  zuvor  geschriben,  wir  mit  uns  gefangen 
fürten,  und  auch  die  sprach  der  Xaguas  kundlen,  dlcvveil  aber,  wie 
gern  wirs  doch  uinbgangen  hellen,  ye  kein  ander  millel  vorhanden 
was,  ließ  ich  derTolmelschen  einen  der  mich  darzä  am  lauglichsien. 
ahnsahe,  sagen,  ich  wolle  ihne  frei  ledig,  und  biß  auß  d^r  feinde 
land,  in  seine  termines  oder  grenlzen  beieitlen  Tassen,  und  mit 
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schanekungen  begaben,  so  er  unverkerler  rede,  die  Nation  Xaguas, 
mit  den  Worten,  so  [44]  ihme  von  mir  befolhen  wurden,  zu  friden 
brechte,  und  ihrer  gefengknus,  das  dieselb  auß  aigner  vetwürckung 
und  auch  widar  ihr  verhaissen  und  gelübde,  ihre  flecken  verlassen, 
geflohen  und  sich  zusammen  gerottet,  selber  ain  ursacb  weren,  an- 
zaigelte,  welches  er  mir  versprsTch  und  laistet.  Also  ließ  ich  der 
erst  gefangnen  Xaguas  fünfl^personen  ledig,  dach  behielte  ich  die 
maiste  principales  oder  fürnempste  bei  mir,  sampt  dem  Cacique 
oder  herren,  damit  ,sie  sich  dest  weniger  wider  uns  setzten ,  und 
uns  zugehorsamen,  ihren  herren  baß  dann  -durch  krieg  zaledigen 
wüsten.  Gabe  ihnen,  nemlich  den  gelediglen,  schanckungen,  bei 
unhs  gant2  klaines^costens,  aber  bei  ihnen  hoch  geachtet,  die  sie 
dem  umbsitzenden  Cacique  und  herren  der  flecken  salten  bringen, 
und  von  meiner  wegen  frid  und  gelaite,  auch  das  wir  allain,  ihre 
freündschafllt  zueflangen,  und  sie  vor  ihren  feinden -zubeschützen 
kommen  weren,  zusagen  undanzaigen  selten.  Sie  selten  sich  auch 
in  den  Pueblo  oder  flecken,  da  sie,  die  außgesandten,  gefangen 
worden ,  und  Coary  gehaissen  ist ,  dahin  ich  mich  zustund  erhub, 
mich  haimzusächen  und  fride  mit  mir  zu  bestetten,  kommen  haissen. 
Da  wir  nun  aufl*  den  25  tag  Octobris,  umb  die  neun  uhrn, 
morgens  dahin  raichten,  khamen  auch  inn  derselbigen  stunde  etilich 
Cacique  oder  herren,  und  hiit  ihnen  ob  acht  hundert  personen 
Manne  und  weiber,  wellche  daselbs  von  zwo  biß  in  die  drey  meiiln 
«ihbsefs  seind,  zu  abendt  ettwa  umb  vier  uhr,  mit  stecklin  sonder 
einige  gewehre,  in  der  hartd  tragend,  wie  sie  zübezeügnus  der 
freundtschafft  ziithun  im  gebrauch  haben.  Brachten  wir  auch 
schanckungen  von  golden,  sampt  aller  notturflit  pri)viand  und  wil- 
prelt,  blieb  in  disem  Pue[45]bla  oder  flecken  zwen  tag  still  ligent, 
ward  in  solcher  zeit  von  den  Caciques  oder  herren  viler  umbligen- 
der  örtter,  haimgesucht,  und  mir  ward  kurtz  darvt)n  zuschreiben. 
Durch  diese  Nation  und  ihr  landt,  wölches  wir  inn  föhtf  tagen,  för- 
raiäten,  gutl  freundtschaift  und  glauben  gehalten,  \ind  ist  uns,  dar- 
uon  particular  zuschreiben,  oder  in  Sonderheit  anzuzaigen,  in  sol- 
chen tagen,  nichts  begegnet.  Also  kamenwir  auff  den  letsten  tag 
gemelts  monats  Octobris,  ihn  einen  Pueblo  oder  flecken  Cacaridi, 
gehaissen,  welchs  der  letste  flecken  diser  Nation  istj  und  dahin  wir 
Ton  Coro  der  statt,  da  wir  erstlich  und  zu  anfang  diser  raiß  auß- 
gezogen,  drei  pnd  siebentzig  meilen  rechnen^  das  aller  rauchest 
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gebipg,  das  ich  zuvor  nie  erfaren  habe*,  wol  mag  schreiben,  welches 
utis  mit  den  rossen,  alls  an  ortten,  da  vor  nye  rofs  hinkomen  waren, 
an  etlichen  Pässen,  und  sonderlich,  durch  die  Nation  Cayones, 
wölche  wie  vor  gemeldl,  unser  feinde,  beliben  waren,  und  dem 
hilff,  wir  die  wege  zumachen ,  mangletten ,  und  also  die  Christen, 
solichs  selfos  thun  musten,  ob  wir  schon  bei  zweihundert  und  fünftzig 
Indios  mann  und  frawen  betten ,  welche  die  proviant  und  anders, 
als  munition  was  harnasch  uns  z&  unser  wehre  dienet,  trugen,  deren 
wir  auch  vast  notdurfFt  waren,  darmit  oder  durch  welche  die  Chri- 
sten geringert,  und  one  die,  wir  schwerlich  auch  fort  betten  kün- 
den kommen,  und  wa  es  lenger  geweret,  hett  es  uns  grosse  mühe, 
und  unleidenliche  arbeit  geursacht.  Es  het  aber  daz  gebürg  drei 
meil  von  disem  Pueblo  oder  flecken,  wie  volgen  Wirt,  ein  ende,  und 
fieng  das  eben  und  schönest  lande  an^  das  in  Indioi?  gesehen  mag 
sein,  welches  die  Nation  oder.völcker  die  Caquetios  besitzen,  darab 
wir  uns  als  wir  von  [46]  der  Nation  Xaguas  vernomen,  nicht  wenig 
verwunderten,  und  nicht  glaubten^  vermainende,  ob  sie  schon  auch 
den  namen  Caquetios  betten,  so  heten  sie  schon  oder  doch  der 
spräche  nicht  wie  die  Indios  zu  Coro,  da  wir  außgezogen  waren, 
auch  nicht  also  Redten,  dann  wie  zuvor. gesagt,  wir  ob  drei  und 
sibentzig'meiln  von  denselbigen,  und  entzwischen  fünff  Nation^  dern 
jegkliche  eil)  besundere  sprach  redten,  fürgeraisset  hetteji,  und  was 
uns  solichs  alls  ein:'ding,  das  uns  erfrewete,  wie  gewonlich  be- 
schicht,  dest  ungteublicher ,  dann  ir  wol  haben  zugedencken,  wie 
verdrössen,  biß  zuerraichung  der  Caquetios,  wir  einander  zuver- 
stehen, uns  haben  müssen  behelffenj  dann  ich  allein  der  ersten 
sprach,  alls  der  Caquetios  zwen  Christen  und  vertrawte  Tolmet- 
schen  die  dieselbig  sprach  fast  wol  kundten,  bei. mir  hette,  und  l^er- 
nach  bei  den  Xiderharas  durjch  zwen$  bei  den  Ayamones  durch  drei, 
bei  den  Cayones  durch  vier,  und  bei  den  Xaguas  durch  fünfT  per- 
sonen,  reden  muste.  Derhalben  ist  nicht  zuzweifflen,  bis  einer  den 
andern  verstanden,  und  also  bißTin  die  fünffte  zungen  sagt,  wie  ihm 
von  mir  ist  befolhen,  das  ye  einer  etwas  därz6  setzt  oder  darvon 
iiimpt^  also  das  unther  zehen  Wörter  so  ime  beuolhen,  kaum  eines 
meines  gefallens,  unserer  notlurfl  gemeß  geredt  wurde,  welches 
ich  nicht  für  ain  klainen  oder  wenigen  gebrach^  und  der  uns  offt  an 
erfarung,  viler  heimlicheit  des  lands  darumb  wir  dann  maist  auß- 
geraißt,  verhindert  spüret.    Die  vorgesagten  Nation  oder  völckef, 
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als  Xid6haras,  Ayamanes,  Cayones,  und  Xaguas,  essen  alle  men* 
sehen  fleisch,  und  ist  ye  ein  Nation  der  andern  feindt,  wie  ich 
hernach  dem  Nation ,  yeder  sitteo  tind  gebreuche,  sovil  ich  dem 
hab  erfaren',  wil  anzaigen. 

[47]     DIE  NATION  CAOÜETIOS. 

Dlse  Nation  volckreich  und  rast  streitbar,  auch  überflüssig  an  goldt, 
haben  auß  aigner  maacht  alle  anstossende  Nationen ,  anß  der  ebne  in  das 
rauch  gebürg  zil  wonen  'bezwungen,  damit  sie  allein  das  schönest,  ebnest 
und  fruchtbarest  ort  besessen  und  bewonten.  Dise  in  ahnkuiifl  der  Christen 
(so  ihrer  freündtschafft  begjsrten)  sich  gantz  gAttwillig,  on  bez^r.ungen  (allein 
auß  wander  diß  onbekhannt  volck  die  Christen,  zäsehen)  mit  Terehrung  einer 
grossen  summa  gelts,  erzaiget  haben. 

.  Als  wir  nun  wie  gesagt,  in  dem  leisten  Pueblo  der  Nation 
Xaguas,  uns  erhüben,  und  die.  Caquefios,  so  das  eben  land  be wo- 
nen, welche  uns  von  den  Xaguas,  für  vil,  und  fast  streitbar  volck, 
angezaigt  ward,  bei  einer  meil  nahenten,  und  ihre  flecken. schon 
erreicht  hetten,  welche  in  einer  fast  schönen  ebne,  wie  zuvor  auch 
angezeigt,  an  einem  grossen  wasserfluß,  gelegen  seind  und  wönen, 
dern  flecken  wir  ob  zweintzig  sehen  kundten.  Also  thetten  wir  uns 
daselbst  nider,  und  uns  beradtschlagen,  wie  die  Sachen  ahnzügreif- 
fen  were^  dann  demnach  wir  sahen  der  Pueblos  oder  flecken,  vil 
waren,  daraus  uns  ein  grosse  Summa  Indios  Naturales,  so  sich  un^ 
serer  freünUtschafTt  wideren  wollen,  abphich  und  züsorgen  für  un- 
naohtheiligen  widerstandt  thuii  möchten,  dann  uns  die.  stercke, 
freche  und  geschickücheit,  diser  Nation  Caquetios,.  von  denen  so 
bei  Coro  wonen,  erfaren  und  gutt  wissen  trugen;  sampt  dem  uns, 
wie  ich  zuvor  habe  angezeigt,  von  den  Xaguas  auch  angezeigt  was. 
Es  seind  auch  all  andre  nation  vorgesagt,  von  in  inn  dem  gebirge 
zuwohnen  gedrungen ,  darmU  sie  allein  die  ebne  und  fruchtbarest 
lande  besitzen  und  hersch[48]en,  dann  dise  Caquetios  an  keinem 
orte,  das  gebirge,  'gleich  als  wol  umb  Coro,  als  aA  disen  orten, 
allein  das  beste,  fruchtbarest  und  ebnes  lande  bewon^,  und  auch 
andere  nation  in  keiner  ebne  gedulden.  Nu  unser  notturfit  auffis 
sicherst,  genug  und  wol  zaerwegen,  wurden  wir  zurathein  an- 
sehung  dise  mit  wie  andre  zii  überfallen,  dann  dern  züvii,  an  dejien 
wir  wenig,  mit  ernst  bettln  zugewunnen,  einen  Indios  Caquetios, 
dern  so  mit  uns  von  Coro  außgeraißt,  sampt  etlichen  der  Xagua«, 


37 

80  auß  den  leisten  Pueblos  derselbigen  Nation,  mit  den  Caquotios, 
dem  lande  und  flecken ,  wir  jetzt  ahnreisten ,  umb  saltz  fridtlich 
Contractirn  und  handien,  ahn  die  innwoner  derselbigen  flecken,  und 
Pueblos,  welche  provintz  oder  gegne  Variqueceinelo  geheissen,  mit 
etlichen  schanckungen,  an  die  Caciques  oder  heren  züscitieken,  und 
durch  die,  sie  unserer  ankunfllt,  und  die  Ursache  unsers  fürraisens 
zuberichteh,  darneben  jnen  derhalben  sagen  lassen,  so  sie  unsere 
freunde  ^usein  willens  weren,  so  selten  sie  uns  entgegen  ziehen, 
und  mit  .mir  fride  besteten.  Und  wiewol  wir  dfse  Nation,  so  eilendt  . 
oder  mit  gutte,  zufride  zubringen,  uns  nicht  getrösteten,  so  sähe 
uns  doch^lichs  gesagter  gestatt  ahnzurichten.,  und  ir  gemütt  ehe 
und  wir  unsern  vorthteil  übergeben,  zuverniercken,  für  das  gewrs^ 
seste  an.  Blieben  also  in  gutter  wachte  und  wehr,  disen  tag  und  die 
selbige  nacht,  angesagtem  ort  ungefar  ein  meill  von  den  Pueblos 
oder  flecken,  dann  es  als  wir  die  Indios,  aussendeten,  eben  spat 
was,  derhalben  sie  den  abent,  mit  antwurt  nicht  wider  kamen,  so 
hetten  wir  uns  auch  in  unsern  vortheit  gethon ,  da  wir  uns  der  rofs, 
welches  unsere  maiste  wehr,  dern  die  Indios  malste  forcht  tragen, 
und  ihnen  [49]  damit  gros^r  abpruch  geschieht,  künden  behelfl^en. 
Am  morgen  true  khainen  aber  die  vor  außgesandten,  mit  ettlichen 
der  Indios  Caquetios,  dern  nicht  über  viertzig  waren.  Brachten  mit 
ihnen  ettlich  wildpret,  und  andre  speiß,  sagten  mir,  wie  in  ihren 
Pueblos  oder  flecken  ihre  Caciques  oder  herrii,  unser  warthetten, 
wolten  uns  auch  gern  für  freunde  halten,  und  betten  unserer  zu- 
kunfl^  ein  freüde  und  gefallen.  Also  sendet  ich  dise  wider  haim, 
sagi^nde.  Ich  wolte  ihnen  zu  stund  nachvolgen,  und  .wiewol  sie 
unser  zuerwarten,  und  mit  uns,  den  wege  züzaigen,  oder  mit  zA- 
gehn  erbotten,  schlüge  ichs  ihnen  doch  mit  glimpff'e  ab,  darniit  ich 
mich  inn  ihrem  abwesen,  von  den  gesandten,  was  mir  dieser  Ca- 
quetios anschlege,  und  irs  erzaigens  zu  wissen  nott  was-,  zfibefra- 
getiy  allsdann  geschähe,  kundte  auch  nicht  änderst  erfaren,  dann 
das  wir  uns  von  inen,  kaines  betrßgs  oder  unfreündschaflt.  hetten 
z&besorgen,  dann  sicJi  der  Caquetio  oder  Tolmetsch,  so  ich,  wie 
oben  angezaigt,  mit  mir  auß  Coro  gefürt;,  und  zu  disen  Caquetios^ 
gesandt  bette,  hoch  rümbt,  auß  seinem  angeben,  unsers  gutten 
traclaments  und  wollhallens,  so  wir  allen  Nationen,  so  sie  unsere 
freinde  zusein,  ergeben,  und  dasselbig  mit  wercken'und  gaben  be- 
wisen,  gelhon  hellen.  Auch  unser  macht  und  stercke,  gegen  den«n, 
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^o  uns  widerstanden,  erzaiget  halten,  hierauff  hellen  sich  diese,, 
unsre  freunde  zusein,  und  was  uns  not  z&geben,  bewilliget,  darumb 
Ich  ihme  schanckung  Ihette,  und  freimachete,  dann  er  biß  der  zeit, 
einem  Christen  zudiehen,  von  mir  geschenckl  was,  ich  künde  aber  wol 
erkennen,  nach  dem  er  die  grosse  der  flecken,  und  vile  des  volcks, 
mir  ahngezeiget,  das  sie,  neben  dem  sie  obgesagls  Indios  und  ToK 
ihetsehens  [50]  rede  zum  Ihail  beweget  mag  haben,  nicht  wenig 
ufsach  was,  uns  als  ein  volck  darvon  sie  nie  gehört,  zusehen,  und 
,  auch  villeicht  darumb,  das  sie  sich  irer  vile  und  st^rcke,  uns  so 
wir  gewallig  mit  inen  handien  wollten,  fürnemen  widerstandt  zü- 
thön  getrösteten,  und  solichs  zu  urtheilen  gäbe  mir  ursach,  das  sie 
isich,  uns  entgegen  zuziehen,  wie  die  andern  Nation,  und  wie  vor 
gehöret  ist,  gelhan  haben,  nicht  wollen  demütigen,  als  ob  inen,  so 
ßie  unsers  gehaiß  oder  befelchs,  geleblen,  gleichsam  ob  sie  auß 
forcht  gehorsamten,  für  schandlich  zugerechnet  wurde. 

Nun  atelch  aber,  den  ersten  Paeblo  oder  flecken,  diser  pro- 
vints  Yariquecenento  erraichle,  fand  Ich  darinnen  grosse  Summa 
der  Indios,  deren  ob  vier  tausent  waren,  vast  wol  proporcioniert 
und  slarckh  volcj^,  von  denen  Ich  vast  woll  empfangen  ward.  Und 
die  sach  zu  kürlzen,  blib  ich  in  denen  pueblos  oder  flecken,  so  an 
disem  Wasser  ligen,  deren  23  waren,  uiid  ye  ainer  ain  halbe,  und 
pufls  maist  ain  meile  von  dem  andern  ligt,  bei  14  tagen  die  flecken 
^übesichtigen^  und  die  einwbner  zu  freunde  zubringen.  Auch  die 
örtt^r  des  iandes,  so  wir  fort  unser  fürgenommenen  wegs,  betten 
zürei«sen,  zuerfaren.  Inn  allem  bewisen  sie  uns  gutte  freund- 
(schaflt,  und  habep  uns  in  disem  Pueblos  oder  flecken  diser  provintz 
Yariquecimeto,  schanckunge  geben,  aber  ongenölligter  und  wilku- 
riger  Verehrung,  ob  drei  tausend  Pesos  golds,  Welches  bei  5000 
gülden  Rheinisch  th&t,  dann  es  ain  reich  j  und  ^n  vilem  golde  ain 
tractrerent  oder  ge werbig  volck  ist,  von  denen  maus  auch  refra- 
Ctiert  und  erkauflt.  Und  so  man  ihnen  gegenschänckungen  von 
(sisen,  als  hacken,  oder  äxten,  messer,  und  dergleichen,  [51] 
das  dann  ihnen  vast  notl  ist,  vil  gold  und  grosser  reichthumb  zu 
))ekommen  wern,  wie  dann  wol  zugedencken  ist,  Dieweil  sie  uns 
sovil  Present  und  schanckungen  auß  gutlem  willen  gaben,  und 
solchs  allain  umb  ihr  herrlichail  dise  darmit  zubewcisen,  und  nicht 
wie  inn  andern. flecken  und  vorfürgeraisten  nationen,  aus  forcht, 
deren  sy,  kundten  wir  wöl  spüren,  ab  uns  wenig  trugen,  dann  sie 
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sich  wie  zuvor  auch  angezaigt,  ihrer  vile  getros^tetten,  denn  ich 
etlich  glaube,  auß  disen  23  flecken,  so  sich  inn-  ainem  halben  tage 
möchten  versarrilen ,  bei  dreis;5ig  tausent  Indios  kriegs  volck ,  die 
darzu  dienen  und  geubet  seind.  Dann  wie  ich. hernach,  so  ich  deren 
Sitten  beschreibe,  ahnzeigen  wil,  darzu' vest  und  wol  bewehret 
ileckei),  die  nicht  kuncften  wie  ander  vor  erfaren  pueblos  oder 
flecken,  überfallen  werden,  haben  und  besitzen,  und  solliches  dar- 
umb,  das  sie  mit  vier  Nationen,  so  sie  zu  vier  seilten  umbgeben, 
feinde  seind,  und  sich  yeglichs  kriegs  und  überfals  von  ihren  fein- 
den besorgen  und  versehen  müssen,  und  auch  hinwider  gegen 
ihrem  widerthail  gebrauchen ,  dann  die  drei  Nation  so  sie  umbge- 
ben, als  etliche  Pueblos  oder  flecken  der  Xaguas,  deren  feinde  sie 
auch  seind.  Und  ob  sie  schon  mit  ettlichen  derselben  und  nechst 
anstossendgn  flecken  confederiert  seind,  und  conlractieren  oder 
gewerbe  haben,  wie  dann  die  Xaguas  ^mb  Saltz  mit  ihnen  handien, 
so  seind  sie  doch,  wie  vor  gemeldet,  puch  ihre^feinde.  Auch  haben 
sie  zu  der  anderen  seilten,  die  Nation  Ciparicotes.  Und  zu  der  dKt- 
ten  seilten,  haben  sie  die  Nation  Cuibas,  welche  nationen  alle  drei 
menschenfleisch  essen,  und  also  ihre  feinde,  so  sie  im  kriege, 
oder  wie  sie  dise  mögen  erobern,  metzigen  und  schlachten.  So 
haben-  sie  zu  der  vierdten  seilten  C^23  ir  eigne  nation,  auch 
Caquelios,  in  dem  valle  Poblado  das  ist,  im  wol  bewonten  und 
reichvölckigem.thaly  gehaissen  Yararida,  darvon  hernach,  wie  wir 
die  am  widerkeren  von  Coro,  fürgereißt,  wirl  ahngezaigt,  auoh 
für  feinde,  also  dar  wir  achteten  auß  vile  der  feinde  mit  denen 
sie  sogar  umbgeben  sich  so  nahent  zu  sammen  pobliert  und  ge- 
hauset  betten,  damirsie  dest  gewarsamer  und  bafs  ihren  feinden 
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mochten  widerslehn,  dann  dise  das  maist  oder  gröste  volck  ist, 
so  wir  biß  h<^re  und  hernach,  in  diser  raiß  und  in  so  klainer  iand- 
schaflt,  bei  ainander  und  in  fio.gütter  wehr  und  slarcken  flecken, 
haben  gebunden. 

In  diser  Provinz  fände  ich  zeittung  von  airtem  andern  mör, 
das  3ud  oder  mittägirch  mör  genannt  wirt,  welches  eben  das  was, 
so  wir  .mit  verlangen  verhoflten,  und  wie  ahnfengklich  gesagt,  die 
pieiste  ursach  uqsers  außraisens  geweßt,  sollichs  zu  erraichen, 
dann  daselbst  sich  grosser  reichlhumb  von^goldt,  perlen  und  edel- 
gestafnen  sich  meist  züverhofi*en  ist,  deme  nach  in  anderen  guber- 
nationen  der  Indianischen  länder,  an  örttern  da  man  das  gesagt  Sud 
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mör  erraicht,  reichlich  gefunden  wirt.  Und  wiewol  uns  die  inn*- 
woner  diser  Pueblos  oder  flecken,  wie  zuvor  ahngezait,  darvon 
gesagt,  so  wollen  sie  doch  selbst  dargewesen  ijein,  nicht  bekhen- 
nen,  allein  Csagten  sie)  von  ihren  ällern  also  gehört  haben,  wel- 
ches wir  aber  allain  für  außrede ,  und  uinb  uns  dahin  zu  gelaitten 
von  uns  nicht  getrungen,  oder  angeinüttet  wurden,  von  ihnen  an- 
gesehen wol  spürten.  In  denen  vierzehen  tagen,  da  ich  die  flecken 
diser  provintz  besichtiget  und  heimsuchet,  wie  ziivor  angezaigt, 
mich  ufl^enthielt,  wurden  wir  ob  den  sechslzig  Christen  kranck, 
dar[53]under  etlliche,  die  wedei:  zu  rofs  noch  zufuß,  von  stat 
zubringen  waren,  und  wiewol  wir  lenger  still  ziiligen,  und  der 
krancken  gesundheit  zu  erwarten,  wol  noth  gewest  were,  so  wollen 
doch  die  Hispanier,  dem  ungesunden  luflt,  und  feuchte  diser  pro- 
vintz, die  ursach  ihrer  schwachhait  zumessen,  verhoffent,  so  sie 
von  disem  ortte  und  den  lufFt  verkerlen,  irer  kranckheit  gelediget 
zuwerden.  DerhalbSn  erhübe  ich  mich  den  nechsl^en,  dem  ange- 
zeigten mör  zuzuziehen,  ließ  etliche  der  krancken  in  Hamacos,  also 
heissen  die  Indianische  beth,,  dem  tirt  jch  hernach  ahn2aigen  wil, 
tragen,  darzu  ich  die  Indios  unsers  drofs  gebrauchet,  und  den  inn- 
wonern  z&versthen  gäbe,  darumb  sie  groß  herren  weren,  wurden 
sie  getragen,  andere  Hessen  wirreilen,  die  gesunden  und  denen 
die  rofs  gehörten  ab,  und  die  krancken,  ainen  hinder  den  andern, 
aüff  setzendt,  und  also,  sqvü  müglich  dissumjlierlen  wir  gegen  den 
Indios,  darmit  sie  uns  Christen,  als  die  sy  uns  für  untodtlich  ach- 
ten, auch  kranckheiten  unlherworfTen  zusein ,  nicht  spürten,  dann 
so  sie  solchs  gemerckt,  wurde  uns  night  wenig  nachlail  bracht  ha- 
ben, und  ungezweiflet,  sy  wurden  uns  auch  zubekriegen  haben 
unterstanden,  demnach  habt  ihr  zugedencken,  zu  was- ungelegener 
zeit  sie  uns  angriffen  betten,  und  auch  wie  kümmerlich^es  mir  was, 
dieweil  ich  mich  in  so  weitem  und  unbekhanlem  lande,  mit  kranckem 
und  unwehrsamen  voick,  darmit  ich  weder  hifidersich  zöraiseA  oder 
forttz&ziehen,  nützlich  wege  sähe,  dann  ich  mich  unther  solchem 
^olck  befände,  dem  freündtschaffl  ich  mich  nit  lenger,  dann  die  zeit 
wir  ihre  mechtig,  und  sie  uns  ziisdiwach,  zu  versehen  bette,  auch 
unbewußt,  was  volck  wir  vor  uns,  welche  dann  diser  Provintz  Va- 
riqueceme[54]to ,  feinde,  waren  und  wol  ^uermessen  was,  .das  es 
ein  wehrsam  volck  were,  dieweil  sie  sich,  di^er  flecken,  welche 
die  slerckesten  an  gebew  und  volck,    feindschaflt  mochten  er- 
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leiden  und  widerstea.  Dises  allesr.  kundt  mich  iher  fort,  und 
meineil  fürgenommnen  weg  zfiraisen  nicht  verhindern,  dann  wir 
uns  wenigs  guts  zu  versehen,  wider  zftruck  zuziehen,  und  bei  der 
Nation  Xaguas,  der  kranckcri  gesuniheit  zu  erwarten,  dann  das 
wurde  uns  von  den  Naturales  oder  Indios  für  forcbte  und  zagheit 
gerechnet  sein  worden,  und  darmit  unser  Credito  oder  glaub,  und 
ihr  förchte,  so  sie  ob  uns  hatten,  geschmelert,  und  dardurch  erst 
verursachet,  sich  gegen  uns  züerheben.  Also  unther  zwaien  bösen, 
das  wenigest  arge  zu  erwölen,  zohe  ich  dergestalt,  wie  vorgesa'-» 
get,  mehr  ziegeünern  und  krüpien,  dann  kriegsieütten  gleich,  mei- 
nen'wegie.  Mir  worden  von  dissen  Puebtos  oder  flecken,  bei  zwai- 
hundert  Indios  unsern  plunder  zutragen,  auch  den  wege  biß  ins 
gesiebte  der  flecken  ihrer  feinde,  welches  ain  ander  Nation.  Cuyba;s 
gehaissen,  zugeben,  denen  ich  zusagte,  sie  auß  der  feinde'  landt 
ahn  ihre  gewahrsame,  wider  zubeleiUen,  dann  wie  ihr  vor  habt 
gehöret,  so  ward  unser  droßvolck  gröstentails  die  kranken  zutra- 
gen gebraucht/  Als  wir  aber  dise  Indios,  so  un^  den  plunder  tru- 
gen, färangehen  Hessen,  und  ihr  keine  acht  betten,  auch  von  ihnen 
uns  gar  kains  betrugs  besorgten,  allein  vermeinten  wir,  darumb 
sie  so  schwer  geladen,  ajso  füreileten,  sich  deß  lasts  zuringern, 
sie' trugen  aber  disen  plunder  nit  über  zwo  meill  wegs,  und  liessen 
es  alles  jm  weiten  Feld,  am  weg  da  wir  fürziehen  müssen,  stehn,^ 
und  giengen  darvon,  villeicht  besorgende,  wir  wurden  sie  biß  in  irer 
feinde  landt  bringen,  und  als  dann  [55]  uns  ferrer  zu  dienen,  drin- 
gen, auch  des  zugesagten  nit  glauben  halten.  Nu  betten  wir  aber 
sojchen  plunder  fortzubringen  nicht  leütte,  so  was  uns  nicht  zu- 
thun  den  unther  die  Christen  außzuteilen,  dann  der  gesunden  wenig 
wären',  und^o  diselben  erst  beladen  und  dadurch  müde  weren  wor- 
den, so  betten  wir  den  feinden,  so  uns  die  ahngewendet  betten, 
keinen  widerstände,  thun  mögen,  klaubten  das  nötigest,  so  wir 
bedoriiten  darauß,  und  solichs  unther  die  Christen  außgeteilet,  und 
den  Rest  ließ  iqh  abwegs  vergraben,  biß  auff  die  widerkunflt,  dann 
es  fortzubringen  sonst  kein  initel  vorhanden,  so-  wassen  uns  die 
Indios  so  uns  den  wege  zuzaigen,  wie  vorgesagt,  entlofl\3n,  doch 
zu  ^llem  glücke,  ein  kleins  knableln,  und  ein  Indianisch  weih,  die 
den  Indios  so  uns  verlassen,  nicht  volgen  kurvten,  unther  und  bei 
den  Christen  bliben ,  darunter  die  India ,  der  Cuybas  spracht  etwas 
kundte,  fiber  doch  nit  wolte  verjehen,  das  sie  den  weg  wüste.. 


42 

DIE  NATION  CÜYBAS. 

üit  was  gefiahr  die  Christen  nach  langem  erlittenem  hunger  den  ersten 
^cken  diser  Nation,  so  der  vetgifFte  geschofs  gegen- ihren  feinden  sich  ge- 
brauchten, mit  vortail  angriffen  haben,  und. durch  einen  harten  Scharmützel  gegen 
ihnen  obgesieget.  Wie  sie  auch  verursacht  den  zweiten  Becken  anzurennen, 
in  welchem  sich; die  innwoner,  auß  forcht  des  vergangnen  Scharmützels,  in 
ein  hauß  eingeschlossen,  ettlich  klainotter  von  goldt,  auch  essenspeiß  her- 
auß  in'  weg ,  ihnen  zänemen,  fjir  gestellt,  vermaine<ide  sie  damit  züveitiügen 
nnd  abziäweisen.  Dieweil  solchs  aber  die  Christen  zum  abzug  nicht  über- 
wände, wurden  sie  zuletst  mit  freundlichen  und  träwenden  werten  zur  ahn- 
gem&ten  freündtsbhafft  und  ergebnng  beredet,  darauß  die  gaptze  Nation  zur 
gehorsam  verursacht  worden. 

[56]  Da  wir  nun  raiszten  ;i^wischen  zwaien  bergen  in  einem 
thal  an  ainem  grossen  wasserfiuß,  Coaheri  gehaissen,  den  selbigen 
tag  sovii  wir  mochten,  biß  zu  abents,  das  wir  keinen  flecken  oder 
bewonung  der  Indios  künden  ersehen.  Also  was  uns  etwas  angst, 
besorgent,  den  gebrech  an  speis,  dann  wir  kQine  proviant  hetten, 
dann  nien^ants  vorhanden,  die  uns  die  trüge',  sehieket  also  morgens 
fruhe^  zwen  zu  rofs,  yeden  an  ein  sonder  ortt,  auff  das  gebirg,  die 
selten  auff  die  höhe  derselben  reitten,  dem  lande,  und  >va  rauch  und 
Poblation  were,  nachsehen,  damit  wir  den  nechsten,  unseren  wege 
dahin  nemen,  und  nicht  etwann  den  tag  auch  keine  Proviant  erraich^ 
ten,  welchs.uns  mathloß,  hinter  und  für  sich  zukommen,  müsam  wurde 
verursachen ,  die.  gesandten  kamen  aber  bald ,  und  mit  gütter  bott-»- 
schafft^  deren  einer  bette  auff  dem  gebirg,  ein  grosse  ebne,  und 
das  ende  desselbigen  gebirgs  ersehen,  also  das  wir  nit  über  ein 
meil,  auiS  dem.  thal,  auff  die  ebne  betten,  und  wiewol  er  weder 
flecken  noch  rauch  geliehen,  so  was  es  doch  hoffenlich,  das  sie 
nicht  ferr  von  dar  weren,  und  ein 'soliches  gut  eben  landt,  dar- 
durch  nun  solicher  grosser  wa^sserfluss ,  ahn  dehme  wir  durch  das 
thal  geraißt,  lauffet,  nicht  unbewonet  oder  öde  bleibet.  Da  wir 
nun  die  ebne  erreichten*,  thet  ich  mich  mit  dem  volck  auff  ein  höhe, 
da  ich  die  ebne  und  das  volck  so  ich  aussendet,  übersehen  kundt, 
/sendet  also  an  vier  ortt,  ye  zwen  zuroß,  die  selten  den  Strassen 
nachfolgen,  biß  ungefähr  ein  stund  oder  zwo,  biß  sie  ainige  Püe- 
Woß  oder  flecken , und  feldgebew  funden,  volgends 'solichs  anzei*- 
gen,  dann  wir  betten  nit  weniger  mangel  an  proviant  als  überflufs 
^n  hunger.  [57]  Als  ich  mich  aber  auff  der  höhe  enthielt,  und  auff 
die  gesandten  wartenden,  sahen  wir  an  vil  orten,  deß  umbligendeii 
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gebirgs,  rauch  auffgehn,  daran  wir  erkannten ,-.  das  wir  von  den 
fnnwonern  ersehen  weren,  und  dise  fewrräuch  ein  flecke  dem 
andern  zur  kreide  oder  warnnng  gegeben  weren.  Und  wiewol 
wir  uns  ihrer  zusammen  rottung  hetten  zu  besorgen,  so  was  uns 
doch  lieb  zu  wissen  waihre  wonungen  weren,  darmit.  so  di'e  ge-» 
sandten  kein  feldgeb^w  zu  unserer  proviand  Funden,  wir  sie  über-» 
fielen  und  also  den  gebreche  der  speiß  büssen  möchten,  dann  die 
notturin  des  e^sens,  überträff  die  forcht  der  feinde,  und  waren  ett- 
Hche  meines  volcks  fast  unwillig,  alls  ob  sie  ver füret  weren,  zu 
deme,  so  feleten  auch  nicht  leütt,  wie  danngemeiniglich  beschicht, 
die  ihnen  fürbildelten,  das  die  Indios,  wie  vor  gesagt,  so  von  uns 
geflohen,  hetten  uns  allein  darumb  verlassen,  das  sie  vtlleicht  gewüst 
hetten,  das  das  lande  nicht  bewonet,  und  darumb  sie  nicht  hunger 
mit  uns  litten,  ^ich  also  abgestolen,  und  unser  also  mit  fug  abke- 
men,  und  uns  in  hunger«  nott,  auch  biß  in  todt  zu  stecken.  Das 
ward  aber  mit  disem,  als  wir  die  fewrreich  gesehen,. alls  ain  ahn-^ 
zeigung,  das  leüt  aldar  wonetten,  abgesiellet.  Ich  ließ-  auch  dise, 
die  solichs  und  auch  klainmütigkeit  und  auffrürische  einbildung 
dem  volck  fürtrugen-,  nicht  ungestrafft,  dann  ich  mich  nit  Wenig 
gefahr,  von  meinen  aignen  mitgenossen,  und  die  mir  doch  als  ihrem 
haupt  gehorsamen  selten ,  und  schuldig  pflicht  laisten*,  zubesorgen, 
so  sich  dessen  Remedio  oder  hilffe  nur  ainen  tag  hette  verzogen. 
Als  aber  nicht  über  lang,  der  ^ußgesandten  zwen  kamen,  die  ett- 
liehe  hetiser  und  umbher  ettliche  traidäcker  ersehen  und  erfaren, 
ßber  den  flecken  öde  und  onbewonet  funden\  [58]  denen  zogen 
wir  zu,  thetten.uns  daselbst  nider,  waren  allain  sechs  heüser  nahe 
bei  ainem  bache,  und  in  einer  schönen  ebne,  darauß  wir  weit  um 
lins  das  laadt  niochten  übersehen.  Und  wiewol  das  getraid  dieser 
umbligender  äcker  nit  zeittig,  so  was  es  uns*doch  zu  diser  zeit  der 
notturlFt,  mehr  darzu  reiff,  dann  ihme  der  hunger,  und  dem  fast 
frischen  wasser,.  der  durste,  bessern  geschmäck  gaben,  dann  so 
es*zu  überflüssiger  zeit  der  beste  wein  und  Rephüner  geweßt 
fveren. 

Disen  abenl  schicket  ich  ainen  hauptmann  mit  dreissig  mannet 
zu  fuß,  umb  deren  flecken  ainen,  darbei  wir  des  tags  den  raucl^ 
gesellen,  zu.  flberfalle'n,  und  was  sie  der  inn>voner  fiengen,  fiir 
mich  zubringen,  und  mit  ihnen  wie  nvit  andern  vor  auch  gcsT^hehen, 
fride  zumachen.    Als  aber  die  gesandten,  der  Pueblo  .oder*flcckei| 
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ainen  bei  nacht  naheüdt  geweßt,  also  das  sie  die  innwoner  dessel- 
gen,  bei  ihren  fewren,  so  sie  zu  kriegszeiten  pflegen  z&machen, 
bei  g&ter  wachte  und  wehr  sahen  und  außspeheten,  befanden  sich 
aber  dise  zuüberfallen  nit  genügsam ,  kamen  also  ohne  aiißrichten 
wider  ^  um  aber  mich  mehres  volcks  zuenplössen,  befände  ich  nicht 
zfithon,  dann  der  krancken  vil  waren,  so  hette  ich  nicht  voick,  die 
den  gesagten  pueblo  oder  flecken  zu  überfallen  genugsam  waren, 
und  dennoch!  ettlich  bei  den'  krancken,  und.  zu  derselbigen  hat 
bleiben  möchten,  dann  der  flecken  was  am  gebifge,  und  an  «rtten 
da  mit  den  rossen  nichts  zuschafTen  und  zii  handien  was.  Der- 
halben  wir  der  Naturales  oder  Indios,  und  den  Pueblo  oder  flecken 
z&  überfallen,  nicht  so  machtig  waren,  als  so  wir  den  behelfl*  der 
rofs  gehabt  betten,  dann  bei  ihnen  ainer  zu  rofs,  so  es  {59]  an 
ortten  da  sie  zägebrauchen,  o^ehr  außrichtet,  auch  mehr  geförchtet 
wirdt,  dann  fünfltzig  zu  fuß.  ' 

Dieweil  mir  aber  nicht  so  eilendt  was  zuverraisen,  dann  an 
dise'm  ortt,  da  ich  mich  nider  gethon,  welches«  freilich  ettwann 
aines  umbsitzenden  Cacique  oder  herren  meyerhofF  was,  dann  da- 
selbst allein  sechs  heüser  waren,  die  ich  achtete  altein  ^ur  zeit  so 
sie  die  umbligenden  feldtfrücht  einlhun,  gebraucht  und  bewonet 
werden,  ein  gfitt  und  sicher  leger  holten,  und  drumbher  ganntz 
eben,  unsere  feinde.so  uns  die  überfallen  betten  wQllen,  von  ferren 
betten  mögen  sehen,  unns  auch  der  rofs  daselbst,  welches  unser 
maiste  wehr,  hertz  und  behelfF  was,  wol  gebrauchen,  so  gebrache 
uns  auch  nicht  wasser,  und  Mahys,  das  ist  ihr  körn,  auch  liirschen 
wildprecht,  dessen -wir  täglich  ain  notturff't  im  leger  betten.  Dann 
daselbst  deren  vil  seind,  und  nicht  fast  lauffen,  von  wegen  das  die 
thier  von  den  Indios,  alB  die  weder  Rofs  noch  hund  haben,  nicht 
verbaindt  seind,  auch  derhalben  zu  rofs  wol  gestochen  worden.  Als 
wir  nu  bei  fünfF  tagen  aldar  gerastet,  vermainde  die  krancken  sel- 
ten sich  alda  ettwas  erquicken  und  erholen,  das  doch  wol  nicht  ge- 
schähe, sandte  ich  zehen^u  rofs,  und  fünffund  dreissig  zu  fuß,  sie 
solten  auff*  der  ebne  am  wasser  hinaufi*  suchen,  ob  sie  ainigen  Pueblo 
oder  flecken  finden,  und  so  es  an  ortten  ^vere,  da  sie  der  innwoner 
mächtig,  und  so  sie  sich  güttlich  für  mich  zukommen,  hiebt  bereden 
wolten  lassen,  sie  darzu  zii  dringen,  und  was  sie -fahen. möchten, 
für  irtic^t  brechtep,  doch  sovil  es  sich  leiden  weite,  ihrer  verscho- 
nen, darmit  nicht  so  sie  grossen  schaden  erlitten,  uhd  ihres  volcks 
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vil  umbkliame,  ain  ursach  were,  sie  dester  schwerer,  oder  gar  nipht 
zu  freunde  zubringen.  DeHsel[60]bigen  tag,  und  ettwan  drei  metin 
von  dem  flecken,  da  ich  läge,  erraichten  sie  ainen  Pueblo  oder 
flecken )'  darinnen  grosse  summa  Indios  bei  ihrer  wehr  und  zur  ge- 
genwehr  in  Übung  waren.  Als  aber  zwen  zu  rofs  etwann  ein  arm- 
brust  schofs,  von  demselbigen  flecken,  solchen  und  auch  ihren  vor- 
thail  zu  besichtigen ,  khomen  waren,  und  den  flecken  mit  graben 
umbgeben,  sahen  sie  ihnen  nicht  zäthiin  sein  sich  inn  Pueblo  oder 
flecken  zulassen,  dann  sie  ong^schediget  von  ihnen,  am  anlauff  oder 
graben,  nitt  betten  khommen  mögen.  Also  gebott  der  bauptmann 
denen  zu  rofs,  sich  nicht  zu  nehmen,  allain  die  zu  fusse  giengen  mit 
ihme,  allso  das  die  injiwoner  allein  die  zway  ersten  pferdt,  so  den 
Pueblo  oder  flecken  wie  gesagt,  besichtigt  und  erspehet,  ersehen 
kundten,  und  aber  die  andern  acht  rofs,  vor  einem  getraidacker, 
welche  sohoch  seind,  das  einer  zu  pferdt  nicht  iiiag  gesehen  wer* 
den  sich  verbargen,  und  als  die  Christen,  sich  nahenden,  maist  mit 
ihrem  vortheill,  so  sie  kundten,*  und  als  aber  der  bauptmann  sich 
zurück  flihend  erzaigt,  empfiengen  die  feinde  ein  hertz  darab,  und 
gaben  sich  auß  ihrem  vorteil,  den. fliehenden  als  sie  vermainten, 
nachzueilen,  der  ob  fünffbundert  waren,  die  wurden  von  denen  zft 
rofs,  so  sie  nun  im  getraidacker  verborgen,  hinderzogen,  und  von 
denen  so  sich  fliehend  erzaigt,  also  binden  und  fernen  ahngriffen, 
auch  dern  im  Scharmützel  bei  sechstzig,  gefangen,  und  acht  und 
viertzig  erstochen,  den  rest  in  di^  flucht  gejagt,  und  aber  der  Chri- 
sten, wurden  nur  vier,  und  doch  nicht  tödtlich  gewundel,  auch  ein 
ross  erschossen,  dises  was  der  erst  Pueblo  oder  flecken,  darinnen 
wir  die  vergifften  geschofs  fanden,  welcher  art  ich  auch  hernach 
anzeige.  Der  gefangnen  aber  so  für  mich  [CTl]  khamen,  Hess  ich 
sechs  ledig,  gab  ihnen  schanckungen,  ihren  herren  zubringen,  be-  - 
bich  auch  ihn^n  wie  andern  Nationen  zuvor  auch.  Was  züfride  die- 
net, ihnen  sagen  und' anzeigen  sollen,  undiiuch  ihre  Cacique  oder 
herren,  zu  mir  zukomen,  machen,  wölte  ich  ihnen  ihre  gefangnen,  - 
ledig  geben,  unther  denen  zwen  principal  oder  fürneme  waren, 
dern  einer  vast  wundt  was,  den  ich  verbinden,  und  gütt.  tractament 
oder  untherhältung  thün  ließ,  also  käme  biß  an  driten  tag,  nach  dem 
ich  die  obgesagten  Indios  ledig  gelassen,  niemandts,  welches  wir' 
weder  zu  guttem,  noch  argem  ihrem  fürnemen,  wüsten  z&rechnen. . 
Ettliehe  unther  uns  waren  der  opinion  oder  meynung^  die  umbli- 
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gfenden  Indios  versamleten.sich,  umb  uns  zuüberfallen,  und  uns  die! 
gefangnen,  mit  gewalt  abzudringen.  Andere  aber  vermaindten,  es 
geschehe  auß  forcht,  welche  ihnen  durch  gelitnen  schaden,  einge- 
bildet, und  nicht  getrawten,  besorgende,  wir  wurden  die  so  also, 
ümm  die  gefangnen  zuledigen,  und  mit  uns  zu  freinde  zu  huldigen 
kemen,  auch  fahen  und  uit  glauben  halten,  dann  wir  niemant  betten, 
die  unsern  gebrauch,  so  wir  pflegen,  gegen  denen  die  sich, an  uns 
ergeben,  inen  anzeigten,  deme  sie  glauben  geben  kundten.  Des 
dritten  tags  an  einem  morgen  frü,  sendet  ich  aber  zwen  Indios,  auch 
vorgesagter  gestalt  umb  die  Cacique  oder  herren,  für  mich  zubrin- 
gen, und  ihnen  das  tractament  und  Unterhaltung,  das. inen  von  uns, 
ob  sie  schon  gefangnen  weren,  geschehe,  ahnzeigten,  welches  als 
ich  ihnen,  durch  die  India,  so  ich  auß  der  provintz  Variquecemeto 
gebracht,  sagen  ließ,  die  doch  der  sprach  Cuybas^  nit  überflissig 
gelert  was,  doch  uns  dem  behelffen  müsten,  wiewol  es  auch  nicht 
Wenig  verhindert,  auß  teils  der  [62.]  spraach  halber  wie  gesagt,  sie 
nicht  geübet  was,  und  auch  das  es  ein  weih  was,  die  es  mit  der 
dapferkeit,  die  wol  nott  was,  inen,  das  wir  ihr  befolhen,  mit  tapfferm 
gemute  zu  sagen, nit  behertzt.  Sie  hette  auch  vor  denen,  als  die 
ihrer  Nation,  widerwertige  und  feinde,  ain  entsitzen.  Als  ich  nun 
dise  auch  außgesandt  und  gelediget  hette,  reith  ich  denselbigen 
morgen  mit  zwöltf  züfuß,  und  acht  pferden,  auffs  geiaid,  und  bega- 
ben uns,  deq  hirschen  nachzujagen,  khamen  dem  Pueblo  oder  flecken 
darauß  die  gefangnen  waren,  vast  nahent,  unid  in  gesiebte  einer 
grossen  multitud,  oder  menge  der  Indios,  mit  weih  und  kinden, 
auch  mit  gewehr  und  ungewehr,  auff  einer  höhe,  so  ob  dem  flecken 
liget,  ihe  Hessen  sie  sich  sehen,  ihe  verbargen  sie  sich  hinder  ein 
bühel^  also  das  wir  nicht  wüsten,  war^u  es  zuschetzen  were,  dann 
dieweil  Weib  und  kinder  auch  darunther,  kunten  wir  sehen,  das  es 
khein  kriegsversamlung  was,  vil  mer  vermaindten  wir,  die  auß  dem 
flecken  erhüben  sich,  den  Pqeblo  oder  flecken  züverlassen,  und  ett- 
wann  abwegs  in  das  ge.birge,  da  sie  nicht  zufinden  weren,  zuver- 
hausen,  demnach  schicket  ich  mit  eile  in  das  leger,  umb  die  vorge- 
sagte India,  so  gagen  ihnen,  unser  Toi metschin  was,  und  als  die 
herzft  gebracht,  was  es  etwa  umb  drei  uhrn  nach  mittags^  ent- 
schlossen wir  uns  dem  Pueblo  oder'  flecken  »u  nähenen,  als  weit 
das  wir  reden  einander  hören  kündten,  ließ  die  tolmetschin  den 
innwonern  rüffen,  welche  aber  auß  dem  Pueblo  joder  flecken  kaia 
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anlwort  gaben ,  allso  das  wir  vermaindten ,  den  flecken  depoblierl 
und  öde  gelassen  betten,  ritten  also  mit  gutter  gewar  und  hinder-' 
h&t,  ettUcher  die  ich  gestellt  an  ortt,  da  sie  die  höhe,  darauff  wir 
die  Indios  vormals  ges6[63Jhen,  kundten  ersehen,  und  so  sie  sich 
wider  uns  weiten  ettwas  unterstchen ,  kündten  warnen.  Inn  disem 
Pueblo  oder  flecken  funden  wir  aber  niemants,  biß  wir  beinahe  in 
die  mitte  des  fleckens  kamen,  für  ainen  grossen  Buhio  (also  heissen 
ihre  heuser)  fanden  wir  aufTzwaien  stülen  herauß  gelegt,  ettliche 
khlainetter  von  goldt,  sampt  ettlichen  häffen  mit  speiß  und  wildt^ 
preC,  aber  dabei  niemant  sahen  noch  fanden.  Als  aber  die  India 
unser  tolmetschin  den  Buhio  oder  das  hauß ,  und  die  thür  dessel- 
bige  vermainet  wie  vor  andere  j  auQzüthun ,  befände  sie  die  thür 
verriglei  und  beschlossen^  und  vername  leüt  darinnen,  denen  ich 
durch  dise  sagen  Heß,  sie  selten  heräußkommen  und  mir  huldigen 
und  Creündschafft  mit  mir  machen,  dann  ich  were  allain  darumb 
allda,  und  ihnen  schaden  zuthun  nicht  kommen,  dessen  weiten  sie 
sich  aber  lang  nicht  bereden  lassen,  antwortetten  herauß,  wir  sel- 
ten das  goldt  und  anders  vor  der  thür  nemmen,  und  ihnen  ihre  ge- 
fangnen wider- schicken.  Dargegen  ich  ihnen  weiter  sagen  liess: 
Ich  were  von  golds  wegen  nicht  da,  hette  sein  selbs  genug,  auch 
ihnen  schanckungen  höhers  werdts  gesandt,. sie  selten  sich  willig 
herauß  zugehn  begeben ,  ihnen  solte  nichts  üaids  beschehen  oder 
widerfaren,  wa  sie  aber  solichs  nit  thun  wurden,  weite  ich  das  hauß 
darinnen  sie  sich  verschlossen  hielten;  ahnzünden  lassen  und  ver- 
brennen, welches  das  arme  volck  nicht  besorgete,  vermainten  als  in 
ainer  veste  beschlossen,  sicher  zu  seih.  Also  zu  letst  thetten  sie 
die  thufr  auff,  gieng  der  Principal  oder,  fürnempst,  und  ernach  ainer 
nach  dem  andern  herauß,  deren  etlwann  bft  hundert  wären,  ain- 
starck  und  fraidig  volck,  auch  bei  guter  wehr.  Und  als  ich  ihnen 
sag'en  Hess,  was  sie  darmit  ver[64]maindten ,  das  sie  gedechten  mir 
widerstand  zuthun,  dieweil  ich  doch  sie,  iha  ihr  ein  gantzes  höer^ 
durch  ain  aintzig  rofs  so  ich  wider  sie  schicket,  mächtig  genugsan» 
were  sie  zuverderben,  sovil  mer  so  ich  der  rofs  der  menge  hetle^ 
Und  als  ellliche  unther  uns  aufladen  rosso^,  die  hirschen  so  wir  ge-» 
fangen,  hinter  ihn  fürten^  ließ  ich  ihnei^  sagen,  wie  thörlich  sie  uns 
zu  widerstehn  vermainten,*  so  doch  ein  hirsch  bei  all  seiner  schnelle,^ 
uns  nicht  entgeen  möchte,  und  das  der  Scharmützel  so  nechst  mit 
ihnen  gehalten,  were  allain  auß  zorn  der  rofs  geschehen,  denen 
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wir,  .von  wegen  ihrer  ungehorsame,  des  2ornes  weren  übergangen, 
nicht  gantz  widerstehn,  sonder  den  rossen  zft  wilFaren,  etwas  we- 
nigs,  ihren  willen  an  ihnen  zübegeheri,  gestatten  müssen,  dann  mein 
mainung  nicht  geweßt  ihnen  laids  zuthfln,  allain  fridlich  mit  ihnen 
zuhandten,  dann  so  ich  es  arg  gegen  ihnen  gemaint,  were  ich 
machtig  geweßt  sie  alle- zu  verderbeh^  und  kahfien  darvon  kommen 
zulassen,  und  machte  mich  nur  treflich  mausig  ihnen  ein  forcht  ein- 
zustecken, und  doch  das  wirs  freündtlich  mit  ihnen  gemainten, 
ihnen  auch  einbildeten!  Sie  entschuldigten  sich  ahnfengklich,  als  die 
uns  nicht  erkhennt,  auch  nichts  von  uns  gewußt,  haben  sie  sich  vor 
uns,  alls  von  denen  sie  sich  anders  nichts,  dann  was  feinde  zathun 
pflegen,  versahen,  entwehren  wollen.  Aber  itzt  nach  dem  sie  meine 
gesandten  anders,  und  warumb  wir  da  weren  betten  vernommen, 
weren  sie  uff  dem  wege  geweßt  uns  haimzusuchen ,  und  sich  auch 
an  uns  znergeben,  dann  Sie  die  vergangne  tage  ihre  abgestorbne, 
so  von  uns  erwürgt  oder  entleibet  worden,  zu  begraben,  verhindert. 
Und  als  sie  uns  itzt  von  ferrem  kommen  sahen,  betten  sie  besorget, 
das  wir  sie  zubekriegen  {65]  keinen,  darumb  sie  ihr  weib  und  kind, 
in  das  gebirge  versendet  betten,  und  aber  sie  sich  eingespert,  vor 
dem  ersten  anrennen  also  zu  sichern,  biß  wir  ihre  meinunge, 
welche  sich  für  unsere  freunde  an  uns  zuergeben,  fridlich  von 
ihnen  vememen.  Sie  gaben  wir  auch  das  golde  so  ich,  wie  vorge- 
sagt, auf  den*  stülen  vor  dem  Bnhio  oder  hauß  fanden  ligeA,  deß 
ich  mich  erstlich  zunemen  wideret,  damit  sie  nicht  gedechten,  das 
wir  darumb  kommen  weren,  das  wir  uns  mit  vilem  golde  begerten 
zfibeladen.  A4so  sandte  ich  ihren  ains  tails,  und  bevelherid,  ihre 
weib  und  kind  wider  ±|in  ihre  flecken,  und  wie  vor  inn  ruwige  be- 
hausung  zubringen,  darmif  ich  an  irer  ungefelschten  freündtschafft 
nicht  Zweiflette,  die  andern  name  ich  mil  lOir,  gäbe  ihnen  auch  ihre 
verwanten  so  unsere  gefangen  waren  widi.T,  sampt  etliche  ^chan- 
ckungen,  von  messer  und  gläserne  Paternoster,  so  bei  inen  fast 
hoch  geacht  seind,  befalch  ihnen  auch  die  umbligenden  flecken 
ihrer  nafion  und  freunde,  zu  mir  zukommen,  und  auch  wie  sie,  fride 
mit  mir  zu  bestettigen  bc#Rfllen. 

Es  kamen  allsu  in  nachfolgenden  neun  t^gen,  so  ich  noch  in 
dem  flecken,  darinnen  ich  mich  abnfengkfich  bette  nider  gethon  und 
still  läge ,*  etttiohe  der  umbsitzende  Caciques  oder  herren,.mich 
beinisücbendti  und  auch  iscbenckung  bringende,  die  ich  auch  zu 
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freunde  hielt,  dann  mir  was  der  Verzug  an  disem  orte,  umb  die 
nation  z&  befriden,  die  Sitten  und  macht  der  einwpner,  und  was  uns 
sonst  zu  erfaren  notwendig,  nicht  wenig  dienstlich,  um  der  si- 
chere willen  des  fortraisens,  .sampt  dem  wir  uns  versahen  dör 
krancken  gesundlheit  züerwarlen,  auch  umb  solche  ihre  schwachait, 
als  fieber,  und  ettliche  offene  schaden,  die  vo(i  dem  wasser  werden 
geursacht  sein,  [66]  nicht  für  langwirig  achteten,  wir  Ketten  aber 
die  tage  wir  still  lagen,  mehr  kranckhait  dann  gesundthait  erwar- 
tet^ darin  solche  kranckhait  was  nicht  als  wir  es  geachtet  betten, 
der  feuchten  Provintz  Variquecemeto  schuldt,  allain  der  arbait  und 
der  raise  die  wir  vier  tag  durchs  wasser  thetten ,  sampt  der  unge- 
wonlichen- flüssigen,  auch  zu  zeitten  onreifl^en  speiß,  mit  deme  wir 
allerdings,  die  einem  abkhomenen  menschen  wider  zur  gesundtheit 
hilfi'en^  gebreche  betten. 

Alls  ich  aber  gleich  mit  mühe  und  arbeit  ^er  krancken  halben, 
wie  zu  Variquecemeto  auch,  in  disem  flecken  außzuge,  nemlich  das 
ander  möhr  zuerraichen,  welches  ich  ven  der  Nation  Cuybas,  nicht 
ferro  zu  sein  vertröst  ward,  mir  aber  für  neher  dann  es  an  ihme 
selb&t  was,  ahngezaigt,  darmit  sie  unser  abkamen,  dann  wolzuge- 
dencken  ist,  wie  fridlich  wir  doch  bei  ihnen  lebten,  nicht  wilkom- 
men  gaste  waren.  Also  fürraißten  wir  gemach,  ye  ain  tag,  zwo, 
drei,  biß  in  vier  meil  auffs  maist,  mit  den  krancken,  nicht  mit  wenig 
last  funff  tagraiß  lang,  yhe  von  ainem  flecken  in  andern  ziehend. 
Wir  betten  aber  auch  hilff*  der  Indios  umb  unsern  drofsplunder  und 
andere  nottur&'t  zutragen,  und  die  innwoner  der  flecken  unser  zu- 
kunfft  nicht ,  zuschewen ,  auch  anzaigten,  und  also  sie  zu  freünd- 
schafil  verursachten,  biß  wir  auff*  den  fünflzehenden  tag  Decembris 
Anno  etc.  im  dreissigsten,  an  ainen  grossen  Pueblo  oder  flecken, 
auch  diser  Nation,  Hacarygua.  gehaissen,  khamen,  welcher  bei  ai- 
nem grossen  wasserflufs  ligt,  gar  nahe  zwen  armbrust  schus  brait. 
Es  was  aucl^  wol  ain  vierthaU  meil  w^egs,  das  was§ier  aufi"  pobliert 
oder  bewonet,  und  also,  ob  schon  [67]  etwa  ein  hauö^  behaüsun- 
gen,  etwas  von  dem  andern,  und  also  der  ebne  nach,  schier  m^ 
hendt  gelegnen  dörff'ern  gleich,  gebawet  anzusehen  was,  so  hat  es 
aber  dennoch  alles  einen  Herren,  und  den  namen  Hacarygua,  dar- 
innen ob  sechszehentaüsent  Indios  kriegsvolck,  one  weib,  kinder^ 
und  alte  leutt,  die  zu  krieg  nicht  dienen,  wonen,  wie  wirs  über- 
schlagen haben.    Dise  innwoner  warent  thails  Caquecios  und  th^ils 
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Cuybas,  also  unlereinanler  wonende,  von  denen  ich,  uns  inen  zu->' 
vor  unser  ahnkuniH,  durch  unser  und  ihre  freunde,  die  Cuybas,  für 
die  wir  gezogen,  anzeigen  ließ,  wol  empfangen  ward,  erzeigten  uns 
mit  gebung,  etlicher  schenckungen  von  golde,  auch  wilpredt,  und 
allerlei  nottuffft  der  speiß,  gätte  freündtschalTt,  so  wolte  mich  den- 
nocht  ie  geduncken,  nicht  zuthon  sein,  uns  in  disem  flecken,  lange 
z&verharen,  dann  wir  uns,  von  der  vile  der  innwoner,  wielche  auch 
Aes  vergifften  geschofs  Überfluß  haben,  und  mehr  dann  die  vor  er- 
farnen  flecken,  gebrauchen,  etwas  über  vortheilt  sein,  sahen,  son- 
derlich gilt  sovil  krancken,  wie  deme  aber,  so  was  doch  gleich  so 
wenig  mittel  fortzur«isen ,  daran  uns  die  vile  der  krancken  verhin- 
dert, bliben  also  von  tag  zu  tage,  willens  auffzusein,  aldar  biß  ahn 
füofltzehenden*  tag ,  dann  da  waren  wir  mit  Überfluß  an  vischen, 
wilpret  Und  ander  speiß,  zu  unserer  nolturflt  unterhalten,  welches 
uns  Stil  zulignn,  und  der  krancken  besserung  zuerwarten,  grosse 
hiifl'e  was,  und  dieweil  der  Pueblosoder  flecken  pfroß  was,  und  der 
innwoner  vil,  waren  wir  ihnen  destweniger  beschwerlich.  In  sol- 
cher zeit  starben  mir  zwen  Christen,  und  kamen  der  krancken 
wenig  auir,  oder  sich  besserten,  dardurch  unser  vortraisen,  gefür- 
dert  were,  auch  in  der  zeit  der  fünfTzehendeh  [68]  tag  aufi*  der 
innwoner  bit,  und  darumb  ich  inen  zu  willfaren  genaigt,  damit  sie 
unserer  gerechten  ungefeJschten  freündschaflt  dest  weniger  zweif- 
lett^n,  und  auch  umb  utis^  dester  weniger  beschwfcrde  haben  möch- 
ten,* schicket  ich  einen  Hauptmann,  mit  dreissig  zu  fuß  und  fänfi*en 
zu  rofs  wider  ettliche  Pueblos  oder  flecken,  ayner  Nation  Cuyones 
gehaissen,  so  vier  meil  nahe  bei  Hacarigu^  dem  pueblo  oder  flecken, 
darinnen  ich  mich  nider  gethon,  unthen  an  ainem  gebirge,  wohnen, 
und  deren  feind  seind.  Der  innwoner  giengen  auch  bei  achthun- 
dert mit  ihnen,  und  ein  hauptmann  ihrer  Nation,  doch  solte  dersel- 
Uge  mit  angreiO'en  der  feinde^  meines  gesetzten  hauptmanns  Ord- 
nung geleben  und. sich  halten,  das  ist  aber  bei  denen,  so  die  art 
dieses  volcks  nit  wissen,  für  übel  getbon  zu  achten,. Aich  also  an 
yolck  zu  entplössen,  dann  zweiflich  von  den  Indios  angesehen  were 
uns  also  zu  trennen,  und  so  wir  nicht  bei  einander,  uns  abnzü- 
greifl'en,  und  zuschlagen  vermainen  mochten,  daran  wir  dann  we- 
nig gewinns  zuhofi'en  gehabt  betten,  dann  unser  an  baiden  haufl^en 
wenig  vorhanden  waren,  und  bei  mir  in  dem  flecken  vil  krancker 
bliben,.  das  was  aber  von  uns  alles  wol  bedacht.    Es  ist  aber  zu 
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Wissen,  das,  wie  olFt  gesagt,  die  forcht,  so  die  innwoner  ab  den 
Rossen  haben,  so  gross  ist,  das  ich  mich  mit  zehen  zu  rofs,  und 
wenigen  zu  fuß,  an  ebnen  orten,  da  sich  der  rofs  zubeheKTen  ist, 
ainer  merer  summa  dann  ich  s^chreiben  darff  oder  wil,  untherstehen 
dörffte,  dann  es  muss  y,e  der  alhnächtige  Gott  wider  die  unglliu- 
bigen  etwas  in  unser  favor  oder  gunst  würcken ,  sonst  were  ein 
solche  grosse  menge,  wil  darum  nicht  geacht  werden,  mir  und 
denen,  so  mit  mir  gewest,  soliches  zu  rhum  schreibe,  auch  diser 
unser  [69]  raiß  geschweigen,  ats  Hernando  Cortes  in  Jucatan,  auch 
Pedrarias  de.Auiha,  in  Aucaragua,  und  Hernando  Colon,  alls  der 
erste  descubridor,  oder  erfinder,  der  Indios  in  Sancto  Domingo, 
und  auch  andere  Kay.  May.  Gubernatores  und  hauptleut,  der  India^ 
nischen  länder  von  so  wenig  volcks,  der  Christen  als  dem  j^der 
für  sich,  gegen  der  vile  der  feindt,  und  Indianisclien  volcks,  nicht 
allein  zfiüberwinden ,  ja  auch  zu  jglauben,  bei  denen,  die  es  nicht 
gesehen  oder  erfaren,  unmüglich,  weiche  aber  solchs  begeren  zü- 
wissen,  die  lesen  was  weilandt  Hyeronimus  Seitz,  und  andere  der* 
halben  auß  Hispanischer  Zungen  in  unser  teütsche  spräche,  ver- 
teutscht  haben,  und, auch  auß  dea  Relationen,  oder  furträgen,  so 
von  yed^m  hauptmann  in  sonderli^it  gesandt,  darneben  auch  von 
yedem,  seines  thuns  rechnung  gegeben  |^t,  ilarinnen  die  bewe- 
rung,  wie  ich  gesagt,  oder  was  ich  angezeigt  habe,  und  vil  wun- 
derbarlichers,  inen  wirt  furgebildet,  und  mit  gegründter  warheit 
ahngezeigt,  wie  dann  hiemit  von  mir  auch  beschicht.  Nun  unserm 
vorigen  Proposito  und  fürnemen  zuvolgeii,  neben  deme  wie  ge- 
sagt, die  behelir  der  rofs,  uns  ursachte,  auch  das  wir  in  dem  flecken 
Hacarigua,  ein  gassen,  nechst  am  wasser  betten  einjf«nommen, 
die  s«lbige  mit  gätter  hut  her  tag  und  nacht,  wol  bewaret,  auch 
teglich  und  alle  stunde  je  zwen,  in  dem  Pueblo  oder  flecklen  auff 
und  abe  z&reitteo,  verordnet,  ob  sich  ainiche  enderung  der  inn* 
wohner  spürten,  so  sie  uns  ahnzugreiffen  gesinnet,  kundten  wir  es 
zuvor  wol  mercken,  dann  sich  solches  von  ihnen  nit  zubesorgen, 
weil  sie  weibund  kinder  nicht  verhaußten,  dann  sie  seindt  also 
gesinnet,  so  sie  nur  ainigen  wenigen  schaden  der  ihren  [70J  erlei- 
den, und  ob  schon,  sie  uns  alle  todt  zuschlagen  und  zii  überwinden 
wüsten,  wurden  sie  umb  iren  nachtail  zu  umbgehn,  nicht  unther- 
Sten,  dann  was  sie,  a  su  salva,  das  ist  zu  ihrem  forthteil,'  und  ohn 
aQe  ihr  gefahr,  züthon  wissenj^also  auch  so  mit  inen  geschafmützelt 
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würt,  wie  wenigen  schaden  sie  leiden,  und  unther  zehen  tausent, 
nur  200  oder  300  umbkommen,  so  ist  ihr  hauff  schon  zertrennet, 
und  sonderlich,  so  sie  ihren  berren  und  haupt,  verlieren,  so  ist  die 
Victoria  oder  der  sig  schon  erlangt,  und  so  sonst  kein  mensch  umb 
körne,  dann  so  sie  behärrig  und  wie  wir  bestendig  bliben,  were 
ihnen  nichts  abzugewinnen,  ihr  kriegen  ist  nur  von  ferren,'SO  weit 
sie  von  ferren  schiessen  kunnen,  und  hehmen  sich  einander  nicht, 
darumb  sie  dann  uns  oiFt  gesagt  haben,  wir  kündten  nit  kriegen, 
laiiffen  zustund  zum  mann,  und  machen  sy  irre,  darab  sie,  als  die 
dessen  ungewon,  unbehertzigt  werden,  davon  aber  genüg  z&be- 
werung ,  das  mit  so  wenig  Christen  so  grosse  summa  der  Indios, 
geherrschet  und  überwunden  werden,  denen  zugut,  so  auß  uner- 
famuß,  obgesagter  und  noch  vil  trefflicher  dinger,  von  vor  ange- 
zeigten hauptleüten  in  Indios  geschehen  und  begegnet,  zweifleten. 
Ich  ließ  auch  den  Cacique'oder  herren^  und  oberstes  haupt,  des 
pueblos  oder  fleckens  Hacarigua,  die  zeit  ich  die  vorgesagten  Chri- 
sten, zu  ihrep  feinden  den  Cuyones,  gesant,  bei  mir  und  unther 
meinem  iosoment,  tag  und  auch  bei  nacht  wonen,  und  nicht  auß 
den  äugen,  dann  ich  gantz  sicher  was,  das  seine  unterthanen  ohn 
ihne  nichts  wider  tiis  färzunemen  uiitersthen  ddrffiten,  dieweil  sie 
iren  herren,  nicht  tei  ihnen,  sonder  in  unsern  henden  wüsten,  wel- 
ches das  beste  pGand  unser  Sicherheit  was.  Dem  Caciqüe  oder  herren 
gab  ich  aber  [71]  z(i verstehen,  ihme  gesche  solichs  zu  ehrn  und 
auß  freäntschafn,  das  ich  ihme  die  beiwonung  bei  mir  vergünnet, 
und  darmit  er  sehe,  das  ich  nichts  wider  ihn  furitemen  wollt,  des- 
sen müsse  er  sich  glaubendt  erzaigen,  es  were  ihm  in  dem  hertzen 
oder  nicht,  ich  Conversiert  und  redet  mit  ihm  von  erforschung  des 
lands  und  sonderlich  des  Sudmöhrs,  dessen  wir  vor  zeittung  ge- 
habt, wie  auch  vor  gesagt,  davon  er  aber  mir  bessere  zeittung, 
alls  der  demselbigeb  naher  gesessen^  gaben  mir  auch  zwen  wege 
dahin  zu  raison  gütten  bericht. 

DIE  NATION  CUYONES. 

Wie  sioh  der  erste  fleck  diser  Nation,  so  yon  den  Christen  überfallen 
ward,  mit  starcker  und  ernstlicher  gegenwehr  erzaiget  hat,  darauß  die 
Christen  schaden  empfangen,  und  nach  demdise  den  angebotnen  frid  und 
freündtschafft  nicht  wolten  ahnnehmen  noch  davon  hören,  wurden  die  Chri- 
sten, ihren  schaden  und  sohand  zft  yerhüten,  als  feinde,  ernstlich  und 
feindlich  gegen  ihnen,  durch  fewr,  als  mit  «Dzündang  der  heüser,  und 
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blÄttigem  gewehr,  «uhandeln  (wider  ihr  fürnenjen)  geijöttigt,  dardurch  ihr 
600  gefangen.  Doch  blib.die  Nation  fermer  unbezwungen,  also  dias  die 
Christen  ein  andern  weg,  ihre  fürgenomen  raiß  zftvolbringen ,  ahnnemen 
mdsten. 

■ 

Als  nu  die  gesandten  zu  den  Cuyones,  am  dritten  tag,  das  was 
auif  den  13  tag  Decerobris,  Anno  etp.  jm  dreissigsten  Jare,  wider- 
kamen, und  brachten  bei  sechs  hundert  Indios  Cuyones,  welche  sie 
in  ainem  Pueblo  oder  flecken,  als  eben  der  morgen  angieng,  tetten 
überfallen.  Und  wiewol  sie  von  mir  bevelch  hetten,  deren  sovil 
raüglich,  unbeschediget  für  [72]  mich  zubringen,  und  nicht  mit 
ihnen  als  mit  den  feinden  zu  handeln,  noch  den  Indios  und  Caque- 
cios  und  Cuybas,  so  wie^  auch  vorgesagt,  auß  dem  Pueblo  oder 
flecken  Hacarigua,  achthundert  mit  ihnen  gegangen,  zuthun  gestat- 
ten, dann  mein  mainuog. was  nicht,  ob  ich  schon  die  Innwoner  2Ü 
Hacarigua,  umb  sie  zufriden  zustellen,  änderst  vertröstete,  nemlich 
sie  zübeleidigen,  sonder  vil  ehe^  sie  unser,  und  dises  Pueblos  oder 
flecken,  fraindt  zumachen,  und  ihr  feindtsalft  also  hinzulegen,  und 
soliiches  darumb,  das  der  ein  weg,  so  mit  dem  Sud  Mör  zuzäziehen 
angezeigt,  durch  die  nation  Cuyones  gienge,  darumb  sie  zu  freunde 
zuhalten,  ich  gerne  gesehen  hette.    Als  aber  die  Christen  sumpt 
den  Indios,  disen  ersten  Pueblo  nahendten,  und  aber<die  Christen 
allein  ahngrifi^n,  und  die  Indios  in  die  hinderhüt  sielten,  soliches 
allein  darumb,  ihnen  ^egen  den  Cuyones,  als  gegen  iren  feinden, 
ohne  ein  blutigen  angriff,  nit  götrawten,  welches  doch  ungenöttigt, 
auch  wjder  mein  foefelch,  noch  der  gesanten  mainung  was.    Als  sie 
aber,  die  erste  gassen  und  die  heüser  derselbigen  überfielen',  ma- 
cheten  sie  sich  in  iren  heüsern  starck,  und  scheidigeten  die  unsern 
darauß,  also  das  sie  ihnen  nicht  nfehenen  dorfflen,  umb  aldar  allein 
schaden  zu  empfahen,  und  aber  inen  kainen  thun  kundten.    Also 
was  das  letste  Remedio  oder  mittel ,  nach  deme  sie  sich ,  nach  aller 
Ampnestation  oder  erisuchung  um  freindschafft,  und  mit  inen  zft- 
reden,  warumb  sie  darkbmmen  weren,  nit  bügeben  wolten,  auch 
ire  meinung  nicht  höreii,  noch  von  dem  schiessen  nachlassen,  zün- 
deten sie  den  Pueblo  oder  Hecken  an,   damit  sie  sich  auß  dem 
Pueblo  oder  flecken,  auch  auß' den  heüsern  begeben  mosten,  oder 
aber  verprenhen.   Also  fiengen  sie,  ob  den  [73]  sechshundert  Per- 
sonen, wie  dann  vorgeschriebenn ,  mann  und  weiber,  sampt  den 
kindern,  Ihrn  verprunnen  auch  vil,  dem  doch  ettliche  darvon  hei- 
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ten  mögen  komen ,  aber  dern  .vil  sich  ee  wilkürig  selbst  verpren-» 
ten,  dann  in  ihrer  feindt  hende  sich  begeben  wollen,  der  Christen 
wurden  zwen  erschossen  und  ob  fünffzehen  wundt,  auch  ward  ein 
pferdt  geschossen,  das  hernach  über  acht  tag;  auch  starb,  so  wur- 
den der  Indios  unserer  freunde  vil  wundt.'  Ab  diser  raiß  het  ich 
wenig  gefallen,  gleich  als  wol  umb  den  schaden  den  die  meinen 
empfiengen,  als  um  der  feinde  verderben^  welchs  aber  mit  rewe 
nicht  zu  widerbringen  was,  dann  sie  die  gesandten,  wie  ihr  gehört 
habt,  das  alles  zu  thun  genötiget  betten,  so  sie  änderst  one  aini- 
ches  außrichten,  nicht  wollten  widerkheren,  welches  auch  nit  zu^ 
thon  was,  dann  es  von  den  Caquetios  und  Cuibas,  unsern  freunden, 
deß  Pueblo  oder  flecken  Hacarygua,  uns  für  zäghait  wurde  zuge- 
rechnet, weliches  uns  dann  grosse  verklainerung,  und  von  inen  in 
weniger  forcht  gehalten  zuwerden,  ursachet  und  nachthail  gebracht 
hette.  Also  gab  ich  dem  Cacique  oder  herren,  und  ettlichen  Prin- 
cipal oder  fürnemen  deß  fleckens,  bei  zweihundert  personen  der 
gefangenen,  meist  aber  kinder,  und  gar  alt  volck,  auch  ettlich  die 
geprennt  wassen  und  uns  nich  dienen  kundten,  die  ich  ihnen  für 
ihren  gelitnen  schaden  der  ihren,  und  zübestettigung  unserer 
freündtschafFt,  fürEsclavos  oder  verkaufite  knecht  zuhalten,  sehen-* 
cket.  Und  erhübe  mich  auff  den  dritten  tag  Jenners,  Anno  etc.  im 
ain  und  dreissigsten  Jare,  fort  dem  Sudmöhr,  darfür  wir  es  der 
Naturales  oder  innwoner,  sage  und  ahnzeigen  nach,  biß  der  zeit 
hielten,  durch  die  Nation  Cuybas  zoraisen,  dann  uns  [74]  der  weg 
durch  die  Cuyones,  darumb  das  sie  unsere  feind  bliben,  abgegra- 
ben und  benomen  was,  ob  es  wol  nach  ahnzaigung  ettwas  näher, 
und  für  die  Rofs  nicht  so  mossig,  und  wie  wol  wir  der  krancken 
halben  wenig  geringert,  so  waren  uns  doch  die  gefangnen  Cuyo- 
nes, mit  denen  wir  unseren  drofs  bei  vier  hundert  personen  ge-* 
3terckt,  gutte  ringerung  und  hilffe,  kamen  also  desselbigen  tags  in 
ein  Pueblo  oder  flecken  Tohibara  gehaissen,  desselbigen  innwoner 
erzaigten  uns  g&tte  freündschafft,  umb  die  wir,  durch  die  auß  Ha-r 
carygua,  deren  freund  sie  seind,  zfivor  procuriert  und  erworben 
hetten,  daselbst  vernamen  wir,  wie  hinfür  unsere  raiß  zu  Conti- 
nuirn  oder  züvolstrecken ,  große  und  tieffe  moß  wir  vor  uns  het^ 
ten,  dahin  wir  mit  den  Bossen  nit  komen  möchten  besorgeten.  Und 
dieweit  uns  von  den  innwonern  warde  angezeigt,  das  wir  in  dreien 
tagen  in  einen  Pueblo  oder  flecken,  daselbst  man  das  gemeldte  Sud««- 
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mohr  kundte  sehen,  koraen  möchten,  schicket  ich  fünfTzu  rofs  und 
fünff  und  zwaintzig  zu  fuß,  die  sollen  in  disen  flecken  oder  Pueblo 
Itabana  raisen,  so  sie  anders  on  verhindert  und  ohne  gefahr  der 
feind  dahm  keinen  mochten,  und  aber  über  sechs  tag,  als  drei  da- 
hin und  sovil  herwider,  sich  nicht  wagton,  darniit  wir  uns  auch  nit 
zufast  von  einander  wtMterten.  Als  sie  aber  am  dritten  tag,  ainen 
grossen  wasserfluß,  welcher  die  Nation  von  ainer  andern  Genera- 
tion oder  vötckcrn,  die  Guaycarins  gehaissen,  tailet,  und  daselbst 
unserer  feinde  land  auffhöret  erraichten,  darüber  sie  ohne  grosse 
gefahr  nicht  kundten,  dann  sie  darüber,  die  zu  rofs  und  die  zäfaß 
betten  mössen  schj^vimraen,  und  also  ihren  vortail  müssen  überge- 
ben* So  was  auch  von  dannen  biß  gen  Uaba[75]na,  noch  wol  so 
weil  als  sie  gereiset  Waren,  welches  uns  doch  alles  nnr  für  drei 
tagfaiß  ahngezaigt  was,  haben  also,  die  weil  sie  lengor  aaßzöblei- 
ben  nit  befelch  betten^  widerkeret,  auch  die  Pueblos  oder  flecken, 
so  sie  biß  an  den  gesagten  wasserflufs  furgeraißt  haben,  zu  freunde 
gelassen,  und  auch  von  ihnen  vernommen,  wie  auch  leüte  die  be- 
klaidet  giengen,  auch  bärdl  betten,  und  alls  sie  ihnen  furbildelen, 
inn  allem  uns  gemess,  gen  Itabana  dem  flecken  der  an  dem  Sud- 
möhr  sein  soll,  dahin  tracliern  oder  handeln,  und  sie  seien  auflf 
dem  selbigen  wasser,  das  sie  uns  für  das  Mohr  anzeigten,  in  aineni 
großen  hauß  dahin  kommen.  Also  das  wir  zweifleten,  ob  d^is  Se- 
bastian Gabotto  leütt,  welcher  vor  dreien  jaren  im  Rio  de  Solis^  ain 
ort  des  lands  aÜso  genennt,  Pobliert  oder  erkundiget,  und  daselbst 
grosse  See,  daraufF  er  ob  dreihundert  meiln  das  land  einwertz  ge- 
faren,  fuiiden  hat  ettwann  in  ainem  schiff,  welches  die  Indios  für 
ain  hauß  verteutschen,  dahin  gefaren  weren,  dann  dises  Gabotto 
Gubernation  oder  herrschung,  aller  gelegenhait  nach,  raittagwertz, 
an  die  gubisrnation  und  herrschung  des  lands  Venecuela  stosset 
Ab  diser  zeittung  empfiengen  wir  gütte  Zuversicht  die  Christen  zu 
erreichen,  welches  uns  nicht  ein  kleiner  behelff,  umb  von  ihnen 
das  ander  Mör,  auch  die- gelegenhait  und  heimlicheiten  des  landes 
und  desselbigen  inn  woner  zu  erfaren,  auch  so  sie  in.  unser  guber- 
nation  gefallen  weren,  sie  daran  zu  verhindern.  Oder  aber,  so  sie. 
ainiche  nott  litten,  und  auß  widerwindt  dahin  geworffen,  sie  zu. 
redten,  dann  uns  were  solliches  als  wol  als  ihnen  nott,  umb  unsern 
hauffen  zii  mehren  geweßt.  [76]  Nach  vernemung  diser  zeittung 
zoche  ich  aufT  den  drei  und  zwaintzigsten  tag  Jenners  vorgemeljj 
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Jars,  zu  Tohibera  auß ,  stracks  dem  gesagten  wasserflufs  zu.  Ich 
fände  in  zwaien  Pueblos  oder  flecken,  gehaissen  Curaby  und  Ca- 
zaradadi,  die  inwoner  fridlich  und  mit  allerlei  schenckung  uflT  uns 
wartende,  und  aber  von  dem  flecken  Cazaradadi  ahn,  fände  ich  alle 
flecken  biß  an  den  flufs  des  wassers  vorgemelt,  alle  despobliert 
und  öde,  welchen  ich  von  dem  Pueblo  oder  flecken  Tohibara  auß, 
so  meine  erst  gesandten  in  dreien  tagen  erraicfaet,  darzu  muste  ich 
mit  den  krancken  fünff  tag  brauchen,  und  hetten  sich  die  innwoner 
des  selbigen  fleckens,  on  angesehen,  das  sie  mit  den  vorgesandten 
meines  volcks  freunde  bliben,  waren,  verhausset  und  hinweg-ge- 
flohen,  welches  wir  auß  forcht  geschehen  sein  erachtetten,  vil- 
leicht  zweiffleten  sie,  die  erstgesandten  weren  allein  darum  alda 
geweßt,  das  land  zu  besehen,  und  ich  aber  sie  zu  überfallen  dar- 
keme.  Da  ich  aber  ein  flecken^  zwo  meil  von  dem  wasserflufs 
gelegen,  Curahamara  gehaissen,  erraichet,  und  daselb  auch  nie- 
mandt  fände,  welches  uns  gantz  ungelegen,  dann  wir  niemandt 
hetten,  durch  den  wir  mit  der  nun  ahngehenden  Nation,  die  Guay- 
caries,  freündtschafit  machten,  derhalben  ich  nun  geursachet  warde 
in  disem  flecken  zuverharren,  die  Innwoner  außzuspehen  und  inen 
nach  zustellen^  allsdann  geschähe,  und  sendet  2:ü  zwaien  orten 
leüt.  Und  als  die  den  Cacique  oder  herren  mit  vil  der  seinen, 
durch  ein  fewr,  so  sie  bei  nacht  abwegs  in  einem  gehöttz  ersahen, 
äberfielen  sie  ihn ,  ^nd  denselbigen  ettwa  mit  achtzehen  personen 
fiengen  und  für  mich  brachten.  Sagt  ich  ihnen  dte  ursach,  warumb 
ich  ihnen  nachgestellt  hette,  auch  ihnen  [77]  verweissende  die 
flucht,  so  sie  wider  das  ihnen  von  den  meinen  freündtschaflt  zuge- 
sagt, gethon  hetten,  Gabe  ihn  und  die  seinen  ledig,  verehret  ihn 
auch  mit  ettliche  schenckungen ,  und  nam  iimen  mit  mir  zu  der 
Nation  Guaycaries,  deren  freunde  sie  seind. 

DIE  NATION  GUAYCARIES. 

Von  den  kolschwartzen ,  stoltzen  frechen  und  bösen  völckern  diser  na- 
tion,  was  trang,  trutz  und  untrew  sie  den  Christea  bewisen,  auch  sie  zu 
schlagen  betrieglich  angegriffen, ^  das  ihnen  aber  zA  grossem  nachtail  ge- 
radten  ist.  Wie  der  Cacique  oder  herr  gefangen,  und  nach  langer  peinli- 
cher frag  (zi^erfaren  sein  betrug  und  haimlichen  anjschlag  üb^r  die  Christen) 
erschossen  worden,  und  nachmals  das  versamlet  volck,  auf  500  erstochen. 
Item,  wie  ein  Cacique  eins  andern  fleckens  gefangen  in  ketten  (um  seins 
betrngs  willens)  geschmidet|  und  mit  andern,  hinweg  geftirt,    Auch  wie  die 
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CbriBten  von  dem  dritten  Caoiqtie  künßtllch  betrogen  worden,   dardurcb  er 
mit  den  seinen  darvon  khomeu. 

Da  ich  aber  zu  dem  gesagten  wasser ,  so  Coaheri  geheissen, 
khame,  und  enthalb  bei  sechs  hundert  Indios  Guaycaries,  welchs 
ein  kolschwartz  volck  als  hernach  dern  art  auch  wirt  folgen,  fände, 
beschicket  ich  den  Cacique  oder  herren,  derselben  Nation,  welcher 
bei  anderhalb  meil  vom  wasser  seine  flecken  hat,  und  allein  ihre 
vischheüser  bei  disem  wasser  habeii,  und  auch  daselbst  ihre  merckt 
halten,  dann  die  Nation  Caqirecios,  so  enthalb  und  her  enhalb  woh- 
nen, kauffen  ihnen  solche  visch,  umb  frucht  und  essende^speiß-ab, 
dann  die  Nation  Guaycaries,  allein  dem  vischen  obligen,  und  das 
wasser  herrschen ,  und  also  unthereinander  gemischt  wonen.  Dise 
zwo  Nation  wonen  fridlich ,  doch  iede  in  sondern  [78J  Pueblos  oder 
flecken  für  sich  selbst,  tmd  darum  das  aine  Nation  der  andern  bedarffl 
Von  disem  flus  ahn,  biß  geen  Itabana,  fanden  Wir  das  hertnäckigste 
bößte  falscheste  volck,  so  wir  bißher  auff  dtser  raiß  gefunden. 
Und  als  nu  der  Cacique,  nach  dem  ich  gesandt  käme,  erschiene  er 
mit  vil  der  seinen  und  mit  gewehrter  handt ,  mer  schwartzen  teuf- 
ten, dan  menschen  gleich  sehendt,  und  ich  ime,  warumbe  er  nicht 
mit' frenntlichen  geberden,  und  wie  freiinds  gebrauch  khamc,  ver- 
weissen ließ,  darneben  ihme  auch  anzaigen  und  zu  äagen  befalch, 
das  er  mich  verstendiget,  was  doch  sein  mainung  were,  mich  ha- 
ben darnach  zurichten ,  und  mich  gegen  ihme  also  erzaiget^  alls  ob 
mir  an  ihrer  freündtschalTt  wenig  gelegen  were,  wiewol  es  mir 
aber  nit  umbs  hertz  was,  und  unser  notturfft  auch  nicht  erfordert, 
darauff  ließ  er  mir  sagen,  doch  ettwas  stoltzlich,  darumb  er  bei  der 
wehr  kime,  das  wer  umb  der  löwen  und  Tigerthier  willen,  so  es 
daselbst  vil  hatt,  vor  denen  er  sich  förchten  mäste,  darzö  so  trägen 
wir  auch  unsere  wehr,  und  rhumetten  uns  dannocfi  umb  frides 
willen  darkommen^  und  wiewol  er  sich,  mehr  dann  genug,  und  zn 
viel  stoltz  hören  ließ.,  so  muß  ichs  aber  diser  zeit  gedulden ,  und 
mit  ihme  dissumiliern,  hats  aber,  wie  hernach  ahngezaigt  wirdt, 
woll  bczalen  mässen.  Ich  sagt  ihme  wie  ich  gen  Itabana,  zu  raison 
willens  were,  umb  ettliche  unsre  gesellen,  so  aldar  weren,  haim- 
ziisuchen,  doch  wolt  ich  in  dem  Pueblo  oder  flecken  Carahamära, 
maisten  thail  meines  volcks  lassen,  ihme  befelhendt,  er  sollte  sie 
mit  vischen,  zu  ihrer  notturfft  versehen.  Saget  er  mir  zur  stunde, 
die  visch  weren  seiner  untherthonen,  eines  yeden  so  vil  er  dern 
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I  ^ischet^  die  wurden  den  meinen,  umb  [79]  ihre  Rescat  oderbe- 

^alung  nicht  versagt,  doch  riedt  er  mir,  ich  sollte  mein  volck  alles 
mit  mir  nemen,  dann  die  innwoner  zu  Itabana,  weren  ein  gutt 
kriegsvolck,  gegen  denen  ich  meines  volcks  alles  bedörffen  wurde, 
dann  sie  betten  deß  volcks  so  wir  unsere  gesellen  hießen,  und  uff 
dem  wasser,  in  einem  hauß  dahin  kommen  werefi^  auch  ettliche 
erschlagen.    In  disem  sie  sich  auch  mit  dem,  so  ich  der  Christen 
halber,  zuvor  wie  gesagt ^  von  andei^n  Indios  vernomen  Conformir- 
ten,  oder  bestetigten,  und  vergleich ten.    Ich  ließ  ihme  aber  sagen, 
mir  weren  dero,  so  ich  mil  mir  neme  nicht  not,  dann  ich  wolle, 
wievil  deren  zu  Itabana  weren ,  mit  vil  wenigerm  volcke  der  mei- 
nen vorsthen,  die  ich  aber  mit  mir  neme,  were  meist  teils  darumb 
von  inen  gedienet  züwerden.    Des  Cäcique  oder  herren  mainung 
was  nicht,  dise  Warnung  uns  zugiittem  zuthön,  allein  das  wir  ihm 
zu  nahendt  waren,  und  sorget,  er  würde  uns  mit  vischen,  alls  ich 
dann  ahn  ihne  begertc,  unterhalten  müssen,  und  sonst  auch  über- 
trang-von  uns  leiden.    Nun  aber  dise  divisioa  und  theijung  meines 
volcks,  was  ich  zuthun  genötigt,  dann  ich  in  dem  mösigen  lande, 
welches  mir  ahngezeigt  was,  das  es  afso  were,  und  ich  hernach 
4eme  allso  sein  befände,  mit  den  krancken  nicht  fort  bette  kommen 
mögen.    So  H:as  mir  auch  nicht  wenig  eyl,  die  Christen,  darvon 
mir  von  mehr  flecken  gleicher  sage  zeittung  gegeben,  zuerreichen. 
Dem  Cacique  oder  herren  zu  Curahamare,  gab  ich  einen  Eisenen 
hacken  zu  einer  yererung,  schicket  ja  auch  mit  den  krancken,  de- 
ren siben  und  zwantzig  waren,  sampt  fünfftzig  dergesuhdeiv,  dar- 
unther  fünff  pferd,  wider  zurück  in  sein  Pueblo  oder  flecken,   der 
dann  anderhalbe  meyl  von  disem  wasser,  wie  vorgesagt,  gelegen 
was,  [80J  ime  befelhent.  Er  solle  all  sein  volck  wider  darbringen, 
und  wie  vor  sich  rüwiger  behausung  wider  ahnnemen,  und  den 
meinen  gutten  untherschläff  schaffen,  welche  biß  auff  mein  wider- 
kunifl  oder  beruffung,  aldar  sollten  verharren. 

Und  als  ich  nun  mit  fünff  und  dreissig  zu  fuß  und  acht  zu  roß, 
lind  bei  zwey  hundert  Indios  drofsvolcks,  fort  und  für  A^il  der  Na- 
tionen Caquecios  und  Guaycarie.s  Pueblos  oder  flecken  reißle,  de- 
ren in  grosser  vile,  und  -mit  fast  vil  volcks  Poblirt  und  bewonet 
jseind,  fände  diesBlbigeh,.  auch  allweg  bei  guter  wehre,*  uns  wenig 
l'renntschaOt  erzeigende,  auch  uns  nicht  presentierten,  noch  auch 
4ie  essende  speiß,  nicht  umbsonst  gaben,  das  müste  ich  aber  ge^ 
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dulden,  und  mit  inen  disimuliren.  Sminipte  mich  auch  äbn  keinem, 
ort  lang,  darmit  sie  nit  zeit  hetten  sich  zurotten,  das  ich  wol  nicht 
wenig  besorget,  dann  sie  sich  unser  wenig  forcht  tragend,  in  vil 
weg  frecht  erzeigten.  Als  ich  mich  aber  dem  Pueblo  oder  flecken 
Itabana,  bei  einer  halben  tagreyß  schon  genehet,  Schicket  ich  zwen 
Indios,  so  ich  auß  dem  Pueblo  oder  flecken  Curahamara,  mit  mir 
genomen,  voran,  dem  Cacique  oder  hcfrren  mein  ahnkunft,  und 
warumb  ich  darkomen  were,  ahnzeigen  selten,  der  aber  solches 
zuvor  wo!  wüste,  dann  diser  ein  Cacique  oder  herr,  viler  deren 
Pueblo  ist,  darfür  wir  gereißt  waren,  und  fast  vil  lands  und  volcks 
seiner  Nation  Caquecios  ihme  untherthenig  hatt.  Diser  aber,  als 
ich  in  seinen  Pueblo  oder  flecken,  welcher  ahn  einem  nicht  kleinen 
Wasser,  dann  die  Thonaw  sein  mag,  liget,  Cohaheri  geheissen, 
ahnzoge,  sars.er'unther  einer  grosser  Sommerhütton,  mit  grosser 
summa  [81]  seiner  unterthanen,  desselbigen  flecken  einwoher,  inn 
seiner  majestett,  ab  uns  sich  gantz  nichts  entsetzende,  und'als  ich 
abstünde,  den  meinen  hieß  zue^sen  geben,  dessen  sie  uns  visch  und 
brott  genug  brachten.  Sagt  ich  dem  Cacique  oder  herren,  wie  icH 
darkommen  were,  meine  gesellen,  so  ich  wüste,  die  vor  wenig  tagen 
dageweßt,  suchend.  Aber  er  wolte  sollichs  nicht  verjehen  oder 
bekennen,'  das  Christen,  oder  leült  die  uns  gleichten,  ye  dahin 
kommen  weren,  wol  tractierten  sie  in  ainen  flecken  der  Nation 
Guaycaries,  so  zwo  tagreiß  von  dar,  am  gestade  des  Mors  oder  des 
Sees  legen.  Und  als  ich  also  mit  ihme  conversieret  und  bespracht, . 
aller  gelegenheit  des.  lands,  und  sonder  der  Laguna  oder  Mors,  das 
wir  vermeinten,  demnach  wir  also  bericht  waren,  das  wirs  von 
dem  Pueblo  oder  fleckeii  Itabana  sehen  möchten,  mich  befraget, 
horten  wir  ainen  hanen  khrehen  und  ettliche'  hennen ,  die  wir  vom 
tage  an,  da  wir  zu  Coro  außgezogen^,  hit  gesehen,  noch  die  Indios 
deren  auch  nicht  haben.  Und  als  ich  sie  fragete,  waher  ihnen  die 
kommen,  sagten  sie  von  Hamadoa,  dann  die  einwoner  daselbst,  het-? 
tensie  von.unsern  gesellen  reastiert  und  erkaufit,  also  das  wir  die 
Christen  erraichen  mochten  gewifs  achtelten,  zweiflet  uns  auch 
nicht,  die  Christen  weren  in  disen  Pueblo  oder  flecken  Itabana 
koihmen,  als  uns  dann  von  den  vor  fürreißten  Indios,  wie  gehört 
ist,  ward  angezaigt,  und  ob  sie  vielleicht  deren  ettliche,  als  wir$ 
achteten  erschlagen  betten,*  nicht  bekennen  durfi'ten,  oder  abep' 
picht  weiten,  viUeicht  besorgend,  jsie  möchten-  von  uns  darumb 
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geslf  aflft  werden.  AUso  batte  ich  ihn ,  er  sollte  mir  aine  seiner  Na- 
voria,  oder  Eschlavos,  also  haissen  ihre  verkauflFten  leütt,  zu  kauf- 
fen  gegeben,  darumb  er[82]bietete  ich  mich,  ime  zwifache  zalung 
zugeben,  und  darumb,  das  ich  von  ihr  erfaren  möchte,  ob  die 
Christen  in  disem  Pueblo  oder  flecken  geweßt  weren,  und  wie  sie 
mit  ihnen  gelebt  betten.  Dann  ich  diser  zeit  nicht  fug  bette  es  an- 
derer gestait  zuerfaren,  mir  ward  aber  dise  zugeben  versagt,  wie- 
wol  sie  die  unther  inen,  zu  kauffen  und  verkaufTen,  gebrauchen. 
Und  als  ich  gern  biß  anß  Mohr  oder  Laguna  geraisset,  welches  sie 
mir,  das  es  noch  vier  meil  von  dannen  were,  ahnzeigllen.  Sagten  mir 
auch,  wie  sie  sich  dahin  kheines*  wegs  oder  Strassen  auif  dem  land 
gebrauchten ,  umb  das  das  land  vast  mosig  und  mit  wasser  bedeckt 
ist,  allein  autf  dem  wasser  in  Canoas,  also  heissen  ire  schifF,  dahin 
faren.  Also  befraget  ich  mich,  d'eme  nach  wir  zweiffleten,  ob  es 
ein  Mör  oder  See  were,  so  Sebastian  Gabotto,  wie  vorgesagt,  ge- 
funden und  gefaren  hat,  were.  Aber  sie  kunten  oder  weiten  vil- 
leicht  uns  die  notdurfft  deßhalben  nit.  ahtizeigen,  sagten,  das  sie 
nicht  weiter  dan  biß  gehn  Hamadoa,  geschiffet  weren,  biß  dahin 
es  süß  und  ungesaltzen  wasser  were,  und  gegen  Sud  oder  auff- 
gang  Werts,. so  weit  sie  kündten,  sehen  sie  allain  wasser,  und 
kein  gebirge  oder  lairde.  Nun  was  mir  'durch  disen  weg,  an  das 
Mör  oder  Laguna,  das  ist  am  See,  zu  kommen  onmüglich,  dann  ich, 
wie  vor  angezaigt,  auff  dem  lande  dahin  zuraisen,  kheinen  weg 
bette,  was  mirs  nicht  zuthun  mit  so  wenig  volcks.  Ja  mit  allem 
volck  so  ich  auß  Coro  außgefärt,  und  ob  sie  schon  alle  gesund  ge- 
weßt weren,  nicht  unterstehen  dörffen,  dieweil  unns  der  behelff 
der  Rofs  abgeschnitten  was.  Dann  die  innwoner  uns  auch  wol  er- 
zaigt  betten,  das  wir  uns  von  ihnen  wenig  guts  zuversehen  hetten. 
So  seind  sie  uns  auch  autf  dem  wäs[83]ser,  und  sonderlich  mit 
ihren  schiffen,  deren  Navigation  oder  schiffung  wh*  nicht  geübt 
waren,  und  doch  gebrauchen  hetten  müssen,  zu  dem  krieg  zuviel 
gewont,  und  haben  auff  dem  wasser  den  behelff  gegen  uns,  den 
wir  auff  dem  lande  gegen  ihnen  haben  möchten. 

Dieweil  ich  nun  iii  disem  Pueblo  oder  flecken  Itabana  nichts 
außrichtet^  auch  die  warhait  dessen  darumb  ich  geraißet,  alls  der 
Christen  halber,  zu  erfahren,  nichts  khundte  erforschen,  blibe  ich 
nur  biß  zu  mittag  daselbst,  überschiffßt  also  den  wasserflufs,  dann 
an  der  andern  seitten  ein  gebirg  läge,  ettwann  einer  meil  nahendt, 
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daselbst,  sagten  sie,  das  Mör  oder  Laguna  vorgesagt,  unden  an- 
schliege,  und  von  der  höhe  desselbigen  gebirgs  übersehen  mochte 
werden,    ßlib  dise  nacht  inn  einem  Pueblo  oder  flecken,  der  Nation 
Guaycariea  gehörig,  und  morgens  fru  ritt  ich  selb  drlt  an  das  ge- 
sagt gebirge,  so  etwann  einer  meil  ferr  dahin  was,  und  giengen 
zwen  Indios  Guaycaries  mit  uns,  die  auch  der  Caquetios  sprach 
kundten;  dann  dise  zwo  Nation  undereinander,  wie  ich  gesagt  habe, 
wonen.    Und  als  wir  unthen  ans  gebirg  kamen,  fanden  wir  einen 
arm  des  wassers  Coahery,  so  für  den  flecke^  Itabana,  und  aber  an 
disem  ortt  inn  das  Mör  oder  Laguna  lauffet,  fanden  enhalb  ein  vi- 
scherei  der  Guaycaries,  von  tttlichen  wenig  heüsern,  doch  darbei 
ein  grosse  Summa  Indios,  so  visch  alda^zukauffen  von  mehr  ortten 
dahin  kamen,  also  das  wir  schier  zweifleten,  ob  wir  uns  zu  ihnen  ^ 
zu  f  eitten  getrawen  weiten.    Doch  dar  mit  wir  ihnen  nit  erst  ein 
hertz  wider,  uns  machten,  schwemmeten  wir  alle  drei  also  zu  rofs 
über  den  flufs,  das  uns  das  wasser  über  die  sattel  gienge,  und 
also  wie  die  teufite 'meül^  überkamen,  [84]- dann  die  rofs  allein 
überschwemmen,  und  uns  die  Indios  lassen  hinüber  tragen,  was 
uns  nicht  zuthun.    Alls  wir  aber  auff  das  gcjbirge  kamen,  sahen 
wir  der  Indios  anzaigen  gemeß,  das  land  von  Itabana  abwertz  mit 
wasser  gantz .ledecket,  also  das.  ihnen  zu  glauben  was,  als  sie  uns  ^ 
gesagt  betten,  sie  sich  keines  wegs  auff  dem  lande  dahin  gebrauch- 
ten, aber  wir  khundten  ob  dises  wasser  ein  grosser  See,  und  La- 
guna were,  nicht  übersehen,  dann  es  mit  nebel  vast  bedeckt,  als 
dann  gewonlichen  an  wässerigen  und  moßigen  orten,  und  sonder- 
lich morgent  frü,  als  es  dann  was,  geschieht,  aber  vast  schon  wol 
bewonet  und  eeben  landt.    Als  ich  aber  was  aldar  zusehen  was, 
bette  besichtiget,  und  zu  meinem  volck  widerkeret,  kurtz  ungefähr 
in  einer  vierteil  einer  stund  darnach,  käme  der  Cacique  oder  herr 
von  Itabana  mit  grosser  summa  voicks  der  seinen  mit  gewehrter   * 
handt,  und  gemalet,  wre  sie  pflegen  inn  krieg  zugehen,  darab  wir 
uns  entsetzten,  und  ließ  zu  stund  die  rofs  satilen,  und  in  rüstung, 
so  sie  sich  ettwas  untherstunden ,  in  der  gegenwehr  zu  sein  ,•  dann 
wir  kundten  wol  merken,  das  er  von  den  Guaycaries  dises  Püeblo 
oder  fleckens  bericht  was^  das  ich  selb  drit  an  das  vorgesagte  ge- 
birge vereitten  was,  vermaindten  also  in  meinem  absein,  die  mei- 
nen zttüberfallen..  Ich  ließ  ihn  auch  ffagen,  warumb  er  darkommen 
were,  sagt  er^  wie  er  ein  weib  in  einem  flecken  etwann  ein  vier- 
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thail  ainer  meil  des  wassers  auffwertz  hette,  die  were  ei*  haimzu«^ 
suchen  kommen.  Nun  aber  bliben  wir  den  Rest  dises  tags  bei  gutter 
wachte,  alls  die  wir  uns  eben  gegen  denen  innwonern  versahen^ 
das  sy  uns  ernach  erzaigeten.  Sahen  auch  das  sich  grosse  summa 
Indios  in  dem  Pueblo  oder  flecken,  dahin  diser  Ca[85]cique  oder 
berr  gegangen,  versamletten,  auch  alle  mit  der  klaidung  oder  artt, 
wie  sie  in  krieg  zugehn  pflegen ,  als  ihr  hernach ,  so  ich  von  diser 
Nation  gebrauch  rede,  hören  werdet.  So  verliessen  auch  die  Guay- 
caries  innwoner  dises  fleckens,  darinen  wir  uns  nidergethan,  ihren 
Pueblo  oder  flecken  sampt  weib  und  kindern,  verhauseten  und  ver- 
trugen alles  das  sie  darinnen  betten,  samleten  sich  auch  mit  dem 
vorgemelten  Cacique,  welches  nit  ein  gutt  zeichen  was,  so  musten 
wirs  aber  gesehen,  und  als  die  wir  ihr  nit,  möchtig  daran  zuvor-* 
hindern,  gefallen  lassen,  also  das  wir  ab  der  vile  der  feind,  wie 
auch  vorgemelt,  nicht  wenig  entsitzen  betten,  sonderlich  an  dem 
ortt  da  wir  waren,  keinen  weg  wüsten,  der  uns  zu  unserm  vortheil 
trüge.  Darumb  wir  bei  mitterriacht  und  auffs  allerstillest,  mit  einem 
khleinen  schiflein  der  Indios  die  Christen  die  nicht  schwimmen 
kundten,  überschifften,  und  die  rofs  auch  überschwembten ,  also 
dergestalt  wir  sampt  dem  drofs  und  all  unserm  plunder  übers  was-^ 
ser  kamen,  und  daselbst  biß  der  tag  angieng  uns  nider  thetten,  und 
morgens  frü  uns  wider  zurucke,  und  dem  Pueblo  oder  flecken  Cu- 
rahamara,  da  ich  das  ander  mein  volck  gelassen,  zureißten.  Als 
aber  der  Cacique  oder  herr  die  seinen,  welche  uns  morgen  am  orte 
und  im  flecken,  da  sie  uns  gelassen,- vermeinten  zuüberfallen  und 
zu  schlagen,  nicht  funden,  und  uns  am  andern  ort  des  wassers  ge- 
gen ihnen  am  gestad  fürziehen  sahen,  fürlieffen'sie  uns  ein  pafs 
oder  weg  ahn  einem  ortt,  da  wir  gar  am  gestad  des  wassers  für- 
zuziehen gedrungen  waren,  und  betten  sich  auch  der  Indios  bei 
fünfi'zehenhundert,  so  herüber  das  wasser,  ahn  die  Seiten,  da  wir 
[86]  fürraißten ,  geschwummen  waren ,  in  ein  verborgen  halt  ge- 
stellt Und  da  wir  also  fürzogen,  uns  gleichwol  derselbigen  so  aaff 
unser  seitten,  und  übers  wasser  kamen,  nicht  besorgten,  sonder 
allein  dern  so  wir  aufl*  der  andern  seitten  sahen,  acht  betten,  fien- 
gen  sie  an  uns  binden  und  vornen  anzugreifl'en,  auch  der  Cacique 
oder  herr,  der  mit  bei  siebentausent  tndios,  als  wir  sie  scfaetzten,  am 
ander  ort  des  wassers  auch  in  uns  schiessende,  mit  einern  grossen 
geschrey  uns  also  ahnlieffen,  und  nachdem  wir  lang  mit  einander 
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gescharnuUzcIt  hetten,  und  deren  so  äuff  unser  seilen  uns  angriffen, 
vii  erstachen,  und  den  rest  wider  in  das  wasser  drungen,  auch 
meine  arinbrust  schützen,  denen  so  sich  ins  wasser  begeben  hetten, 
auch  denen  so  bei  dem  Cacique  oder  herren  auff  der  andern  seilten 
des  Wassers  waren,  nicht  wenig  schade  thetten.  Uberlangs  horten 
sie  auff  zu  schiessen,  und  ab  dem  Gestade  des  wassers,  das  lande 
ekiwertz  zufliehen.  Derhalben  ward  von  uns  geacht,  das  ettwann 
der  Cacique  oder  herr  von  einem  schützen  der  unsern  troffen  sei 
worden,  dann  das  ist  ihr  art,  so  ihr  herr  oder  hauptmarin  gesche- 
diget,  hat  das  spil  ein  ende,  und  ist  ihr  hauff  schon  zertrennet. 
Der  Christen  wurden  nur  vier  ungewundt,  und  ich  auch  durch  ein 
achsel  geschossen,  uqd  zwei  rofs  wurcTen  hart  wundt,  aber  das  ein, 
dieweil  es  mit  einem  vergifften  pfeil  geschossen  was,  starb  es  am 
sechsten  tage  wütende. 

Als  nun  uns  die  Indios  wie  vergemelt,  verliessen,  eileten  wfr 
so  vast  wir  mochten  ahn  ein  höhe  ein  halb  meil  von  dem  wasser. 
Daselbst  thetten  wir  uns  nieder  die  wunden  zu  binden,  und  raißten 
noch  denselbigen  abent  [87]  in  ein  Pueblo  oder  flecken,  darfür  wir 
am  hinein  ziehen  geraißt  warend,  darinnen  wir  aber  niemans  fan- 
den, dann  villeicht  besorgtend  sie,  das  wir  den  Unfall  oder  über- 
trang,  so  uns  von  denen  zu  Itabana  beschehen,  oder  gelitten  het- 
ten, ahn  ihnen  rechen  wurden,  dann  sie  demselben  Cacique  oder 
herren  auch  untherthan  waren,  und  freilich  bei  disem  Scharmützel 
auch  gewest  seind.  Also  bliben  wir  die  nacht  alda,  und  als  wir 
am  morgens  auff  waren,  zündten.wir  den  flecken  ahn,  und  gleichen 
thetten  wir  in  allen  Pueblos  oder  flecken  disem  Cacique  oder  her- 
ren gehörig,  darfür  wir  raißten,  zogen  also  mit  genug  mühe  und 
arbeit  mit  den  gewundten  mannen  und  pferden  fort,  mer  zigeunern 
dann  kriegsieütten  gleichende.  Und  als  wir  anderthalb  tagreiß  von 
dem  flußCoaheri,  davon  vorgesagt,  da  sich  die  Nation  Guaycaries- 
anfahet,  ettliche  Pueblos  oder  flecken,  die  dem  Cacique  oder  heren 
zu  Itabana  nicht  unterthan  seind,  erreichten ^  und  die  innwohner 
bei  ihrer  wehr,  und'  nicht  mit  wenigerm  stoltz,  dann  wir  sie  ge- 
lassen, fanden,  derhalben  bliben  wir  nachts  in  derem  Püeblo  oder 
flecken  keinem,  namen  bei  tag  unser  notturfft  der  proviandt  vo» 
ihnen,  und  thetten  uns  an  das  gewarsamest  ortt  im  felde  riider,  und 
solches  darumb,  das  sie  die  gewundten  und  auch  die  röfs  nicht 
sehen  binden,  und  schaden  empfahen  zu  haben  vermerckten,  auch 
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darumb,  damit  ihnen  die  Indios  unsers  drofs,   solches  nicht  an- 
zeigten. 

Also  kamem  wir  den  fünflFlen  tag'  Februario  vorgemelts  ein 
und  dreissigsten  Jars  morgens  fru  in  einen  Pueblo  oder  flecken 
Corahao  gehaisen,  daselbst  die  inn[88]woner  unser  zukunfiTt  nit 
wußten,  fanden  sie  in  kr^egsrustung  und  fast  freche,  auch  den  Ca- 
cique  oder  herren  der  Nation  Guaycary,  des  die  vischerei  des  Was- 
sers ist,  und  mit  deme  ich  die  erste  freündtschafft  diser  Nation  ge- 
macht, bei  ihnen,  sampt  vil  der  seihen,  darab  wir  wenig  gefallen 
trugen,  doch  nit  gedachten  aufl*  wen  sie  solche  rüstung  angericht 
betten,  verzogen  daselbst  gs^tz  nicht,  sonder  wir  zogen  nur  stracks 
für.  Der  gesagt  Cacique  oder  herr  der  Guaycaries  gieng  mit  mir, 
und  einer  der  hauptleütt  auß  dem  Pueblo  Caraho,  jetzt  genannt. 
Nun  waren  aber  die  Christen ,  so  ich  zur  zeit  gen  ItaBana  raißet, 
zu  Curahamara  gelassen,  über  disen  wasserfluss  auch  passiert^  und 
sich  bei  der  vischerey  nider  gethon,  damit  sie  dest  weniger  ge- 
breche an  der  proviandt  betten,  dann  diser  Cacique  oder  Herr  des 
Pueblo  oder  flecken  Curahamara,  nicht  glauben  gehalten,  sonder 
über  das  er  mir  zugesagt,  sich  von  seinem  Pueblo  oder  flecken 
enthaußet  und  öde  gelassen  helte,  also  das  die  Christen  niemandt 
hetten,  der  mit  den  Guaycaries  rescatiert  und  ihre  notturfilige  pro- 
viandt von  inen  erkauRten,  und  plso  ihr  leger  an  das  gesagt  ortt  zu 
endern  gedrungen  waren.  Da  sie  nun  uns  von  fernen  kommen  sa- 
hen, warden  sie  unserer  zukunflt  nit  wenig  erfrewett,  dann  ihnen 
die  Guaycaries  vil  stoltz  bewisen  hetten,  und  von  ihnen  überfallen 
zu  werden,  sich  besorgten.  So  hetten  i^ie  ihnen  auch  das  Manda- 
ment,  proviandt  oder  speiß  umb  ihre  bezalung  und  rescat  versaget. 
Sagten  mir  auch,  wie  sie  zu  aller  zeit  ihre  wehre  nicht  verliessen. 
Und  als  sie  mir  solchs  alles  bei  einem  zurofs  zusagen,  schickten, 
ließ  ich  zu  stunde  den  Cacique  oder  herren  der  [89]  selbigen  Na- 
tion und  diser  vischerei  herr,  sampt  dem  hauptmann,  so  bajde  mit 
mir  für  gelaidtsleüt  giengen,  auff halten,  faheh  und  binden,  und  inn 
ain  gesteüd  füren,  und  sie  peinlich  fragen,  was  sie  damit  gemaint 
hetten,  allso  in  kriegsrüstung  sich  finden  zulassen,  und  warumb 
sie  sich  so  bößwillig  gegen  den  meinen  erzaigt,  auch  ihnen  «umb 
bezalung  die  narung  zu  geben  versaget.  Als  sich  aber  der  Ca- 
cique oder  Herr,  ehe  dann  er  ettwas  wollte  Verjehen  und  beken- 
nen, mit  vil  peinen  martern  ließ,  da  ließ  ich  inen  zu  angesicht  de» 
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andern  gefangen  erschiessen,  ihme  zum  förchtlichem  exempel,  dem 
selbigen  sagt  ich  das  leben  zufristen  zu,  so  er  mir  die  warheit,  was 
sie  sich  wider  die  meinen  fürgenommen,  €onfederiert  oder  entr 
schlössen  hetten/ anzaigetc.  Der  bekhannt  mir  wie  sein^Cacique 
oder  herr  vom  Pueblo  oder  Flecken  Carahao,  welcher  der  Nation  Ca- 
quetios  ist,  sampt  dem  Cacique  oder  herren  der  Nation  Guaycaries, 
so  erst  erschossen  wäre,  yeder  mit  seinen  unterthanen  samentlich 
also  die  Christen,  desselbigen  morgens  zuüberfallen  und  zuschlagen 
beschlossen  betten,  und  weren  auch  schon  dessen  in  Übung  und 
anzuge,  allein  hette  sie  daran  unser  unversehene  ahnkunfft  verhin- 
dert. Also  ließ  ihn  inn  ein  eißne  kettin  zu  andern  schmiden,  und 
schicket  zu  den  meinen,  so  unser  am  wasser  inn  ihrem  leger  war- 
teten, sie  sollen  ihre  rofs  und  volck  in  rüstung  halten,  dann  ich 
besorget,  die  Indios  aus  dem  Pueblo  öder  flecken  Carahao,  so  wir, 
wie  vorgesagt,  in  rüstung  fanden,  wurden  uns  nachfolgen,  und  am 
überpassiern  des  wassers  un»  überfallen. 

[00]  Da  ich  nu  zu  der  vischerei  und  der  Christen  leger  käme, 
fanden  wir  bei  acht  hundert  Indios  der  Guaycaries,  bei  gutter  wehr 
und  zum  krieg  gerüst^  auff  ihren  Cacique  oder  herren,  so  ich  wie 
vorgesagt,  crschiessen  ließ,  und  dw  Caquetios  auß  Carahao  dem 
flecken,  die  unsern  zu  überfallen  warteten.  Als  ich  aber  ihnen 
gebot,  ihre  wehr  niderzulegen ,  und  sich,  so  sie  anders  frtinde. 
weren,  inn  maß  als  sie  mir,  da  ich  das  erstemal  fürzoge,  gelo- 
bet und  zugesagt  betten,  dessen  mit  freundtlichen  und  fridlichen 
wercken  auch  erzaigten,  dessen  sie  sich  aber  stoIt2;lich  widder- 
ten:'Also  umbzogen  wir  sie  zu  rofs  und  sie  mit  reden  aufl'hal- 
tende ,  und  nit  dest  weniger  die  flucht  des  wassers  zuvermcrcken, 
griff'en  wir  sy  an,  dann  es  an  einer  schöne  ebne  was,  die  zu  un- 
serm  behelff  nicht  besser  hette  mögen  gewünschet  werden,  ersta- 
chen ihm  ob  fünfl^hundert,  dann  sie  von  uns  so  gar  übereilet  wa- 
ren, und  wir  mit  ihnen  sampt  frids  halben  Conversierten  und  hand- 
letten,  auch  sie  sich  dessen  zu  uns  gar  nicht  versahen,  und  also 
sich  iher  wehre  nicht  gebrauchen  kuhdien,  stachen  wir  dern  vil  zu- 
boden,  biß  wir  sie  in  die  flucht  brachten ,  dann  die  zu  rofs  allein  in 
haufi'en  unter  sie  hinein  renndien,  und  was  sie  mochten  zu  boden 
stiesseijlt^  und  die  zufuß  sie  wie  die  säw  erstachen,  dann  sy  betten 
allein  die  flucht  zubehelfl*,  dern  sie  doch  von'schneJIe  der  rufs 
überfortheilt  waren,  also  das  sie  sich  zuletst  unter  dem  grafs  zu-^ 
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Verbergen,  und  die  lebendigen  under  den  erstochenen  underslun- 
den  zureiten,  dieselbigen  warden,  nach  dein  wir,  mit  den  andern 
getbon,  auch  gesuchet  und  vil  erwürget,  also  das  diser  ob  den 
fünffhundert  wie  obgemelt,  umbh^rmen,  allein  die  übers  [91]  wasser 
zufliehen  nicht  geweeret  mochte  werden,  und  wurden  mir  fünff 
Christen  wundt,  aber  kainer  todlich,  und  ettwann  dreizehen  Indios 
unsers  drofs.  Das  aber  also  anzugreiffen,  erforderte  unser  notb, 
und  sie  erlitten  ihre  verschuldigung,  dann  wir  betten  uns  zube- 
sorgen, so  uns  die  Gaquetios  wurden  nachfolgen,  wie  uns  dann 
von  den  peinlich  gefragten  Indios,  gesagt  und  ahngezaigt  was,  das 
sie  es  also,  zu  thun  beschlossen  und  fürgenomen  betten,. was  es 
besser,  zu  unserm  vortheil,  mit  wenigen  dann  \ilen  zu  streitten,. 
und  so  wir  die  also  überwunden,  welchs  wir  also  auch  mit  unserm 
vortheil  thun  kundten,  weren  uns  die  andern  dest  weniger  mächtig 
SU  widerstehn,  und.were  weger  was  sie  aufT  uns  ahngeschlagen^ 
fiele  aufl^sie.  Disen  tage  biß  ahn  die  nacht  hüben  wir  allda,  dann 
wir  uns  übers  wasser  bei  tage  nicht  wagen  dorfflen,  besorgende 
des  überfals  der  Caquetios,  und  darmit  sie  uns  nicht  zerteilt,  sa 
wir  eins  tails  übers  wasser  schon  gezogen,  angriffen. 

Als  aber  nun  die  nacht  anfiele,  das  wir  uns  des  überfals  nicht 
weilter  besorgen  dorfflen,  schwempten  wir  die  Rofs  über  das 
wasser  und  das  volck  hinach ,  welche  nicht  schwimmen  kundten 
auff  flössen,  die  wir  auß  Tartschen  gemacht  betten,  mit  stricken 
vonn  einem  gestade  des  wassers  zum  andern  :&iehende.  Am  mor- 
gen frü  des  andern  tags,  käme  ich  in  den  Pueblo  oder  flecken  Cu- 
rahamara,  daselbst  ich  niemandt,  sondern  den  flecken  öde  fande^ 
welches  auch  die  ursach  war,  wie  vor  ahngezeigt  ist,  das  sich  die 
Christen,  nemlich  mein  volck  so  ich  allda  gelasse^i,  an  das  wasser 
ihr  leger  zu  endern  gedrungen  waren.  Also  ließ  ich  disem  Ca- 
eiqae  oder  Herren  lang  [92]  nachstellen,  aber  mocht  ihnen  nicht 
mberkhommen,  derbalben  zohe  ich  fort  vier  meiln  von  dannen  in 
einen  andern  flecken,  den  ich  auch  öde  und  despoliert  fände,  wie  ich 
ihn  auch. am  ersten  fürraißen  auch  funden  und  gelassen  bette,  daß- 
halben  blibe  ich  biß  ahn  dritten  tag  daselbst,  schicket  mittler  vv^eil 
etttich  Christen  zu  Tofs  und  fuß  wider  zurück  in  Pueblo  oder  fle- 
cken Curahamara,  den  sollten  sie  bei  nacht  überfallen.  Also  ge- 
sehahjeeSy  darinnen  funden  sie  den  Cacique  oder  herren  mit  allem 
•#inem  volck,  der  hette  sich  alda  zu  hausen  wider  dahin  gethon, 
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vermainende,  wir  weren  schon  furzogen,  und  also  vor  uns  sicher 
zu  sein  verhoffet.  Welliches  wir  auch  eben  wie  ers  angegriffen, 
bedacht  betten,  und  ihnen  darzu  zu  Ursachen,  auß  seinem  Pueblo 
oder  flecken  geraißt  waren.  Also  fiengen  sie  den  Cacique  oder 
Herren  und  drei  und  zweintzig  personen  manne  und  weiber,  der 
meist  principalen  oder  fürnempsten,  den  ließ  ich  zur  straff,  diewell 
er  mir  dreimal  den  glauben  gebrochen,  in  ein  ketten  schmiden, 
und  hab  also  ihn  und  auch  die  andern  so  mit  ihme  gefangen,  biß 
Coro  gefürt,  und  die  weiber  den  Christen  zu  dienen  außgetailt 

In  disem  flecken  stieß  mich  das  fieber  ahn ,  also  das  ich  aber 
eilents  vortreisens  verhindert  ward,  zohe  also  gemacht  von  einem 
flecken  in  den  andern,  die  wir  alle  öde  und  despoliert  funden,  biß 
in  den  Pueblo  Cathary,  da  wir  vor  auch  geweßt,  daselbst  auch  die 
innwohner  uns  fast  wol  empfiengen ,  und  uns  die  freündtschaft  die 
sie  uns  vor  gethon,  widerumb  laistetten,  bei  denen  bliben  wir  zwen 
tag  still  ligen,  uns  des  andern  wegs,  so  durch  [93]  die  Nation 
Cuyones  zu  der  Laguna  oder  See  gienge,  zuerinnern,  welches  sie 
uns  ahnzeigetten,  on verhindert  erraichen. möchten,  so  wir  änderst 
ymmer  nahent  am  gebirge  uns  hielten,  dann  daselbst  e;s  nicht  mos- 
sig  were.  Wol  berichtetten  sie  uns  eines  grossen  wasserfluss  Tb- 
nieri  geheissen.  Welchen  sie  zwaier  bogenschiefs  weitt,  und  fast 
tieffe  sein  sagten,  dem  were  aber  ihn  zu  überschiffen  mit  flössen 
oder  inn  andere  wege,  wol  mittel  geweßt.  Also  käme  ich  den 
zehenden  Februarii  wider  in  den  Pueblo  oder  flecken  Hacarygua, 
da  ich  zuvor  auch  fünffzehen  tag  gelegen  was,  fände  die  inn  woner 
in  ruwiger  behausung,  und  wie  ich  sie  gelassen,  sie  sich  aber  auch 
ab  unserer  ankunfft  mehr  freude,  dann  ungefallen  haben  erzeigten. 
Also  schencket  ich  dem  Cacique  oder  herren  zwei  Schöne  weiber  In- 
dias,  so  ich  im  Pueblo  oder  flecken  Curahamara  gefangen,  1)lib  auch 
in  disem  Pueblo  oder  flecken  biß  ahn  den  sechstzehenden  tag,  ver- 
hoffende daselbst  meines  Gebers,  welches  ich  hitz  und  kälte  yeg- 
lichs  hette,  ledig  zu  werden,  und  alsdann  die  raiß  der  Laguna  oder 
des  Sees  für  den  gemelten  fluß  Temeri,  fürzunemen.  Ich  schicket 
auch  mittler  zeit,  der  sechszehen  tag^  die  ich  in  Hacarygua  still 
läge,  ettlichs  volcks  zu  rofs  und  fuß  an  das  gebirg  der  Cuyones, 
sapnpt  etlichen  Indios,  so  wir  inen  zuvor  abgefangen  betten,  also 
dadurch  freüntschafilt  bei  in  zuerwerben,  Erbotte  mich  auch  inen 
durch  ihre  eygiie  leätt,  so  meine  gefangne  waren,  sagen,  was  und 

5» 


iS8 

Wieviel  voicks  wir  zu  Itabana,  und  au  ff  der  selbigen  raiß,  verderbt 
und  erschlagen  betten,  so  sieb  uns  widergestelt,  und  unser  freindt- 
scbafft  [94]  veracht  betten,  Dargegen  aucb,  wie  wir  denen,  so 
sieb  abn  uns  ergeben,*  gutten  glauben  gebalten  und  wol  tractiert 
betten.  Aber  das  alles  wolte  bei  ihnen  nicht  erschiessen  noch  den 
vergangnen  erlitnen  schaden  verjgessen,  und  wievil  weg  wir  mit 
ihnen  sie  zu  freunde  zu  bringen  förnamen,  das  hette  gantz  kein 
ansehen,  verliessen  ihre  flecken  und  verhauseten  sich  bei  nacht 
auff  die  wildesten,  gebirge,  da  man  ihnen  auff  katzen,  weil  ge- 
schweigen  auff  rossen,  nicht  zu  mochte  komen,  also  das  wir' uns 
ihrer  fraintschafft  verwegen  musten,  wie  gern  wir  doch  mit  inen 
ainig  geweßt  weren ,  dann  wir  biß  der  zeit  durch  ihr  Lande  zu  der 
Laguna  oder  dem  See  vorgemelt,  zuraisen  willens  waren.  Als  sich 
meine  und  vil  der  meinen  kranckheit  continuiert  oder  weret,  und 
derselbigen  in  der  ungewonlichen  speiß,  und  bei  leibgang  aller  re- 
medio  oder  hilff,  so  einem  krancken  abkommen,  wider  uffzuhelffen, 
von  nötten,  sich  keiner  bessernng  zu  ersehen  was,  entschloß  ich' 
mich  ahn  die  Costa  oder  gestadt  des  Mors,  doch  nicht  über  das  ge- 
birge, und  den  weg  den  wir  kommen  waren,  zuraisen,  und  von 
dannen  Leitung  gehn  Coro  zugeben,  auch  von  dannen  was  uns  not, 
sampt  uns  am  frischen  volck  zustercken,  erfordern  und  begern. 

Erhüben  uns  am  27  Februarii  zu  Hacarygua,  fürraißten  die 
Nation  Cuybas,  darfür  wir  erst  einzogen  waren,  funden  ettliche 
Pueblo  oder  flecken  derselbigen  bewonet,  auch  ettliche  ode,  dann 
die  so  sich  verhauset,  besorgetten,  das  wir  inen  am  ersten  zug  allein 
zub'etrug  glauben  gehalten  betten,  aber  itzt  am  widderziehen  sie 
fahen,  und  für  Eschlavos  oder  für  ver[95]kauffte  leütt  mit  uns  fü- 
ren.  Nun  dise  flüchtigen  aber  ab  der  forcht  zuwerffen,  oder  ihnen 
nachzustellen,  vil  zeit  zuverlieren,  was  uns  nicht  gelegen  noch  not, 
dann  dise  so  uns  nicht  getrawet,  und  ihre  Pueblos  oder  flecken 
verlassen,  werden  genug  Exempel  gehabt  haben  ab  deme,  wie  wir 
uns  mit  denen,  so  in  ihren  Pueblos  oder  flecken  unser  gewardt, 
gehalten  haben. 

Hie  muß  ich  ahnzeigeri  einen  betrug  so  uns  in  deren  Pueblo 
oder  flecken  ainem  widerfaren  ist.  Nemlich  als  wir  in  ainen  Pueblo 
der  Nation  Cuybas,  da  wir  zuvor  nicht  geweßt,  kamen,  und  unsern 
weg  nicht  uff  Variquecemeto  zunemen,  da  wir  dann  zuvor  auch 
geweßt,  vermeinten,  und  aber  kainen  Indio  inn  disem  flecken  fun- 
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den,  denselbigen  doch  nachstellten,  und  zwo  India  weiber  auiTden 
Strassen  an  den  wegen,  da  sie  sich  unser  nicht  versahen,  gefangen 
wurden,  schicket  ich  dem  aine  zu  ihrem  Cacique  oder  Herren.,  mit 
ettlichen  gaben,  ihne  darmit  für  mich  zubringen,  und  zu  freündt- 
schafTt  zu  Ursachen,  wie  ihr  dann  habt  gehört,  ich  mit  andern  glei- 
cher gestallt  ofTt  gethon  habe.  Nu  aber  die  India  khame  wider, 
bracht  mir  ein  güldene  kleinoth,  das  was  ein  teuflische  bildtnus, 
so  sie  zu  irer  zier  an  der  brüst  tragen,  sagt  mir  darneben,  ihr  Ca- 
cique oder  Herr  were  kranck  und  kündte  algner  person  nicht  kom- 
men, bette  mich,  ich  solle  die  schenckung  empfahen,  und  ihnle  die 
zwai  gefangne  weiber  wider  ledig  geben.  Als  ich  ihme  aber  wi- 
der cmpot,  er  solle,  ob  er  söhon  kranck  were,  sich  zu  mir  inn 
seinen  Pueblo  oder  flecken  tragen  lassen,  und  auch  die  seinen  mit 
im  bring[96]en,  und  wider  ruwige  behausung  ahnnemen,  mäste  er 
doch  solliches  nachdem  ich  hinweg  were,  thun,  alls  dann  wolle  ich 
ihm  die  gefangnen  weiber  ledig  geben.  Am  andern  tag  morgens, 
kam  ein  Indio  und  elwann  bei  vierlzig  personen  nfit  ihme,  der  ließ 
sich,  alls  ob  er  der  herr  oder  Cacique  were  des  fleckens  in  ainer 
Hamaca  tragen,  wir  hielten  inen  auch  für  den  Cacique  oder  herren. 
Ich  ließ  mit  ihm  reden  seine  behausung  wider  einzunemen,  gab 
ihm  die  gefangne  zwei  weiber  wider.  Nun  laber  dise  nacht  uns 
unwisent,  erhub  er  sich  mit  allem  seinem  volck  darvon,  und  ließ 
dieüamaca  darinnen  man  ihn  getragen,  im  hauß  hangen,  also  das 
wir  morgens  nicht  einen  menschen  funden,  Darab  wir  nemen  khun^ 
ten,  das  diser  nicht  der  Cacique  oder  herr,  sonder  ettwann  nur  ein 
schlechter  Indio  oder  Schlavo,  und  ein  verkaufl'ter  knecht,  geweßt 
muste  sein,  und  also  von  dem  Cacique  oder  herren  zu  uns  gesant, 
darmit  er  gegen  uns  die  gefahr  bestünde,  ob  wir  ime  glauben  hiel- 
ten, und  also  die  zwei  gefangnen  weibei*  zuledigen,  dem  freilich 
das  eine  des  Cacique  weib  oder  verwandte  eine  geweßt  ist,  unib  die 
selbige  zu  ledigen,  solches  alles  angericht  was,  dann  wa  es  sonst 
schlechte  weiber  geweßt  weren,  hett  man  uns  die  gelassen. 

Also  wurdeo  wir  von  disem  Indio  betrogen,  der  gleichen  uns 
auff  diser  raiß  nicht  begegnet  ist,  dabei  ihr  böß  \]nd  falsch  betrogen 
laste  zuerkennen  seind. 

Nu  woHen  wir  aber  disem  nachzustellen,  wie  gerne  wir  sie 
drumb  gestraff't  hellen V  Jenger  nicht  ^eil  verlieren.  Und  dieweil' 
wir  des  tags,  den  ijvir  yp.r  uns  het[97]ten,  kejnen  Wegweiser  wüs^ 
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len,  sogen  wir  auff  die  Provintz  Variquecimeto,  inn  den  selbigen 
Pueblos  oder  flecken  funden  wir  die  innwoner,  wie  wir  die  ge- 
lassen hetten,  daselbst  wir  unsere  nachtrüge  namen,  und  disen 
abent  rasten  bliben, 

DIE  NATION  CAOÜETIOS. 

Von  diaer  volckreichen  schönen  Provintz  der  Caquetios ,  von  der  grössB 
ihrer  flecken,  vile  der.innwoner,  krieg  gebreüchigem  volck,  ihrer  gerade 
wolgestalte  proportz,  und  schöne  derselbigen  weiber.  Wie  die  Christen 
diso  durchzogen,  wenig  fireündtschafit  und  gutwilligkait  bei  ihnen  befanden, 
auch  wenig  geförcht  worden ,  also  sie  zuletst  mit  ernst  und  scharmützlen 
haben  müssen  durchdringen,  ein  Cacique  (auöjruhr  zu  verhüten)  erstochen, 
▼il  der  seinen  erschlagen  und  gefangen,  und  also  sich,  ihere  hab  und  gutt, 
mit  mühe  und  noth  darvon  bracht  haben. 

Kuh  an  dem  andern  tag,  das  was  uOT  den  ersten  tag  des  Mert- 
zens,  Erhüben  wir  uns  durch  ein  Thal,  so  zwischen  zwaien  gebir*- 
gen  ligt,  zuziehen,  auff  welchen  gebirgen  das  geg;en  l<fidergang 
die  Cyparicotes,  und  das  gegen  auffgang,  die  Hytotos  bewohnen, 
und  aber  die  ebne  des  thals  so  bei  vier  meiln  brait,  als  von  einem 
gebirg  an  das  i^hder  ist,  besitzen  die  Caquetios,  die  aber  dem  zu 
Varyquecimeto,  .ob  sie  wol  einer  Nation  semd,  so.  seind  sie  doch 
nit  freundt,  darumm  anderhalb  tagraiß  von  Varyquectineto  kein 
flecken  ist,  sonder  das  lande  despobliert  und  öde,  gleichwol  unter 
wegen  ettliche  alte  gebew  ihrer  art  gefunden,  so  vor  [98]  zeitten 
PueblQ  oder  flecken  geweßt,  und  aber  zerstöre  und  verprendt 
worden.  Diso  auß  Varyquecimeto,  weiten  mir  auch  keinen  weg-«- 
weiser  zugeben,  gesagter  ursach  halb,  dann  zu  allen  seitten  haben 
sie  ihre  feinde,  und  von  denen  nicht  ungeschediget,  so  sie  nicht 
mit  maacht  außzugen,  widerkommen  möchten  besorgten,  Nu  dar- 
abn  was  uns  aber  destweniger  gelegen,  dieweil  wir  diser  spräche 
der  Caquetios  selber  tolnielschen  betten,  auch  des  wegs  nicht  zu 
irren,  allein  in  der  ebne  des  thals  zu  bliben. 

Als  wir  aber  uns  die  Erstenacht  bei  ainem  wasser  nider  thet-* 
ten,  und  den  andern  morgen  frü,  die  wege  verborgenlich  fürstelten, 
und  also  bei  hundert  und  füninzig  Indios  mann  und  weiber,  so  un-» 
ser  unbesorgt,  ahn  ihr  veldtgebew  giengen,  und  wir  fie  fiengen, 
und  uns  mit  denen  dem  flecken  nelienten.  kamen  uns  die  Indios  von 
disem  Pueblo  oder  flecken ,  inn  krigsrüstung  entgegen ,  welches  sie 
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von  einem  Ikidit),  der  die  zu  rofs  von  feren  gesehen,  avisiert  odat 
berichl  waren,  deren  sieh  ob  siben  tausent,  alls  wir  sie  scheuten, 
auß  ainem  Pueblo  oder  flecken  vek*samletten^  und  vermainten,  das 
wir  sie  zu  überfallen  kharnen,  un^  wie  die  ander^i  aüfT  dem  Feldt 
zusahen,  begegnetten  sie  uns  gantz  freche,  und  stunden  auch  inn 
aller  Ordnung  uns  zu  schiessen.  Ich  iiess  ihnen  aber  sagen,  warumb 
ich  das  voicke  aulT  dem  fehle  hette  aufT  gehalten,  und  darneben  was 
zu  fride  dienet,  auch  ahnzeigen,  gäbe  auch  ihnen  ihre  gefangn« 
wider,  und  nach  langer  rede,  die  wir  mit  ihnen  hielten,  und  von 
ihrem  fürnemen  uns  zubekriegen,  [99]  auch  zu  schiessen^  nicht 
weiten  lassen  abwenden,  sonder  sich  frech  erzaigten,  daran  wir 
aber  zu  baiden  thailen  wenig  gewinns  betten,  dann  es  was  in  einer 
ebne,  da  wir  die  rofs  gulten  behelff  hellen,  dargegen  waren  ihm 
vil  zerstrewet  und  nit  gehaufft,  also,  das  sie  mehr  uns  dann  wir  sie 
umbgeben  hellen.  Ais  sie  aber  doch  zuletst  sich  bereden  Hessen, 
uns  ihren  vortbail  übergaben,  und  inn  iren  Pueblo  zurück  giengen, 
zogen  wir  inen  nach,  thetten  uns  auch  inn  den  selbigen  flecken  bei 
inen  Tiider.  Schicket  dem  Cacique  oder  herren  Terehrungen,  und 
stillet  also  seine  frechheit  gantz,  zöge  also  disen  abent  noch  ein 
meil  wegs,  in  einen  andern  flecken,  dern  inn  woner  sich  uns  nit 
vridersetzten,  dann  ich  inen  mein  ankunfl^t,  und  warumb  wir  aldar 
waren,  zuvor,  ahnzeigen  ließ,  zu  dehme  ich  den  Cacique  auß  dem 
leisten  Pueblo  oder  flecken  auch  mit  mir  name. 

Von  der  grosse  diser  Pueblos  oder  flecken ,  und  vile  der  inn- 
woner^  auch  was  frechen,  stoltzen,  und  kriegßgebreüchigem  volckes 
ist,  haben  wir  bißheer  und  aufl*  diser  raiß  nit  erfaren,  dann  sich  in 
einem  tage,  als  wirs  gentzlich  schetzten,  ob  den  zweintzig  tausent 
Indios,  die  zu  dem  krieg  dienen,  sich  versamlen  mögen.  Dann  die 
selbigen  Pueblos  oder  flecken  sein,  ob  sie  schon  einer  Nation,  nit 
alle  under  eines  herren  herrschung,  doch  aber  wie  gesagt,  nahendt 
und  vil  bei  einander,  das  ich  dern  eine  vast  grosse  summa  Inn- 
woner  bei  einander  sein  schetze,  und  einem  gewaltigen  hauffen 
Christen  möchten  widerstandt  Ihun,  oder  auflas  wenigs  doch  angst 
machen,  das  doch  in  dem  ilzigen  Pueblos  dises'[iOO]  thals  ein 
andre  mainung  hat,  dann  ob  wol  der  innwoner  gleich  vil,  so  seind 
sie  doch  mit  einander  nicht  einig  oder  Conforme,  sonder  yhe  z^yen, 
drey,  oder  vier  Pueblos  mit  einander  Confederiert  oder  verbunden, 
derhalben  sie  weniger  gewaltig  seind ,  dann  die  in  Yaryquecimete,. 
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Aber  es  ist  nicht  zu  zweiflen,  so  sie  bekrieget  wurden,  und  sie  nicht 
genugsam  zu  widersten  weren,  so  wurden  sie  sich  one  zweiffei  zu 
samipen  rotten,  Confederiern  und  verbinden.  Dise  haben  grosse 
flecken ,  ofFt  ein  halbe  ineil  langt  doch  nur  eine  gassen  oder  zwo 
auffs  meist.  Auch  ge wonlich  inn  einem  hauß,  fünff,  sechs,  biß  in 
achterlai  haußvolck  mit  weib  und  kinden.  Ist  ein  voick  vnst  gutter 
lenge  und  proportz,  auch  starcker  dispusion  oder  glidmässig.  Auch 
vast  schöne  gerade  weiber,  also  und  darumb  wir  di^es  thal  und 
Provintz,  so  die  Indios  Yararida  nennen,  El  valle  dolos  damas  nen- 
neten ,  welches  zu  teütsch  der  frawen  thal  gehaissen  isi.  In  diser 
Nation  oder  Provintz,  hört  die  vergiffle  herba  oder  kraut  auff,  und 
haben  auch  dem  kaine,  gebrauchen  sich  allain  des  gesthofs  als  die 
7u  Coro.  Also  fürraißt'en  wir  dern  flecken  so  in  diser  Confederation 
und  bündtnus  seind,  drei,  wol  ihrer  mehr  seind,  aber  unsers  wegs 
nicht,  dise  erzaigten  uns  fast  schlechte  freündtschafit,  dann  sie  sich 
ihrer  menge  oder  vile  getröstetten,  und  uns  auch,  ob  si^e  schon  vil 
gelts  haben,  nie  kein  present  gethon.  Ja  auch  umb  die  speiß  un* 
serer  notturffk,  in<den  Pueblos  oder  flecken  ettlichen,  zaiung  von 
uns  begert  haben,  die  wir  ihnen  gleich  wol  auch  nicht  gegeben. 

Als  wir  aber  nun  den  dritten  tag  Merz,  einen  [101]  andern 
Pueblo  oder  flecken  dem  itzt  fürgieraißlen  pueblos  oder  flecken, 
feinde  erraichten,  betten  wir  aber  mühe  und  arbeit  sie  zufriden  zu- 
bringen, betten  mit  ihnen  einen  kleinen  Scharmützel  in  dem  ersten 
flecken,  den  wir  überfielen ,  brachten  sy  doch  zuletste  auff  gütten 
weg,  und  wiewol  wir  uns  daselbst  nidergethon,  weiten  den  tag  alda 
bliben  sein,  dann  ich  das  fieber  eben  hefftig  bette,  und  mich  auff*/ 
dem  rofs  kaum  enthalten  knndt,  und  sie  uns  aber  ymmer  fort  wei- 
sen weiten,  und  in  ander  flecken  ihrer  freunde  füren,  dann  sie  auch 
den  hagel ,  der  dann  wir  wol  für  sie  mehr  dann  donnder  und  blitz 
waren,  lieber  in  ihres  nachbaurn  hauß  sahen,  Hessen  wir  uns,  und 
sie  wider  ihren  willen  nicht  zubeschwören ,.  als  die  erste  freunde 
diser  bindtnus,  bereden,  und  auch  darumb,  das  ihr  Pueblos  oder 
flecken  nit  an  einem  ortte  was,  da  wir  uns  weit  umbsehen  oder  un- 
sere wachte,  wie  unsere  notturflt  erfordert,  haben  möchten.  Also 
umb  kürtze  willen  abzubrechen ,  welcher  kürlze  ich  mich  doch  in 
diser  beschreibung  wenig  gebraucht,  will  mir  aber  zuschreiben 
nicht  weniger  zulang  werden,  als  es  dem  leser  wirt  Terdrüß- 
lich  s^in. 
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Dise  Pueblos  oder  flecken  der  andern  Confederation  oder 
bindtnus,  fürraißten  wir  auch,  und  nun  andere  und  die  leisten  diser 
Nation  Caquetios  aimfiengen ,  und  wir  aber  wie  mit  den  vorigen, 
unser  freunde  zumachen  gedrungen  waren^  khamen  wir  also  unver* 
Sehens  in  einen  Pu^bfo  oder  flecken  morgens  eitwa  umb  siben 
uhrn,  als  sie  pflegen  zumorgen  zuessen,  und  sie  von  unns,  biß  wir  sie 
also  beim  gefresse  [102]  überfielen,  nichts  wüsten,  und  also  hart 
erschracken ,  auch  ein  yeder  in  sein  hauß  verliefTe*  und  darinnen 
sich  verschlösse.  Als  ich  sie  Aber  beredet,  das  sie  sich  für  uns 
nicht  zubesorgen  betten,*  und  auß  ihren  heüsern  glengen  auch  auß 
forcht  ihre  heuser  öfFncten,  dann  ich  inen  den  flecken  trewet  ahn- 
zuzundeh,  also,  das  ich  syo  schon  gestillet  zu  sein,  vermeinet.  Name 
all  so  mit  meinem  volck  ettliche  heüser  ein,  ahn  ortten  unsers  mai* 
sten  vorthoils,  theten  uns  daselbst  nider.  aufl*  meinung  einen  tag 
allda  zubleiben,  und  uns  mit  dem  Cacique  oder  Herren  zu  verei- 
nigen, und  fort  durch  dise  Pueblos  oder  flecken,  so  inn  dises  Caci- 
que oder  herren  bündtnuß  und  Confederation  weren,  fridlich  ziehen 
möchten. 

In  dem  ward  mir  von  den  Christen,  so  die  weg  zu  rofs  und 
fufs  verbütellen  und  wachte  liMten,  gesaget,  wije  sich  weih  und 
ktnder  dises  fleckens  gemach  nacheinander  vom  Pueblo  oder  flecken 
abstelen,  weiches  uns  nit  ein  fridlich  zeichen  was,  dann  sie  soUichs 
allein  in  kriegen,  und  so  sie  args  fürnemcn,  zu  thun  pflegen.  Also 
ließ  ich  den  Cacique  oder  herren  beruff'en,  und  verwifs  im  die  ab- 
sünderung  der  weiber  und  kinder,  und  ließ  alsodie  hidios^  so  ich 
auff*  diser  raiß  und  im  Pueblo  oder  flecken  Curahamaro,  und  andern 
ortten  gefangen,  in  ain  ketten  geschmidet,  und  mit  gefürt,  für  mich 
bringen,  und  ließ  dem  Cacique  oder  herren  sagen,  Eben  um  diser 
ursach  willen,  betten  wir  dise  Indios  gerangen,  also  wurde  auch  im, 
waer  nit  anders  wolte,  auch  geschehen,  und  als  er  vermaint,  man 
wurde  ihn  gleich  ergreiff'en,  fahen  und  anschmiden,  [103J  welchs 
doch  mein  mainung  nicht  was,*  allein  solches  von  mir  darumb  ahn- 
gesehen  was,  darmit  ei*  das  verhaußen  der  weiber  und  der  kinder, 
abschüeff'e,  also  wüschet  er  vom  stul  darauff*  er  gegen  mir  über 
sasse,  eilents  aufl*  darvon  zulaufl*en,  den  verschufl^e  ich  ufl^zuhalten, 
dannit  kein  auff'ruhr  im  Pueblo  oder  flecken  wurde.  Da  er  aber  von 
den  Christen  angedast  und  gefangen  sein  vermainet,  hub  er  ein 
groß  geschray  an,  die  seinen  zuhilff  beruff'ende,  dem  nach,  und 
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um})  argers  zuverhuien,  stach  auß  meinem  befelch,  ein  Christ  ein 
Schwert  durch  in,  und  hüten  also  mit  den  innwonern  dises  Pueblo 
oder  fleckens  ain  wüste  Scharmützel,  erschlagen  und  fiengen  ihre 
viL  biß  wir  sie  auß  dem  Pueblo  oder  flecken  in  die  flucht  brachten. 
Nun  aber  in  dem  Buhio  Cal/^  heisjsen  ire  heüsef)  darinnen  ich  mich 
nider  gethon,  und  da  ich  den  Cacique  oder  herren  erfordert  hette, 
und  ihn  inn  l^etten  zuschmiden  trewet,  wie  vor  ahngezajgt  ist,  bet- 
ten sich  ettliche  der  seinen,  die  zeit  wir  mit  den  andern  zuthun 
betten,  und  deren  nicht  acht  nämen,  aufl*  ein  hohe  prucken  so  mit- 
ten im  hauß  uff  vier  pfeilem,  und  dreier  männer  hoch  stunde,  flar- 
inn  sie  ihr  körn  oder  Mahys  pflegen  zuhaben,  betten  verschlagen, 
und  als  wir  nu  mit  den  gethon ,  und  in  disem  BüTiio  unser  plunder 
und  kisten  darinnen  alles  goldt,  so  wir  in  diser  raiß  betten  erobert, 
weiten  nemen  und  uns  verruckfen,  ehe  sieb  die  Pueblos  oder  flecken 
diser  confederation  und  bündnus  versapileten  und  uns  über  fielen, 
dann  mein  volck  was  fast  mudt,und  dem  vil  kranck,  auch  erst  nach 
mehr  in  gehaltnen  Scharmützel  gewundet.  Da  rürten  sich  die  Indios 
so  sich  in  diser  [1-04]  Barbacoa,  also  haißt  es,  hetten  verschlagen, 
vermainend43  wir  künten  sy  zusuchea,  und  wie  mit  den  andern  zu- 
handlen  nit  finden,  das  dann  unser  mainung  gantz  nicht  was,  dann 
wir  von  inen  nichts  wüsten ,  noch  wa  sie  sich  selber  nicht  hetten 
verrathen,  hetten  wir  sie  nit  gespurt.  Da  sie  u^^^aber,  als'  wir  un- 
versehens in  Buhio  oder  hauß  eingiengen,  und  sie  zu  uns  wie  zum 
zil  Schossen,  auch  unser  fünffe,  darundter  mich  abermals  durch  ein 
achsel,  Schüssen  und  verwundten,  und  uns  zurück,  biß  wir  uns 
sicher  anlegten,  dann  sie  uns  von  obenherab  überherrschsten.  Also 
schicket  ich  fünfi* Christen  die  solten  diso  Barbacoa,  umbhawen,  und 
sich  darunther  behelffen,  dann  sie  wie  gesagt  auff  vier  pfeilern, 
und  sonst  frey  stehet,  das  ein  mann  wie  lange  er  ist  sich  darunther 
kan  auffrichten ,  dann  wir  dorOten'  den  Buhio  oder  das  hauß  mit 
sampt  den  Indios  nicht  anzünden  umb  des  unsern  so  wir  darinnen 
betten,  zuverschonen.  Aber  als  die  Christen  ein  groß  gesphrey  im 
Buhio  oder  im  hauß  hetten,  und  nichts  außrichtetten ,  auch  einer 
den  andern  nur  verhinderte,  .ward  ich  etlwas  darab  unwillig,  das 
/sie  zu  lang  umbgiengen,  und  uns  vor  den  Indios,  in  unsern  vorlhail 
7U  thun  ehe  und  sie  uns  überfielen,'  verhinderten,  lieff  ich  in  den 
3uhio  oder  ins  hauß  unter  die  Barbacoa,  und  als  der  eine  pfeiier 
umbgehawen  ward,  begäbe  sich  die  Barbacoa  zuhencken  und  die 
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schwere  des  korns  so  uff  die  hangende  seilten  fiel,  truckte  die  Bar-« 
bacoa  gar  umb,  mit  dern  die  Indios  heraber  fielen,  und  als  ich  mich 
mit  meiner  Rodella  oder  tartschen  beschützet,  und  ein  Indio  im  das 
schwerdt  durch  den  leib  zustossen  anlieffe,  gab  er  mir  ein  so 
starcken  stri^ich  mit  ainer  [105]  Macana,  also  haissen  ihre  holtzene 
schwerdter,  die  sie  haben,  das  er  mir  bei  zwaien  zwerchfingern 
braidt,  von  der  Rodella,  so  auß  einem  fafsboden  gemacht,  zerspaltet 
und  zerschlüge,  und  als  ich  ihme  noch  einen  stich  gäbe,  und  den 
fehl  der  Rodeita  in  der  eil  nicht  gemercket,  derhalben  auch  mich 
nicht  genug  bedecket ,  traffe  er  mich  mit  einem  streiyche  uff  den 
kopff,  das  ich  vor  ihme  zu  boden  fiel,  und  hette  mir  auch  des  lebens 
abgeholffen,  so  mir  andre  nicht  zugesprungen  weren,  und  den  Indio 
nicht  gar  hingericht  betten,  läge  also^  wol  zwo  stunden  das  ich  umb 
mich  selber  nichts  wüste,  bliben'  auch  die  selbige  nacht  bei  gutter 
wachte,  dann  wir  uns  Überfalls  fnn  disem  flecken  besorgeten.  Diso 
Indios  in  der  Bärbacoa ,  deren  doch  nur  zwölif  waren,  theten  uns 
mehr  schaden,  und  wundten  mir  mer  volcks  dann  die  andern  alle. 

DIE  NATION   CYPARICOTES. 

r 
*  « 

Wie  die  Christen  durch  dise  Nation  zuraisen  furhatten .  und  durch  die 
gefangne  Wegweiser  oder  laitter,  in  ein  wildtnas  nnd  gehöltz  darch  abweg 
gefürt  worden ,  'vermünende  sie  also  hdngers  susterhen,  darmit  sie,  ihre  ge* 
fengknns,  und  der  erschlaghen  todt  gerochen  und  bezalt  würde.  Auch  wie 
die  Christen  y  als  sie  den  betrug  vermerckt,  zur  straff  ire'drei,  den  andern 
zur  forcht  und  schrecken  zerhacken  Ueßen,  dardnrch  die  andern  doch  unbe- 
wegt auff  >hrem  tumemen  starck  bliben ,  und  ehe  weiten  mit  ihn  sterben, 
dann  ihr  gefangne  sein.  Und  inn  was  hnngers  nott  die  Christen  khommen, . 
das  sie  beinahe  alle  durch  hunger  weren  verdorben,  dardurch  sie  ein  ge-. 
fangen  Tigerthier,  zum  auffenthalt  ibrs  lebens  gessen  haben,  biß  sie  nach 
langem  ummgehn  ein  flecken  erraicht,  mit  proviandt  gesterckt,  und  also  fürt 
^ukomen  ihr  leben  errettet  haben. 

[106]  Iv^un  am  morgens  frü,  ein  stunde  vor  tags,  erhüben  wir 
uns  fort  durch  die  Caquetios,  doch  nit  discr  nation,  sonder  durch 
ire  feinde  die  Cyparicotes,  am  gebirge  zuziehen,  ließ  also  einen 
Indios  lebendig,  im  Buhio  oder  hauß,  da  die  eilffe  todten  Indios  la-«» 
gen,  ahn  die  seul  der  Bärbacoa  binden,  damit  so  die  Caquetios  da-t 
bin  kernen  er  inen  sagen  solte,  das  ich  disen  Cacique  oder  herreni 
auch  die  innwoner  dises  Pueblos  oder  fleckens  darumb  gestrafft 
bette,  das  sie  mir  nicht  glauben  weiten  halten,  und  sich  zu  ver« 
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hausen  understanden,  und  dashalben  alle  die  mir  dergleichen  thun, 
zuerwarten,  und  aber  die  mir  glauben  halten,  werden  von  mir,  wie 
er  gesehen  habe,  gutt  Tractament  oder  Unterhaltung  und  gutte 
freündtschafft  empfahen.  Als  wir  aber  ettliche  Indios,  so  wir  in 
disem  flecken  gefangen  und  in  ketten  fürten,  und  für  Wegweiser 
hetten,  fürten  sie  uns  durch  ein  gehültz  biß  wir  den  weg  verloren, 
und  doch  fortraißten,  auch  ihrem  ahnz^eigen  nach,  auff  einen  andern 
wege  der  Cyparicotes  kommen  solten,  dann  die  Indios  berichteten 
uns,  diser  weg  wefe  verwachsen,  dann  diso  wenig,  allein  wann  sie 
einander  als  feinde  wollen  überfallen,  sich  dises  wegs  gebrauchen, 
und  sonst  nit,  welches  aber  nicht  war  was,  dann  diser  weg  darauff 
wir  fürraißten,  was  allein  der,  den  die  Caquetios  gebrauchen,  von"* 
dar  ihr  holtz  zum  gebew  ihrer  heüser  zunemen.  Dieweil  wir  aber 
disen  tag  keinen  andern  wege,  welches  doch  uns  die  Wegweiser 
getrösteten,  funden,  und  uns  also  die  nacht  überfiel,  thetten  wir  uns 
bei  einem  wässerle  nider,  behulflTen  uns  dos  wenigen  Manda[107J- 
ments  oder  speiß,  so  wir  mit  uns  gefurt  holten,  das  doch  gar  mit 
uns  auifgienge,  dann  wir  uns  desselbigen  tags  Pueblos  oder  flecken 
zuerraiöhen  versahen.  Ich  ließ  auch  die  Indios  peinlich  fragen, 
welche  doch  äulT  Ihrer  ersten  sage  einhellig  verharretten ,  und  als 
wir  den  anderp  tag  auch  keinen  wegx'rreichten,  und  allein  der 
Sonnen  nach  durch  den  v^alde,  gegen  aufl^gang  zogen,  und  uns  die 
hofl^nung  gantz  empfiel,  auch  von  den  Indios  betrogen  sein  sahen, 
und  den  ganlzen  tag  on  gössen  gereiset  waren,  ja  auch  kein  Was- 
ser, dann  das  wir  morgens  von  dem  ortte  da  wir  gelegen,  mit  uns 
genommen  lietten ,  fanden.  Also  kundten  wir  auß  den  wegfürern 
nichts  erfragen,  weder  güttlich  noch  peinlich,  ließ  derselbigen 
zwen  zerhacken,  den  andern  zur  forchte,  aber  das  hulff'e  gantz 
nichts,  und  weiten  lieber  erstochen  werden,  dann  unsere  gefangne 
sein.  Sie  hetten  auch  uns  allein  disen  wege  gewisen,  uns  zu  ver- 
fären,  damit  wir  hungers  stürben,  und  sich  also  an  uns  recheten, 
welches  uns  fast  nahe  geweßt  were. 

Da  wir  aber  in  diser  angst  weder  hindersich  noch  für  sich  zu- 
ziehen wüsten ,  dann  wir  alle  von  abgang  des  speiß  und  des  hun- 
gers gantz  matloß,  und  sunderlich  des  wassers  grossen  gebreche 
hetten,  wir  waren  auch  in  einem  gehultze,  da  wir  keinen  weg 
wüsten,  auch  den  wider  hindersich  nicht  zutreff'än.  Sonderlich  was 
uns  auch  die  Rofs  fortzubringen  müsam  des  dursts  halben.  Als  aber 
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elUiche,  so  ich  au  ff  die  höchste  bäum  des  waldes  zusteigen  hette 
befohlen,  ein  wisen  uns  uff  einer  seilten  ligend,  ein  halb  meil  wegs 
ferr  ge[108]sehen  anzeigten,  zogen  wir  darzu.    Und  als  wir  nicht 
weit  geraißt  waren,  gaben  die  hunde,  so  wir  betten,  ettwann  ferr 
von  uns  auß  ein  zeichen ,  also  das  wir  vermainten  ettwann  an  ein 
wildes  Schwein  kommen  weren,  dann  daselbst  es.  deren  vil  bette. 
Schicket  allso  leutt  den  hunden  nachzuhehgen ,  verhoffende  ettwas 
zuerjagen ^  damit  wir  den  hunger  remedierten  und  büßten,  auch 
hofften  ettwann  wasser  zu  erraichen  darmit  wir  an  ainen  Pueblo 
oder  flecken  zukhommen  dester  baß  erwarten  möchten.    Alls  aber 
mein  volck  zu  den  hunden  käme ,  funden  sie  in  einem  geröbr  ain 
starcks  Tigerthier,  welcher  art  hernach  gesagt  wirt,  vor  den  hun- 
den stehn,  und  hette  deren  schon  zwen  von  einander  gerissen.  Die 
Christen  dörffltens  aber  nicht  ahngreiffen  allain  ein  Münch  so  auch 
unter  ihnen  was,  lieff  es  ahn  für  andern^  zustechen.    Alls  aber  das 
Tigerthier  ihnen  wolte  anspringen ,  behieng  es  in  einem  Weschuco, 
dem  es  vil  inn  den  wälden  hat,  das  ist  ein  zehe  gewechs  wie  die 
weiden,  dise  fürwachsen  die  weg  und  von  ainem  bäum  zum  andern 
wie  fürgezogen  stricke,  welches  dises  Hünchs  glück  was,  dann 
sonst  jvere  ihm  seiner  zuvil  fraidigkait  gelonet  worden,  also  wusch- 
ten  die  andern  Christen  seine  mitgesellen  auch  herzu,  und  stachen 
das  thier,  deren  ainer  abei"  traffe  das  mit  seinem  spieß  eben  inns 
maul,  da  bifs  es  ihme  das  spießeissen  inn  der  mitte  ab,  als  ob  e^ 
blei  geweßt  were.    Als  sie  das  aber  erstachen,  geschossen  und 
wüßt  gemetziget  betten,  luden  sie  das  auff  ein  pferdt,  und  fürten 
das  mit  uns,  welicher  der  gröste  Tiger  wäre,  den  ich  in  Indias  ge- 
sehen habe,  daran  das  Rofs  ge[109]nug  zu  tragen  hette,  und  was 
vor  alter  schier  falb.    Da  wir  aber  die  vorgesagten  wisen  erraicht, 
aber  daselbst  auch  keinen  weg  fanden ,  aber  doch  uns  ahn  ortten 
umbsehen  kunten,  da  ^vir  das  lande  bewonet  sein  achtetten,  und 
also  fortzogen,  khamen  wir  aber  ahn  ein  kleins  bächlin,  so  am  ende 
des  gebirgs  durch  ein  gehültz  rinnet.  Daselbst  thetten  wir  uns  nider, 
dann  daran  unser  aller  heyl  und  wolfar  läge,  dann  so  wir  dise  nacht, 
das  wasser  nicht  erraicht  betten,  wurden  wir  übel  gehauset  haben, 
und  zusorgen  das  wir  vil  volcks  durst  halben  underwegen  hetten 
müssen  lassen,  dann  ettliche  schon  schwerlich  ahnfiengen  nachzu- 
folgen* 

Als  aber  der  durst  gelest,  und  wir  erst  den  liunger  schein-* 
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lieber  empfunden,  und  nichts  hetten,  assen  sie  das  Tigerthier,  wie- 
wol  es  sonst  nit  gessen  wirt,  dann  es  ein  stinckend  und  freilich  ein 
ungesundes  fleisch  ist,  unsere  mägen  hetten  aber,  glaub  ich^  bach 
scheitter  zerzert,  und  sonderlich  dieweil  uns,  als  jedem  kaum 
zweyer  nuß  groß  gebiret.  Dann  wir  ob  funOTthalb  hundert  personen 
drosvolck  hetten ,  das  Tiger  aber  was  ungefahrr  bei  eines  halbiä- 
rigen  kalbs  grosse. 

Nun  am  dritten  tag  zogen  wir  fort,  da  wir  poblation  oder  be- 
wonet  lande  zufinden  uns  meist  versahen,  khamen  ettwann  umb  die 
zwo  uhrn  nach  mittage  auff  ein  wege  der  vom  gebirge  herab  auBT 
die  ebne  gienge.  Und  wiewol  wir  von  morgens  ahn,  biß  umb  zwo 
uhrn,  nach  mittage,  disen  wege  zuerraichen  geraißt  waren,  so  was 
es  doch  ja  freilich  nicht  über  zwo  [110]  meil  vom  ortte  da  wir  die 
nacht  gelegen,  so  übel  kundte  ich  mit  dem  volcke  von  statt  khommen. 

Als  ich  aber  disem  wege  nachzuvolgen,  vier  zu  rofs  schicket,' 
und  ich  ihnen  gemachts  mit  dem  Best  des  andern  volcks  nachzöge, 
khamen  sie  und  sagten  wir,  wie  sie  einen  Pueblo  erraicht,  wüsten 
aber  nicht  was  Nation,  und  die  innwoner  hetten  sie  ersehen,  und 
weren  auflrurig,  da  was  uns  aber  wenig  angelegen,  dann  das  meh- 
rer übertraff  das  weniger.  Als  wir  aber  also  schon  erquickt,  und 
den  pueblo  oder  flecken  erraichten,  und  aber  niemant  darinnen  Fun- 
den, dann  sich  die  innwoner  schon  verhauset  hetten.  Doch  der 
gantze  flecken  voller  guttes  Mandaments,  proviandt  und  speis  was, 
welches  sie  mit  ihnen  zuflehen  nicht  zeit  gehabt  hetten,  das  uns 
dann  mehr  no(t,  dann  der  innwoner  presentia  oder  gegenwertigkeit 
was,  thetten  uns  aldar  nider,  und  bliben  biß  an  vierdten  tag  da- 
selbst, uns  unsere  nott  ergetzende,  das  ist  der  gröste  hunger,  so  wir 
erlitten  haben,  und  so  es  noch  ein  nacht  gewert  hette,  und  sunder- 
lich  so  Iv'ir  das  wasserbächlin  vorgesagt  nicht  erraicht  hetten,  wäre 
zu  sorgen  geweßt,  unser  wenig  Coro  erraicht  und  wider  dahin 
kommen,  dann  uns  hette,  und  sonderlich  denen  zu  fuß  fortzukomen, 
und  biß  wir  das  essen  erraicht,  krafit  gemanglet,  und  wiewol  wir, 
wie  ir  dann  zuvor  auch  gehört  von  Vari  quecimeto  auO,  als  wir  die 
Nation  Cuibas  ahnreiseten,  auch  gebreche  an  proviandt  erlitten,  so 
was  es  deme  doch  ungleich.  In  disen  tagen  so  wir  alda  lagen, 
schicket  ich  ettliche  Christen  die  wege  des  gebirgs  zuverhüten,  und 
als  sie  drei  ladios  so  der  Nation  Cjfli  IJparicotes,  hetten  gdfangen, 
und  für  mich  brachten,  mit  denen  wir  aber  nicht  reden  oder  sie  uns 
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verstehen  kundlen,  bildeten  wir  Ihnen  durch  bedeüiten,  und  wie 
wir  mochten,  für,  das  wir  ihnen  nicht  laidts  zuthun  komen  weren, 
liefj  ihnen  auch  gult  Tractamenl  und  untherhaltung  thun,  schicket 
auch  dem  einen  mit  gaben  oder  schenckungen  wider  heim  zu. sei- 
nem Cacique  oder  herren.  Desselbigen  tags  käme  ein  einiger  India 
zu  uns  ins  leger,  der  auch  der  Nation  Cyparicotes  was,  aber  die 
sprach  der  Caquetios  kundte,  bracht  mir  ein  schenckung  von  goldt, 
die  mir  sein  Cacique  oder  herr  schicket,  umb  die  gjßfangnen  ledig 
zulassen.  Als  ich  aber  von  disem  die  gelegenheit  des  lands,  und 
das  wir  nur  fünff  tagraiß  ahn  die  Costa  oder  gestadt  des  Mors  bet- 
ten, vernagle,  unti  ich  ihn  zuseinem  Cacique  oder  herren  gesandt 
iifie  zusagen,  das  er  für  mich  käme,  und  zu  ruwiger  behausung 
wider  inn  seinen  Pueblo  oder  flecken  sich  nider  thette.  Ließ  auch 
disem  Indio  durch  die  andern  meine  Indios,  als  ob  es  nicht  auß  mei- 
nem bevelch,  oder  mir  wissend  beschee,  unterrichten,  die  Ordnung 
so  wir  hielten,  mit  denen  die  sich  ungerhorsam,  und  wider  uns  setz- 
ten, und  aber  die  gutten  und  fridlichen  Traclament  und  Unterhal- 
tung wir  denen  leisteten,  die  sich  an  uns  ergeben. 

Also  khame  der  Cacique  oder  herr  mit  allen  den  seinen,  auch 
mit  schiff  und  geschirre,  und  thette  sich  in  seinen  flecken  nider,  mit 
denen  wir  fride  bestettigten,  und  also, fridlichen  die  nechst  folgen- 
den drei  tag  durch  dise  Nation  und  vil  Pueblos  oder  flecken  der- 
selbigen  zogen,  und  bei  ihnen  gutt  untherschleiff  funden,  biß  aufT 
den  zwoWlen  tag  des  Mertzes  das  gebirge  wi[112jder  verliessen, 
und  die  Nation  Caquetios  uff  der  ebne  wider  erreichten.  Dise  Ca- 
quetios aber,  drumb  das  sie  der  Costa  oder  der  geslade  des  möhrs 
nahend  wonen,  und  von  den  raubschilfen  von  Sancto  Dominigo,  und 
andern  Insulanis,  von  den  Christen,  derselbigen  etlich  hinweg  ge- 
fürt, betrogen,  und  verkaufft  worden,  betten  alle  ihre  flecken  ode 
gelassen,  und  in  das  gebirge  verloffen,  vermaindten,  wir  weren 
auch  mit  raubschiffen  khommen,  also  das  wir  dem  khainen,  weder 
mit  frid  noch  mit  krieg  mochten  bekommen.  AUso  schicket  ich  die 
Caquetios  so  ich  mit  mir  auß  Coro  gefürt,  ettliche,  die  sollten  die 
umbsitzenden  Indios  suchen,  und  ihnen  anzaigen,  ds^s  wir  die  Chri- 
sten weren  so  in  Coro,  in  des  Cacique  oder  herren  Manuaury  ge- 
haissen,  lande  wonetton.  Wir  weren  aucti  nit  umb  raub,  oder  ihnen 
laids  zuthun  darkommen,  dann  wir  kündten  wol  rechnen,  das  sie  a» 
diser  Costa  oder  geslade  de§  Möhrs,  von  uns  Christen  zu  Coro  zeit- 
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tung  gehabt  wurden  haben.  Die  gesandten  Indios  aber  fundeii  die 
innwoner  balde,  dann  ein  maufs  weißt  der  andern  meüße  unter- 
schleiff  woi,  und  brachten  der  Indios  yil  mit  ihnen,  welche  ab  un- 
serer zukunfft  freude  zu  haben  sich  erzaigten,  gaben  uns  auch 
allerlay  schenckung.  Klagten  mir  auch  wie  kurtziich  ain  raubschiff 
bei  ihnen  an  der  Costa  oder  gestade  des  mors  geweßt,  und  auß 
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ainem  Pueblo  oder  flecken,  vil  der  Nation  Hytodes,  so  bei  vier 
meiin  von  dar,  und  in  dem  birge  worien,  auch  diser  Caquetios  feinde 
seind,  überfallen  und  hinweg  gefürt,  darumb  sie  uns  auch  dahin  sein 
khommen  besorgetten,  und  derenhalben  ihre  Recken  verhausset 
•  betten. 

[113]  Also  raisete  ich  in  ainem  grossen  wasserflufs  Iracuy 
gcheissen,  der  nicht  kleiner  als  der  Rein  ist,  mit  gutter  Belaittung 
und  diensllachtung  diser  Caquetios,  biß  ahn  das  gestade  de$  Mors, 
inn  einen  Pueblo  oder  flecken  Xaragua  gehaissen,  der  ist  ahn  der 
Costa  oder  gestade  des  Nordmörs,  ob  Coro  gegen  auffgang  achtzig 
meiien  gelegen.  Auß  disem  Pueblo  oder  flecken,  zogen  wir  die 
Costa  oder  gestade  des  Mors  gegen  Coro  werts,  inn  einen  Pueblo 
oder  flecken  Martinico  geheissen,  daselbst  erreichten  wir  die  ersten 
Indios  Caquetios,  so  zuvor  unser  der  Christen  zu  Coro  freund  ge- 
macht, durch  einen  hauptmahn  Bartholome  Carco  genannt,  so  von 
Coro  auß  dielndios,  so  dise  Costa  oder  gestade  des  Mors  bewohnen, 
zu  freund  zumachen,  vor  einem  Jare  gesandt  wardt.  Auß  disem 
flecken  schicket  ich  einen  Christen  in  einer  Canoa,  also  heissen  der 
Indios  schiiT,  uff*  dem  Mör  mit  zwölff*  Indios  gen  Coro  zu  dem  Guber- 
nator  den  wir  auß  Sancto  Dominigo  schon  wider  khomen  sein 
gehetzten,  gab  ihme  eben  dise  Relation,  zeittung  und  bericht  diser 
raiß  und  unsers  außrichtens,  welches  altes  von  einem  offnen  No- 
tario  Scribano  publice,  so  auch  in  diser  raiß  mit  gezogen,  annotirt, 
und  was  sich  von  einem  flecken  in  andern  begeben,  verzeichnet 
hatt.  Dann  solches  alles  zu  thun,  und  Kay.  May.  von  allem  und 
yedent,  das  in  den  Indios  wirt  außgericht,  glaubwirdigen  bericht 
zugeben,  ist  in  allen  Indianischen  landen  Ihrer  Kay.  May.  bevelch 
und  Ordnung,  das  habe  ich  hiemit,  doch  auffs  kürzest  nach  dem 
buchstaben  verteutscht,  und  doch  [114]  darneben  etwa  mit  umb- 
stenden  ettlicher  dinger,  mer  zu  decleriern  nit  umbgen  künden, 
dann  auch  solche  Relation  inn  Hispanischer  sprach ,  an  ort  geschri- 
ben,  da  die  Sitten  und  vil  tail  der  art  und -gebreuch  der  Indianisdien 
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land^r  wol  bewußt  ist,  und  derhalben,  wa  in  disem  tranßlado  so 
kurlz  und  gantz  nach  dem  buchstaben  darvon  were  geschriben, 
oder  der  Hispanischen  sprach  nachgefolget,  were  es  gantz  unvet- 
stentiioh,  und  bei  denen,  den  soUiche  ding  gantz  frembde  seind,  zu* 
vil  vertuncklet  geweßt 

WIDER  AHNKUNFFT  AUSZ  DEM  LANDE  GEHN  CORO. 

Als  nu  der  Gubernator  unser  apkunfft  und  der  unsern  vil 
wundt  und  kranck  sein  vername,  erfordert  er  uns  gen  Coro  wider 
zu  reißen,  dahin  wir  fünff  und  sechstzig  meiln  am  gestade  des  Mors 
zureisen  betten,  alles  durch  die  Nation  Caquetios,  welche  zuvor  und 
auß  vorgesagter  ursach  unsere  freunde  waren,  von  denen  wir  guti 
tractamcnt  oder  Unterhaltung,  und  was  sy  guttes  hetten,  empfiengen. . 
Ich  schicket  also  ettliche  der  schwechstea  krancken  in  zweien  Ca« 
noen,  das  seind  der  Indios  schiffe,  uff  d«m  Mör  gehn  Coro,  drumb 
das  sie  dester  fürderlicher  remedio  oder  hilffe  ihrer  kranckhait  er- 
raichten,  und  zöge  mit  dem  andern  tail  des  volcks  auff  iand  gehn 
Co[115]ro,  machet  auch  unterwegen  eine  Nation  Atycares  genannt, 
so  am  gebirge  wonen,  und  mit  zweien  Caquetischen  Pueblos.oder 
flecken  Confederiert  oder 'verbunden  waren,  unsere  freunde,  und 
empfieng  von  ihnen  schc^nckungen.  Khamen  also  auff  den  17,  tag  des 
Mertzens  Im  fünfftzehen  hundert  und  im  ain  und  dreissigsten  jare,  > 
meiner  raiße,  Gott  hab  lob,  ein  gutt  und  glücklich  ende  erwartet, 
wider  gehn  Coro,  da  ich  den  Gubernator  fände,  welcher  raiß  wir, 
wie  ihr  habet  gehört,  die  Nation  Xydeharas,  Ayamanes,  und  Xaguas, 
sibentzig  meii  wegs  gebirge  fürraißt  Von  dar  aber,  als  wir  die 
ebne  erraichten,  durch  die  Caquetios,  Cuybas,  uad  Guaycaries,  biß 
in  dea  lotsten  Pueblo  oder  flecken,  das  lande  einwertz,  Itabana  ge- 
heissen,  schetzten  \yir  reichlich  funfftzig  meil  stracks  wegs,  alles. 
gegen  dem  Südmöhr  und  mittag  werts  gelegen.  Und  am  wider  räir 
sen  von  Itabana  zogen  wir  dea  wege,  den  wir  khommen  waren,  biß 
gehn  Varyqoecimeto,' dea  ich  aicht  rechne.  Daselbst  namen  wir  un«- 
Sern  ^ege  durch  die  Caquetios  des  thals  Vararida,  .durgh  die  sei« 
bigaa  und  durch  die  Cyparicotes,  biß  an  den  Pueblo  oder  flecken 
Xaraxaragua,  welcher  am  gestad  des  Nordtmörs  ligt,  sein  fünff  und  > 
dreissig  meil.  Und  von  disem  Pueblo  oder  flecken  biß 'gehn  Coro, 
seind  fünff  und  schechtzig  meil.  So  weit  seind  wir  das  Iand .  uff . 
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diser  reise  dttrcbzogen,  dahin  zwölff  meil  von  Gero  miß,  der  Nation 
Xydeharas,  biß  wir  den  Pueblo  oder  flecken  Martynico  des  Nordt- 
mors  wider  erraichten,  da  khaine  Christen  nie  hinkommen,  aliein 
wir  auff  diser  raiß  die  ersten. 


[116]    WIDER  AHNKÜNFFT  AUSZ  CORO  INN  HISPANIAM. 

Also  Mibe  ioh  inn  Coro  thails  meiner  kranckheit  halb  dem  fie* 
ber,  so  mich  wider  angestossen  heile,  außzuwarten,  biß  auff  den 
neflndten  tag  Decembris  gemells  Jars,  füre  ich  gen  Sancto  Demi* 
nigo  ümb  Hispania,  und  fort,  auß  erfordern  meiner  herren  der 
Welser,  in  Teutschland  zuraisen,  khame  auff  den  acbtzehenden  tage 
gemelts  Monats  Decembris,  mit  guttem  wind  ztr  Sancto  Dominigo 
glucklich  ahn,  daselbs  blib  ich  auff  Sebastian  Rentzen  wartend,  biß 
uff  den  vierdten  tag  Aprilis  des  zwei  und  dreissigsten  Jars,  füren 
wir  im  namen  Gottes  mit  guttem  winde  zu  Sancto  Dominigo  ab,  der 
uns  aber  nur  den  seidigen  tag  weret,  und  aber  vom  widerwindt,  so 
uns  die  nachfolgendt  nacht  ergriffe,  zu  einer  Insel,  Lamona  ge- 
heissen,  anzufaren  getrungen  wurden,  daselbst  wir  biß  an  den  an- 
dern tag,  das  was  den  sibenten  tag  gemelts  monats,  bliben,  aber 
auff  den  abent  schifften  wir  fort,  uns  also^ye  mit  guttem,  und  yhe 
mit  widerwindt,  wie  nipht  wemger  sein  khan,  biß  auff  den  neündten 
tag  Aprilis.  Erhübe  sich  abendts  spat  ein  solliche  grosse  und  unge- 
stimme  fortuna  oder  wetter,  welches  biß  auff  den  zwolfften  tag 
April,  das  ist  drei  tage,  weret,  und  uns  nicht  allain  die  segel  abzu- 
werffen,  und  uns  alle  Reparo,  oder  uns  die  wellen  hin  und  wider 
werffen  zu  lassen,  warden  getrungen.  [117]  Ja  auch  von  dem  un- 
auffhorenden  außschöpffen  des  wassers,  so  uns  die  hohen  wellen 
des  Möhrs  inn  das  schiff  wurffen ,  welches  wasser  sieb  auch  von 
dem  ungestimmen  regen  mehret,  und  das  voick  ()es  Schiffs  so  müde 
und  mattloß  machete,  als  die  in  diser  noth  auch  khain  fewr,  darbei 
zu  kochen,  im  schiffe  halten  dorfflen,  noch  kundten,  und  sich  allain 
rocken  brodts  behelffen  musten,  also,  das  sie  auß  mattblose  und 
frost,  den  wir  warlich  alle  groß  und  hart  litten,  dann  wir  in ^ drei 
und  viertzig  graden  stunden,  und  das  wetter  Nordtwind  was,  das 
ist  von  Mitternacht,  und  der  kältest  winde  undter  allen  winden  ist, 
schier  weder  die  nothturfflige  arbait  zu  errettong  des  Schiffs  thun, 
noch  auch  lenger  erleiden  khundten^ 
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Als  aber  uns  die  grosse  foxtza  oder  stärcke  diser  Fortuna  oder 
wetlers  am  dritten  tage  verließ,  und  der  winde  ettwas  stiller 
warde*,  also,  das  der  arbeit  des  wasserschöpffens  nicht  mehr  so  vil 
was,  und  auch  das  wuttende  Mörstiiler  wurde,  auch  das  fewr  dar« 
bei  zu  kochen  nun  mehr  kundt  erhalten  werden,  darab  unserer  ver- 
gangnen arbeit  solte  vergessen  werden,  aber  doch  der  widerwind, 
weicher  uns  fortzufaren  fast  verhinderte,  nicht  ftachliesse  noch 
auffhöret,  und  aber  gleichwol  doch  von  tag  zu  tage  mehr  abname^ 
biß  an  den  neündten  tag,  das  was  auff  den  ein  und  zweintzigsten 
tag  des  monats  Aprilis  vorgemeldt,  bließe  ein  gutter  glucklicher 
und  uns  fast  wilkomer  wind  ahn,  der  uns  unsere  raise  fort  zubrin-^ 
gen  halflTe  und  vergönnet,  als  es  dann  Qott  gefiel. 

[118}  Hie  kan  ich  gleichwol  nicht  unterlassen  anzuzeigen,  da$ 
auif  den  fünff  und  zweintzigsten  tag  Aprilis  obgemeldt,  als  wir  fast . 
einen  schönen  Sonnenscheinenden  tag,  auch  fast  ein  still  ruwig  Mör 
betten,  sahen  wir  ettwa  zwen  armbrust  schufs  w^it  vor  dem  schiflPa, 
ein  Strudel  des  Möhrwassers  auffgehen,  aines  nicht  nidern  hauß 
hoch,  welches  der  naiur  des  Möhrs  zuwider  ist,  und  von  khainem 
Marynero  oder  Schiffer  dergleichen  vor  nye  gesehen  oder  gehört 
Als  aber  der  Piloto,  also  haißt  der  iaitter  des  Schiffs,  solches  ersähe^ 
und  also  unbedacht  ein  berg  im  Mör  sein  schetzette,  daran  das  was-* 
ser  also  sehluge,  und  die  Seger  mit  grossem  geschrey  und  genug 
erschrecken  alles  volx^ks,  eilend  befalch  abzuwerffen,  dann  so  es 
ein  berg  geweßt  were,  darfür  es  der  Piloto  oder  Iaitter  des  schifffl 
hielte,  were  uns  die  gefahr  des  todts  neher  dann  die  errettung  d«8 
lebens  geweßt  Als  aber  die  Maryneros  oder  Schiffer  schon  ina 
Übung  und  arbait  waren  die  Segel  abzuwerffen,  dann  daran  siundo 
unser  wolfart  und  genesen  oder  errettung,  gienge  diser  Strudel,, 
sich  ye  mehr  und  mehr  ahnzündet  und  mehret,  schnells  lauffs  vor« 
unserm  schiffe  beiseitz  über,  darab  wir  nicht  wenig  freüde  empfien« 
gen,  alls  wir  dann  ab  dem  ersten  gesiebt  laid  und  schrecken  ge-^ 
habt,  dann  so  es  \yie  vorgesagt,  ein  gebirge,  oder  so  schon  allein 
das,  das  es  dann  was,  uns  genahet  und  das  schiff  erraicht  und  an- 
troffen, so  hette  e»  das  schiffe  one  mitel  untertrucket  und  under* 
hail  hingenomen  und  abgeschnitten» 

Das  habe  ich  auch  hiemit  wöHen  ahnzaigen,  dann  es  hiebt  ^ 
wenigsten  und  wunderbarlichen  dinger  ey[119]nes  ist,  so  mir  auff- 
aller diser  Indianischen  raiße  beyegnet   Dann  auch  die  Mwyneros 
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oder  schiffleüt  im  schifTe,  auch  die  Portugeser,  so  wir  in  den  Inseln 
Acores  fanden,  und  hernach  auch  in  Sibillia  anzeigten,  als  ein  vor 
nie  gesehen  noch  gehöret  ding,  sich  darab  verwunderten,  dann  es, 
obs  schon  wasser  und  im  wasser  #as,  so  was  doch  sein  artt  und 
auffweilen,  auch  sein  geschwinder  laufT,  einem  angezündten  und 
hoch  brinnenden  wasser  zugleichen. 

Und  als  wir\iun  aber  fortschifFten,  und  auff  deti  ein  und  zwein- 
tzigsten  tage  des  Mayen,  vorgemeldts  Jars,  die  Inseln  Acores,  so 
vierthalb  hundert  meiln  von  Sibillia  inn  Hispania  gelegen,  dem  khö- 
nig  von  Portugal  gehörend,  unther  siben  Inseln,  sovil  seind  ir,  eine 
Latercera  geheissen,  erraichten ,  und  das  port  namen  und  alda  ahn- 
furen,  und  uns  daselbst  mit  proviandt  zu  fürsehen  ^  dann  wir  über 
gewonliche  zeit  eins  tails  auß  widerwindt  und  fortuna  oder  unge- 
witter,  thails  auch  auß  Calma  und  abgang  des  windts  und  gar  zu 
stillem  wetter,  das  uns  nicht  kundte  fort  werffen,  abgang  und  ga- 
breche an  wasser  und  Mandament  oder  speiß  ahnfiengen  ernpfih-^ 
den.  Nun  aber  funden  wir  in  diser  Insel  grossen  Junger,  allso  das 
auch  die  innwoner  derselbigen  sich  gen  Portugal  vil  haben  müssen 
verhausen  und  hungers  nott  leiden,  dann  solches  hungers  wäre  ur- 
sach,  das  den  vor  vergangnen  winter  das  getraid  in  Portugal,  und 
daselbst  hungerige  Jar  geweßt,  verfurt,  und  dise  Insel  2u  gar  ent- 
blößt worden.  AUs  wir  aber  unns  sovil  wir  mochten,  durch  gute 
freunde,  so  der  Patron  ünsers  [120]  schiffs  daselbst  hette,  umb 
reyliche  bezalung,  unns  ettwas  versahen;  darmit  wir  neben  einge- 
zegener  Ordnung,  die  mit  der  proviandt  oder. speiß,  muste  gehal- 
ten werden,  darmit  wir  in  Hispanien  und  ahn  die  begerten  port  zu- 
koftnen  versahen,  dahin  wir,  wie  vor  ahngezaigt,  noch  vierthalb 
hundert  meilen  betten,  welche  bei  zimlichem  windt  iii  zwölif  tagen 
geschiffet  werden. 

Als  uns  aber,  wiewol  wir  mit  guttem  winde  aufffuren,  das 
glück  zuwider  was,  und  umb  gebrechen  ahn  windt,  den  wir  betten, 
bei  neun  tagen  in  Calma  und  gantz  ohn  allen  windt  im  Hör  zu 
schiffe  lagen,  und  erst  auff  den  neündten  tage  Junii,  das  was  am 
«echszehenden  tag,  nach  dem  wir  in  der  Insel  Latercera  außgefa- 
ren,  das  erst  lande  von  Portugal  Cabo  sant  Viceme  genennet,  er- 
kanten,  und  die  Costa  oder  gestade  del  Algarbe  abfüren,  unser  raiß 
zu  Coniinuieren  oder  volstrecken,  daran  uns  aber  der  winde  ver^- 
kMerty  und  also  an  ainem  Port  von  Portugal,  Faro  gekaisseQ,  ahn- 
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füren,  dann  der  gebreche  und  abgan;  der  Proviandt  oder  speiß, 
.  lenger  dilation  oder  zeit  das  schiff  Zuspeisen  nit  erlitten  moefate 
werden. 

Als  aber  wir  iq  disem  port  oder  anfart  an  land  sprangen,  wor- 
'den  wir  von  den  innwonern  des  fleckenf.  selber  bericht,  wie  sechs 
raubschiff  der  Moren  als  Fuscy  und  Galiiotas  geheissen,  an  diser 
Costa  oder.gestade,  sich  auff  ansprengen  und  raub  der  fürfarenden 
schiffe  enthielten.  Hetten  auch  einen  tag  darvor  efn  li^dschifllin  mit 
eysen  geladen  ,*  ahngefochten  und  in  das  [121]  Port  gejaget.  Üie 
gefahrr,  die  wir  hetten  zubestehen,  von  disen  raubschiffen,  so  wir 
von  ihnen  angewendet  wurden,  genug  bewegendt,  und  auch  in  ahn- 
sehung,  das  unser  schiff  vast  überladen  was,  und  derhaiben  nit  so 
gerüst  zur  gegenwehr,  alls  die  schiff  der  Moren  ^  welche  allein 
fewerwerck,  geschütz,  und  was  ;^r  verderbung  der  schiff  dienet, 
und  also  ihre  schiffe  ring  geladen,. füren,  Auch  inen  schwerlich 
abruch  oder  widerstände  von  einem  geFadenen  schiffe  gethon  kan 
werden,  dann  sie  auch  vil,  upd  zu  solichem  gebrauch  kriegsvolck 
haben,  dessjgjA  wir  dann  in  unserm  schiffe  genug  gebreche,,  mit 
füren,  Abso  entschlossen  wir  uns,  alles  goldt  und  perlein  so  in  di- 
sem schiffe  von  allerlay  personen  was,  und  auch  Kaiserlicher  Maye- 
stat  gehörend,  gefurt,  welches  alles  6b  sibentzig  tausent  ducaten 
werdt  was,  an  land  zuwerffen,  und  darmit  zogen  unser  neun  per- 
sonen,  darunter  Sebastian  Rentz  von  Ulm  und  ich  waren,  von  disem 
flecken  Faro,  biß  inn  ein  stättlin  Ayämoht,  siben  meil  wegs,  uff 
einem  wasserflufs,  füren  wir  inn  einem  klainetv  schifflin  dahin,  aldar 
namen  wir  rofs,  und  ritten  auff  dem  lande  gen  Sybillia',  dahin  ist 
von  Ayamont  fünff  und  zwaintzig  meil,  und  schickten  da^  schiffe 
'sein  stracken  wege  gehn  Calitz,  und  fort  gehn  Sybillia  auff  dem 
Mör,  daselbst  es  von  .den  Moren  onangefochten  wol  ankhame. 

WIDERKHUNFFT  AÜSZ  HISPANU  GEHN  AUGSPURG. 

Das  ist  das  ende  meiner  raifz,  von  Sybillia  in  India,  und  wider 
von  dar  gehn  Sybillia,  dahin  wir  auff  den  sechtzehenden  tag  Junii, 
im  tausent  fünff  hundert  und  aswai  und  dreissigsten  jar,  wohl  ahii- 
kamen,  von  dar  reyseten  wir  baide  Sebastian  Rentz  und  ich  ahn 
Hispatiischen  der  Kaiserin  hoff,  der  zeit  zu  Medyna  del  Campo,  ein 
Statt,  in  Castyllia  gelegen,  also  gehaissen,  dahin  von  Sibillia  auß 
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93  meil  fiein.  Von  dannen  reißten  wir  fär  und  durch  Vastunirani, 
das  ist^  Gfasconien  und  Franckreich,  für  Tholosa,  und  Lyon,  dahin 
von  Medyna  vast  zweihundert  und  dreizehen  meil  ist,  und  von  Lyon 
Ifehn  Augspurg  bei  neäntzig  meil,  da  wir  auff  den  letsten  tag 
Augusto  Yorgemelts.  Jars,  Gott  dem  herren  sei  lobe,  glücklich  und 
wol  ankhamen. 

# 

Ende  diser  Indianischen  Historien. 


Getruckt  zu  Hagenaw  bei  Sigmund  Bund  atc. 


WARHAFFTI6  HBTORIA 

UND  BESCHREIBUNG   EINER  LÄNI  :R  WIL- 

DEN, NACKETEN,  QRI&tHIGEN  ME  IR  LEU- 

THEN,  IN  DER  NBWEN  WELT  AMi  N,  VOR 

UND  NACH  CHRISTI  GEBURT  IM  L^  S  UNBE- 

KANT,   BISZ  AUFF  DISE   II  NBCHST  VERGANGENE  JAR, 
DA   SIE   HANS    STADEN    VON   HOMBERG-   AUSZ    HESSEN 
DURCH  SEIN  EYGNE  ERFARUNG  ERKANT,  UND  lETZUND 
DURCH  DEN  TRUCK  AN  TAG  GIBT. 

DEDICntT   DEM  DUnCHLEi'CHTIOE!«  HOCHfiEBOBKEN   HERRN,    H.  PHI- 

LIPSEN  lANDTGKAFF  ZU  HESSEN,  GBAFF  ZU  CATZENCLMEMCN,  D1ETZ, 

ZIEGENHAIN  UND  MDDA,  SEINEU  G.  H. 

HIT  EINER  VOBBEDE  D.  JOH.  DRYANDAI,  GENANT  EYCBMAN, 


INBALT  »ES  BtCDLINS  V0I.8ET  NACH  »Elf  VORKEDKII. 


IFKABCKFDST    AH  tlAIN 


Dem  dürchleuchtigen  und  hochgebornen  Fürsten 
und  herrn,  herrn  philipsen  landtgraven  zu  hes- 
SEN, graven  zu  CATZENELNBOGKN,  DIETZ,  ZIEGENHAIN 
UND  NIDDA,  ETC.     MEINEM  GNEDIGEN   FÜRSTEN 
UND   HERRN. 

Gnad  und  Fried  in  Christo  Jhesu  unserm  erlöser.  Gnediger' 
Fürst'  und  Herr.  Bs  spricht  der  Heilige  Königltcbe  Prophet  David, 
im  hundert*  und  siebenden  PsBlm.  Die  mit  Schiffen  auß*  dem  Meer 
fahren,  und  Ir  n  wassern.    Die  des 

Herrn  werck  er  r  im  Heer.    Wenn  ^r 

sprach,  und  ein  je  wellen  erlnb,  und 

sie  gen  himel  fi  das  ire  seel  für  angst 

verzagte,  das  si  :r,  und  wüsten  keinen 

rath  mehr.  Und  sie  zum  Herrn  schreien  in  irer  not,  und  er  sie  aul^ 
iren  ängslen  füret.  Und  stillete  das  ungewKter,  das  die  wellen  sich 
legten.  Und  sie  froh  wurden,  das  stille  worden  war.  Und  er  sie  zu 
]ande  bracht  nach  ihrem  wuniseh.  'Bit!  sollen  dem  H£RRN  dancken, 
und  seine  gQte,"  und  umb  seine  wunder,  die  er  an  den  menschen 
kindern  Ihut.  Und  inen  bey  der  gemein  preisen,  und  bey  den  alten 
rhömen. 

Also  bedancke  ich  mich  gegen  dem  Allmechtigen  Schöpffer 
Himmels,  Erden  und  Meers,  seinem  Sun  Jesum  Christum  und  dem 
Heiligen  Geysl,  der  grossen  gnad  und  bannhertigkeil,  die  mir  unter 
den  wilden  leuten  des  lands  Prasilien,  welches  inwoner,  die  miuh 
gefangen  hatten,  genennet  [2]  die  Tuppin  Imbn,  und  menschen 
fleisch  essen,  Derer  gefangener  ich  neun  Monat  gewesen,  und  viel 
andere  gefahre  mehr  durch  ihre  heilige  dreyfaltigkeit,  ganlz  unver- 
fioßler  wunderlicher  weise  widerfaren  ist.  Das  ich  nach'  langem 
eilendes  gefahr  leibs  und  lebens  widerumm  in  E.  P.  G.  Fürsten- 
thumb,  mein  höchsls  geliebtes  Valterlandt,  widerumm  nach  ver- 
lauffne  Reyse  und  Schiffart  underlhenigiich  anzeigen  sollen ,  weliJhe 
ich  auffs  kflrtzeste  begriffen  hab.  Ob  E.  F.  G.  zu  irer  gefelligen  ge- 


legenheit,  darinne  mit  hilff  Gottes,  durch  mich  durchzogene  Land 
und  Heer,  sich  wollen  vorlesen  lassen,  umm  wunderbarer  geschieht 
willen,  der  Allmechlige  Gotl  in  nöten,  bey  mirerzeygt  hei  Damit 
auch  E,  F.  G.  an  mir  nicht  zweiffele,  als  solle  ich  anwäre  ding'vor- 
geben,  wölte  E.  F.  G.  icb  ein  PalSportf  zu  disem  bericht  dienlich, 
selbs  offeriren.  Golt  sey  in  allem  allein  die  ehre.  Und  bevelbe  mich 
hiemit  £.  F.  G.  in  undertbenigkejt.  Patum  Wolifhagen  den  zwen- 
tzigsten  Junii,  Anno  Domini  im  FüniRzeben  hundert  und  Sechs  «ad 
FOnfflzigsten. 


E.  F.  G.  GeborDOT  untersaß  Hans  Si»i&»  von  ilomberg 
in  Hassen,  Mzt  Bürger  zum  WolAthagen. 
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fi]  Dem  wolgebornen  herrn  h.  philipsen  grapp  zu 

NASSAW  UND  SARPRÜCK  ETC.  MEINEM  GNEDIGßT^  HERRN. 
WÜNSCHT   D.  DRYANDER   VIEL  HEILS   MIT  ERBIETÜNG 

SEINER  DIENSTE. 

Es  hau  mich  Hans  Staden,  der  diß  Büch  und  Historia  ieiz 
durch  den  druck  leßt  ausgehen,  gebetten,  das  ich  doch  zuvor 
seine  Arbetl  und  Schrifft  diser  Historien  übersehen,  Corrigiren, 
und  wo  e&  von  nöten  ist,  verbessern  wolle.  Diser  setner  BiUis, 
habe  ich  auß  vielerley  ursach  statt,  geben.  Erstmals,  das  ich  dises 
Authoris  Vatier,  nua  mehr  in  die  fünfftzig  jar  gekandt  C^ann  er 
und  ich  auß  einer  Stadt,  nemlich*zu  Wetter,  geboren  und  auffer- 
togen  sein)  und  nicht  anders,  denselbigen,  daheim,  und  zu  Hom- 
bergk  in  Hessen,  da  er  ietz  wonhaiftig  ist,  dani^als  vor  ein  auff- 
richtigen  frommen  und  dapffern  Mann,  der  etwa  auch  in  guten 
känaten  studirt,  erkant  hab,  und '(wie  in  gemeinem  Sprichwort  ist) 
der  Apffel  schmückt  alkvege  nach  dem  stamm ,  zu  verhoffen  Hans 
Staden,  dieses  Ehrlichen  Manns  Sone,  sol  in  tugenden  und  fromb- 
keit  dem  Vatter  nacharten. 

Zum  andern  neme  ich  die  arbeit,  diß  Bächlein  zu  übersehen, 
desto  freudiger  und  lieber  ahn,  das  ich  gern  in  denen  geschichten, 
so  der  Hathematica  gemeß  sein,  alsdann  ist  die  Cosmographia,  das 
lat  die  beschreibung  und  abmessung  der  Landtschafften,  Stedt,  und 
wegefahrten,  deren  inn  diesem  Buch  auff  vielerley  weise  etliche 
vorgetragen  werden,  belustigen,  dann  ich  fast  gerne  mit  diser 
sach  umgehe,  so  ich  verneme,  das  man  auffrichtig  und  warlicfa, 
die  ergangenen  dinge  {2]  offenbaret,  und  an  tag  bringt^  wie  ich 
dann  keins  wegs  zweifei,  diser  Hans  Staden,  schreib  und  vermelde 
seine  Historia  und  wegefart,  nicht  auß  anderer  leut  anzeigung, 
sonder  auß  seiner  eigen  erfarung ,  grüntlich  und  gewiß  an ,  sonder 
einigen  falsch,  ursach,  das.  er  darinn  keinen  Rhum  oder  weltliche 
Ehrgeitzigkeit,  sonder  allein  Gottes  Ehr,  Lob  und  danckbarkeit, 
für  erzeigte  woUhat .  seiner  erlösunge^  suchet^    Und  diß  im  die 


vornemste  ursach  ist,  diese  History  an  tag  zubringen,  damit  ieder- 
mann  sehen  köndte,  wie  gnediglich  und  wider  alles  hoOen,  Gott 
der  Herr  diesen  Hans  Staden,  auß  so  viel  gefehrlichkeit,  so  er 
Gott  trewiich  angeruffen  hat,  erlediget,  und  von  der  wilden  leuth 
grimmigkeit  Chey  denen  er  bei  IX  Monat  lang,  alle  tage  und  stunde, 
erwarten  inuste,  das  man  inen  unbarmbertziglichj  todt  geschlagen 
und  gesstn  hett)  in  sein  geliebtes  Vatterland  in  Hessen  wider 
kommen  lassen. 

Für  diese  iinaußsprecbliche  Gottes  barmhertzigkeit,  wolle  er 
vor- sein  geringes  vermögende  gerne,  *fi9tt  danckbar  sein  und 
die  wolthat  ime  geschehen,  Gott  damit  zuloben,  aller  meniglich, 
offenbaren,  und  indem  er  diß  milde  werck  also  treibt,  brenge  die 
Ordnung  der  handelung  mit  ^tch ,  das  er  die  gantze  wegefahrt  der 
IX  jar,  so  er  ausser  landt  gewest  ist,,  v^ie  sich  alle  dingo,  ^getra- 
gen haben ,  beschreibe. 

Und  dieweil  er  diß  einfeltiger  weise  nicht  mit  geschmückten 
oder  brechtigen  werten  oder  Argumenten  vortraget,  gibt  mir  des 
einen  grossen  glauben,  es  muß  sein  sach  bestendig  und  auflPrichtig 
sein,  und  kunAe  ie  auch  keine  nützung  darab  ];iaben,  das  er  lügen 
an  statt  der' warheit  vortragen  wöUe. 

-  Darzu  so  ist  er  sampt  seineVi  Eltern  hie  inn  diesem  Landt  ge- 
sessen, nit  wie  der  Landtfarer  und  Lügener  gewonheit,  [3]  von 
einem  landt  ins  ander,  Zigeuners  weise,  umblanffe,  müste  also  ge- 
warten, wo  etwan  gewanderte  leut,  so  inn  den  Inseln  gewest,  an- 
kämen, würden  in  lügen  straffen. 

Und  ist  diß  mir  gar  ein  fest  argument,  das  sein  sach  und 
diser  History  beschreibung,  auffrichtig  sein  muß.,  das  er  anzeiget, 
zeit,  statt  und  platz,  da  des  hochgelerten  und  weit  berümpten 
Eobani  Hessi  Sone,  Heliodorus,  der  sich  nun  lange  zeit  in  frembde 
lande ^uversuchen  begeben,  und  hie  bey  uns  als  für  todt  geschetzt 
worden,  bei  diesem  Hans  Staden  inn  der  landtschafft  oder  wilden 
leut  geweseiir  ist,  und  gesehen,  wie  erbermlich  er  gefangen  und 
hinweg  gefüret  sey.  Dieser  Heliodorus,  sage  ich,  kann  über  kurtz 
V  noch  lang  C^i^  »lan  hofft  das  geschehen  soO  zu  hause  kommen, 
und  wo  des  Hans  Stadens  Historia  falsch  und  erlogen  were ,  kan  er 
in  zttschanden  machen,  und  fiuir  ein  nichtigen  Mann  angeben. 

Von  diesen  und  dergleichen  krelFtigen  arguinenten  und  Ver- 
mutungen ,  des  Hans  Stadens  auffrichtigkeit  zu  beschützen  und  za 
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bewehren,  wil  ich  dißmal  beruhen,  und  w^ftenrein  weii%  anzei- 
gung  thun,  was  doch  die  arsach  sey,  das  diese  und  dergleichen 
Historien  von  meniglich  wenig  beyfalls  und  glaubens  gegeben 
werde.  ^ 

Zum  ersten  habens  die  Landtfarer  mit  ihren  ungereumpten 
lügen  und  anzeigung  falscher  und  erdichter  dinge  dahin  bracht, 
das  man  auch  denen  rechtschaOenen  und  warhaiftigen  leuten,  so 
auß  frembden  land^  kommen,  wenig  glaubens  gibt,  und  wirt  ge- 
roeinlich  gesagt:  Wer  liegen  will,  der  liege  fern  her,  und  über 
feldt.  Dann  niemandts  dahin  gehet  diß  zuerfaren ,  und  ehe  er  die 
mühe  darauff  legen  würde  diß  zuerfaren,  wil  ers  ehe  glauben. 

Nun  Ist  aber  damit  nichts  außgericht,  das  umb  der  lügen  mly 
len  die  warheit  auch  soll  gestümmelt  werden.  Es  [4]  ist  hierauff 
zu  mercken,  das  so  dem  gemeinen  mann  etliche  angezeigte  dinge, 
nit  müglich  sein  geglaubt  werden,  und  doch  so  diese  dinge  bey 
verständigen  leuten  vorbracht  und  erwägen  werden,  vor  die  ge- 
wiste  und  bestendigste  ding  geacht  werden,  und  sich  auch  also 
erfinden. 

Diß  merck  auß  einem  oder  II  Exempel,  so  auß  der  Astronom! 
genommen  oder  gezogen  werden.  Mir  leuthe  so  wir  hie  umb 
Teutschlandt,  oder  nahe  dabey  wonen,  wissen  auß  lang  herbrachter 
erfarung,  wie  lang  der  Winter,  der- Sommer,  sampt  den  andern 
zweien  jars  zeiten,  Herbst  und  Lentz  weren.  Item  wie  lang  oder 
kurtz  der  lengste  tag  im  Sommer,  und  der  kürtzte  tag  im  winter, 
und  so  mit  der  nacht  zuachten  sey. 

Wenn  nun  gesagt  wird,  das  etliche  ort  in  der  weit  seien,  da 
die  Sonn  in  einem  halben  jar  nicht  under  gehe,  und  der  lengste  tag 
bey  denselben  leuten  VI  Monat,  das  ist  eins  halben  jars  lang  sey, 
und  her  widerumb  die  lengste  nacht  auch  VI  Monat,  oder  ein  halb 
jar  langk  sey.  Item  das  örter  in  der  Welt  funden  werden,  da  in 
in  einem  jar,  die*  quatuor  tempora,  das  ist  die  vier  zeit  des  jurs 
doppel  «ein.  Also  das  zwey  Winter,  zwen  Sommer  in  einem  jar 
gewißlich  vorhanden  sein. 

Item  das  die  Sonn  sampt  andern  Sternen  wie  klein  sie  uns  hie 
sein  düncken,  doch  der  kleinste  stern  im  Himmel  grosser  sey,  dann 
die  gantze  Erde,  und  der  ding  unzelich  viel. 

Wenn  nun  der  gemeine  Mann  diese  dinge  hojret,  veracht  ers 
zum  höchsten,  gibt, keinen  glauben  und  acht  es  sein  dinge,  die 
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unmäf lieh  sein.  Djewefl  aber  diese  Nfitorliche  dinge  bei  den  Astro- 
nomis  dermassen  dargethan  werden,  daß  die  Terstendigen  der  kunst 
hieran  nicht  zweMteln* 

So  muß  derhalben  nit  volgen ,  dieweil  der  gemein  hauff  diese 
dinge  unwar  helt,  das  es  eben  also  sein  muß,  und  wie  [5]  übel 
wurde  die  kunst  der  Astronomie  stehen,  wann  $ie  ^iese  hfanUsche 
Corpora  nicht  kante  demonstriren  und  anzeigen  auß  gewissem 
grundt  dieEclipses,  das  ist,  verdunckelung  Sohn  und  Mons ,  auff 
gewisse  tag  und  stund  wann  sie  kommen  solten.  Ja  etliche  hundert 
jar  vorher  angezeigt,  und  findet  sich  in  der  erfarung  also  war  sein. 
Ja  sprechen  sie:  Wer  ist  am  himel  geweßt,  und  dise  ding  gesehen, 
und  hat  es  abgemessen. 

Antwort:  Weil  die  tegtiche  erfarung  in  disen  dingen  mit  den 
demonstrationibus  zustimmet,  So  muß  man  eben  so  gawiß  halten, 
als  gewiß  ist,  so  ich  III  und  II  zusamen  lege  in  der  zal,  werden  V 
darauß.  Und  auß  den  gewissen  gründen  und  demonstrationibus 
der  kunst,  tregt  sichs  zu,  das  man  abmessen  und  rechnen  kann, 
wie  hoch  biß  an  des  mons  himmel,  und  von  dannen  zu  allen  Pla- 
neten, und  entlieh  biß  an  den  gestirnten  himel  sey.  Ja  auch  wie 
dick  und  groß  die  Sonn,  Mond  und  andere  corpora  am  Himel  seien, 
und  auß  Überlegung  des  Himels,  oder  Astronomia,  mit  der  Geo- 
metria,  rechnet  man  gar  eigentlich  ab,  wie  weit,  rond,  breit  und 
lang  das  erdtreich  sey,  so  doch  dise  ding  alle  dem  gemeinen  man 
verborgen  und  als  unglaublich  geachtet  werden.  I>ie  Unwissenheit 
were  dem  gemeinen  Mann  auch  wol  zu  verzeihen,  ali^  der  nit  viel 
in  der  Philosophie  studirt  hab.  Das  aber  hochwichtige  und  fast 
gelerte  leute,  an  den  dingen  so  wahr  erfunden  werden,  zweiffein, 
ist  schimpflich  und  auch  schedlich,  dieweil  der  gemeine  man  auff 
dieselbigen  sihet,  und  iren  irthumb  dadurch  bestetigt,  also  sagende: 
Wenn  das  war  were,  so  hetteh  es  dise  und  jene  Scribdnten  nicht 
widersprochen.    Ergo  etc. 

Das  S,  Augustinus  und  Laetantius  Pirmianu)s  (die  beide  heilige 
gelerteste^  neben  der  Theologia  auch  in  guten  künsten  wol  erfame 
männer)  dubitiren,  und  nicht  zulassen  wollen,  das  die  Antipodes 
sein  künden,  das  ist,  das  man  leute  [6]  finde,  die  am  gegenwort 
des- erdtrichs,  unden  under  uns  mit  iren  fassen  gegen  Ulis  gehen, 
und  also  den  kopff  und  leib  under  sich  hangen  gegen  den  Himel, 
und  doch  nicht  hinabfallen  etc.    Diß  laut  seltzam  zu  hören ,  und 
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heU  sich  doch  all  weg  bey  den  gelerten  abo,  das  es  nicht  anders 
gesein  kann  und  war  erfunden  wirt,  wie  hoch  es  die  heiligen  und 
hochgelerten ,  so  ielzt  angezeigt  sein,  authores,  verneint  haben. 
Dann  das  vestiglich  war  muß  sein,  das  diejenigen  so  ex  diaanetro 
per  centrum  terr^  wohnen,  Antipodes  sein  müssen,  und  vera  pro- 
positio  ist.  Omne  versus  coelum  vergens,  ubicumque.  locorum, 
sursum  est.  U|kI  darff  man  nit  hinunten  in  die  newe  weit  ziehen, 
die  Antipodes  also  suchen,  sondern  dise  Antipodes  sein  auch  hie 
im  ot^era  halb  theil  des  erdtrichs.  Dann  wann  man  zusamen  re- 
chent  und  gegen  einander  holt  die  eusserste  landtschafft  im  Occi- 
dent,  das  ist  Hispanien  und  zum  Finstern  stern  gegen  das  Orient, 
da  Ittdia  landt  leit,  geben  dise  eusserste  leut  und  inwoner  des  erdt- 
richs ,  J)eynahe  ein  art  der  Antipoden. 

Wie  auch  etliche  fromme  Theologt  herauß  deutten  wollen, 
dafz  der  Mutter  filiorum  Zebedey  bitte,  wahr  worden  sey,  da  sie 
den  Herrn  Christum  hatte,  das  irer  Söne  einer  zu  seiner  rechten 
handt,  der  ander  zur  lincken  handt  sitzen  möge.  Diß  sey  also  ge- 
schehen, die  weil  S.  Jacob  zu  Compostel,  nit  weit  a  fine  terre,  das 
gemeinlieh  zum  Finstern  stern  genafit  wirdt,  begraben  sein  sol, 
und  ehrlich  gehalten  wurde.  Und  der  ander  Apostel  in  India,  das 
ist  im  auffgang  raste:  Das  also  dise  antipodes  lange  vorhanden  ge- 
weßt,  und  uaangesehen,  das  zur  zeit  Augustini  die  new  weit  Ame- 
rica underm  erdtrich  noch  nicht  erfunden,  so  weren  sie  doch  auch 
auff  die  weise  vorhanden  gewesen.  Etliche  Theologi,  und  sonder- 
lich Nicolaus  tyra  Cder  sonst  ein  trefflicher  man  ist  geachtet}  wöl« 
len,  das,  demnach  der  Erdtkloß,  oder  die  Welt  zum  halben  theil 
[7]  im  Wasser  lige  und  schwimme,  also,  das  diß  halb  theil,  da  wir 
auff  wonen ,  über  dem  wasser  heraußgehe.  Das  ander  theil  aber 
sey  undea  gar  mit  dem  Meer  und  wasser  also  umbgeben,  das  da 
niemandt  wonen  kan.  Welehs  alles  wider  die  kunst  der  Cosmo- 
graphia  streitet.  Und  nun  mehr  durch  die  vile  Schiffarteh  der  Spa- 
nier und  Portugaleser,  viel  anders  erfunden  ist  worden,  daß  das 
Erdtrich  allenthalben  bewonet  werde.  Ja  auch  sub  torrida  Zona« 
welehs  unser  vorfaren  und  alte  Scribenten  nie  haben  wollen  cu« 
lassen.  Unser  tagliche  würtz,  zucker,  perlen,  und  andere  der-* 
gleichen  wahr,  werden  auß  den  landen  her  zu  uns  bracht.  Diß 
paradoxen  von  den  Antipodibus,  und  vorangezeigten  Hinimels  ab- 
messMng  heb  ich  mit  fleiß  anseigen  wöUen^  das  vorige  Argument 
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damit  ZU  bestettigen,  köndten  fast  viel  der  dinge  mehr  hie  aoge- 
zeigt  werden,  wo  ich  mit  meinem  langen  schreiben  euch  gern  ver- 
drößlich  sein  wolt 

Doch  werien  dergleichen  ArgumejjJ;  viel  gelesen  werden ,  in 
dem  Buch,  so  der  wirdige  und  Hochgelerte,  Magister  Casparus 
Goldtworm,  fleissiger  Superintendens  E.  G.  zu  Weiiburgk  und  Pre- 
dicanl:  Welchs  buchs  in  VI  theil  ui)derscheiden  von  vielerley  Mi- 
rackeln,  wunderwercken ,  und .  paradoxen ,  so  bey  vorigen  zeiten 
und  noch  geschehen  sein,  sagen  wird,  und  bey  knrtzem  in  truck 
verfertiget  soll  werden.  Zu  welchem  Buch,  und  zu  andern  vielen, 
so  dergleichen  dinge  beschriben,  Als  sein:  Libri  Galeotti,  de  rebus 
vutgo  ipicredibiUbus  etc.  den  gütigen  Leser,  st)  diser  ding  weitern 
verstandt  haben  will,  ich  hiemit  gewiesen  will  haben. 

Und  sey  hiemit  genug  angezeigt,  das  es  nicht  flucks  allwage 
lugen  sein  müssen,  so  etwas  wird  angezeigt,  dem  gemeinen  Mann 
frembd,  und  unbreuchlich  dünckt  sein,  wie  in' dieser  Historia ,  da 
die  leute  alle  in  der  Insel  nacket  gehen,  [8]  kein  heuslich  vihe  zur 
narung,  keinerley  dinge,  so  bey  uus  im  Brauch,  den  Leib  zuerhal- 
ten,  haben,  als  kleider,  Bette*,  Pferde,  ;Schwein  oder  Kufaß,  noch 
Wein  oder  Bier  etc.  sich  auff  ihre  weise  enthalten  und  behelOen 
müssen. 

Damit  diese  vorrede  zum  Ende  lauff,  will  ich  auch  kürtzlich 
anzeigen,  was  disen  Hans  Staden  bewegt  hab,  seine  beide  Schif-< 
farte  und  wegereise  in  truck  zu  verfertigen.  Diß  ^möchten  viel  im 
übel  außlegen,  als  wolt  er  hiemit  im  einen  Rhum,  oder  berechtigen 
Namen .maphen,  welchs  ich  gar  viel  anders  von  ime  verneme;^  und. 
glaub  gewißlich,  das  sein  femüt  viel  anders  stehe,  wie  auch  in  der 
Historia  hin  und  wider  vermerkt  wirt. 

Dieweil  er  so  in  vielfeltigem  Elend  gestanden,  soviel  wider-. 
Wertigkeit  erlitten,  daran  ihm  so  oift  sein  leben  gestanden  hat,  und 
gar  nicht  zu  hoffen,  $ind  das  er  da  entlediget  und  in  sein  Vatter 
heimmet  wider  kommen  würde.    Gott  aber,  dem  er  allwege  ver- 
trawet  und  angeruffen,  inen  nicht  allein  von  seiner  feinde  bende, 
sondern  auch  durch  seine  gleubiges  gebejt  vielmals  Gott  beweget, 
hat,  das  under  den  Gottlosen  leuten  Gott  zuverstehen  geben,  das 
der  rechte  warhaftige  Gott,  krefftig  und  gewaltig,  und  noch  vor- 
handen sey.    Mann  weiß  wol,  das  des  Gläubigen  gebett  Gott  kein, 
giel,  Itffiß  öder  zeit,  setzen  solle,  so  es  aber  Gott  gefellig  ist. 
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gewesen,  darcb  diesen  Han&  Staden,  sein  wanderwerck  bey  den 
Gottlosen  wilden,  zusehen  lassen,  Diß  wüste  ich  nicht  zu  wider 
sprechen. 

Auch  ist . iedermann  bewust,  das  trübsal,  kummer,  unglück 
und  kränckheift  etc.  gemeinlich  die  leut  zu  Gott  bewegen,  das  sie 
in  der  n(rth  mehr  dann  zuvor  Gott  anrudTen,  etliche  bißher  nach 
papistischer  weise,,  sich  etwan  diseiii  oder  jehigen  heiligen  mit 
wairart  oder  opferen  verpflichten,  das  in  auß  19]  irer  Not  gehoUFen 
werde,  und  di^e  gelobte  vast  strenge  gehalten  werden,  außge- 
nomn^n  von  denen,- so  gedencken  die  heiligen  zu  betriegen  mit 
iren  gelübten*,  wie.Erasmns  Roterodamus  in  coUoquiis  in  dem  Nau- 
fragio  schreibet,  das  einer  im  Schifl"  S.  Christophorum,  d^r  zu  Pariß 
im  Tempel,  ein  bildt  etwan  10  eteh  hoch,  wie  ein  grosser  Poli- 
phemus,  stehet.  Diesem  heiligen  gelobt  habe,  Wann  er  im  auß 
der  Nott  hilff,  wolle  et  im  opfi^em,  ein  wechsen  liecht  also  groß, 
als  der  heilige  were.  Sein  nechster  nachpawer;  der  bey  ihm  saß, 
der  wüst  umbvdieses  Manns  armheit,  schaldt  in  von  wegen^dieses 
gelübtes,  ifagt,  Wann  er  gleich  alt  sein  narang,  die  er  auff  Erden 
hette,  verkeufft,  köndte  es  doch  nicht  soviel  wachs  zuwegen  brin- 
gen, das  er  ein  solch  groß  liecht  kündt  gezeugen.  Aiitwort  im  der 
daraliff,  sagt  es  ihm  heimlich ,  das  der  heilige  es  nicht  hören  solte, 
sprechende:  Wenn  er  mir  afiß  dieser  not  geholfen  hat,  Wil  ich  im 
kaum  ein  unschlicht Jicht,  gemacht  eins  pfennIgs  wert,  geben. 

Und  die  ander  Historia*  von  dem  Reuter,  so  im  Schiffbruch 
war,  die  ist  eben  auch  also.  Dieser  Reutter  als  er  sähe,  daß  das 
Schiff  woit  undergehen,  rieff  er  S.  Niplaus  an,  daß  er  ihm  auß  der 
nQt  hülffe,  er  wolt  im  sein  Pfert  oder  Pagen  opffern,  da  vermanet 
sein  kriecht  .inen.  Er  solte  das  nicht  thun,  warauff  er  sonst  reiten 
wolle,  .sagt  der  Juncker  zum  knecht,  .heimlich,  das  der  htMlige 
nicht  hören  solt,.  Schweige  du  still,  Avann  er  mir  auß*gehilfft;  wil 
ich  im  ntcht  den  Siertz,  das  ist  den  Schwantz  vom  Pferde  geben. 
Also  gedacht  ein  i^derer  under  den  zweien, ^seinen  heiligen  zu  be- 
triegen -und  gethaner  wotlhat  bald  zu  vergessen. 

Damit  nun  dieser  Hans  Staden  nicht  auch  also  dafür  ange- 
sehen werde,  letzt  so  ihm  Gott  gehölffen  hart,  dieser  wolthat  zu 
vergessen.  So  hat  er  im  vorgenöinmen,  mit  diesem  [10]  truck,  und 
beschreibung  der  HyStoryen,  Gott  in  allwege  zuloben  und  preisen, 
und  auß  Christlichem  gemut,-  dio  werck  und  Gnade  an  im  erzeiget, 
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wo  er  kan  und  mag,  an  tag  zubringeni.  Und  wann  diß  nielit  sein 
vornemens  were  Cwelchs  dann  erbarücfa  und  gerecht  ist^,  so  wolte 
er  viel  lieber  dieser  mühe  und  arbeit,  verseuronis,  auch  angewen- 
tes  kostens,  der  nicht  gering  auff  diesen  Truck  und  Formen  zu 
schneiden  ergangen  ist,  enthaben  sein. 

'  Diese  Historia  aber  dieweil  sie  durch  den  Autborem  dem 
Durchleuchtigen  liochgebornen  Fürsten  und  Herrn  tierrn  Philipsen, 
LandtgraiTen  zu  Hessen,  Gräff  zu  Catzenelnbogen,^Ditz,  Ziegen- 
hain und  Nidda,  seinem  Landtsfursten  und  Gnedigen  Herrn  under- 
thcniglich  dedicirt  und  zugeschrieben,  und  in  seiner  gnade  namen 
öffentlich  in  truck  hat  lassi'n  altkßgehen  j  und  knge  2eit  zuvor  her 
von  hocligemeUem  F.  unserm  Gnedigen  Herrn,  in  meiner  und  an- 
derer viel,  gegenwertigkeit,  den'Hans  Staden  examinirt,  und  von 
allen  stücken  seiner  Schifl^rt  uAd  gefenknis  grüntlich  außgefragt 
und  erforst,  davon  ich  dann  vielmals  B.  G.  sampt  anderen  Herrn 
underthenig  angezeigt  und  erzelet  habe.  Und  dieweil  ich  E.  6.  vor 
ejnen^spnderlichen  liebhäber  solcher  und  dergleichen  Astronomi- 
schen und  Cosmographischen  kunste,  zu  ^in  lange  zeit  vermerckt, 
habe  ich  diese  meine  prefation  öder  vorred  E»  G*  underthenlglich 
wollen  zuschreiben,  Welch  E.  G.  gnediglich  also  von  mirr  wolle 
annernen,  biß  so  lang  ich  etwas  trifftigers  in  E.  G.  namen  in  tmck 
verfertigen  werde. 

Mich  hiemit  E.  G*  undertheniglibh  befelhende 

Datum  Marpurgk  am  tage  Thome. 
Anno  M.D.LVI. 
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[1]  INHALT  t)ES  BUCHS. 

1}  Von  zweien  Schiffarten,  so  Hans  3taden  in  neundthalb 
jaren  volnbracht  hat 

Ist  die  erste  reise  auß  Portugalia,  die  ander  auß  Ilispania,  in 
die  newe  weit  Americam, geschehen. 

2)  Wie  ßr  alda  in  der  Landtschafft  der  wilden  leut  Toppinikin 
(so  dem  König  von  Portugal  zustehen)  für  einen  Büchsenschützen 
gegen  die  feinde  dahin  gebrauchet  sey. 

Letzlichen,  von  den  feinden  gefangen  und  wegb  geführet,  ze-^ 
hendhalben  Monat  lang  in  der  gefar  gestanden,  d^s  er  getödt  von 
den  feinden  und  gefi'essen  solt  worden  fein.* 

3)  Item,  wie  Gott  gnedigiichen  und  wunderbarlicher  weise, 
diesen  gefangen  nach  vorgeleßnem  jar  erlöst,  und  und  er  in  sein 
geliebtes  Yatterlandt  wider  heim  kommen  sey. . 

Alles  Gott  zu  Ehren  und  dancksagung  seiner  muten  barm* 
hertzigkeit  in  truck  gegeben* 
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[2]  Was  hilfft  der  wechter  in  der  Stadt, 
Dem  geweidigen  schiff  im  meer  sein  fart 
Bo  sie  Qott  beide  nicht  hewart 

CAPUT  I.  . 

Ich  Hans  Staden  von  Hömberg  in  Hessen,  name  mir  vor,  wehns 
Gott  gefellijgf  were,  Indiam  zubesehen,  zöge  der  meinung  von  Bre- 
men nach  Holland t,  zu  Campen  kam  ich  bey  schiffe,  die  weiten  in 
Portugal  Saltz  laden.  Da  führe  ich  mit  hin,  und  wir  kamen  den 
XXIX  tag  Aprilis  des  jares  1547  an,  bey  einer  Stadt  genant  Sanct 
Tuval  CS.  TubaO  9  waren  vier  wochen  auff  dem  wasser  dahin  zu- 
f aren.  Von  dann^n  zohe  ich  nach  Lissebona ,  welchs  fünff  meil  von 
[3]  Sanct  Tuvatist  Zu  Lissebona  kam  ich  in  ein  berberg,  der  Wirt 
war  genant  der  jung  Leuhr,  und  war  ein'Teutscher  j  da  lag  ich  ein 
zeit  lang  bey.  Demselbigen  Wirt  sagt  ich.  Wer  auß  meinem  Vat- 
terlandt  gezogen^  wann  es  mir  gelinigen  möchJt  in  Indiam  zu  sie- 
geln. Sagt  er.  Ich  were  zu  lang  aussen  blieben.  Des  Königes 
Schiffe,  so  in  Indiam  füren,  weren  hinweg  geTaren.  Ich  batt  in, 
dieweil  ich  die  reyse  versäumet  hette,  das  er  mir  wölte  zu  einer 
andern  helffen ,  dieweil  er  die  spraach  könte ,  ich  wölte  wieder  in 
seinem  dienste  sein. 

Er  bracht  mich  in  ein  Schiff  für  einen  Büchsenschutzen.  Der 
Caj^itan  in  dem  Schiff  war  genant  Pintado,  der  wolte  in  Prasilien 
faren,  auff.kauffmanschafft.  Hatte  auch  urlaub  auff  die  Schiff  zu- 
greiffen ,  .so  in  Barbaria  mit  den  weissen  Moren  kauffschlagten. 
Auch  wo  er  Franteösische  Schiff  in  Prasilien  mit  den  wilden  leuten 
kauffschlagen  fände,  selten  preiß  sein.  Auch  solte  er  dem  Kö- 
nige'etliche  gefangenen  da  ins  landt  füren,  dieselbigen  hatten  straff 
»verdienet  Doch  die  newen  lande  dami}  zu  besetzen,  wurden  sie 
gesparet. 

Unser  Schiff  war  wol  gerQst  mit  aller  kriegrüstung',  welche 
man  zu  wasser  gebraucht.    Unser  waren  drey  Teutscher  .in  dem 
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schiff,  einer '  genant  Hans  von  Bruchhausen ,  der  ander  Heinrich 
Brant  vonJSreminen  und  Ich. 


Beschreibung  meiner  ersten  Scbifllfart  von  Lissebona  auß  Portugal. 

CAPUT  II. 

Wir  siegelten  von  Lissebona,  mit  noch  einem  kleinen  scbifflin, 
war«  auch  unsers  hauptmans,  kamen  erst[4]mals  an  bey  einer  Insel 
Eilga  de  Madera  genant,  höret  dem'  Könige  von  Portugal^  wonen 
Portugaleser.d&irinn.  Ist  fruchtbar  von  wein  und  zucker.  Daselbs 
bey  einer  Stadt,  genant  Funtschai  CPunchal),  harnen  wir  mehr 
Victalia  ins  Schilt  . 

Damach  fuhren  wir  von  der  Insel  in  Barbariam  nach  einer 
stadi  Cape  de  Gel  genant,  höret  einem  weissen  Moren  König,  Schi- 
riffe  genant  Die  Stadt  hat  vormals  der  König  von, Portugal  inne 
gehabt,  derselbige  Schiriffl  hats  ime  wider  genommen.  Bey  der- 
selbigen  Stadt  meinten  wir  der  obgenant^n  schiff  zu  bekommen,  die 
mit  unch^isten  kaüffschlagten.  ^ . 

Wir  kamen  dahin,  funden  viel  Castilianischer  fischer  da  un- 
term  land,  die  gaben  uns  bericht,  wie  das  bey  der  Stadt  schiffe 
weren.  Wir  fuhren  binbey,  so  kompt  ein  schiff  auß  dem  Hävingen, 
wolgeladen.  Dem  fuhren  wir  nach  und  überkamen  es.  Aber  das 
volck  entführe  uhs  mit  dem  Botte.  [5]  Da  sahen  wir  ein  ledig  bott 
auff  dem  lande  stehen,  welches  uns  wol  dienlich  war  zu  d6m  ge- 
nomnen  Schiff,-  wir  fuhren  hinbey  und  holtens. 

,t)ie  Weissen  Moren  kamen  starck  angeritten,  wollen  es  yer« 
thedingen.  Aber  sie  konten  vor  uhserm  geschülz  nicht  darZu  kom- 
men. Wir  namens,  fuhren  mit  unser  beute,  welches  war  Zucker, 
Mandeln ,.Tatteln,  bockshejude,  gummi  Arabicum,  Deren  das  Schiff 
wol  geladen  war,  wieder  nach  dem  Eilga  de  Madera,  schickten 
unsere  kleinen  Schiff  nach.  Lissebona,  solches  dem  Könige  anzuzei- 
gen, wie  wir  uns  mit  solcher  beut  halten  sotten,  dann  esliöreten 
Valentianische  und  Castilianische  KauJOeut  darzu. 

Wir  wurden  von  dem  Könige. beantwortet,  sollen  die  beut  da 
in  der  Insulen  lassen,  und  mit  unser  reise  fortfaren,  mitler  weil 
wöltesein  Altesa  gründtlich  erfaren',  wie  es  darumb  were. 

Demnach  thätten  wir  und  fuhren  wider  nach  Cape  de  Gel, 
zubesehen,  ob.  wir  mehr  beut  bekommen  konten.    Aber  unser  für- 
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nemen  ifar  umbsnnst,  und  der  windt  wurd  rniazn  entgegen,  bey 
dem  lande,  der  uns  verhinderte.  Die  nacht  vor  aller  heiligen  tag, 
fuhren  wir  von  Barbada  mit  einem  grossen  Sturmwind  nach  Prasi^ 
lien  ^vt.  Als  wir  nun  400  meil  von  Barbaria  ab  waren  in  das  Meer, 
kamen  viel  fische  umb  das  schiff,  der  fiengen  wir  mit  angelhacken. 
Derselben  waren  etliche,  welche  die  Schiffleut  nenneten  Albakore, 
waren  groß,  Etlich  Bonitte,  waren  kleiner,  Etliche  Durado.  Auch 
waren. viel  fische  da,  so  groß  wie  bering,  hatten  auff  beiden  selten 
fittige,  wie  eine  Qcderiniuiß,  dieselbigen  wurden  ^ebr  verfolget  von 
den  grossen.  Wann  sie  die  hinter  sich  vermerckten,  erhüben  sie 
siph  auß  dem  wasser  ihrer  grosse  hauffen,  flogen  ungefehrlich  zweier 
klaftern  5och  über  dem  wasser,  [Q\  etlipbe  sehr  nahe,  so  weit  man 
»bsehen  konle.  Dann  fielen  sie  widerumb  ins  wasser.  Wir  fiinden 
sie  o£Ftmals  des  morgens  im  Schiff  ligen,  waren  des  nachts  im  flug 
darein  gefallen.  •  Und  sie  hiesseii  in  Portqgalesischeft  spraach  pisce 
Bolador.  Darnach  kamen  t^ir  in  die  höhe  der  linie  Aequinoctial. 
Daselbst\war  greise  hitze,  dann  die  Sonn  stunde  recht  über  uiis 
wann  es  umb  mittag  war«  war  gar  kein  Windt  etliche  tage,  dann 
inn  der  nacht  kamen  offtmals  grosse  donnerwetter  mit  regen  und 
windt,  erhüben  sich  bald,  vergiengen  a1ich  bald,  das  uns  diesel- 
bigen nicht,  wann  wir  unter  Siegel ^waren,  übereilen  sollten,  uiusten 
wir  fleißig  wachen,  *  .    . 

Als  aber  nun  widerumb  windt  kam,,  der  wehete  sturmb.  weret 
etliche  tage,  und  war  uns  entgegen,  vermuteten  uns,  wo  er  lang 
werete,  hungersnot^  zuleiden.  Ru£[ten'Gott  an  umb  guten  windt. 
Da  begab. es  sich  eine  nacht,  das  wir  einen  grossen  «türm  hätten,  wa- 
ren inn  grosser  "mühe^  da  erschienen  uns  viel  blawer  liecbter  in  d^m 
Schiff,  .dero  ich  nit  mehr  gesehen  hatte.  Da  die  bulgen  vor  ins  schiff 
schlugen,  da  giengen  der  liecbter  auch.  Die  Portugaleser  sagten, 
das  die  liecbter  ein  zeichen  gutes  zukünfftigen  wettere  weren,  son- 
derlich von  Gott  gesant  in  nöten  zutrösten.  Theten  Gott  eine 
dancksagung  darfür.  mit  einem  gemeinen  gebet.  Darnach  ver- 
schwundeu  sie  wider.  Und  diso  liechter  heissen  Santeimo,  oder 
Corpus  Santon.  Wie  nun  der  tag  anbrach,  wurde  es  gut  wetter, 
und  kam  ein  guter  windt,  das  wir  augenscheinlich  sahen,  das  solche 
liechter  musfen  ein  wunderwerck  Gottes  3em. 

Wir  siegelten  hin  durch  das. Meer  mit  gutem  winde,  den 
XXVIU  tag  Januarü,  kriegen  wir. einen  huck  landes  ins  gesiebt,  in 
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einer  la  Cape  de  Sanci  AugusUn  gQnant  Acht  meil  darvon  katneii 
wir  zu  Havingen  Brannenbucke  CPcrnambuco)  genannt.  17J  Und 
wir  waren  Ixxxiiii  tage  im  Meer,  ehe  wir  das  landt  ss^fcen.  Da  selb^jt 
hatten  die  Portugaleser  einen  Flecken,  auffgericbt,  Marin  genant 
Der  Hauptmann  des  Flecken  war  genant  Artokoslio,  dem  überlif- 
ferten  -wir  die  gefangenen,  luden  auch  etliche  guter  auß,  die  sie 
da  behielten.  Wir  riciileleo  unsere  sach  auß  in- dem  Havingen, 
weiten  furthari  siegeln^  da  wir  meinten  zuladen* 

•  ■  • 

Wie  die  wilden  des  orts  Pranneubucke  .(Perimmbuco)  waren  anffrüiiscb  wor- 
•den  y  und  .den  Portugaleseru  einen  Flecken  vertilgen  walten. 

GAPvr  in. 

So  begab  es  sieb,  das  die  wilden  de3  oils  warrn  aulFrürisch 
worden  gegen  die  Portugaleser,  welchs  sie  vor[8]mal«  nicht  wa- 
ren,.  welches  nun  der  Portugaleser  halben  sich  angefangen  hatte, 
so  wurden  wir  gebellen  umb  Gottes  willen,  von  dem  Hauptman 
des  ländes,  das  wir  wollten  im  Flecken  einsetzen,  6arasu  genant, 
fünff  meil  von  dem  havingen  Marin,  da  wir  lagen*,  welches  die 
wilden  sich  unterstunden  einzunemen,  und  die  inwoner  des  Flecken 
Marin  kunten  den  andern  nicht  zii  hilff'  kommen.  Dann  sie  sich 
auch  vermuteten,  das  die  wilden  sie.öber?iehen  würden. 

Wir  kamen  den  von'Garasu  zu  hilff  mit  vierlzig  Mannen  uut. 
sers  schifTs^  fuhren  in  ^inem  kleinen  schifflin  dahin.  Das  Flecklin 
lag  auf  einem  stramen  des  Jtfeers,  welches  sich  zwo  meil  weg^s 
landtwerts  in  strecket..  Es  möchten  unser  Christen  90  zur  wehr 
sein.  Darneben  dreissiff  Morcn  und  Prasilianische  schlaveh,  welche  . 
der  einwoner  eigen  waren.  Die  wilden  leul,  so  uns  belegerten, 
wurden  geachtet  auff  acht  tausent.    Wir  in  der  belegerung  hatten 

nur  einen  zäum  von  Reydeln  umb  uns  her. 

.•  •  • 

.  Wie  ire  Fastunge  war,  und  wie  8i,e  gegen  uns  stritten. 

CAPUT  nii.  .       * 

Umb  den  Flecken  her,  da  wir  inne  belcgerl  waren,  gieng  ein*^ 
walt,  darinnen  hatten  sie  zwo  festungen  gemacht,  von  dicken  beu- 
men,  darinnen  hatten  $ie  des  nachts  ire  Zuflucht,  ob  wir  zu  inen 
hinauß  fielen,  da  wollen  sie  beyten.  Darneben  hallen  sie  die  loche;* 
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in  (Ke  EHen  gemacht,  umb  den  flecken  her  da  lagen  sie  des  tages 
inn,  darauß  kamen  sie  mit  uns  zu  schermutzlen.  Wann  wir  nach 
inen  schössen,  fielen  sie  alle  nider;  vermeinten  sieb  dem  schuß  zu- 
entbucken,  hatten  uns  sogar  belegett,  Wir  kundten  weder  ab  noch 
zu' kommen.  [9]  Kamen  hart  vor  den  Flecken,  schössen  viel  pfeil  in 
die  höhe,  meinten  sie  selten  im  nidef fallen -uns  im  flecken  treffen, 
Schossen  uns  auch  pfeil^,^  daran  sie  baumwoll  und  wachs  gebunden 
hiatten,  und  das  angesteckt,  meinten  uns  die  techer  an  den  heusern 
mit  anzustecken,  treweten  wie  sie- uns  essen  weiten,  wenn  sie  uns 
kriegten.  Wir  hatten  noch  ein  wenig  zu  essen,  uild  das  selbige  war 
hM  auff.  Dann  es  da  im  latid  den  gebrauch  hat,  a)le  tag,  oder  ie 
über  den  andern  tag,  frische  wurtzeln  zuholen,  und  meel  oder 
kuchen  darvon  zumachen,  zu  solchen  wurtzeln  konten  wir  nit 
kommen. 

Wie  wir  nun  sahen,  das. wir  victäHa  gebrech  leiden  musten, 
fuhren  wir  mit  zweien  .Barcken  nach  einem  flecken  Tammäraka  ge- 
nant, victälia  da  zu  holen,  so  hatten  die  Willen  grosse  beume  über 
das  wässerlin  her  gelegt,  war  irer  vol  auff  [10]  beiden  Seiten  des 
ufers,  meinten  uns  die  reise  zuverhinderh.  Wir  zerbrochen  das- 
selbige  wider  mit  gewatt,  es  wurd  eben  mitler  zeit.  Wir  blieben 
auff  dem  truckenen.  IHe  wilden  konten. uns  in  den  Schiffen  nichts 
thun.  Aber  sie  ■  wurffei)'  viel  truckenes  ^holtzes  auß  irer  schantze 
Zwischen  das  ufer  und  schiff,  vermeinjen  das  anzustecken,  ihres 
pfeffers,  der  da  im  lande  wechset,  darinn  SEuwerffen-,  und  uns  mit 
dem  dampffe  auß  den  schiffen  zujagen.  Aber  es  geriet  inen  nicht, 
mitlerweil  kam  die  flqt  wider.  Wir  fuhren  zu  dem  flecken  Tämmi- 
raka.  Die  inwoner  gaben  uils  victälia.  J)armit  fuhren  wir  widerumb 
hat)h  der  Belegerung  bey  dem  vorigen  ort,-  hatten  sie  uns  die  fart 
wider  gehindert  Also,  Sie  hatten  beume,  wie  vor,  über  das  wäs- 
serlein gelegt,  lagen  darbey  auff  dem  ufer,  hatten  ^ie  zweh  beume 
unden,  auf  ein  wenig  nahe  abgehawen,  oben  an  die  beume  hatten 
sie  dinger  gebunden ,  Sippö  genant,  wachsen  wie  h^ipen  bramen, 
sein  dicker.  Das  ende  hatten  sie  in  irer  scbantz,  war  ir*meinung, 
wann  wir  kemen,  und  wölten  wir  hindurch  brechen,  weiten  sie  die 
Sippo  ziehen,  das  die  beume  vort-  an  sollen  brechen  ukid  Buff  die 
Schiff  fallen. .     • 

Wir  fuhren  hinbey,  brachen  hindurch,  der  erste  bäum  fiel  nach 
irer  schantze,  der  ander  fiel  kurtz  hinder  un$er  schifflein  ins  was- 
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ser.  Und  ehe  wir  anflengen  das  wehr  zu  brechen,  rieffSen  wir  qn« 
sern.Gesellen  in  dem  flecklin,  das  sie  uns  zuhilff  keinen.  Wann  wir 
anfiengen  zu  ruffen,  rüSten  die  Wilden  auch,  das  uns  unsere  gesellen 
inn  der  belegerung  nit  boren  kundfen,  dann  sie  kondten  uns  nicht 
sehen  eines  gehöltzes  halben  so  zwischen  uns  war,  .sonst  aber 

'  waren  wir  so  nahe  bey  ihnen,  das  sie  uns  wol  hetten  können  hören, 
wann  die  Wilden  so  nicht  gerußen  betten., 

-  Wir  brachten  die.  yictalia  in  den  flecken,  wie  die  Wilden 
[11]  da  sahen,  das  sie' nichts  konten  außrichten,  begerten  sie 
ffied  und  zogen  wider  ab;  Die  belegerung  werete  bey  nahe  einen 
Monat,  der  Wilden  bliben  etliche  todt,  aber  der  unsern  Christen 
keinejr.  „      .  - 

Wie  wir  sahen,  das  sich  die  Wilden  zu  fried  begeben  hetten, 
zohen  wir  wider  zu  unserm  grossen  Schiff,  welches  vor  Marin  lug, 

'  daselbs  luden  wir  wai^ser  in,  auch  Handiokeii  meel  zu  victalia.  Der 
Oberst  des  JDeckens  Marin  dancket  uns. 

wie  wir  .auA  PrannenBucke  fuhren   n«ich  einer  landtschafft  Buttugaris  ge- 
nant,  bey>ih  Frantsösisch  Schiff  kamen,  und  un^  mit  i nie  schlugen.' 

<  « 

CAPUT  V.    .  . 

[12]  Wir  fuhren -Yiertzig  meilen  von  dannen  zu  einem  Havin-» 
^  gen,  Buttugaris  genant,*  da -meineten  wir  das  Schiff  rait  Prasilren 
hdltz  zu  laden,  auch  den  Willen  mehr  victalien  abzubeuten. 

Wie  wir  dahin  kamen,  fundep-wir  ein  schiff  auß  Franckreich, 
das  lud  Prasllien  holtz,-diEis  fielen  wir  an,  meinten  es  zunemen,  aber 
sie  verderbten  uns  den  grossen  Itlastbaum  mit  einem  schösse,  und 
entsiegelten  uns,  etliche  unsers  Schiffes  wurden  erschossen,  etliche 
verwundet      .        • 

^  'Darnach .wurden  wir  sins  wider  in  Portugal  zufaren,  dann  wir 
konten  nicht  wider umb  zu  winde  wert  kommen,  in  den  havingen, 
'  da  wir  meinten  victalia  zu  bekommen»  Der  windt  war -uns  zuwider, 
wir  fuhren  mit  s.a geringer  victalia  nach  Portugal,  liedert  grossen 
hunger,  etliche  assen  bocks  heud,  die  wir  im  Schiff  hallen.  Man^ab 
unser  ieder  einem  des  tag&  ein  Nösselen  wassers,  und.  ein.  wenig 
Prjisilianisch  wurt^eln  meel,  warejfi  108  tag  im  Meer,  den  XH'tag 
Augusti  kamen  wir  bey  Insuleh,  genant  Losa  Sores,  hör^n  dem  Kö- 
nige von  Portugal,  da  anckerten  wir,  ruweten  und  fischten«    Da- 
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selbst  saheji  wir  ein  Schiff  im  Meer,  da  fuhren  wir  bey,  zu^igüssen 
was  es  für  ein  Schiff  wer6,  und  es  war.  ein  Seereuber,  stalle  .sich 
zur  wehre,  doch  kriegten  wir  die  oberhandt,-  und  namen  inen  das 
Schiff^  sie  entfuhren  yhs  müdem  böte  nach  den  Insulen.  Das  Schiff 
hatt^  viel  wein  und  brots,  damit  wir  uns  erquickten.  Darnach  kamen, 
wir  bey  fünff  schiff»  horten  dem  Könige  von  Portugal,  die  selten 
bey  den  Inseln  der  Schiff  auß  India  warten,  sie  in  Portugal  zu  ge- 
leiten. Darbey  blieben  mir,hulffen  ein  Indischschiff,  welches  da  an- 
kam, geleiten  in  ein  Insel  Tercera  genant,,  da  bliben  wir.  Es  Iiatten 
sich  in  der  Insjel  viel  Schiff  versamlet,  welche  alle  auß  den  newen 
lande^i  kQmen  waren,  etliche  weiten  [13]  in  Hispanien,  etliche  in- 
Portugal.  Wir  fuhren  auß  Tercera  bey  nahe  hundert*  schiffe  in  ge- 
selschafft,  kamen  zu  Lissehona  an,  ungeferlich  den  äch(en  tag  Oo- 
tobris,  des  jars  1548,  waren  XVI  Monat  auff  der  reise  gewesen. 

Darnach  ruwete.ich  ein  zeit  lang  zu  Lissebona,  wurde  des  sins 
mitwden  Hispaniern  iil  die  newen  land  zufareh,  die  sie  inne  haben. 
Fuhr  derhalben  von  Lissehona  mit  einem  Engellendischen  schiffe  in 
Castilien^  bei  eine  Stadt  Porta  Sancta  Maria  genant.  Da  weiten  sie 
das  schiff  mit  .wein  laden,  von  dannen  reisö^te  ich  nach  einer.  Stadt 
Civilien  genant,  da  faild  ich  drey  Schiffe^  wurden  zugerüst,  solten 
nach  einer  landtschafft  llio  de  Platta  genant,  .fahren,  gelegen  in  Ame- 
rica, dies^lbige  landtsphafft,  und  das  Goltreicfae  landt  Pirau  genant, 
welchs  vor  etlichen  jaren  funden  ist  worden^  und  Prasilien,  ist  alles  ' 
ein  fußfeste  Jandt, 

Dasselbige  landt  fort.'einzunemen,  waren  vor^^eilichen  jaren 
schiffe^  dahin  geschickt,  deren  eins  war  wjder  kommen,  begertcn 
mehr  hilff ,  sagten  viel,  wie  G<?ltreich  es  sein  solt.  Der  hauptman 
über  die  drey  schiff,  war  genanl  Dohn  Diego  de  Senabrie,  solt  von 
wegen  des  Königs  ,ein  Oberster  sein  in  der  landtschafft.  Ich  begab 
mich  in  der  Schiff  eins,  sie  wurden  sehr  wol  gerüst,  wir  fuhren 
i^on  Civilien  nach  SanctLucaSj  da  die  Civilislfche  refir  ins  Meer  gdhl^ 
daselbst  lagen  wir  und  warten  auff  guten  windl. 

"     '    Bei^chreibuDg  meiiier   andern' Schiffart  von' Civilien  •  aüß  Hispanien       .    . 

in  Americam. 

* 

CAPUT  VI.  *       .      '  '  . 

fl4]  Anno  Domini  1549,  den  vierten  tag  nach  Ostern,  siegel- 
ten wir  zu  Sanct  Lucas  auß,  ynd  der  wint  war  uns  entgegen,  namen 
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zttLtssebona.lmvingen;  wie  der  wiiü  gut  wurd,  fuhren  wir  nach 
den  losttlen  Cannarias,  anckerten  bey  einer  Insuleo  Pallama  genant^ 
da  harnen  wir  etlichen  wein  in  das  SchiiT  für  die  reise.  Auch  wur^ 
den  die  stewrleut  der  schiffe  daselbst  eins,  wenn  sie  im  Meer  von 
einander  kernen,  wo  sie  in  dem  landt  selten  wider  bey  einander 
kommen,  nemlich  in  28  Gradus  auff  der  Süden  Seiten  der  linien 
equhioctial. 

Aul^  Palma  fuhren  wir  nach  Cape  virde,  das  ist,  das  grüne 
haupt,  welches  ligt  in  der  schwartzen  Moren  landt  Daselbst  hatten  . 
wir  bey  nahe  ein  Schiffbruch  gelitten,  von  dannen  fuhren  wir  unser 
Coß,  der  windt  war  uns  entgegen,  verschlug  uns  etlichemal  auff 
das  landt  Gene,  in  welchem  auch  [15]  schwartze  Moren  wonen« 
Darnach  kamen  wir  bey  einer  Insulen  an,  genant  S.  Thome,  hört  ^ 
dem  Könige  von  Portugal,  ist  ein  zuckerreich  Eilandt,  aber  onge- 
sunt.  Es  wonen  Portugaleser  darin,  haben  viel  schwartier  Moren, 
das  ihre  eigene  leut  sein.  Wir  namen  frisch  wasser  Jn  der  Insel, 
siegelten  fürt  an ,  wir  hatten  unsere  zw.ey  mitgßsellen  Schiffe  iri 
einem  sturmbwind  des  nachts  auß  dem  gesicht  verlorn,  alsQ,  das 
wir  allein  siegelten,  die  winde,  waren  uns  sehr  entgegen,  dann -sie 
taben  die'art  in  dem  Me^r,  wann  die  Sonn  auff  .der  JNfort  selten  der 
linien  Aequinoctial  gehet,  so. wehen  die  wind  von  dem  Süden  her. 
Desselben  gleiphen,  waifin  die  Sonn  auff  der  Süden. selten  geht,  kö^ 
men  sie  voifi  der  Norteiv  Seiten,  haben ^die  art,  das  sie  fünff  Monat 
steiff  auß  einem  ort  w'ehen,  hinderten  uns  vier  Monat,  das  wir  un- 
ser rechte  Coß  nicht  segeleh  mochtei^.  Wie  da  der  Monat  Sep-r 
teitiber  ankam  j  begunten  die  winde  Nörtlich  zuwerden^  wir  setzten 
unser  Coß  Seud  Si^ud  West,  nach  America  zu.  — 

r  '  _ 

Wie  wir"  in  die  höbe  XXVIII  gradus  bey  das  landt  America  kamen  ^  den 
H^ringep  nicht  erkennen-  kun^ten,  dahin  wiir  bescheiden   warbn,  ^nd   ei^ 

grosser  stürm  sich  bey  dem  'landt  .erhub.         -        •  , 

.  .   •*      V  -  CAPUT  VIf.  /   *  - 

Darnach  eines  tags,  welcher  war  der  18  Novembris  riam  der 
Stewrman  die  höhe,  der  Sonnen,  befand  sich  in  28  gradus,  da  such«« 
ten  wir  das  Landt  Westen  an  auff.  Darnach  den  24.  tag  gemelteii 
Monats  sahen  wir  landt.  Waren  VI  Monat  im  ^eer  gewesen,  stun*« 
den  vielmals  grosse  gefehr,  Als  wir  nun  hart  bey  das  landt  lia'men,^ 
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[16]  kanten  wir  den  Havingren  und  die  mercknnge  nicht,  welche 
der  Oberste  Stewrman  uns  g^egeben  hatte.  DorlRens  auch  nicht  wol 
wagen  uns  in  unbekante  havingen  zngeben ,  lovirten  so  langes  dem 
lande  her;  es  hnb  an  sehr  zu  wehen  ^  wir  meinten  nit  anders  dann 
auff  den  Klippen  nmbzukommen,  banden  ledige  faß  zusammen^  the- 
ten  pnlver  darinn,  stopfften  die.  spende  zu^  bunden  unsem  wehr 
darauff,  ob  wir  betten  Schiffbruch  gelitten,  und  etliche  weren  dar«- 
von  kommen,  selten  ire  wehr  ^m  lande  findehv  dann  die  bulgen  wür- 
den die  fasse  an  das  landt  w'erffen,  wir  lovirten,  meinten  vom  landt 
widerum  abzufaren,  es  halff  nicht  ^  der  windt  treibe  uns  auff  die 
Klippen,,  so  im  wasser  verborgen  lagen  in  4klopffter  wassers  hoch, 
inusten  der  grossen  bulgen  halben  auffs  landt  fahren^  meinten  nicht 
/anders,  dann  wir  müsten  alle  miteinander  umbkommen. 

Doch  schickt  es  Gott,  wie  wir  hart.bey  die  Klippen  kamen, 
ward  unser  gesellen  einer  eins  ha3ringen  gewar,  da  füren  wir  hin- 
ein. Daselbst  sahen  wir  ein  klein  schifflin,  das  flöhe  vor  uns,  und 
fuhr  hinter  ein  Insel,  das  wir  es  nicht  sahen,  und  konten  nicht  wis- 
sen was  es  für  ein  schiff  were,  aber  wir  folgten  im  nit  weiter  nach. 
Sonder  Hessen  unsern  ancker  zu  gründe,  preiseten  Gott,  das  er  uns 
auß  dem  eilend  geholffen  Jiatte,  ruheten  wir,  und  truckneten  unsere 
kleider.  ?   *  . 

.  ■  '  -  ■ 

Und  es  war  wol  umb  zwo  uhr  nach,  mittage,  da  wir  den  ancker 
zugrund  Hessen ,  gegen  dem  abendt  kam  ein  grosser  Nache  voll 
lyilder  leut  bey  das  Schiff  und"  wolten  mit  un$  reden.  Aber  unser 
keiner  kundte  die  spraach  Wol  verstehen.  Wir  gaben,  inen  etliche 
Messerund  Angelhacken,  da  fuhren' sie  wideV  hin.  Diselbige  nacht 
kam  wider  ein. Nache  voU,  da  waren  zwen  PortQgaleser  unter,  die 
fragten  uns,  wo  wJif:  her  weren.  Da  sagten,  wir  weren  auß  Hispa- 
nien,  meinten  sie,  [17]  wir  müsten  einen  kundigen  Steurman  haben, 
das  .wir  so  wereu^in  den  havingen  kommen,  dann  sie' weren  des- 
havingen  kündig,  aber  mit  solchem  stürm wetter,  wie  wir  darinn 
kommen  weren,  wüsten  sie  .nit  darein  zukpmnien.v  Da  sagten  wir 
inen  aUe  gelegenheit,  wie  uns.  der  windt  und  die  bulgen  zu  einem 
Schiffbruch  betten  bringen  wollen.  Wie  wir  nun  nit  anders  meinjen, 
dann  wir  selten  unrbkommen,-  weren  wir  des  havingen  plötzlich 
weiß  worden,  und  Gott  bette  uns  also  darinn  geholffen,  unverhoffet, 
und  t}es  Schiffbruchs  errettet,  und  wüsten  auch  nicht,  wo  wir 
weren«  .      .         •      *  •   *       . 
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Wie  sie  sotchs  höreten,  verwunderten  sie  sieh,  und  danckf^n 
Gott,  und  sagten,  der  Havingen,  darinnen  wir  weren,  hiesse  Supra- 
way,  und  wir  weren  ungeferlich  XVHI  nieil  wegs  von  einer  Insel, 
die  heissetSancte  Vincente,  und  hörete  dem  KöAig  vbn  PortugRl, 
und  da  woneten  sie,,  und  die,  so  mit  dem  kleinen  Schifflin  gesehen 
hetten,  weren  derhalben  geflohen,  das  sie  gemeinet  hebten,  wir 
wefen  Fräntzosen  gewesen. 

Auch  fragten  wir.  sie',  wie  weit  die  Insel  SiAttcte  Gatharine  voil 
dannen  were,  dann  wir  wölten  .daselbst  hin.  Sagten  sie,  es  machten 
ungeferlich  XXX  meil  sein,  nach  den  Saden,  und  es  were  daselfost 
ein  Nation  Wilder,  die  hiessen  Carios,  das  wir  uns  wol  vorse- 
hen^ und  sagten:  Die  Wilden  des  gegenwertigen  Havingen  heis- 
sen  die  Tuppin  Ikins ,  und  weren.  ire  freund ,  darfür  hetten  wh* 
kein  not. 

Wir  fragten  sie  in  was  höhe  der  Sonnen  dasselbige  landt  lege, 
sagten  sie,  in  28  gradus,  wie  wahr  ist  Auch  gaben  sie  uns  gleich*- 
nus.  Wo  bey  wir  das  hmdt  eiliennen  sOlten. 

[18]   Wie  wir  da  vrideramb  auß  dem  havingen  fuhren,  das  landt  widemmb 

susuchen,  dahin  wir  weiten. 

'  CAPUT  VIII. 

s 

Als  siölinun  der  windt  auß  dem  Ost  Sud  Osten  gestillet,  Ward 
gut  Wetter,  und  der  windt  wehete  auß  den  Nordosten,  giengen  wir 
zu  Siegel,  und  fuhren  wider  zurück  nach  dem  vorgemelten  ort 
landts,  wir  siegelten  zwen  tag  und  suchten  den  havingen,  und  hon- 
ten in  nicht  erkennen.  Doch  merkten  wir  bey  dem  lande,  d9S  wir 
musten  bey  ieta  havingen  über  gesiegelt  haben,  dann  die  Sonn  ver- 
dunckelt  war,  das  wir  nicht  nemen  konten,  konten  nicht  widerumb 
zurück  kommen  des  winds  halben,  der  windt  verstach  uns. 

'  Aber  Gott  ist  ein  nothelffer,  wie  wir  des  abents  gebet  hilten, 
hatten  wir  Gott  umb  Gnad,  begab  es  sich,  ehe  dann  es  [19]  nacht- 
wurd,  das  sich  trübe  welchen  erhüben  nach  dem  Süden,  dahin  uns 
der  windt  verstach,  ehe  wir  das  gebet  vollendet  hatten,'  wurde  der 
Nordosten  wind  still,  und  wehete  nicht  das  mahs  mercken  kundte, 
da  fieng  der  Sudenwindt,  der  doch  in  der  Zeit  jafes  nit  viel  pflegt 
zii  regieren,  an  zuwehen,  mit  einem  solchen  donner  uild  fewr;  das 
^m  schrecken  wardt,  und  das  Meer  war  sehr  ungestümb,  dann  der 


Stfdenwindtr  g«8f6n  des  Nordwinds  bulgen  wehele,  ivBr  auch  so  fin^ 
ster,  daß  Hian  nicht  sehen  konte'^  und  das  grosse  fewr  und  donner 
machete  das  volck  zaghafflig,  das  keiner  wüste',  wo  er  zugreiffen 
solte,  die  Siegel  zuwenden.  Auch  weinten  wir  nicht  anders,  dann 
wir  mästen  die  naeht  alle  ersauffen,  so  gab  doch  Gott,  sich  das 
weiter  enderte  und  besserte ,  und  wir  siegelten  dahin,'  da  wir  des 
tages  herkommen  waren ,  und  suchten  den  Havingen  von  newem, 
aber  konten  in  doch  nicht  erkennen,  dann  es  waren  viel  tn^ulen 
bey- dem  fußfesten  lande.  .  < 

Wie  wir  nun  wider  in  28  gradufif  kamen,  sagt  der  Hauptmann 
zu  dem  Pilot,  das  wir  hinder  der  Inseln  eine'  fuhren,  und  liessen  ein 
alicker  zu  grund  gehen,  und  sehen  doch,  wais  es  für  ein  landt  were. 
Da  fuhren  wir  zwischen  zweien  landen  hinein,  daselbst  war  ein 
schöner  Havingen  in,  da  Hessen  wir  den  ancker  zugrund  gehen, 
wurden  sins  mit  dem  botte  außzufaren ,  den  Havingen  weiter  zu 
erkunden. 

Wie  unser  etliche  mit  dem  Hött  fähren  den  Havingen*  zu  besichtigen,^  fandeB 

ein  Cracifix  aoff  einer  Klippen  stehen. 

CAPUT  IX. 

Und  es  war  auif  Sanct  Catharmen  tiag  im  jar  1549.  Als  wir 
den  ancker  zu  grund  Hessen,  und  denselbigen  [20]  t^gtiahren  unser 
etlich  wolgerüst  den  havingen  weiter  zubesehen  mit  dem  botte,  und 
Hessen  uns  beduncken,  es  müste  ein  refir  sein,  die  man  heisset  Rio 
de  S.  Francisco,  die  ligt  auch  in^derselbigen^provintz,  ie  weitter 
wir.  hie  hinein  fuhren,  ie  langer,  die  refier  war.  Und  wir  sdien  uns 
umb  hin  und  wider,  ob  wir  auch  einigen  rauch  ersehen  konten, 
aber  wir  sahen  keinen.  Da  bedauchte^uns,  wir  sehen  hätten  vor 
einer  wiltnus  in  einem  .g^nde,  und  fuhren  hinhey,  da  warens  alte 
hülten,'  und  vernamen  keilte  leut  darinnen,  und  füren  fortan,  so  ward 
^  es  abent,  und  es  lag  ein  kleine  Insel  vor  uns  in  der  refier,  da  füren 
wir  an,  die  nacht' da  zubleiben,  verhofften  uns'da  am  besten  zu  be- 
wachen. Wie  wir  bey  die  Insel  kamen,  war  es  schon  nacht,  und 
dorfftens.uns  doch  nicht  wol  wagen,  das  wir  uns  betten  ans  landt 
begeben ,  die  nacht  darbey  zu  ruhen.  Doch  giengen  unser  etlich 
runcl  ümb  die  Insel  her,  zubesehen,  [21]  ob  auch  iemandts  darinne 
were,  aber  wir  vernaftien  niemants.  Da  ms^chten  wir  fewr,  und  hie- 


befi  ^ifien  pftfmenbaäm  uVnb,  und  assen  den  kern  darvon^  dase]bst 
enthielten  wir  uns. die  nacht,  des  morgens  frü  foren  wir  als  weitef 
«um  landt  hinein.  Dann  unser  mejnung  war  gantz^  wir  weiten  wis- 
sen, ob  auch  leut  vorhanden  weren,  dann  als  wir  die  alten. hatten 
^ges^en  hatten,  gedachten  wir,  es^  mosten  ie  leut  im  lande  sein«  Wie 
wir  nun  also  fortfüren,  sahen  wir  von  ferrem  ^n  holtz  atiff  einef 
klippen  stehen ,;  das  schine  .gleich  als  ein  Creutz ,  meinten  'etliche, 
w^  dis  dahin  wolt  bracht  haben.  Wir  fuhren  hinbäy,  so  war  es  ein 
groß  hultzern. Creutz,  mit  steinen  feste  aulF  die  klippen  gemacht 
und  ein  stück  von  einem  faßbodep  war  daran  gebunden,  und  in  dem 
faßbpden  waren  büchstaben  geschnitten,  konten  es  doch. nicht  wpl 
lesen,  verwunderten  uns,  was  das r für  ScMfle  möchten  gewesen 
sein,  di^  Dolchs  da  auff  gericht  hetten,  wüsten  nicht,  ob  das  der  Ha- 
vihgen  were,  da  wir. uns  vetsa^nlen  soUen. 

Danach  fuhren  wir  wider  fort  an,  hinein  von  dem  creutz,  wei- 
ter  landt  auff  zu^uchen,  den  boden  naraen  wir  mit.  Wie  wir^nun  so 
fuhren,  saß  einer  nidßr  und  laß  die  buchstaben  auff  dem  faßboden, 
begund  sie  zuveri^ehen ,  war  also  daraüff  geschnitten  in  Hispa- 
nischer spraach:  Si  vehu  por  Ventura  ecky  la  armada  de  ^u  Majestät, 
Tiren  uhn  Jire  ay  Averan  Recadd.    .. 

Das  isX  inTeutsch  soviel  gesagt:  Ob  hieher  zur  abenthewr  sei- 
ner Majestet  Schiffe  keme,  die  schiessen  ein  stück  geschützes  ab, 
so  werden  sie  weiter  bescheid  bekommen.  Und  fuhren  schnei 
widerumb  bey  das  Greutz,'und  schössen  ein  Falckenetlin  ab,  und 
{)egunt^n  weiter  zum  lande  binein  zufaren. 

Wie  wir  also  fuhren,  sahen  wir  ft^nff  Nachen  voll  wiMer 
122]  leut,  kamen  stracks  auff  uns  zugeruddert,.  so  war  unser  ge- 
jschütz  bereit.  Wie  sie  nun  nß^hen  bei  uns  kamen,  sahen  wir  einen 
•menschen,  der  hatte  kleider  an,  und  hatte  einen- hart.  Der  stund 
vorne. inn  dem  Nachen,  und  wir  ksinten  ihnen  das  er  ein  Christ  .war. 
Da  rüffteq  wir  ihm  zu^  er  solle  still  halten ,.  und  mit  einem  Nachen 
bey  uns  kommen,  spräche  zuhalten. 

Wie  er  nun- so.  nahe  käme,-  Fragten  wir  inen,  in  was  Landt- 
schafft  wir  weren,  sagte  er:  Ihr  seit  in  dem  Havingen  Schir  mir  ein,^ 
heißt. so  auff  der  Wilden  leut  spraach,'  und  sagte,  das  irs  dessen 
versteht,  so  heissets  S.  Catharin  havingen,  welchen  nameii  iiri  die 
geben  haben ,  so  sie  erst  erfunden.  .  . 

Da  erfreweten  wii:  uns,  dann  das  war  der  Havingen  so  wir 
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suchten^  ^w«ren  darinn  und  wusteiif  ntclil,  undkain^  auch  auf 
S.  Catharinen  tag  daselbst  hin.  Hie-  höret  ir,  wie  Gott  denjenigfen 
so  in  nöten  sein,  und  inen  mit  ernst  anruffen,  4iiUr^t^  und  sie  er- 
rettet . 

Da  fragte  er  uns,  wo  wir  her  weren,  Pa  sagten  wir,  weron  des 
Königs  schiiTe  voh  Hispanien,  und  weiten  nach  Rio  dePla^  fahren, 
auch  W^eren  noch  mehr  schiffe  auff  der  reise,  wir  hoffeten  (so  es 
Gott  geliebte}  sie  würden  auch  bald  kommen,  und  daselbst  weiten 
wir  uns  versamlen.  Da  sagte  er,-  Es  gefiele  im  wo|,  und  danckte 
Gott,  .dann  er  were,  vor  dreien  jai:en  auß  der  proTintz  Rio  de  Plata 
von  der.stette,  die  man  nennet  la  Soncion,  welche  die  Hispanier  in 
haben,  herab  bey  das' Meer  geschickt,  welchs  sein  300  meil  wegs, 
das  er  solte  die  Nation,  welch  man  beysset  Carlos,  so  die  flispanier 
freunden' haben,  dahin  halten,  das  sie  wiirtzeln  pflantzen,  so  Man- 
dioeii  heißt,  auff  das  die  Schiffe  daselbsl  wider  möchten  Cso  sie  ge- 
brech hett)  der  Wifden  leut  victalia  bekommen.  Welchs  der  Haupt- 
ihan  also  bestellet  hatte,  so- die  newe  [23]  «zeitunge  in  Hispanien 
brachte,  mit  namen  Capitan  Salaser,  der  auch  widejr  jnit  dem  an- 
dem  .Schiff  kam.  Wir  fuhren  mit  inen  hin  in  die.  hätten,  da  er  unter 
den  wilden  wonete,  diei  thaten  uns  gfltlich  auff  ire  weise. 

Wie  ich  gescliickt  wurdf  mit  ■  einem  Nachen  voll  Wilder  leut  zu  naserm 
<  '  grossen  Schiffe. 

4  • 

CAPUT  X.  .        \ 

Darnach  batt  unser  Capitan  den  Mann,  so  wir  unter ^en  Wil- 
den funden,  Das  er  einen  Naeh^n  mit  volck  bestellete,  die  sollen 
unser  einen  bey  das  groß  Schiff  fuhren,  damit  dasselbige  auch  da-« 
hin  käme.  »        '  ♦ 

Da  schickte  der  Capitan  mich  hin  mit  den  Wilden  leuten  naeh 
dem  Schiffe^,  und  wir  waren  drey  nacht  aussen  [24]  gewesen,  das 
die  im  Schiff  nicht  wusteii  wie  es  umb  uns  stund.  Wie  ich  nun  mit 
dem  Nachen  auff  einen  armbrusi  schoß  nahe  bei  das  schiff  kam, 
mach ten> sie  ein  groß  geschrey,  und  stalten  sich  zur  wehr,  und 
weiten  nicht,  da^  ich  mit  dem  Nachen  neher  kerne,  sonder  fieffen 
mir  2U,  wie  das  zugienge,  wo  das  ander  votck  bliebe,  und  wie  ich 
also*  allem  mit  dem  Nächöii  voll  Wilden  leut  kerne,  undJch  schwige 
stille  und  gab  ihnen  kein  antwort,  Dann  tler  Capitan  beblhe  mir, 
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Iclr  soUe  irawrich  sehen,  zumercken,  was  die-  in  dem  Schiffe  tlum. 
wolten. 

Wie  ich  inen  nun  nicht  antwortet,  rieffen  sie  untereinander,  es 
ist  nicht  recht  umb  die  sache ,  die  andern  müssen  todt  sein,*  and  sie 
kommen  mit  diesem  einem  und  sie  vielleicht  mehr  hinderhalts  haben, 
das  Schiff  also  einzunemen,  und  weiten  schiess^n.  Doch  rieffen  sie 
mir  noch  ein  mal  zu,  da  fieng  ich  an  zu  lachen,  und  sagte,  seit.gie- 
tros.t,  gute  newe  zeitunge,  lasset*  mich  neher  kommen,  so' wil  ich 
ettch  bericht^geben.  Darnach  sagte  ich  ihnen  wiq  es  umb  die  sach 
W4^hre,  des  erfrew^ten  ^ie  sich  hochlich  und  die  wilden  fuhren  mit 
ihren  Nachen  wideromb  heim.  Uiid  wir  kamen  mit  dem  grossen 
schiffa  nahe  bey  der  Wilden  wonunge ,  daselbs  Hessen  wir  ein^n 
ancker  zugrund,  lagen  da  und. warteten  auff  die  andern  schiffe, 
so  siqh  im  sturmwint  von  uns  verloren  hatten,  so  noch  kommen 
solteii. 

Und  das  D'orff  da  die.  Wilden  wonen,  heisset  AcuUia,  ui\d  der 
Mann,  den  wir  dti  funden  hies  Johan  Ferdinandö, .  und  ein  Busch- 
keyner  auß.  der  Stadt  Bilka,  und  die  wilden,  so  da  waren,  biessen  die 
Carlos,  die  brachten  uns  viel  wjl(l  fleisch  und  fische,  darfüf  gaben 
wir  inen  Angelhacken. 

[25]  Wid  das  ander  Schiff  unser  geseischafit  ank&m,  so  -sich  im  Meer  Ton 
uns  verlorn' halt,  darinn  der  Oberste' Steurman  war;  .  ^ 

-        CAPUT  XI. 

Wie.  wir  ungeferlich  drey  wochen.  daselbst  gewesen  waren, 
kam  dci^  schiff,  darinn  der  Oberste  Sieurman  war.-  Aber. das  dritte 
schiff  war  umbkOmmen,  darvo.n.erfuhren  wir  weitter  nichts. 

Wir  rüsteten  widerumb  zo.foi't  an  zufaren,  hatten  victalia  ver- 
samlet  fur^ß  Monat,,  dann  wir  hatten  noch  wol  300  uieil  zu  was- 
ser  faren.  .  Wie  wir.  alle  ding  Jertig  halten ,  eines  tages  verloren 
wir  das.  grqsse  schiiT  im  havingen,  das  die  reise  also  verhindert 
warde. 

[26]  Wir  lagen  da  zwey  jar  in  grosser  -gefar  in  der  wiitnus, 
lieden  grossen  hunger,  mussten  Eydexen  Und  feld.  Ratten  essen, 
und  andere  setzame^geliec  mehr,  so  wh*.  bekommen  konten ,  auch 
Wasser  schncln^^o  an  den  steinen  hangen,  und  dergleichen  mehr, 
seltzamer  speise.  Die  wilden^j^o  uns  erstmals  victalia  gnug:  zutru- 

Fe4.  «.  St.  8 
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g^n,  wie.sie  ivaltr  gnlig  von  uns  bekommen  hatten ^  entzog  uns  der 
meiste  hauff  auff  ander  örter,  dörfften  ihnen  auch  nit  wol  vertra- 
wen,  so  das  es  uns  verdroß  da  zuUegen  und^umb  zu  kommen« 

Wurden  derhalben  eins  das  der  meiste  hauff  solte  über  landt 
dahin  zur  Provintz ,  die  Sumpjfcion  genant ,  reisen ,-  weicht  noch  war 
300  meil  ypn  dannen^    Die  andern  soHen  mit  dem  uberbliebenen 

''schiff  dahin  kommen.  Der  Capitan  behielt  unser  etlichbey.  sich, 
soltcn  mit  im  über  Walser  fähren.  Diejenigen,  'so  über  landt  zo- 
hen,  namen  victalia  ntit,  durch  die  Wiltnis  zuziehen,  namen  etlich 
Wilden  mit  sich,  zohea  hin,  aber  ircr  viel  ware/i  vor  hunger  ge- 
storben, die  übrigen  wdren  zi|r  stette  komnren,  wie  wir  darnach 
m*fuhren.    lins  andern  war  das  Schiff  auch  zu  kleia  über  Heer  zu- 

~faren.      '       . 

•  r 

•  •  • 

Wie  wir  raths  wurden  und  fuhren  nach  8anct  Vincente,  da  die  Portugaleser 

das  landt  inne  haben,  vermeinten  noch  ein  schi^  von  inen  «ufrachten,  damit 

wiBer  reise  züenden,  litten  durch  grossen  stui^m  des  Meers  Schiffbruch,  yrwttn 

doch  niclit  wie  ferne  wir  ton  Sanct  Vincente  wär«iL 

m 

'     .  .         CAPUT  XIL  .. 

[27]  So  haben  nun  die  Portugaleser  ein  In^el  hart,  bey  den 
fttßfesten  lande  eingenommen,  difeheisset  S;  VjncejitaOn  der  wil- 
den spriaach  Urbior^e^mei).  Dieselbige  Provint?  ligt'uQgeferlicb  70 
meü.wegs  von  dem  orth,  da  wir  waren,. da  war  unser  mejnung  hin 
zufacen  und  zusehen,  ob  wir  künten  von  den  Portugalesern  .ein 
schiff  zu  erfrachten  bekommen,  in  Rio  de  Plata  zufaren,  dann, ein 
Schiff,  so  wir  noch  hatlenjwar  uns  drin  zufaren  zu  klein.  Das  zu- 
erfofschen  füren  unser  e^lich  mit  dem  Capitan  Salasar  ffenänf ,  nach, 
der  Insel  S.  Vincente,  und  unser  kefiner  war  mehr  da  gewesen, 
sonder  einer  der  hieß*  Roman ,  derselbjge  ließ  sich  beduncken  das ' 
ländt  wider  zufinden.  -  -  .  .    . 

'Wir  siegelten  fuß  dem  havingen  Inbiassape  genant,  liegt 
XXXIV  gradus^  Sudwert,  equinocial ,  und  kamen  iingeferlich  zwen 
tag  nach  unser  außfart  bey  ein  Insel,  Insula  [28]  de  Alkatrases 
genant,  ungeferlich  XL  meil ^  von  dannen,  da  wir  außfuhren,  da- 
selbst ward  uns;  der  windt  zuentgegen,  das"  wir  musten  dabey  an- 
ckern.  In  derselbigen  Insel  wallen  viel  meer  vögel,  die  man  nen- 
net Alkatrases,  dieselbigen  sind^wol  zu  bekommen,  so.  wai^^s  an 


der  zeit,  da^  sie' jungen  zogen.  Daselbsi  giengm  wir  «n >lan4  und 
sachten  süß  wasser  in  der  bisel,  nnd  fänden. noch  atte  hätten  und 
der  wilden  leäl  dopffscherben ,  die  vor  Zeiten  in  der  Insel  gewonet 
hatten y  und  funden  eine  kleine  wasserquellen  auff  einer  klippen« 
Daselbst  schlagen  wir  der  vorgenanten  vögel  viel  todt,  undnamen 
nuch  irer  eyer  mit  zu  schiff,  kochtän  derselben  vögel  und'eyer. 
Wie  wir  nun  gössen  holten;  erhub  sich  ein  grosser  sturmwint  von 
den  Süden,  das  wir  nerHch  den  anclier  belialten  kundten,  und 
Forchtenuns  sehr,  tier'windt  wurde  uns  auffdie  kHppen  schlagen. 
Dasselbige  war  schon  gegen  abent, -und  wir  m/^int'en  noch  in  einen 
Havingeh  zukommen,  der  hefsset  Caninen.  .Aber  ehe  wir  dahin 
kamen 9  war  es  nacht,  und  koriten  nicht  darein  kommen«  sonder 
fuhren  vom  lande  ab  mit  grosser  jgefaKr,  meinten  nicht  anders  dann 
die  bulgen  würden  das  schiff  zii.  stucken' schlagend,  dann  es  war 
a^ff  einem  haupt  jandes,  da  dach'dia  buigen  grösser  sein,  dann 
mitten  in  der  tieffe  des  Ueers ,  wäit  vom  lande. 

Und  wir  waten  die  nacht  $o  weit  vofn  I^nd  kommen,  das  wir 
es  des  morgens  nicht  sehen  möchten.  Doch  nach  langem  kriegten 
wir  das  lanot  wider  in  das  gesjcht,  und  der  stufm  war  so  groß, 
daß  wir. uns  nerlich  lenger  enthalten  konnten,  da  ließ  sich  der'Be-. 
d«^fcen,  so  mehr  im  land  gewiesen  war,  als  ^r'däs  landt  sähe,  e$ 
wäre  Safiet  Vincente,'  unii  fuhren w  hinzu,  da  wurd  das  latidt  mit 
Hebel  und  wolcfken  bedeckt,  -das  m^m  es  nicht  wol~  erkennen  kotiie. 
Husten  alles,  so  wir  hatle^,  da;  schwer  war,' ins  Meer  werffen, 
dadurch  das  Schiff  -leichter  [29j  zu  machen  ""der  grossen  bulgen 
haibi^n^  warenvats<K  in  grosser  angst,  foren  hin,  meiiitäi  defr  ha- 
vngen  zutreffen*,  da  die  Portugaleser  wbneni    Aber  wir  irrsten; 

Wie  nun  die.wolcken'ein.  wepi^  auff brachen,  daß  man  das 
landt  sehen  konnte,  sagte  der  Roman,  er  liesse  sich  bedunckeii  der 
faavinge  werovör  uns,  das  wir  stracks  einer  kuppen  zu'fübren^  da 
lege  der  havinge  hinter.  Wir  fuhren  hinbey ,  als  wir  hart  darbey 
kaneii,  sahen  wir  nichts  dann  den  todt  vor  angen,  dann  es  war  der 
havingen  nichl,  und  jniisten  reeht  aiiffs.  land  fahren  des  wint$  hal- 
ben and  «diiffbrüch  leiden.,  die  bulgen  schlugen ^ider  das  Jaodt 
das  es*  ein  gr^wel  war,  da  baten  .wir  Gott  umb  gfnade  und  bulff 
uns^ar  seeien^nnd  thatien  wie  scfaiffarenden  leutenrzn'gebört', 'die 
sohtffbruch  leiden  müssen. 

'Wie  wir  nun  nahe  kamen,  da  die  bulgen  ans  landt  schlugen, 

8» 


fttreii  wir  so  hoch  auff  den  bulgfen  her,  das  wir  so  stickel  hinab- 
sahen, gleich  als  von  einer  Mauer,  den  ersten  Stoß,  so  das  Sehiff 
an  das  laodt  thet,  gieng  es  von  einander.  Da  Sprüngen  eüiche 
herauß  und  schwummeh  vorthan  ans  land,  unset  etliche  kamen 
aufT  den  stücken  zu'landt.  Also  halff  uns  Gott  allen  mit  einander 
lebendig  ans  land.  Und  es  wehete  und  regnete  sosehr,  das  wir  gar 
verkoUen  waren. 


Wie  witgewar  wiirden  in  was .  landtschafft  der  ^7^^^^  l^^t  wir  den  Schiff- 
bruch gelitten  hatten. 

» 

CAPUT  xni,    - 

Als  wir  nun  an  laudt  kommön  waren,  -danckfen  wir  Gott  das 
er  uns  lebendig  hatte/zu  lande' kommen  lassen,  und  waren  doch 
gleich  wol  auch  b.etrubt,  dann  wir  wüsten  [30]  nicht,  wa  Wir  seih 
mochten ,  di^weil  der  Aoman  das  landt  nit  recht  er  kante*,  oh  wir 
weit  oder  nahe  -von  der  Insel  S.  Vincente  Veren  Oder  ob  auch 
Wilde  le\it  diei  wonetqh,  darvon  wir  schaden  eAipfahen  mochten. 
So.  läuffet  ungeferlich  uns^  mrtgeseilen  einer  mit  namen  Claudio 
(der  war  ein  Frantzoß)  auff  dem  ufer  hin,  das  e|^  sich  erwermen 
möchte,  und  sihet  ein  Dorff  hinterjtt  getidlt^e,  dariktn  .waren  die 
heuser  gema^^ht  auff  der  Christen,  masse,  und  er  gierig  ilahm,  4a 
war  es  ein  flecke,  darinn  wönen  f^ortugaleser)  und  hetsset  mit  nar 
men  Itenge  Ehm,  üiid  ist  zwo  meil  von  S.  Vii>cente.  -  Da  sagte  er 
iner,  wie  wir  da  betten  einen  Schiffbruch  gelitten,  und  das  vblek 
were  s^hr  erfroren,  und  wüsten  nicht,  wo  wir  hin  'Solten.  .  Wie  sie 
das  höreten,  kamen  sie  heraüßgelauffen,  und  nämen  uns  mit  inen 
in  ire  heuser,  und  bekleideten  nns.  Daselbst  blieben  wir  eCUche. 
tage  biß  wir  wider  zu  uns  selbs  kamen.      ' 

{31}  Von  'dannen  reiseten  wir  über  landt  nach  S.  Vincente. 
Daselbst  thatten  uns  die  Portugaleser  ttlie  ehr  an,  und  gaben  uns 
eine  Zeitlang  die  kost.  Dari^aofa  fieng  ein  iedör  etwas  an,  das  er 
sich  darvon  entlueit.  Wie  wir  da  is^aheA,  das  wif  alle  unsere  schiff 
verloren  hatten;  schickte  der  hauptman  ein  Portugalesisch*  schiff 
nach  unserm  andern  volcke,  welches  zurttcke  blieben  war  in  Bya- 
sape,  dieselbigen  aubh  dahin  zubringen,  wie- es  ctenn  audi  ge- 
schahe# 
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■  Wi«  San&to  Tinoente  gdegeh-  Ut    . 
CAPUT  xilll. 

Sanete  Vincente  ist  ein  Insel,  ligl  hart  bey  dem  fußfesten  landl, 

darinnen  sein  zwen  flecken."  Einer  genant  in  Portugalosor  sprüach 

-  S.  Vincente,  aber  in  der  [32]  Wilden  spraach  Orbiencme,  der  ander 

.leU  darvon  ungeferlioh  zwey  ineil,  und  heissetUwawa  supe/ sonst 

ligen  auch  noch  etliphe  heiiser  in  ^er  Inseln  die  heissen  Ingenio, 

.und  in  denselbigen  machet  man  den  Zucker: 

und  die  Portugaleser,  so  dlirinnen  won^n,  haben  eine  Nation 
Prasilianep  zu  freunden,  die  heissen  Tuppin  Ikin,  und  die  Nation 
tres  landt!^  strecket  sich  in  80'  mdl  wegs  lang  das  landt  hinein ,  und 
an  d<5m  Meer  her  ungefertich  40  meil. 

Und  die  Nation  haben  auff  beiden  seilen  !feinde  nach  d^r  Sud- 
.  Seiten,  und  auch  nach  der  Nordseiteri.  Ihre  feind  aüfF'der  Sudsei- 
ten  heissen  die  Carios.  Und  die  Feinde  auff  der  Nordseiten  heissen 
die  Tuppin  Inba.  Auch  werden  sie  von  iren"  feinden  Tawaijar  ge- 
heissien,  ist  so  viel  gesagt,  als  feind,  dieselben  haben  den  Portu- 
galesern  viel  schaden  gethän  und  müssen  sich  noch  hi^utiges  tags 
für  irfen  förchteh.    \  -        .  *  ^ 

Wi«  der  oft  beysset-,  ilaher  iiien   die  meyste  yerfolg^uni^ •  geschähe  von  den 

Feinden,  und  Mcie  er  gelegen- sey. 

CAPUT  XV. 

Es  ligt  ein.ort  landes  fünff.nieil  von  Sancte  Vln^ente^  <ler 
heisset  Brikioka ,  an  dem  ort  kommen  ire  feinde  die  Wildern  lei^e 
.  erstlich  an,*  und  faren  zwischen  ein^r  Inseln,  die;heisset  S^nct  Maro, 
und  dem  fußfesten  laride  hindurciL  '  .     ' 

Dieselbige  fart  den  Wilden  zu  benemen,  waren  etliche  Mam- 
melucken  gebrüder,  ihr  valter  war  ein  Fertugal^er,  und  ft-e  «out- 
ter  war  eine  Prasilianische  fraw,  di^selbig&n  waren  Christen,  ge- 
schickt  und  erfat*en,  beide  in  der  Christen  und  aruchin  derWilden 
leut  anschlegen  .und  spraach.  Der  eltest.[33l  hieß-Johan  de  Praga. 
Der  ander.-Diego  de  Praga,  der^drilt  Domingus  de.  Praga,  der 
vierdte  Francisco  de  Praga,.  der  fünffte. Andreas  de  praga,  urid  ir 
.valier  hieß  Diago  de  {>raga.. 

'     Die  fünfr  bruder  halten  furgenommen,  uiigeferlich  vor  zweyen 
jären,  ehe  ich  dahin  kam,  mit  noch  Wilden  leuten,  so  ire  Freunde 
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waren,  daselbs  eine  Feslonge  hin  za  machen,  ^egeri  die  feinde  anff 
der  Wilden'leat  gebrauch,  welches  sie  auch  gethän  halten. 

Derhalben  auch  etKche  Portugaleser,  dahin  za  ihnen  gezogen, 
daselbs  zn  wonen,  dieweil  es  ein  fein  land  war,  solchs  hatten  ire 
feinde  verspeiet  die  Tubin  Imba,  und  sich  in  ifem  lande  gerüstet, 
welchs  ungeferlich  25  meil  darvon  anfahet,  und  waren  eine  Nacht 

•  *  .  ' 

da  ankommen,* mit  70  Nachen  und  hatten  sie^  wie  ir  gebrauch  ist, 
in  der  stunde  vor  tage^  angefallen,  und. die  Mamalucken  sampt  den 
Portugalesern,  waren  [34]  in  ein  hauß  geläuffen,  welchs  sie  von 
erden  gemacht  und  i^ich  geweret:  Die  andern  wilden  leut  aber 
hatten  sich  in  iren  hütten  zu  hauff  gehalten  und  sich  geweret,  die- 
weil sie  gekont  hatten.  So  das  der  Feinde  viel  waren  todt  blieben. 
Doch  zum  letzten  hatten  die  Feinde  uberhandt  kriegen,  und  den 
flecken  Brikioka. angesteckt,  und  die. wilden  alle  gefangen,  aber 
den  Christen,  welcher  ungeferlich  8  möchten  gewesen  sein ,  und 
den  Mammalucken  hatten  sie  nichts  thun  können  in  dem  hause. 
Dann  Gott  weite  $ie  bewaren.  Aber  die  anderen  \tilden,  so  sie  da 
gefangen  hatten,  sie  sobald  von  einander  geschnitten  und  getheilet, 

und  darnach  widerümb  in  ire  landtschaifl  gezogen. 

< 

Wie  die  Portugaleser, ,  Brikioka' wider  aüffgericbt  hatten,  darnach  ein  bol- 

.   werk  in  die.In&el:  Sanct.Msro  machten.  -       ' 

•  • . '       *  ■"'"." 

CAPUT  XVI. 

Darnach  daucht  es  die  Obersten. und. gemeine  gut  Sßin,  das 
man .  denseibigen- Ott  ni(  verliQSse,  sondern  bawete  dahin  auffs 
sterckeste.  bieweil  man  ditselb^  das.gantze  laadt  v^rthedingen 
kontCi  solchs  hatten  sie  gethan. 

Wie  nun  die  Feinde  solchs  vermerkten,  das  flecklin  BrikiSka 
ihnen  zu.starck  wat  anzufallen,  fuhren 'sie  die. nacht  gleichwol  vor 
den  Checken  über,'  z^u  wasser,  und  iHimeh.zur:beut,  wenn  sie  be- 
kommen konten,  umb  S^  Vincente  her.  Dann  die  inwendig  imlandt 
woneten,  mdnten  sie  betten  kein  not»  diewetl  der  flecke  da  in  der 
gegenheit  au%ej*ichtet  und  befestiget  war,  und  darüber  lidden  sie 
schaden. 

[35]  Darnach  bedBUchte^  die  inwoner,  sie  wollen  in  die  Insel 
Sanct  Maro,  welches  hart  gegen  Brikioka  über  ist,  aucb  ein  hauß 
hart  aufl^  das  wass^  bawen,  da'rein  geschützt  und  lept  thun,  solche 
fart  den  Wilden  zuve.rhindem'.    So  betten  sie  nun  ein  fiolwe^ck  in 


der  Insel  angefangen,  doch  nicht  geendet,  ursach,  wie  sie  mich 
berichten,  das  mal  kein  Portugaleser  büchsen  schütz  sich  darein 
wagen  ^olte. 

^Ich  war  da  den  ort  landes  zu  besehen.  Wie  die  fnwoner  nun 
höreteti,  das  ich  einTeutscher  war,  und  mich  ettwas  auffs  geschutz 
verstund,  begerten  sie  von  mir,  ob  ich  wölte  in  dem  hause  in  der 
Inseln  sein,  und  da  der  feinde  helffen  warten,  sie  WöUen  mir  mehr 
gesellen  versehaiTen,  und  mir  ein  gute  besoldtmg  treben.  Auch 
.  sagten  sie,  Wo  ichs  thette.  Ich  solte  es  gegen  dem  Könige  geniessen, 
Dann  der  König  pflegte  sonderlich  denen,  so  in  solchen  ncwen  lan- 
den hulfTe  und  rath  geben,  ir  gnediger  Herr  zusein. 

[36]  Ich.  ward  mit  inen  eins,  das  ich'  vier  Monat  in  dem  hauß 
.dienen  sölt.  Darnach  würde  ein  Oberster  von  des^  Königs  wegen  da 
ankommen  mit  schiffen,  und  ein  steinen  blochhauß  dahin  machen, 
welches  dann  stercker  sein  würde,-  wie  auch  geschähe.  Die  meiste 
zeit  war  ich  in  dem  blochhauß  selb  dritte,  hatte  etlich  geschütz  bey 
mir,  war  in  grosser  gefahr,  der  Wilden  halben,  dann  d^is  hauß  nit 
fest  war,  musten  auch  fleissig  wacht  halten,  darmit  die  Wilden  nicht 
heimlich  in  der  nacht  bey  hin  führen,  dann  sie  sich  etliclie  mal  ver- 
suchten» iedoch  halif  uns  Gott,  das  wir  irer  ge war  worden  in  der 
wachte.  . 

Ungeferlich  pacb  etlichen  Monaten  kam  der  Oberste  von  des 
Königs  wegen,  dann  die  gemeine  liatte  dem  Könige  geschrieben 
wiegrossen  Übermut  die  Feinde  dem  Ort  Landes  theten  vonn  der- 
selbigea  Seiten  her.  Auch  wie  ein  schönes  landt  es  were  ^  nicht 
nützlich  solches  zuverlasßsen.  Das  zuverbessern  kam  der  Oberste 
Tome  de  Süsse  genant,  und  besähe  den  ort  lands,  und  die  stette,  so 
die  gemeine  gern  feste  gemacht  hette. 

Da  zeigte  die  gem)ßine  dem  obersten  an  den  dienste,  so  Ich 
inen  getban  hette,  mich- da  in  das  hauß  begehren,  da  sonst  kein 
Portugaleser  in  weite,  dann  es  übel  befestiget  war.  Dasselbige 
•l)ehagte  im  wol,  und  sagte  er  wölte  mein  sach  beim  Könige  an- 
tragen, wann  ihm  Gott  wider  in  Portugal  hülffe,  und  ich  solts  ge- 
niessen. ^ 

Meine  zeit,  so  ich  der  Gemeint  hatte  ztisesagt  zu  dienen,  war 
umb»  nemlich  4  Monat,  und  ich  begerte  irrlaub.  hbe^  der  Oberste, 
mit  sampLder  gemeine,  begerten,  das  ich  noch  wölte  ein  Zeitlang 
im  dienste  bleiben.    Darauff  ich  inen  daä  ja  gah,  noch  zwey  jar  zu 
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dienen  ^  und  wann  die  zeit  umh  were ,  solle  nian  mich  sonder  eini- 
ges verhindern,  mit  den  ersten  schiffen,  dartnn  ich  kommen  konnte 
lassen  nach  Portugal  siegeln  9  da  [37]  solte  mir  mein  dienst  vergol- 
ten werden.  l)es  gab  mir  der  Oberste  von  wegen  des  Königs  meine 
privilegia,  wie  da  gebreucfalich  ist  zugebe^  des  Königes  büchsen 
schätzen,  sq  es  begeren.  Sie  machten  das  steinen  botwerck,  und 
legten  etlich  stück  geschützes  drein,  und  das  bolwerck  sampt  dem 
geschützt  ward  mir  befolhen  gute  wacht  und  auffsehem;  drein  zu- 
haben. 

Wie  und  aulS  was  Ursachen  wir  der  feinde  nns.  eine  seit  im  jar  mer  dann 

>       •    die*  ander  vermuten  musten.* 

CAPUT  XVII. 

Wir  musten  uns  aber  irer  auff  zwo  zeite  im  jare  mehr  besor- 
gen dann  sunst,  fümemlich  wenn  sie  irer  Feinde  landt  nüt  gewalt 
gedencken  einzunehmen»  Und  diese  zwo  zeit  sein,' die  eine  im  Mo- 
nat Novembri,  so  werden  etliche  Frucht  [38]  reifte,  die  heisset  aoff 
Ire  Sprache  Abbati,  datvon  machen  sie  ein  getrencke,,  das  heisset 
Kaa  wy.  Dameben  haben  sie  dann  die  Wurtzel  Mandioka,  die 
mengen  sie  auch  etwan  darunder,  und  umb  der  getrencke  willen, 
wann  der  Abati  reiffe  ist,  wann  sie  widerumh  auß  dem  kriege 
kommen,  das  sie  dann  des  -Abatis  haben,  iregedrencke^darauß 
zumachen,  iren  feind,  wann  sie  deren-  gefangen  haben,  darbey  zu 
essen,  und  frewen  sich  ein  gantzes  jarllaniuff,  wann  die  Abati  zeit 
kompt. 

Auch  musten  wir  uns  irer  vermuten  im  Augusto,  dann  ^ehen 
sie  einer  art  vische  nach,  dieselbigen  steigen  auß  dem  Meer  in  die 
syssen  wasser,  so  ins  Meer  fliessen,  daz  sie  darinnen  leichen,  Die- 
selbigen  hcissen  auff  ire  spraach  Bratti,  die  Hispanier  heissen  sie 
Lysse^.  Umb  dieselbigen  zeit  pflegen,  sie  auch  gemeinlich  außzu- 
faren  und  zustreiten,  darmit  sie  essen  halben  desto  besser  hinkom- 
mens  haben.  Und  derselbigen  Jsche  faheji  sie  viel  mit  kleinen 
gernlein,  schiessen  sie  auch  mit  pfeilen,  fähren  ihrer  viel  gebraten 
mit  heim,  machen  auch  meel  darauß,  welches  sie  heissen  Pira  Kai. 

Wie  ich  von  den  Wilden  gefangen  wnrd,^und  wie  siehs  zutrug. 

CAPUT  XVIII. 

Ich  hUtte  einen  lyilden  Mann,  eines  geschlechts,  welche  heisse 


131 

i 

Carios',  der  war  mein  eigen,  der  fieng  mir  wild,  mit  dem  gieng  icli 
auch  ünterweflen  in  den  Walt 

Es  begab  sich  aber  auff  ein  zeit,  das  eiii  Hispanier.auß  der 
Insel  Sancte  Vincente  ztf  mir  kam  in  die  Insel  Sancte  Haro,  welchs 
5  meil  von  dannen  ist,  in  daz  bolwerck,^darinnen  ich  wonete,  und 
noch  ein  Teuf  scher,  hieß  mit  namen  Heliodbrus  Hess'us,  Eobani 
Hess!  Seligen  Son,  derselbige  war  in  der  Insel  Sanct  Vincente,  in 
einem  lAgenio,  in  welchem  man  den  zucker  machet,  und  das  In* 
genio  war  einem, Genueser  der  hieß'Josepe  Omio,  und.  dieser  He- 
liodorus  war  der  kauffleut  Schreiber  und  auß  richter,  die.  zu  dem 
Ingenio  g^höreten  <Ingenio  heisset  heuser  darinne  man  zucker 
macht^.  .MH  demselbigen  .Heliodoro  ^atte  ich  zuvor  mehr  Kont^ 
schafift  gehabt,  dann  doch  ich  mit  den  Hispaniern  ^den  Schiffbruch 
da  unter  lande  leid,  inen  da  in  der  Insel  Sancte  Vincente  ffind,  und 
er  mir  freundtschafft  bewiese.  Er  kam  zu  mir,  wolte  sehen  .wie 
mirs  gieng.  Dann  hatte  er  vielleicht  gehört,  ich  were  kranck. 

^  Ich  hatte  meinen  Schlaven  den  tag  zuvor  in  den  walt  geschickt 
Wild  zufahen.  Ich  wolte  des  lindefn  tages  kommen,  [39]^  und'  es 
holen,  das  wir  möchten  etwas  zu  essen  haben.  Dann  man* da  im 
landt  nidit  viel  mehr  hat,  dann  Was  auß  dei^  wiltnus  ko'mpt; 

Wie  ich  nun  so  durch  den  wald  gieng,  erhub  sich  auff  beyden 
Seiten  des  wegs  ein  groß  geschrey  auff  der  wilden  leut^  gebrauch, 
und  kamen  zu  mir  ingelauffen,  da  erkante  ich  sie,  oind  sie  hatten 
mich  alte  rund  umb  her  bezirckt,  und  ire.  bogen  auff  mich  mit  pfei- 
len  gehalten,  Schossen  zu  mir  ein.  Da  rüfft  ich,  nun  helff  Gott 
meiner  Seelen.  Ich  hatte  das  wort  kaum  so  bald  außgesagt,  sie 
schlugen  mich  zur  erden,  schössen  und  stachen  auff  mich,  Noch 
verwundeten  sie  mich  C^ott  lob)  nicht  mehr,  dann  in  ein  bein,  und 
rissen  mir  die  kleider  vom  leib.  Der  eine  die  halßkappen,  der  an- 
der den  hut,  der  dritte  das  hembd,  und  so  fort  an.  Fiengen  da  an 
und  kieben  sich  umb  mich,  der  eine  «agt  er  were  der  erste  l)ei 
mir  gewesen,  der  ander  Sagte  er  hette  mich  gefangen.  Dieweil 
schlugea  mich  die  andern  mit  den  handtbogen.  Doch  zum  letzten 
hüben  mich  zwen  auff  von  der  erden,  da  ich  so  nacket  war,  der 
eine  name  mich  bey  einem  arm,  der  ander  bey  dem  anderen,  unnd 
etUch  hniter  mich,  und  ediche  vor  mir  her,  und  lieffen  so.  schwinde 
mit  mir  durch  den  waldt  nach  dem  Weer  zu,  da  sie  ire  nachen  hal- 
ten. -Wie  sie  mich  bey  das  Meer  brachten,  da  sähe  ich  ungeferltch 
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einen  steinwui^T  oder  zwen  weit  ire  nachen  sieben,  die  hätten  sie 
auß  dem  Meer  ans  landt  gezogen  unter  eine  heökeji-,  und  ir^  noch 
Qinen  grossen  hauffen  da  bey.  Wie  mich  diesi^bigen  sahen  daher 
leyten,  lieffen  sie  mir  alle  entgegen,  waren  gezieret  mit  feddem 
anir. ihren  gebrauch,  und  bisisen  in  ire  arme,  und  direweten  mir, 
also  woUen  sie  mich  essen.  Und  es  gieng  ein  Köpigvor  mir  her, 
mit  dem  holtze,  damit  sje  die  gefangenen  todt  schlagen,  Der  pre- 
digte und  sagte,  wie  sie  mich  irenschkrven  den  pefot  Cso  heyssen  ^ie 
diie  PortugaIeser3  gefangen  [40]  heilen,  und  wölten  nun  irer  freunde 
tödt  wol  an  mir  rechen.  Und  wie  sie  mich  bey  die  Kacfaen  brach- 
ten, schlugen  mich  ihre  etliche  mit  feusten.  Da  eilten  sie  unter 
einander,  das  sie  die  nachen  wider  ins  wasser  schoben,  dann  ihnen 
leyd  war,  das  in  Brickioka  ein  Allal'm  würde,  wie  auch  geschach« 

Ehe  sie  nun  die  Nachen  wieder '  ins  wasser  brachten ,  buocfen 
sie  mir  die  hende  züsamen^  und  sie  waren  nicht  alle  auß  einer 
wonunge,  ein'ieden  Aldea  veHroß^  das  sie  sollen  ledig  heim  faren 
und  kieben  mit  den  bey  den,  so  mich  behi^ien,  etliche  sagten,  sie 
weren  pben  sq  nahe  bey  mir  gewesen,  als^  sie,  und  sie  wtAXen  aueh 
ir  theil  von  mir  haben,  und  wollen  ihich" da  auff  der  siedle  gleich 
todt  schlagen.  -     ^ 

Da  stund  ich  und  betete ,  sähe  mich  nmb  nach  dem  schlage, 
doch  zum  letslten  hub^der  König  an,  so  mich  behalten  wolte^  and 
sagte',  sie  wolten.niich  lebendig  heimführen,  auff  daz  mich  auch  ire 
weiber  lebendig  sehen ,  und  ire  Fest  mit  mir  heilen.  Dann  ^o 
weiten  sie  .mich  Kawewi  pepicke  tdten,  Das  ist,  sie  wölten  ge- 
drö'ncke  machen  und  sich  versamlen,  ein  Fest  zumachen,  und  mich 
dann  mit  einander  essen.  Bei  den  werten  Hessen  si0s  bleiben  und 
bunden.mir  4  stricke  umb  den. hals,  und  mustein  ein  Nachen  stei- 
gen,  dieweil  sie  ndch  auff  dem  lande  stunden,  und  banden  die  ende 
der  stricke  an  den  Nachen  und  schoben  sie  ins  Meer  wiederumb 
heim  ziifahren.  '      <  - 

'  .•       .  .  '  '  • 

<^ 

Wie  sie  mit  mir  woiten  wieder  zurück,  faifaren'  und  die  unsern  ankamen, 
meinten  /nich.ineji  wider  zünemen  und  sie  aich  wider  zu  inen  wanten,  und 

soharmützelten  mit  inen. 

*  • 

■    \      \        '     .       CAPUT  XIX. 

£41 J  Es  ]igt  ein  kleineinsel  bey  der  Insel,  darinn  ich  gefangen 
wurd,  in  der. nisten  wasser  yipg'el  die  heissen  Uwara,  haben  rote 


feddern.  Fragten  mich,'  Ob-  ire  Feinde  dte  Tappin  Ikins  das  jaf 
auch  da  gewesen  weren,  und  die  \ögel  bey  iren  jungdn  gefangen 
hellen,  Da  sagte  icb  ja,  Aber  sie  woHens  gleich wol  besehen.  Dann 
«te  aehlen  die  feddern  groß,  so  von  den  vögeln  kommen ,  Dann  all 
ir  zieraih  isl  gemeinlicli  von  feddern  gemacht  Und  der  Vor  ge- 
nanleri  vögel  Uwära  arl  ist,  wann  sie  jung  sein,  die  ersten  federn 
Ko  ihnen  wachsen,"  sein  weifigraw,  Die  andern  aber  wann  sie  iluck 
werden,  seih  sie  schwarizgraw,  damit  Uegen  sie  ungeferlich  ein 
jar,  darnach  weYden  sie  so  rot,  afs  rote  fatle.  Und  sie  fuhren  hin 
na6h  der  Insel,  meinten  der  vdgel  anzutreffen.  Wie  sie  nun  üngej 
ferUch  zwen  büchsenschosse  von  dem  ort  kamen,  da  sie  nachen 
stehen  halten,  sahen  sie  isu  rucke,  da  [42]  war  es  voll  daselbs  der 
Wilden  Tuppin  Ikin^aueh  etliche  Portugaleser unter  inen,  dann  es 
volgete  inir  ein  scMave,  wie  ich  gefangen  wurd,  derselbige  entkam 
inen,  und  hatte  einen  termen  gemacht,  wie  sie  mich  gefangen-hel- 
len, so  das  die  meinten  mich  2SUerlösen,  und  rieffon  denen  so  mich 
gefangen  hatten,^  das  sie  zu  inen  kemen,  weren  sie  Von  und  schar- 
muteelleh.  Und  sie  kereten  mit  den  Nachen  widerumb  zu  denen  aus 
landl,  und  die  attff  dem  landl  schössen  nüH  roren  und  pfeilen  ^u  uns- 
ein.  und  die  in  den  Nachen,  wider  zu  inen,  und  bunden  fnir  die  band 
widerumb  loß,  aber  die  stricke  umb  deh  hals  Waren  noch,  feste  ge- 
bunden. 

^  Sa  hatte  nun  der  König  des  Aachens,  da  idi  innen  war,*  ein 
röhr  und  ein  wehig  pulv^rs,  welches  ime  ein  Franizose  für  pra- 
silien  hoHze  gegeben  hätte,  dasmtlste  ich  auff  die  am  lande  ab- 
sckiessen. 

Wie  sie  so  ein  weHe  gescharmutzell  halten,  besorgten  sie  sich 
das,  sich  die  a'iidern  auch'  elwan.mit  Nachen  sierckten,  und  inen 
nacheilten,. und  fuhren  von  dannen,  und  es  wurden  irer  drey  ige- 
schossen,  und  sie  fuhren  ungeferlich  einen  F«lckenetlin  schoß  bey 
dem  bolwerck  zu  Brikioka  her,  da  ich  pflegte  inne  :^u  sein,  und^  wie 
wir  so.  vor  über  fuhren,  müste  ich  in- dem  Nachen  auff  stehn  das' 
mich  meitfe  gesellen  gesehen  konten,  da  schössen  sie  auß  dem  bol- 
vrerdi  z wäy  grober  stück  ab  auff  uns ,  aber  sie  schössen  zu  kurtz. 

lliUer  zeit  kamen  etliche  Nachen  von  Brikioka  uns  nach  ge- 
farißn,  und  meinten  sie  wollen  uns  erlang^^n,*  aber' sie.  ruderten  zu 
geschwind  hinweg^  wie  solchf;  die  freund- sahen,  das  sie  nidils  ge- 
schaffen kontön,  kereten  sie  widerumb  nach  Brikioka-. 
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"[48]  Wm  nch  kuff  der  ivider  tiii9l)rey86  hejgth  nuk  xnm  lande. 

CAPUT  XX. 

Wie  sie  nun  ungeferlicfa  7  meil  wegs  vonn  Brikioka  hinweg 
waren  nach  irer  Landtschafft,  war  es  nach  der  Sonnen  zuredinen 
gegen'  abent  umb  vier  uhr,  und  war  desseibigen  tages  wie.  sie  mich 
gefangen  hatten. 

Und  sie  fuhren  bey  ein  Insel  und  zohen  die  Nachen  an  landt, 
und  meinten  die  nacht  da  zubleiben,  und  zogen  mich  auß  dem  Na- 
chen an  land.  Als  ich  auflTdas  landt  kam,  konte  ich  nit  sehen,  dann 
ich  unter  dem- angesicht  zerschlagen  war,  auch  nicht  wol  gehen, 

•  •  •     . 

muste  in  den-sant  ligen  der  wunden  halben,  so  ich  im  t>eyn  hatte. 
Sie  stunden  umb  mich  her,  und  dreweten  mir,  wie  sie  mich  essen 
woiten. 

[44]  Wie  ich  nun  in  so  grosser  angst  und  jamer  war,  bedachte 

das  ich  vor  nie  betrachtet,  nemfich  der  betrübte  Jamerthal,  darinn 

wiir  hie  tdien,  und  ich  fieng  an  mit  weynenden  äugen  singen,  auß 

.grundt  meines  hertzen  den  Psalmen:  Auß  tieffer  noth  schre/ ich 

zu  dir  etc. 

Da  sagten  die  wilden:  Sihe  wie  schreiet  er,  ietzt  jamert  in. 

Darnach  diauchte  sie,  es  were  nicht  gute  legerutig  inn  der  In- 
seln, die  nacht  da  zu  bleiben,  und  fuhren  wider  nach  dem  Fußfesten 
lande,  daselbs  waren  hütten,  die  sie  vormals  gebawet  hatten,  und 
es 'war  in  der  nacht,  wie  wir.  dahin  kamen.  Und  sie  zohien  die 
nachen  auffs  landt,  und  machten  few^r,  und  leyt^ten  mich  darnach 
darbey,  Da  muste  ich  in  einem  netze  schlaffen,  welchs  sie  in  ihrer 
spräche  Inni  heissen,  die  sein  ire  Bette,  und  Mnden  sie  an  zwen 
pfele,  Uljer  die  Erden,;  oder  ist  es  in  einem  walde,  so  binden  sie  es 

«  •  •  • 

an  zweri  beutiie,  die  stricke,  so  ich  an  dem  halse  hatte,  bunden  sie 
oben  an  einen  bäum,  und  sie  legten  sich  die  napht  umb  mich  her, 
verspotteten  mich  und  hiessen  mich,  auifire  spraache,  Schere  in- 
bau  ende.  Du  bist  mein  gebundenes  Tier.      - 

Ehe  nun  der  tag  anbrach,  fuhren  sie  wider  auß,  und  ruderten 
'den  gantzen  tag,  und.ungeferlicji  wie  die- Sonne  umb  Vesper  zeit 
stund,  waren  sie  noch  zwo  meirvon  dem  orth,  da  sie  sich  die  nacht 
hin  legeren  weiten.  So  erhebet  sich  ein  grosse  schwartze  woicke, 
und  kommet  hinter  uns  her,  sehr  schrecklich,  und  sie  ruderten 
schwinde,  das  sie  möchten  tin  landlcommen,  umb  der  woicken  und 
Winds  willen.  .  .  • 
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^ie  sie  ntm  sahen,  dus  sie  ir  nil  entfahren  konlen,  Sagten  sie 
zu  mir,  Ne  rofingiUa  dee  Tnppan  do  Quftbe,  amanasu  y  an  dee 
Imme  Ranni  me  sisse.  Das  ist  so  viel  gesagt:         - 

Rede  mit  deinem  Gott,  das  uns  der  grosse  regen  und  wint  kei- 
nen schaden  thu.  Ich  schweig -^iHe  und  thet  mein  gehete  ^45]  zu 
Gott,  dieweil  sie  es  von  mir  begerten  und  sagte: 

0  du  Allmechtiger  Gott,  du  Himmlischer  und*  Erdtrichis  ge- 
waltba{>er^  der  du  ^von  anhegin,  denen,  die  deinen  namen  anrtiffen, ' 
geholfen  und  sie  erhöret  hast;  unter  den  Gottlosen,  erzeige  mir 
deine  harmhertzig^eit,  atiff  dais  ich  erkennen  möge,  das  du  noch 
bey  mir  seiest  j  und  die  Wilden  Hey  den,  so  dich  nicht  kennen,  sehen 
mögen,  das  du  meiA  Gott,  mein  gehet  erhörest  hast. 

Ich  läge  in  dem  Nachen  gebunden,  das  i^h  Aiich  nit  umb  sähe 
nach  dem  Wetter,  tiber  sie  sahen  stets  hindersich,  fiengen  anzu- 
sagen: Oquamoa  amanasu:  Das  ist  so  viel  gesagt:  Das  grosse  Wet- 
ter gehet  hinter  sich.  Da  richtet  ich  mich  ein  wenig  auff,  und  sähe 
hinter 'mich,  das  ilie  grosse  wolcke  vergteng,  da  danckte  ich  Gott 

.  Wie  wir  nun  an  landt  kamen ,  Ihetten  sie  mit  mir  gleich  wie 
vorhin,  bunden  mich  Jin  ein^n  bäum,  und  lagen  «des.  nachts  umb 
mich  her,  und  sagten,  wir  weren  nun  nahe  bey  irer  Landtsdhafn, 
wir  würden  den  andern  tag  gegen  abent  daran  kommoQ,  welched^ 
ich  mich  gar  wenig  frewete. 

Wie  sie  des  tages.mit  mir  umbgiengen ,  da  sie  mich  bey  ire  wonnnge 

brachten*  . 

■»  -  •         '  . 

.         -  CAPUT  XXI. 

Desselbigen  tages  uni^eferlich  nach  der  Sonnen  zurechnen, 
wars  umb  vespera^it,  als  wir  ite  wönüngen  sahen,  waren  also  drey 
tage  aufT'der  heimfart  gewesen.  Dann  es  waren  dahin  ich  geführet 
ward,  dreissig  meil  wegs  von  Brikioka^  da  ich  gefangen  würd* 

[46]  Wie  wirnün  hart  bey  ihre  wonung kamen,  war  es  ein  dörff- 
lin,  das  hatte  sieben  hutten,  und  nanten  es  Uwattibi.  Wjr  fuhren  auff 
ein  ufer  landes,  welchs  auff  dem  Meer  ligt,  daharle  bey  waren  ihre 
weiber  in  iren  wurtzel  gewechs^  welches  sie  Mandioka  beyssen. 
In  demselbigen  wuitzel  gewechs  giengen  viel  irer  weiber  und  ris- 
sen wurtzeln  auß,  den  :muste  teh  zu  ruffen  in  irer  spraach:  A  Ju- 
nesehe  been  ermi  vramme.   Das  ist:  Ich  ewer  ^ssenspeise  komme. 
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Wie  wir  iran  an  landt  kamen,  lieffen  sie  all^  niiß  den  hätten 
(welclb  auff  einem  hergh  läge)  jung  und  alt^  miefa  subesehen.  Und 
die  niänner  giengen  mit  iren  bogen  und  pfeileA  nach  Iren  hätten, 
und  befolhen  mich  Iren  weibern,  dieseltugen  namen  mich  zwischen 
mich,  und  giengen  etliche  vor  mir,  und  etliche  hinter  mir  her,  Sun- 
gen  und  tantzten  an  einem  singen,  die  gesenge  so  sie  den  eigenen 
leuten  pflegen  zu  sirigen,  wann  sie  die  wöUenr  ejssen.* 

[47 J  Wie  sie  mich  nun  vor  <äe  hütten-Ywara,  das  ist  vor  ire 

*  * 

Festunge  brachten,  welche  sie  machen  rund  umb  ire  hätten  her,  von 
grossen  langen  reydeln,  gleich  wie  .ein  zäun  umb  ein  garten. 

Das  thun  sie  umb  irer  feinde  willen.  Wie  ich  nuii  hinein  kam, 
lieff  das  frawen  volck  zu  mir,  und  schlugen  mich  mit  feusten,  und 
rauflFken  mich  bey  dem  hart,  und  spradien  in  irer  spraäch:  Sehe  in- 
namme  pepikeae«  Das  ist  so  viel  gesagt:  Den  is^chlag  reche  ich  an 
dir  von  meines  freunds  wegen,  Den  die,  darunter  du  gewesen  bist, 
getodtet  haben«  •     '     '    - 

'  Darnach  fürten  sie  mich  in  die  hätten,  da  muste  ich  fn  ein 
Inni  leigen,  da  kamen  die  weiber  vor  und  nach  sehlngen  und  rauff- 
ten  mich,  und  draweten  mir,  wie  sie  niich  essen  weiten. 

So.waa  das  Manns  tolck  in  einer  hätten  bey  einander  ^  und 
truttcken  die  getrencke,  welche  sie  Kawi.  nennen,  und  hatten  ire 
Götter  bey  sich,  tammerka  genant,  und  sungen  inen  zum  ehren,  das 
sie  inen  so  wbl  geweissaget  hatten,  daz  sie  mich  fangen  selten. 

Solchen  gesäng*  höret  ich,  und  es  kam  in  einer  halben -stund 
kein  ^ans  volck  bey  mich,  dann  allein  weiber  und.  kinder. 

Wi«  meine  bey  den  Herrn  zn  mir  kamen  und  sagten  mir/ wie~  sie  mioh  ihrer 
Freutide  einen  verschenckt  betten ,  der  gölte  mich  verwaren  und  todt  sehla- 

geu ,  wenn  man  mich  essen  wolle. 

0 

•  ■  ■     .  ...  • 

CAPUT  XXU.  > 

Ich  wußte  iren  gebrauch  so  wol  nit,  als  ich  in  darnach  erfuhr, 
und  gedacht,  letzurtd  rasten  sie  zu  dich  zutödten.  Über  eine,  kleine 
wer(  kamen  die,  so  liiieh  gefangen  hatten,  [48]  mit  nanien  Jeppipo 
Wasu,  und  sein  bruderAlkindarJliri,.  Sagten,  Wie  sie  mich  ires  vat^ 
tersi)ruder  Ipperu  Wasu  auß  freundtschaffi  gescheucht  hatten,  der- 
selbige  solt  mich  verwaren,  und  'mich  auch  toditschtageh,  wann  man 
mich  essen  w^olte,  und  ime  also  einen  namen  mit  mir  macheiL 

l>ann  derselbige  ipperu  Warnt  hette  vor  eiaeü  jar  au<A  einea 
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schlayen  gefangen,  und  inen  dem  Alkindar  Miri  aoß  freimdtachaSk 
geschenckt  Denaelbigen  er  tod  geschlagen,  und  einen  namen  dar*- 
von  gewannen;  hatte.  So  das  der  Alkindar  Hiri  dem  Ipperu  Wasu 
verheissen  hette,  den  ersten  so  er  fienge,  ime  wider  zuscbencken, 
Der  jenige  ich  da  war. 

Weiter  sagten  die  vorgenanle  beyde,  so  mich  gefangen  hatten: 
letzt  werden  die  frawen  dich  außführen,  Aprasse.  Das  wort  yer*- 
stund  ich  da  nicht,  es  heysset  aber  tantzen,  also  zohen  sie  mich  wider 
mit  den  stricken,  so  ich  urob  den  hals  hatte,  [49].  Auß  der  hutten 
auff  den  platz.  Es  kamen  alle  weiber,  so  in  den.  sieben  hütten  waren, 
und  griffen  mich  an,  und  daz  mann^  yokk  gieng  darvon.  Da  ley- 
teten  mich  die  weiber,  etliche  bey  den  armen,  etliche  bey  den 
stricken,  so  ich  umb  den  hals  hatte,  so  hart  das  ich  kaum  den  athem 
konte  holen.  Also  zohen  sie  mit  mir  hin ,  ich  wüste  nicht  was  sie 
mit  mir  in  dem  sinne  hatten,  mit  dem  wurd  ich  ingedenck,  des  leir 
dens  unsers  Erlösers  Jesu  Christi,  wie  der  yon  den  schnöden  JOden 
unschuldig  leyd,  Dardürch  tröstete  ich  mich^nnd  war  desto  gediU- 
tiger.  .Do  brachten  sie  mich  yor  des  Königes  hütten,  der  hieß  Vra- 
tinge  Wasu,  Das  ist  auff  Teutsch  gesagt,  der  grosse  weisse  yogel, 
yor  desselbigen  hütten  lag  ein  heufflin  frischer  erden,  da  führten  sie 
mich  bey,  und  satzten  mich  darauff,  und  etliche  hielten  mich,  da 
meinte  ich  nicht  anders,  dann  sie  würden  mich  da  als  baldt  zu  todt 
schlagen,  und  sähe  mich  uinb  nach  dem  Iwera  P^mme,  darmit  sie 
die  leut  erschlagen,  und  fragte,  ob  sie  mich  so  baldt  tödlen  weiten, 
da  sagten  sie,  noch  nicht;  da  kam  eine  fraw  auß  dem  hauffen  bey 
mich,  und  hatte  ein  schiberstück  yon  einem  Ghristallen,  zwischen 
einem  dinge  gleich,  als  gebogen  reifflin,  und  schar  mir  mit  demsel« 
Ingen  Christallen  die,  weimbron  an  den  äugen  ab,  und  weite  mir 
de»  hart  yom  maul  auch  abschneiden,  *solchs  wott  ich  nicht  leiden, 
und  sagte  sie  solten  mich  mit  dem  hart  tödten.  Da  sagten  sie,  sie 
wölten  mich  noch  nicht  tödten,  und  Hessen  mir  den  l)art'  Doch  nach 
Wichen  tagen .  schnieden  sie  mir  in  ab  mit  einer  scheer,  so  die 
Frfntzosen  inen  geben; 

Wie  fiie  mit  mir  tantsten  yor  den  hütten,  darlnne  sie  die  abgÖtter  Tunerkft 

•  *  •  * 

hatten. 

CAPUT  XXIII. 

[60]  Damach  führten  sie  n|ich  yon  dem  ort,  da  sie  mir  die  au- 
genbra wen  abgeschoren  hatten^  yer'die  hüten,  Aaiite  Tammerkaire 


Abgdtter  in  waren,  und  machten  einen  ninten  kreiß  amb  oiicli  her» 
da  stund  itb  mitten  innen,  und  zwey  weiber  bey  mir,  und  bunden 
rour  an  ein  bein  etliche  dinger  an  einer  scbnoren,  die  rasselten,  und 
bunden  mir  auch  eine  Scheibe  von  vögel  schwentzen  gemacht,  war 
viereket,  binden  anff  den  hals  dus  sie  mir  über  das  heubt  gieng, 
und  heysset  auff  ire  spräche  Arasoya ,  darnach  fieng  daz  weibs 
voick  alle  mit  einander  an  zusingen,  und  gleich  wie  ir  tbon  lautet, 
so  muste  ich  mit  dem  beine ,  daran  sie  mir  die  rasseln  gebunden 
hatten,  nider  tretten,  auff  das  es  rasselte  und  zusammen  stimmete. 
Und  das  bein  darin  ich  verwundet  war  thet  mir  so  wehe,  das  ich 
kaum  ßtehen  kundte ,  dum  ich  war  noch  nicht  verbunden. 

[51}  Wie  sie  mich  nach  dem  tantze  dem  Ippeni  Wasa,  der  mich  tödtea  solte, 

heimbrachten.    . 

CAPUT  XXIIII. 

Wie  nun  der  tantze  ein  ende  hatte,  ward  ich  dem  Ipperu  Wasu 
überliffert.  Daselbst  hatten  sie  midh  in  guter  bewarung.  Da  sagte 
er  mir,  ich  hette  noch  etlich  zeit  zu  leben.  Und  sie  brachten  ire  ab- 
götter  alle  so  in  der  hätten  waren ,  und  setzten  sie  umb  mich  her 
und  sagten,  Die  hettens  geweissaget^  das  man  einen, Portugaleser 
hette  sollen  fangen.  Da  sagte  ich,  die  dinger  haben  keine  macht, 
und  können  auch  nicht  reden,  und  ligen,  das  ich  ein  Portugaleser 
bin,  sonder  ich  bin  der  Frantzosen  freund  verwanten  einer,  und  das 
landt  da  ich  daheime  bin,  heysset  AUemanien.  [52]  Darauff  sagten 
sie.  Das  müste  ich  ligen,  dann  wann  ich  der  Prantzosen  freund  were^ 
was  ich  dann  unter  den  Portügalesern  thet,  sie  wüsten  wol,  das  die 
Frantzosen  eben  so  wol  der  iPortugaleser  feinde  weren  als  sie«. 
Dann  die  Frantzoslen  kämeh  alle  jar  mit  schiffen,  und  brechten  inen 
Messer,  Exte,  Spiegel,  Kemme  und  Scheren,  und  sie  geben  inen 
Prasilien  hohz,  Baumwoll,  und  andere  wahr,. als  federwerck  und 
pfeffer  darfur.  Derhalben  weren  es  ire  gute  freund,  welchs  die 
Portugaleser  also  nicht  gethan  betten.  Dann  sie  weren,  in  verlegen 
jaren ,  da  ins  land  kommen ,  und  betten ,  da  siß  letzt  noch  woneten, 
unter  iren  feinden  freundscbafft  gemacht,  und  darnach  weren  sie  zu 
inen  auch  kommen,  und  mit  inen  zuhandelen  begei't,  und  sie  weren 
aufi  guter  meinunge  an  ire  schiffe  kommen  und  darein  gestigen, 
gleich  wie  sie  hoch  heutiges  tages  theten,  mit  den  Frantzösischen 
schiffen,  und  sagten  wenn  dahn  die  Portugaleser  irer  gnug  im 


129 

schiffe  jgfehabt,  hetten  sie  sie  denn  angegriffen,  gebunden  und  iren 
feinden  zugefürt  und  denen  geben^  die  hetten  sie  denn  gedöttet  und 
gessen,  und  irer  etlich  hetten  sie  mit  irem  geschutz  zu  todf  ge- 
schossen, und  viel  hochmut  mehr,  so  inen  Aie  Portugaleser  gethan 
hetten,  auch  weren  sie  offtmals  mit  Iren  feinden  zu  kriege  kommen^ 
sie  2ufangen. 

Wie  mir  die,  so  mich  gefangen  hatten,  zorniges  muts  klagten,  und  das  die 
Portugaleser  iren  Yatter   erschossen   hetten,   das   wolten  sie  an  mir 

rechen« 

CAPUT  XXV. 

[54]  Und  weiter  sagten  sie,  das  die  Portugaleser,  denen  beiden 
so  gebrüder  waren  und  mich  gefangen  hatten,  irem  vatter  einen  ab« 
geschossen  hatten^  also  das  er  gestorben  were,  und  desselbigen 
ires  vatters  todt  wolten  sie  nun  an  mir  rechen.  Darauff  sagte  ich, 
was  sie  das  an  mir  rechen  wolten,  ich  were  kein  Portugaleser,  ich 
were  kurtz  mit  den  Castilianern  dahin  kommen,  einen  Schiffbruch 
gelitten,  wer  der  ursach  halben  so  unter  inen  blieben« 

So  war  ein  junger  gesel  von  irem  geschlecht,  welcher  der 
Portugaleser  schlave  gewesen  war,  und  die  wilden,  darunter  die 
Portugaleser  wonen,  waren  daselbst  hin,  in  der  Tuppin  Imba  landt 
zu  krieg  gefaren,  und  hatten  ein  gantz  dorff  eingenommen,  und  die 
Eltisten  hatten  sie  gössen,  l/nd  was  von  jungen  waren,  etliche  den 
Portugalesern  für  wahr  verbelittet.  Also  das  dieser  junger  gesel 
auch  den  Portugalesern  verbeuttet  war^  und  in  der  gegenheit  Bri-* 
kioka  bey  seinem  Herrn  war,  welcher  hieß  Antonio  Agudin,  ein 
Gallicianer.  Denselbigen  schlaven  hatten  die/  so  mich  fiengen, 
ungeferlich  drey  Monat  vor  mir  gefangen.  Dieweil  er  nun  von 
ihrem  geschlecht  war,  hatten  sie  inen  nicht  getödtet.  Dersel-> 
bige  schlave  kante  mich  wol,  den  fragten  sie,  was  ich  für  einer 
were.  Er  sagte  es  were  war^  das  sich  da  ein  schiff  am  lande  vec-- 
lören  hatte,  und  die  leut  so  darvon  kommen  weren,  hetten  sie 
Castilianer  geheyssen,  und  weren  der  Portugaleser  freunde,  mit 
denselbigen  were  ich  gewesen,  weiter  wüste  er  nicht  von  mir« 

Wie  ich  tiun  hörete,  und  auch  zuvor  verstanden  hatte,  daz 
Frantzosen  unter  inen  waren,  und  auch  mit  schiffen  da  pflegten  an- 
zukommen, bleib  ich  stets  auff  einer  rede,  und  sagte:  Ich  were  der 
Frantzosen  freund  verwandter,  das  sie  mich  ungetödlet  liessen,  biß 

Fed.  u.  St.  9 
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90  lang,  das  Frantzosen  kcmcn  und  mich  [55}  erkenneten.  Und  sie 
hielten  mich  in  sehr  grosser  verwarung,  so  waren  nun  etliche 
Frantzosen  unter  inen,  so  die  schiffe  da  gelassen  hatten  pfeffer  zu- 
versamlen. 

\ 

Wie  ein'  Frantzose , •  so  die  8eliiffe  unter  den  Wilden  gelassen  hatte,  dahin 
kam  mich  zuheeehen,   und  Ihnen  befalhe,   sie  solten   mich  essen ,    ich  were 

ein  Portugaleser. 

CAPiT  XXVI. 

> 

Es  war  ein  Frantzose  vier  meil  wegs  von  den  hätten  darinnen 
ich  war,  und  wie  er  nun  die  zeittungen  hörete,  kompt  er  dahin,  und 
gehet  in  ein  ander  hütten ,  gegen  der  hütten  über  darinne  ich  war, 
da  kamen  die  Wilden  zu  mir  gelauffeii,  und -sagten:  Hie  ist  nu  ein 
Fraritzoß  kommen,  nun  wdilen  wir  sehen,  ob  du  auch  ein  FrantzofS 
seiesl^oder  nicht,  dessen  erfrewete  ich  micb,  und  gedachte,  er  ist 
ie  ein  Christ,, er  wird  wol  zum  besten  reden. 

Da  leitetet  sie  mich  so  nacket  hinein  bey  inen,  und  es  war  ein 
junger  geselle,  die  Wilden  hiessen  inen  Karwattüware ,  und  sprach 
mir  Frantzösisch  zu,  und  ich  kundte  inen 'nicht  wol  verstehen,  so 
stunden  die  Wilden  leut  umb  uns  her,  und  höreten  uns  zu.  Wie  jch 
im  nun  nicht  antworten  kundt,  sagte  er  zu  den  Wilden,  auff  ire 
spraach:  Tödtet  und  esset  in,  den  bößwicht,  Er  ist  ein  rechter  Por- 
tugaleser, ewer  und  mein  feindt.  Und  das  verstund  ich  wol,  Bi^ 
inen  derbalben  umb  Gottes  willen,,  das  er  inen  doch  sagte,  das  sie 
micb  nicht  »ssen^  Da  sagte  eT:'9ie  wollen  dich  essen.  Da  wurd  ich 
iftgedenck  des  Spruchs  Jeremie  cap.  xvii,  der  da  saget:  Vermale-' 
deiet  sey  [56]  der  mensch,  so  sieb  a^  menschen  verlasset.  Und  mit 
demselbigen  gieng  ich  wider  von  inen  mit  grossem  hertzen  webe, 
»nd  hatte  auff  den  schultern  ein.  stuck  ieinen  tuchs  gebunden,  wel- 
ches sie  mir  gaben,  Cwo  sie  es  auch  bekommen  hatten.  Das  reiß  ich 
ab,  und  die  Sonn  hatte  mich  sehr  verbrant  und  warff  es  dem 
Franizosen  vor  seine  fuß,  und  sagte  bey  mit  selbst,  sol  ich  dann  ja 
sterben,  warumb  solle  ich  dann  einem  andern  mein  fleisch  lenger 
vor  hegen.  Da  leiteten  sie  mich  widerumb  in  die  hätten,  da  sie  mich 
verwareten«  Da  gieng  ich  in  mein  netz  ligen.  Gott  dem  ist  bekant 
das  eilend,  so  ich  hatte,  und  hub  so  schreiend  an  zusingen,  den 
verß.  Nun  t)itten  wir  den  Heiligen  Geyst,  umb  den  rechten  glauben 
aller  meyst.  Das  er-uns  behüte  an  unserm  ende,  wann  wir  heim 
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fahren  auß  diesem  eilende,  Kyrioleys.    Dann  sag'ten  sie:  Er  ist  ein 
rechter  Portugaleser,  letzt  schreiet  er,  ime  grawet  vor  dem  tode« 

D^r  vor  genante  Frantzoß  war  zwen  tag  daselbs  Inn  den  hfit^ 
ten,  darnach  des  dritten  tages  reysete  er  vort  an.  Und  sie  hatten 
beschlossen,  sie  wölten  zurusten,  und  des  ersten  tages  mich  tödten^ 
so  bald  sie  alle  ding  bey  einander  Ketten^  Und  sie  verwarten  n^ich 
sehr  fleissig,  und  thaten  mir  grossen  spott  an,  beyde  jung  und  alt 

Wie  ich  so  groß  zan  wehe  hatte. 
CAPUT  XXVII. 

Es  begab  sich,  wie  ich  so  im  elende  war,  das  gleich  wie  man 
sagt,  das  ein  Unglück  nicht  allein  kompt,  mir  ein  zan  wehe  thet^  so 
daz  ich  gar  verfiel  ^  durch  groß  wehe ,  so  fragte  mich  mein  Herr^ 
wie  es  keme  das  ich  so  wenig  esse,  ich  sagte  mir  thete  ein  zan  weh^ 
Do  kam  er  mit  einem  dinge,  von^holtze  gemacht,  und  wolte  in  mir 
außrelssen,  Ich  sagte  [57]  er  thete  mir  nicht  mehr  weh.  Er  wolte 
in  mir  mit  gewalt  außreissen.  Doch  wegert  ich  mich  so  sehr,  das 
er  darvon  abließ,  ja  meinte  er,  wo  ich  nicht  esse  und  widerumb 
zuneme,  weiten  sie  mich  tödten  ehe  der  rechten  zeit.  Gott  weiß 
wie  manchmal  ich  so  hertzlich  begerte,  das  ich  möchte,  wenns  sein 
Göttlich  will  were,  stel^ben  ehe  es  die  wilden  acht  betten,  das  sie 
nicht  iren  willen  an  mir  vollenbringen  mochten. 

Wie  sie  mich  zu  irem  Ohersten  Könige  KTonjan  JSehe  genant,  führeteü,  und 

wie  sie  da  mit  mit  iimbgiengen^ 

CAPUT  XXVIII. 

[58]  Nach  etlichen  tagen  füreten  sie  mich  in  ein  ander  dorff, 
welchs  sie  heisseii  Arirab,  zu  einem  König,  der  hieß  KonyanBebe,  und 
war  der  vornemste  König  unter  inen  allen.  Bey  demselben  betten 
sich  etliche  mehr  versamlet,  und  ein  grosse  freud  gemacht,  auff  ire 
weise,  wolten  mich  auch  sehen,  dann  er  bestalt  hatte  mich  auff  den 
tag  auch  dahin  zqbringen. 

Wie  ich  nun  hart  bey  die  hütten  kam,  hörete  iöh  ein  groß  ge^- 
ruff,  von  singen  und  posaunen  blasen,  und  vor  den  hütten  stund  ein 
kopfif  oder  fünfftzehen  auff  reydeln,  dieselbigen  waren  von  den  leu- 
ten,  so  auch  ire  feind  sein,  und  heissen  die  Markayas,  die  sie  ges-« 
sen  hatten,  und  wie  sie  mich  darbey  hin  leyteten,  sagten  sie  mir^ 

9» 
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die  köpffweren  acrch  von  iren  feinden,  die  hiessen  Harkayas,  da! 
ward  mir  bang;  Ich  gedacht,  so  würden  sie  auch  mit  mir  umbgehn^ 
Wie  wir  nun  zu  den  hotten  hinein  giengen,  so  gieng  einer  von 
denen,  die  mich  verwareten,  vor  her  und  sprach  mit  harten  worten, 
das  es  die  andern  alle  höreten:  Hie*  bringe  ich  den  Schlaven  den 
Portugaleser  her,  und  meinte  es  were  ein  fein  ding  anzusehen, 
wann  einer  seinen  feind  in  seiner  gewalt  hette.  Und  er  redete  viel 
andere  ding  mehr,  wie  ir  gebrauch  ist,  leytete  mich  da  der  Köni^ 
saß  und  tranck  mit  den  andern,  und  hatten  sich  mit  einander  drun- 
cken  gemacht,  in  dem  getrencke  das  sie  machen,  Kawawy  genant, 
und  sahen  mich  sawr  an,  und  sagten:  Bistu  kommen  unser  Ceindt« 
Ich  sagte:  Ich  bin  kommen,  aber  ich  bin  niöht  ewer  feindt.  Da  gaben 
sie  mir  auch  zutrincken.  So  hatte  ich  nun  viel  von  dem  Könige  Ko^ 
nyan  Bebe  genant,  gehört,  es  solte  ein  grosser  Mann  sein,  auch  ein 
grosser  tyran  menschen  fleisch  zuessen.  Und  es  war  einer  unter 
inen  der  dauchte  mich  were  es,  und  ich  gieng  hin  bey  ihn,  und 
redete  mit  im,  gleich  wie  die  wort  auffire  spraach  gefallen,  und 
sagte :  [59]  Bistu  der  Konyan  Bebe?  lebestu  noch?  ja  sagte  er  ich  lebe* 
noch.  Wolan  sagt  ich.  Ich  hab  viel  von  dir  gehört,  wie  du  so  ein 
weydlicher  Mann  seiest.  Da  stund  er  auff,  und  gieng  vor  mir  her 
spacieren  von  grossem  hochmut,  und  er  hatte  einen  grossen  runden 
grünen  stein,  durch" die  lippen  des  mundes  stecken  C^ie  ir  ge- 
hrauch isQ  Auch  so  machten  sie^  weisse  pater  noster,  von  einer  art 
Seeschneiln,  welches  ir  zierath  ist,  derselbigen  hatte  diser  König* 
auch  wol  vi  kloiTtern  am  hals  hangen.  Bey  dem  zierrath  merckt  ich,, 
das  es  einer  von  den  fürnemsten  sein  mäste.. 

Darnach  gieng  er  widerumb  sitzen ,  und  begunte  mich  zutra- 
gen, was  seine  feinde  die  Tuppin  Ikins  anschlügen,  und  die  Portu-^ 
galeser.  Und  sagte  weiter,  Warumb  ich  inen  hette  wollen  schiessen 
in  der  gegenheit  Brickioka,  dann  er  erfaren  hatte,  das  ich  da  büch- 
senschütz  war  gewesen  gegen  si6,  Da  sagte  ich,  die  Portugaleser 
hetten  mich  dahin  gestalt,  und  hette  es  müssen  thun.  Da  sagte  er. 
Ich  were  ja  auch  ein  Portugaleser,  und  hieß  den  Frantzosen  so^  mich 
gesehen  hette,  seinen  Son,  und  sagte.  Der  mich  gesehen  bette,  der 
sagte.  Ich  könte  nicht  mit  ime  reden,  und  ich  were  ein  rechter  Per— 
tugaleser.  Da  sagte  ich.  Ja  es  ist  war,  ich  bin  lang  auß  dem  lande 
gewcßt,  und  hab  die  spraach  vergessen.  Da  meinte  er.  Er  hette 
schon  fünff  Portugaleser  helffen  fangen  und  essen ,  die  alle  gesagt 
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betten  jsie  weren  Prantzosen ,  und  hettens  doch  gelogen.  So  viel 
dis  ich  mich  des  leben  getröstet,  und  mich  in  den  willen  Gottes  he* 
falh.  Dann  ich  von  inen  allen  nicht  anders  vername,  dann  ich  solle 
sterben.  Da  hub  er  widerumb  an  zufragen ,  Was  dann  die  Portu* 
galeser  von  im  sagten ,  sie  müsten  sich  freilich  sehr  vor  ime  ent- 
setzen. Da  sagte  ich:  Ja  sie  wissen  viel  von  dir  zusagen,  wie 
grossen  krieg  du  inen  pflegest  zumachen,  aber  Jetzt  haben  sie  Bri- 
ckioka  fester  gemacht.  [60]  Ja  meinte  er,  so  wölte  er  sie  so  fangen, 
wie  sie  mich  gefangen  betten  in  dem  walde  hin  und  wider. 

Weiter  sagte  ich  zu  im:  Ja  deine  rechten  Feinde  die  Tuppin 
Ikins  die  rüsteten  xxv  Nachen  zu,  und  werden  zuhandt  kommen, 
und  in  dein  landt  fallen,  wie  auch  geschach. 

Dieweil  er  so  fragte,  stunden  die  andern  und  horeten  zu. 
Summa,  Er  fragte  mich  viel,  und  sagte  mir  viel.  Rümpte  sich  mir, 
wie  manchen  Portugaleser  er  bereits  bette  todt  geschlagen,  und  an- 
derer mehr  Wilder  leut,  das  seine  Feinde  gewesen  weren.  Wie  er 
so  mit  mir  in  der  rede  wäre,  mitler  zeit  so  wurde  das  getrencke  in 
der  hätten  außgetruncken.  Da  giengen  sie  wider  in  ein  andere 
hätten,  darinnen  auch  zutrincken.  Das  er  also  mit  der  rede  nachließ. 

Darnach  in  der  anderen  hätten  fingen  sie  an,  iren  spott  mit 
mir  zutreiben,  und  desselbigen  Königes  Son,  band  mir  die  beine 
dreymal  über  einander.  Darnach  muste  ich  eben  fusses  durch  die 
hätten  her  huppen.  Des  lachten  sie  und  sagten  da  kompt  unser 
essen  kost  her  huppende.  Da  sagte  ich  zu  meinem  Herren,  der  mich 
dahin  hatte  geführet.  Ob  er  mich  dahin  geführet  hette  zu  tödten« 
Da  sagte  er  neyn,  es  were  doch  so  der  gebrauch,  das  man  so  mit 
den  frembden  schlaven  umbgienge,  und  sie  banden  mir  die  stricke 
von  den  beynen  wider  ab,  darnach  kamen  sie  umb  mich  her  gehen, 
nnd  griffen  mir  an  mein  fleisch,  der  eine  sagte  die  haut  am  kopffo 
keme  im  zu,  der  ander  sagte  das  dicke  am  beyne  kerne  Im  zu,  Dar- 
nach muste  ich  inen  singen,  und  ich  sang  Geystliche  lieder.  Da 
solte  ich  inen  außlegen  auff  ire  spräche^  Da  sagte  ich,  Ich  habe  von 
meinem  Gott  gesungen.  Sie  sagten  mein  Gott  were  ein  unflat.  Das 
ist  auff  ire  spräche,  Teuire  gesagt  Die  wort  thefln  mir  wehe  und 
gedachte,  0  du  gütiger  Gott,  was  kanstu  viel  leiden,  ein  zeit  lang. 
Wie  mich  die  im  Dorff  nun  gesehen  [61]  und  allen  hochmut  angethan 
hatten.  Des  anderen  tages  sagte  der  König  Konyan  Bebe  zu  denen, 
so  mich  verwarten,  das  sie  wol  achtung  auf  mich  haben  sollen. 
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Darnach  wie  sie  mich  zur  hätten  hinauß  leyten,  und  wollen 
mich  widerumb  gehn  Uwattibi  bringen ,  da  sie  mich  tödten  weiten, 
Rieffen  sie  mir  so  spötlich  nach^  sie  weiten  zu  hand  in  meines  Her- 
ren hätten  kommen,  und  meinen  todt  bedreneken,  mich  zu  essen, 
und  mein  Herr  tröstete  mich  allezeit,  sagte  ich  solte  noch  so  bald 
nicht  getöd  werden. 

Wio  die  zxv  Nachen  der  Tuppin  Ikins  ankamen,  davon  ich  dem  König  ge- 
tagt hatte,  woUen  die  hütten  anfallen  darinn  ich  war, 

CAPUT  XXIX. 

Mitler  zeit  begab  es  sich,  das  die  xxv  Nachen,  der  art  Wilden, 
welche  die  Portugaleser  zufreund  haben ,  Auch  wie  ich  Tor  gesagt 
bab,  ehe  ich  gefangen  wurd ,  dieselbigen  in  willens  waren  dahin  zu 
kriege  zufahren.  So  begab  es  sich  das  mal  eines  morgens,  daz  sie 
das  dorff  anfielen. 

Wie  nun  die  Tuppin  Ikins  diese  hätten  weiten  anfallen,  und 
begunten  zuhauff  zuschiessen,  so  ward  disen  leyd  in  den  hätten, 
und  das  weibs  volck  weite  sich  auff  die  flucht  geben.  Da  sagte 
ich  inen:  Ihr  haltet  mich  für  einen  Portugaleser,  eweren  feind, 
gebet  mii;  nun  einen  bogen  mit  pfeilen,  und  lasset  mich  loß  gehen, 
so  wil  ich  euch  helffen  die  hätten  ve.rthedingen.  Sie  theten  mir 
einen  bogen  mit  pfeilen,  Ich  rieff  und  schoß  und  machts  aufi*ire 
weiß  wie  ich  best  kondt,  und  sprach  ihnen  zu,  das  sie  wol  ge» 
hertzt  waren ,  es  solte  kein  noth  haben.  Und  mein  meinung  war. 
Ich  \^oIte  durch  das  [62]  Stacjcet  kommen,  welchs  umb  die  hut» 
ten  her  gieng,  und  zu  den  andern  laufien,  dann  sie  kanten  mich 
wol,  und  wüsten  auch,  das  ich  in  dem  dorfF  war.  Aber  sie  verwa-* 
reten  mich  all  zu  wol.  Wie  die  Tuppin  Ikins  nun  sahen,  das  sie 
nichts  schaifen  konten,  giengen  sie  wider  in  ire  nachen  und  fuhren 
vort  an.  Wie  sie  nun  hinweg  fuhren,  verwareten  sie  mich  auch 
wider. 

Wie  sich  die  Obersten  des  abents  hey  Monsohein  versamleten. 
•  CAPUT  XXX. 

Des  tages.  wie  die  andern  widerumb  hinweg  waren  gefarep, 
gegen  abent,  und  es  war  bey  Honschein,  versamleten  sie  sich  zwi^ 
sehen  den  hätten  auff  dem  platz,  [63]  und  besprachen  sich  unternan- 
der^  und  beschlossen  wann  sie  mich  tödten  weiten,  und  leyteten  mich 
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auch  zwischen  sich,  verspotteten  mich,  und  dreweten  mir.  Ich  war 
trawrig,  und  sähe  den  Mon  an,  und  gedachte  in  mir  selbs,.  0  mein 
Herr  und  mein  Gott,  hilff  mir  dieses  eilends  zu  einem  seligen  end. 
Da  fragten  sie  mich,  Warumb  ich  den  Mon  so  stets  ansehe.  Da  sagt 
ich  inen:  loh  sehe  im  an  er  ist  zornig.  Dann  die  figur  so  in  dem 
Hon  ist,  deuchte  auch  mich  selbs  so  schrecklich  sein  CGott  vergeh 
mirs)  daz  ich  selbs  gedachte,  Gott  und  alle  creaturen  müsten  zornig 
auff  mich  sein.  Da  fragte  mich  der  König  so  mich  wolt  tödten  lassen, 
Jeppipo  Wasu  genant^  einer  von  den  Königen  inn  den  hütten,  über 
wen  ist  der  Mon  zorni|^.  Da  sagte  ich.  Er  sihet  nach  deiner  hütten. 
Des  Worts  halben  hub  er  zornig  an  mit  mir  zureden.  Das  wort 
widerumb  zu  wendein,  sagte  ich,  Es  wirt  deine  hütten  nicht  sein, 
Er  ist  zornig  über  die  schlaven  Carlos  Cv^elchs  auch  ein  art  auß 
den  Wilden  ist,  die  so  heyssen)  Ja  sagte  er,  Über  die  komme  als 
Unglück,  es  bleib  darbey.  Ich  gedacht  nicht  mehr  daran. 

Wie  die  Tuppin  Ikins  ein  ander  Dorff,  Mambukabe  genant,  verbrent  hatten. 

CAPUT  XXXI. 

Des  andern  tages  darnach  kam  die  zeitung  von  einem  Dorffe 
Mambukabe  genant,  daz  die  Tuppin  Ikins,  wie  sie  da  waren  abge-, 
faren,  da  ich  gefangen  lag,  hatten  sie  das  DorfT  Mambukabe,  ange- 
fallen, und  die  inwoner  waren  entlauffen,  biß  auff  einen  kleinen 
jungen,  den  hatten  sie  gefangen,  und  hatten  inen  die  hätten  verbrant. 
Da  zohe  [64]  dieser  Jeppipo  Wasu  Cwelcher  thun  und  liu^sen  war, 
über  mich,  thet  mir  viel  leids  an)  dahin  dann  sie  waren  von  seinen 
freundes  verwanten,  wolte  inen  die  hätten  widerumb  hclffen  aufT- 
ri'chten,  So  nam  er  gemeinlich  alle  seine  freundlinge  von  seiner 
hütten  mit  sich.  War  auch  d^r  meinung  daher  Thonn  mitzubringen, 
und  wurtzelen  meel,  das  Fest  fertig  zumachen,  und  mich  zaessen. 
Und  als  er'außzohe,  befalhe  er  dem,  welchem  er  mich  geschenckt 
hatte,  Ipperu  wasu  genant,  daz  er  mich  wol  verwaren  solte.  So 
weren  sie  wol  lenger  dann  viertzehen  tage  aussen,  und  rüsteten 
daselbs  zu. 

Wie  ein  schiff  von  Brickioka  kam,  und  nach  mir  fragte,  sie  im  ein  kurtzen 

bericht  gaben. 

CAPUT  XXXII. 

[65]  Mitlerzeit  kompt  ein  schitf  der  Portugaleser  von  Brikioka, 
anckerte  nicht  weit  von  dannen,  da  ich  gefangen  lag,  und  schoß  ein 
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stück  gescbüizes  ab,  auff  das  es  die  Wilden  höreten,  kernen  und 
spräche  mit  inen  hielten. 

Wie  sie  irer  nun  gewar  wurden,  sagten  sie  zu  mir,  da  sein 
deine  freunde  die  Portugaleser,  und  wollen  vielleicht  hören,  Ob  du 
auch  noch  lebest,  wollen  dich  etwan  kauSen.  Da  sagte  ich.  Es  wird 
mein  bruder  sein,  dann  ich  mich  des  vermutete,  das  die  Portugale- 
Sischen  schiffe,  so  vor  dem  ort  landes  überfuhren,  nach  mir  fragen 
würden.  Darmit  die  Wilden  nicht  meinen  solten,  ich  were  ein  Por- 
tugaleser, sagte  ich  inen,  ich  bette  noch  einen  bruder,  welcher 
auch  ein  Frantzose  were ,  unter  den  Portugalesem.  Wie  nun  das 
Schiff  ankam,  sagte  ich,  das  würde  mein  Bruder  sein,  sie  weiten  nit 
anders,  dann  ich  were  ein  Portugaleser,  und  fuhren  hin  so  nahe  bey 
das  schiff,  das  sie  spraache  mit  inen  konten  halten.  Da  hatten  die 
Portugaleser  gefragt,  wie  es  umb  mich  were.  Da  hatten  sie  geant* 
wortet.  Das  sie  nach  mir  nit  weiter  fragten.  Und  das  schiff  fuhr 
wider  hin,  meinten  vielleicht  ich  were  todt.  Wie  ich  das  schiff  sähe 
hin  faren,  Was  ich  gedachte,  weiß  Gott  wol,  Sie  sagten  untemander : 
Wir  haben  den  rechten  man,  sie  senden  gereyd, schiffe  nach  im. 

Wie  des  Königes  Jeppipo  wasu  Bruder  von  Mambukabi  kam,  mir  sagte,  wie 
fein  Bruder,  sein  Mutter,  sampt  allen  den  andern  weren  kranck  worden,  Be-^ 
gerten  Ton  mir ,   Das  ich  mit  meinem  Gott  wölt  machen ,   das   sie   inöchten 

.widerumb  gesundt  werden. 

CAPUT  XXXIII. 

[60]  Und  ich  vermutete  mich  alle  tag  der  andern,  die  aussen 
waren,  wie  obgemelt,  und  auff  mich  zurüsteten.  Damach  auff  einen  tag 
hörete  ich  ein  Schreiens  in  des  Königs  hütten,  welcher  aussen  war. 
Mir  wurd  bang,  ich  meinte  sie  weren  Vider  kommen  (dann  das  ist 
der  Wilden  gewonheit,  wann  einer  nit  mehr  dann  vier  iag  lang 
aussen  ist^  wann  er  wider  kompt,  beschreien  in  seine  freunde  von 
freuden.  Nicht  lang  darnach,  nach  dem  schreien,  kam  einer  zu  mir, 
und.sagt  deines  mitherrn  Bruder  ist  kommen,  und  sagt,  das  die  an* 
dem  sehr  kranck  seien  worden.  Da  frewete  ich  mich  und  gedacht. 
Hie  wird  Gott  etwas  außrichten  wollen.  Darnach  über  eine  kleine 
zeit  kam  meines  mitherrn  Bruder  in  die  hütten  da  ich  inne  war,  und 
satzte  sich  bey  mich,  hub  an  zu  schreien,  sagte,  sein  Bruder,  sein 
Mutter,  seines  Bruders  Kinder,  weren  alle  mit  einander  kranck  wor- 
den, und  sein  Bruder  bette  inen  zu  mir  geschickt,  und  solte  mir 
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sagen:  Ich  solle  mit  meinem  Gott  machen,  das  sie  möcliten  ivider- 
umb  gesundt  werden.  Und  sagte:  Mein  Bruder  leßt  sich  bedun- 
cken,  das  dein  Gott  müsse  zornig  sein.  Ich  sagt  im  ja,  mein  Gott 
ist  zornig,  das  er  mich  wolte  essen,  und  gen  Mambukabe  gezogen 
were  und  zurüstete.  Und  sagte  im:  Ihr  sagt  ich  sey  ein  Portuga- 
leser,  und  bins  nicht.  Und  sagte  im:  Gehe  hin  zu  deinem  Bruder, 
das  er  wider  herkomme  inn  seine  hätten,  so  wolle  ich  mit  meinem 
Gott  reden,  er  solle  gesundt  werden.  Da  sagt  er,  er  were  zu 
kranck,  könte  nicht  kommen,  er  wüste  wol  und  hette  vermerckt, 
wenn  ich  nur  wölte,  er  würd  daselbst  auch  gesunL  Und  ich  sagt 
im:  er  solte  wol  so  starck  werden,  das  er  solte  heim  gehn  in  seine 
hütten,  dann  solte  er  recht  gesundt  werden.  Und  er  gieng  mit  der 
antwort  widerumb  hin  nach  Mambukabe,  welchs  ist  vier  meil  von 
Uwattibi,  da  ich  war. 

[67]   Wie  der  kraiicke  König  Jeppipo  Wasu  wider  heim  kam. 

CAPUT  XXXIIII. 

Und  nach  etlichen  tagen,  kamen  sie  alle  mit  einander  kranck 
wider  heim.  Da  liesse  er  mich  in  seine  hütten  leyten,  und  sagte  mir, 
wie  sie  weren  alle  kranck  worden,  und  ich  hette  es  wol  gewust, 
dann  er  were  noch  ingedenck,  das  ich  gesagt  hette,  Der  Mon 
were  zornig  über  seine  hütten.  Wie  ich  die  rede  vonn  ihm  hörete, 
gedacht  ich  bei  mir  selbst:  Das  müste  ie  auß  versehung  Gottes  ge-^ 
schehen  sein,  das  ich  des  abents  wie  vorgemelt,  von  dem  Mon  ge- 
redt hatte.  Es  war  mir  ein  grosse  freud,  und  gedachte:  Heut  ist 
Gott  mit  mir. 

[68]  Da  sagte  ich  im  weiter,  Es  were  war,  darumb  daz  er  mich 
essen  wolte,  und  ich  were  sein  feind  nicht,  derhalben  keme  im  das 
Unglück.  Da  sagte  er.  Man  solt  mir  nichts  thun,  were  es  sach ,  das 
er  widerumb  auff  keme.  Ich  wüste  nicht,  wie  ich  Gott  am  besten 
bitten  solt.  Ich  gedacht,  kommen  sie  widerumb  zu  irer  gesundtheit, 
so  tödten  sie  mich  gleichwol.  Sterben  sie  dann,  so  werden  die  an- 
dern sagen,  Lasset  uns  ihn  tödten,  ehe  mehr  Unglücks  seinet  halben 
kompt,  wie  sie  auch  schon  begunten  zusagen:  stalte  es  Gott  heim. 
Er  batt  mich  gleich  sehr,  das  sie  doch  möchten  gesundt  werden. 
Ich  gieng  umb  sie  her,  und  legte  ihnen  die  hend  auff  die  heupter, 
welches  sie  also  von  mir  begerten.    Es  wolte  es  Gott,  so  nicht 
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haben,  sie  begunten  zasterben.  Erst  starb  faien  ein  kindt,  darnach 
atarb  sein  Mutter  ein  alte  fraw,  welche  die  Duppen  zurüsten  wolte, 
da  man  die  gedrenck  inne  machen  wolte  mich  zu  essen. 

Nach  etlichen  tagen  starb  im  ein  bruder,  Darnach  wider  ein 
kind,  und  noch  ein  bruder,  welcher  zuvor  mir  die  newe  zeittung 
bracht,  wie  vorgemelt,  daz  sie  kranck  weren  worden. 

Wie  er  nun  sähe,  das  seine  kinder,  sein  Mutter  und  brüder 
tod  waren,  wurd  im  sehr  leyde,  daz  er  und  seine  frawen  auch 
stürben,  Do  sagte  er  ich  solte  meinem  Gott  sagen,  das  er  nun  den 
zorn  fahren  Hesse,  das  er  mochte  lebendig  bleiben,  ich  tröstete  in 
herrlich,  und  sagte,  es  wurde  kein  not  haben,  aber  das  er  nicht 
gedechte,  wann  er  aufifkeme,  das  er  mich  dan  tödten  wolte.  Do 
sagte  er  neyn,  und  befalh  auch  denen  in  seiner  hütten,  das  mir 
niemand  spot  anthete,  noch  dräwete  zu  essen.  Er  bleib  gleichwol 
noch  eine  Zeitlang  kranck,  aber  er  ward  widerumb  gesundt,  und 
seiner  frawen  eine,  welche  auch  kranck  war.  Aber  es  stürben 
ungeferlich  acht  von  seiner  freundtschafft ,  one  andere  mehr,  wel- 
che mir  auch  halten  groß  leydt  angethan.  So  waren  noch  zwen 
andere  Künige  auß  [69]  zweien  andern  hütten ,  der  eine  Vratinge 
Wasu,  der  an  der  Kenrimakui  genant.  Dem  Vratinge  wasu  hatte 
getreumbt,  Ich  were  vor  inen  kommen,  und  hette  zu  im  gesagt.  Er 
solte  sterben,  Und  er  kam  des  morgens  frü  zu  mir,  und  klagte  es 
mir,  Ich  sagte  neyn,  es  solte  kein  not  haben,  das  er  aber  auch  nit 
gedechte  mich  zutödten,  noch  rath  darzu  gebe.  Da  sagte  er.  Nein, 
Dieweil  mich  die,  so  mich  gefangen  betten,  nicht  tödten,  so  wolte 
er  mir  auch  nicht  schedlich  sein^  Und  ob  sie  mich  schon  tödteten, 
ivölte  er  doch  nicht  von  mir  essen. 

Desselbigen  gleichen  der  ander  König,  Kenrimakui,  hatte  auch 
einen  träum  von  mir  getreumt,  welcher  inen  sehr  erschreckte, 
und  derselbige  rieflP  mir  in  seine  hätten,  und  gab  mir  zuessen,  und 
darnach  klagte  er  es  mir,  und  sagte.  Er  were  einmal  zu  kriege 
gewesen,  und  hette  einen  Portugaleser  gefangen,  und  mit  seinen 
faenden  zutodt  geschlagen,  auch  darvon  gessen,  so  viel,  das  im  die 
brüst  noch  gebrechlich  darvon  were.  Und  er  wölte  von  keinem 
mehr  essen.  So  were  im  nun  so  ein  schrecklich  träum  von  mir 
getraumbt,  daz  er  auch  meinte,  er  solte  sterben.  Ich  sagte  im 
auch,  es  solte  kein  not  haben,  das  er  nur  kein  menschen  fleisch 
mehr  esse. 
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Auch  die  alten  weiber  in  den  hutteh  hm  und  wider,  welche 
mir  auch  viel  leyds  gethan  hatten,  mit  rauffen,  schlagen  und  dra- 
wen  zu  essen,  Dieselben  hiessen  mich  darnach  Scheranire,  das  ist, 
mein  Son,'lass  mich  ja  nicht  sterben.  Da  wir  so  mit  dir  umbgien- 
gen,  wir  meinten  du  werest  ein  Portugaleser,  den  sein  wir  sehr 
gram.  Auch  so  haben  wir  schon  etliche  Portugaleser  gehabt  und 
gessen,  aber  ir  Gott  wurd  so  zornig  nicht,  als  deiner,  Darbey  sehen 
wir  nun,  das  du  kein  Portugaleser  must  sein. 

So  Hessen  sie  mich  da  ein  Zeitlang  gehen,  sie  wüsten  nicht 
wol  wie  sie  es  mit  mir  hatten,  ob  ich  ein  Portugaleser  oder  [70J 
ein  Frentzoß  were.  Sie  sagten  ich  Hette  einen  roten  hart  wie  die 
Frantzosen,  und  sie  betten  auch  wol  Portugaleser  gesehen,  aber 
die  hatten  gemeinlich  al]e  schwärtze  härte. 

Und  nach  dem  erschrecken,  wie  der  eine  mein  Herr  auff  kam, 
sagten  sie  mir  von  keinem  essen  mehr,  aber  sie  verwarten  mich 
gleich  wol,  weiten  mich  nicht  lassen  allein  gehen. 

Wie  der  Frantzose,  so  den  Wilden  befolhen  hatte,   sie  solten   mich  essen, 
wider  kam,  Ich  inen  batt,  das  er  mich  mit  neme.    Aber  meine  herren  mich 

nicht  verlassen  weiten. 

CAPUT  XXXY. 

[71J  So  war  nun  der  Frantzose  Karwattuware,  von  dem  ich  vor- 
gesagt, da  er  von  mir  zohe,  mit  den  Wilden  leuten,  die  ihnen  ge- 
leydeten,  und  der  Frantzosen  Freunde  warten  der  guter,  welche 
die  Wilden  haben,  nemiich  pfeffer,  und  ein  art  federn,  Welche  sie 
auch  haben,  zu  versamlen. 

Wie  er  nun  wider  umb  reysete,  nach  dem  ort  landes  da  die 
schiiTe  ankommen,'  Mungu  Wappe  genant  und  Iterroenne,  muste 
er  da  hindurch,  da  ich  war,  wie  er  nun  auß  zohe,  vermerckte  er 
nicht  anders  dann  sie  würden  mich  essen,  und  er  hatte  es  ihnen 
auch  befolen,  und  er  war  ein  Zeitlang  aussen,  und  hatte  nicht  an* 
ders  gemeint  dann  ich  were  todt. 

Wie  er  nun  widerumb  in  die  hätten  bey  mich  kam,  redete  er 
mit  mir  auff  die  Wilde  spräche,  und  ich  gieng  des  mals  loß,  da 
fragte  er  mich  ob  ich  noch  lebte,  da  sagte  ich  ja,  ich  danckte  Gott, 
das  er  mich  so  lange  behüt  hette,  So  mochte  er  auch  von  den  Wil- 
den vielleicht  gehört  haben,  wie  es  sich  begeben  hätte,  und  ich  rieff 
ime  allein  auff  einem  ort,  auff  daz  die  Wilden  nicht  höreten,  was  ich 
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redete,  sagte  zu  ihm  er  sehe  wol  das  mir  Gott  noch  hette  das  le- 
ben gesparet,  auch  were  ich  kein  Portugaleser,  ich  were  ein  Teut- 
fioher^  und  mit  den  Hispaniern,  Schiffbruch  halben,  unter  die  Por- 
tugaleser  kommen,  das  er  doch  de«  Wilden  nun  wolle  auch  sagen, 
wie  ich  ime  gesagt  hette,  wie  das  ich  vonn  seinen  freund  verwanten 
were,  und  das  er  mich  weite  da  mit  hin  nemen,  da  die  schiffe  an- 
kamen. Dann  ich  besorgte  mich,  wo  er  das  nicht  thete,  wurden 
sie  doch  gedencken  es  weren  lügen,  und  der  malen  eins,  wann  sie 
2omig  würden  mich  tödten. 

Und  thet  im  eine  vermanung  in  irer  Wilden  spraach  und  sagte 
ob  er  auch  hette  ein  Christlich  hertz  im  leibe  gebat,  oder  gedacht 
hette  das  nach  disem  leben  ein  afiders  kommen  würde,  [72]  das  er  so 
hette  darzu  geraten,  das  man  mich  tödten  solt.  Da  begunte  es  inen 
zurewem,  und  sagte,  er  hette  nicht  anders  gemeint,  dann  ich  were 
ein  Portugaleser,  welches  so  arge  bößwichter  weren,  wenn  sie  da 
etliche  bekpmmen  konnten,  inn  der  provincien  von  Prasilien,  die 
wölten  sie  gleich  hencken,  welches  nun  wahr  ist.  Auch  sagte  er, 
Sie  müsten  sich  auch  drucken  under  inen,  und  wie  die  Wilden 
mächten  mit  iren  feinden,  müssen  sie  zufrieden  sein,  dann  sie 
weren  der  Portugaleser  erbfeinde. 

Meiner  bitt  nach.  Sagte  er  den  Wilden,  Er  hette  mich  das 
erste  mal  nicht  recht  erkennet,  aber  ich  were  auß  Allemanien,  und 
were  von  iren  freunden,  und  wolle  mich  mit  dahin  nemen,  da  die 
schiffe  pflegen  an  zukommen.  Da  sagten  meine  Herren,  Nein,  sie 
wölten  mich  niemandt  lassen,  mein  eigen  vatter  oder  bruder  kerne 
dann  dahin,  und  brechte  inen  ein  schiff  voll  guts,  nemlich  Exte, 
Spiegel,  Messer <,  Kemme  und  Scheren,  Und  gebe  inen  das,  dann 
«ie  hetten  mich  in  der  feinde  landt  gefunden,  und  ich  were  ir  eigen. 

Wie  der  Frantzose  solchi^  hörete,  sagte  er  mir,  ich  hörete  wol 
daz  sie  mich  nit  verlassen  wollen.  Da  bat  ich  inen  umb  Gottes  wil- 
len, daz  er  mich  da  holen  lassen,  und  mit  in  Franckreich  nemen 
mit  dem  ersten  schiffe  das  kommen  würde ,  das  verhieß  er  mir  und 
isagte  den  Wilden,  das  sie  mich  wol  verwarten,  und  nicht  tödten, 
«eine  freunde  wurden  zuhandt  nach  mir  kommen,  damit  zohe  er 
vorthan. 

Wie  der  Frantzose  hinweg  gezogen  war,  da  fragte  mich  einer 
von  meinen  Herren,  Alkindar  Miri  genant  Cnicht  der  da  kranck 
war)  was  mir  der  Karwattuwara  Cso  des  Frantzosen  name  war 
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attiTder  Wilden  spraiiche)  geben  helte?  Ob  er  von  meinen  fandls-» 
leuten  gewesen  were,  ich  sagte,  ja,  meinte  er,  warumi)  hat  er  dir 
nicht  ein  messer  geben,  das  du  mir  ge[73]ben  hettest,  und  wurd 
zornig.  Darnach  wie  sie  alle  wider  gesundt  waren  begundten  sie 
widerumb  zumurmeln,  und  sagten.  Die  Frantzosen  döchten  zuhandt 
so  wenig  als  die  Portugaleser,  Das  mir  wider  begundte  leydt  za 
werden. 

Wie  sie  einen  gefangeneit  asBett  und  mich  mit  darbey  ftihreten.    . 

CAPUT  XXXVI. 

Yelgents  aber  nach  etlichen  tagen ,  wolten  sie  einen  gefange-' 
nen  essen^  in  einem  DorfT  Tickquarippe  genant,  ungeferlich  sex 
meil  von  dannen,  da  ich  gefangen  lag,  so  zogen  nun  etliche  mit  auß 
den  hätten  da  icb  war,  die  füreten  mich  mit,  und  der  schlave  dea 
sie  essen  wolten,  war  einer  Nation  die  heyssen  Marckaya,  und  wir 
fuhren  mit  einem  Nache»  dahin. 

Wie  nun  die  zeit  kam,  das  sie  in  betrincken  wolten  (das  ist  ir 
gebrauch,  wann  sie  einen  menschen  essen  wollen,  so  machen  sie 
einen  Tranck  von  wurtzeln,  die  heysset  Kawi,  wann  der  getruncken 
ist,  darnach  tödten  sie  in.)  Des  abents,  wie  sie  im  des  andern  ta^ 
ges  seinen  todt  betrincken  wolten,  gieng  ich  hin  bey  in  und  sagte 
zu  im.  Ja  du  bist  all  gerüst  zum  todt.  Da  lachte  er  und  sagt,  Ja.  Sa 
heysset  nun  die  Schnur  darinn  sie  die  gefangenen  binden,  Mussu- 
rana, ist  von  baumwol  gemacht,  und  ist  dicker  dann  ein  finger. 
Ja  meinte,  er  wer  wol  gerüst  mit  allen  dingen,  dann  allein  die 
Mussurana  were  noch  nicht  langk  genug  Cdann  es  fehlten  noch  un- 
geferlich vi  kloiFtern  daran)  Ja  sagte  er,  mit  ihnen  hette  man  sie 
besser.  Und  er  fuhrete  solche  rede  als  ob  er  solte  zur  kirmeß 
gehen. 

[74]  So  hatte  ich  nun  ein  Buch  in  Portugalesischer  spraacb 
bey  mir,  welches  die  Wilden  in  einem  schiff  genommen  hatten,  das^ 
sie  durch  hülff  der  Frantzosen  erobert  hatten,  das  gaben  sie  mir. 

Und  ich  gieng  von- dem  gefangenen,  laß  inn  dem  Buch,  und 
mich  jamerte  seiner.  Darnach  gieng  ich  wider  hin  zu  im,  und 
redete  mit  ime  (Dann  die  Portugaleser  haben  dieselbige  art  Mar- 
kaya  auch  zu  freunden)  und  sagte  im:  Ich  bin  auch  ein  gefangener, 
so  wol  als  du,  und  bin  nicht  her  kommen,  daz  ich  von  dir  essen 
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wolle,  sondern  meine  Herren  haben  mich  mit  bracht  Da  sagte  er. 
Er  wüste  wo! ,  das  wir  leut  kein  menschen  fleisch  essen. 

Weiter  sagte  ich  im,  er  solte  getrost  sein,  dann  sie  würden 
im  daz  fleisch  allein  essen,  aber  sein  geyst  würde  auffeinen  an-* 
dern  ort  fahren,  da  unser  leut  geyste  auch  hinfahren,  da  were  viel 
jreude.  Da  meinte  er.  Ob  das  auch  war  were.  Da  sagte  ich  ja. 
Ja  sagte  er,  er  h^tte  Gott  nie  gesehen.  Ich  sagte.  Er  würde  inen 
im  andern  leben  sehen.  Wie  ich  nun  die  rede  mit  im  geendet 
hatte,  gieng  ich  von  ime. 

Dieselbige  nacht,  wie  ich  des  tages  mit  ihm  geredt  hatte, 
kompt  ein  grosser  windt  und  wehete  so  schrecklich,  das  er  stucke 
von  dem  tache  der  hätten  wehete.  Da  fiengen  die  Wilden  mit  mir 
an  zu  zürnen ,  und  sagten  in  irer  spraach :  Apo  M eiren  geuppawy 
wittu  wasu  Imniou.  Der  böse  Mensch  der  heylige,  macht  das  der 
windt  ietzt  kompt,  dann  er  sähe  des  tages  in  die  donnerheude, 
meinten  das  Buch  das  ich  hatte.  Und  ich  thets  darumb,  das  der 
schlave  unser  der  Portugaleser  freund  were,  und  ich  meinte  viel- 
leicht, mit  dem  bösen  wetter  das  Fest  zu  verhindern.  Ich  batt  Gott 
den  Herrn  und  sagt:  Herr  du  hast  mich  biß  hieher  behütet,  behüte 
mich  fortan,  dann  sie  murreten  sehr  auff  mich. 

[?5]  Wie  nun  der  tag  anbrach,  wurde  es  fein  wetter  und  sie 
truncken  und  waren  wol  zufrieden.  Da  gieng  ich  hin  zu  dem  schla-' 
ven,  und  sagt  im:  Der  grosse  windt  were  Gott  gewesen,  und  hette 
in  wollen  haben.  Darnach  über  den  andern  tag  ward  er  gössen.  Wie 
das  zugehet,  werdet  ir  in  den  hindersten  Capiteln  finden. 

Was  sich  begab  auiF  dem  heymznge,  als  sie  den  gessen  battett. 

CAPUT  XXXYIL 

Wie  das  Fest  nun  gehalten  war^  fuhren  wir  wider  nach  unser 
wonunge,  und  meine  Herren  führten  etlich  gebraten  fleisch  mit  sich^ 
tnd  wir  waren  drey  tage  auff  der  heimreyse,  welches  man  sunsl 
wol  in  einem  tage  fahren  [76]  kan,  aber  es  wehele  und  regnete 
sehr.  So  sagten  sie  mir,  des  ersten  tages,*  als  wir  des  abents  hät- 
ten machten  im  holtz,  uns  zulägern.  Ich  solte  machen  das  es  nichl 
regnete;  so  war  ein  knab  mit  uns,  der  hatte  noch  einen  beinkno^ 
eben  von  dem  schlaven,  an  demselbigen  war  noch  fleisch,  das  aß 
er.    Ich  sagte  dem  jungen.  Er  solte  den  knochen  hinwerffen,  D« 
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Gamete  er  und  die  andern  mit  mir,  sagten,  Das  were  ire  rechte 
speiß.   Darbey  iieß'ichs  bleiben.   Wir  waren  drey  tag  unterwegen^ 

Wie  wir  auff  ein  vierteil  meil  weges  nahe  bei  die  wonunge 
kamen,  konlen  wir  nicht  weiter  kommen,  dann  die  bulgen  wurden 
groß,  wir  zohen  den  nachen  auffs  landt,  und  meinten,  es  solte  des 
andern  tages  gut  wetter  worden  sein,  so  wollen  wir  den  nachen 
heim  bracht  haben,  aber  es  war  gleich  ungestumb.  Do  war  ire  mei- 
nung,  über  landt  zugehen,  und  darnach  wens  gut  wetter  wärde, 
den  Nachen  holen,  Wie  wir  nun  gehen  weiten,  so  assen  sie,  pnd 
der  junge  ass  das  fleisch  vorthan  umb  den  knochen  herab,  darnach 
warfT  er  in  hin,  und  wir  giengen  über  landt,  so  bald  wurde  es  auch 
wider  gut  wetter.  Wolan  sagte  ich  ir  wollet  mjr  nicht  glauben,  alsf 
ich  euch  sagte  mein  Gott  were  zornig,  umb  des  willen,  das  der 
junge  das  fleisch  so  von  dem  knochen  aß,  ja  meinten  die  andern, 
bette  ers  doch  gessen,  das  ichs  nicht  gesehen  bette,  so  solte  es 
wol  gut  wetter  blieben  sein,  Darbey  bleib  es. 

Wie  ich  da  widerumb  in  die  hätten  kam,  da  fragte  mich  der 
ein,  der  auch  theil  an  mir  hatte,  Alkindar  genant,  ob  ich  nun  ge-« 
sehen  bette,  wie  sie  mit  iren  Feinden  umbgiengen,  da  sagte  ich  ja, 
das  ihr  sie  esset,  das  dünkt  mich  schrecklich  sein ,  das  todtschlagen 
nicht  so  schrecklich.  Ja  sagte  er,  das  ist  unser  gebrauch,  so  thun 
wir  den  Portugalesern  auch. 

Derselbige  Alkindar  war  mir  sehr  gehessig,  und  bette  gerne  ge-^ 
habt,  [77j  das  mich  der  bette  todtgeschlagen  dem  er  mich  geschenckt 
hatte,  Dann  wie  ir  vor  gelesen  habt,  so  hatte  im  der  Ipperu  Wasu 
einen  schlaven  geschenckt,  todt  zuschlagen,  auff  das  er  etnen  na- 
men  desto  mehr  gewinnen  solte.  Des  hatte  im  der  Alkindar  wider 
Verheissen,  den  ersten  feind,  den  er  fienge,  wolle  er  im  wider 
schencken,  Wie  im  das  nun  nicht  gebüren  wolt  mit  mir,  hette  er 
es  gleiche  gerne  gethan,  doch  verhinderte  sein  Bruder  solchs  in 
alle  wege ,  dann  er  forchte  sich  vor  weiter  plage  so  im  kommen 
möcht. 

So  hatte  nun  derselbige  Alkindar,  zuvor  ehe  mich  die  andern 
dahin  führten,  da  sie  den  assen,  mir  auff  ein  newes  gedrawet  zu 
tödten,  wie  ich  n«n  wider  kam,  hatte  er  mitler  zeit  dieweil  ich  aus- 
sen war,  augenwehe  bekommen,  muste  stille  ligen,  konte  nicht 
sehen  ein  Zeitlang,  sagte  mir  stets,  ich  solte  mit  meinem  Gott  re- 
den, das  ihm  die  äugen  widerumb  gut  wärden.    Da  sagte  ich  ja« 
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das  er  aber  binden  nach  nicht  böß  aber  mich  gedechte,  sagte  er^ 
neyn.    Do  nach  etlichen  tagen,  krieget  er  seine  gesundtheit  widen 

Wie  wider  ein  Schiff  nach  mir  gesandt  wurd  von  den  Portugaleseili. 

CAPUT   XXXVIII. 

Wie  ich  nun  in  dem  fünfften  Monat  bey  inen  gewesen  war,  so 
kompt  wider  ein  schiff  von  der  Insel  Sanct  Vincente  dahin  ^  so  ha-« 
ben  die  Portügaleser  das  für  einen  gebrauch,  das  sie  gleichwol  in 
irer  feinde  land  faren,  doch  wol  gerüst,  und  kauffschlagen  mit  in, 
geben  inen.  Messer,  und  Heppen  für  Mandiken  meel,  welches  die- 
selbigen  Wilden  daselbst  auff  etlichen  enden  viel  haben  und  die 
Portügaleser  so  der  schlaven  viel  haben  zum  zucker  gewechs,  [78] 
die  behüben  das  meel,  dieselbigen  damit  Zuspeisen.  Und  wann  die 
Schiffe  so  kauffschlagen  mit  disen  Wilden,  so  kommen  diser  Wilden 
einer  oder  zwen  in  einem  Nachen,  und  reychen  inen  auffs  fürder- 
lichste  sie  können,  die  wahr.  Darnach  heyschen  sie,  was  sie  darfür 
haben  wollen,  das  geben  ihnen  dann  die  Portügaleser.  Dieweil 
aber  die  zwen  bey  dem  Schiff  sein,  halten  iren  etliche  Nachen  voll 
von  ferren  und  sehen  zu,  und  wann  dann  das  kauffschlagen  ge- 
halten ist,  so  fahen  die  Wilden  offlmals  an  und  Scharmützeln  mit 
den  Portugalesern ,  und  schiessen  pfeile  nach  inen,  dann  fahren 
sie  widerumb  hin. 

Das  vor  genante  schiffvolck  schoß  ein  stück  geschützes  ab, 
darmit  die  Wilden  höreten,  das  ein  Schiff  da  were,  und  sie  fuhren 
dahin,  da  hatten  sie  nach  mir  gefraget,  ob  ich  noch  lebte,  sie  ge- 
antwortet, ja,  hatten  die  Portügaleser  begeret,  [79]  das  sie  mich 
möchten  sehen,  dann  sie  betten  ein  kist  voll  wahr,  Brechte  mein 
bruder,  auch  ein  Franzose,  welcher  mit  inen  im  Schiff  were. 

So  war  nu  ein  Frantzose  genant  Claudio  Mirando  mit  den  Por- 
tugalesern im  Schiff,  welcher  vormals  mein  gesell  gewesen  war, 
denselbigen  nante  ich  meinen  bruder,  der  sagte,  ich  wurde  viel- 
leicht in  dem  Schiff  sein,  und  nach  mir  fragen,  dann  er  gereyt  ein 
reyse  da  gewesen  war. 

Und  sie  kamen  wider  von  dem  Schiffe  an  landt,  und  sagten 
mir,  mein  bruder  were  noch  einmal  kommen,  und  brechte  mir  ein 
kisten  voll  wahr,  und  wolte  mich  gerne  sehen.  Da  sagte  ich:  Füh- 
ret mich  so  von  ferrem  hinbey,  ich  wil  mit  meinem  Bruder  reden, 
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die  Portugaleser  verslehn  uns  nicht,  und  ich  wil  im  sagen,  Das  er 
unserm  vatter  anzeige,  wann  er  heim  komme,  das  er  mit  einem 
Schiff  komme  und  bringe  viel  gezeugs  mit  und  hole  mich.  Sie 
meinten  es  were  also  gut,  aber  sie  besorgten  sich^  das  uns  die 
Portugaleser  verstunden,  dann  sie  hatten  einen  grossen  krieg  vor«- 
banden,  den  vi^olten  sie  gegen  dem  Augstmonat  voUenführen  Attff 
die  gegenheit  ßrikioka,  da  ich  gefangen  wurd,  und  ich  v^uste  alle 
ir  anschlege  wol,  darumb  war  inen  leydt,  das  ich  etwas  mit  inen 
darvon  redte.  Aber  ich  sagte  neyn,  die  Portugaleser  verständen 
meines  bruders  und  meine  spräche  nicht.  Da  führeten  sie  mich 
ungeferlich  einen  steinwurff  nahe  bey  das  schiff,  so  nacket  wie 
ich  allezeit  unter  inen  gieng.  Da  sprach  ich  sie  an  in  dem  Schiff 
und  sagte:  Gott  der  Herr  sey  mit  euch  lieben  brüder.  Einer  rede 
mit  mir  alleine,  und  lasset  euch  anders  nicht  hören,  dann  das  ich 
ein  Frantzose  sey.  Da  hub  einer  an,  Johann  Senches  genant^  ein 
Boschkeyer^  welchen  ich  wol  kennete  und  sagte  zu  mir.  Mein  lie- 
ber Bruder,  ewert  halben  sein  wir  her  kommen  mit  dem  Schiffe,  und 
haben  nicht  gewust,  [80]  ob  ir  lebend  oder  tod  sein  gewesen,  dann 
das  erste  schiff  brachte,  keine  Zeitungen  von  euch.  Nun  hat  uns 
der  Hauptman  Brascupas  zu  Sanctus  befolhen,  zuforschen  ^  Ob  ir 
noch  beim  leben  weren;  wann  wir  solches  vernemen,  das  ir  noch 
lebten^  selten  wir  zum  ersten  hören,  Ob  sie  euch  auch  verkeuffen 
wölten,  wo  nicht,  selten  wir  sehen.  Ob  wir  etliche  fangen  könten, 
die  euch  Quittirten. 

Da  sagte  ich,  Nun  wolle  euch  Gott  in  ewigkeit  lohnen,  dann 
ich  bin  hie  in  grosser  angst  und  not,  und  weiß  noch  nicht,  was  sie 
anschlagen  werden,  sie  betten  mich  wol  gereidt  gessen,  bette  es 
Gott  nicht  sonderlicher  weise  verhindert.  Weiter  sagte  ich  inen, 
sie  werden  mich  euch  nicht  verkeuffen,  dann  gedencket  es  nicht, 
und  lasset  euch  nicht  anders  mer.cken ,  dann  das  ich  ein  Frantzose 
sey,  und  gebt  mir  etliche  wahr  umb  Gottes  willen,  Hesser  und 
Angelhacken.  Dasselbige  thaten  sie^  und  es  fuhr  einer  mit  einem 
Nachen  beiß  schiff  und  holets. 

Wie  ich  nun  sähe  das  mir  die  Wilden  nicht  lenger  gestatten 
weiten  mit  inen  zureden,  da  sagte  ich  zu  den  Portugalesern,  sehet 
euch  wol  vor,  sie  haben  einen  krieg  vorhanden,  wider  nach  Bri- 
ckioka.  Da  sagten  sie  mir ,  das  sich  ire  wilden  auch  sehr  rüsteten, 
und  wärden  gerad  das  dorff  anfallen ^  da  sie  mich  inne  betten,  das 
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fcfi  nur  wolgemut  were,  Gott  würde  alle  ding  znm  Besten  schaffen, 
dann  ich  sehe  wol,  sie  könnten  mir  nit  helff^en.  Ja  sagte  ich,  die- 
weil  es  meine  Sünde  also  verdienet  haben,  ist  es  besser,  das  mich 
Gott  hie  straffe,  dann  dort  in  jenem  leben,  Und  bittet  Gott  das  er 
mir  auß  dem  eilend  helffl 

Darmit  befaihe  ich  sie  Gott  dem  Herrn.  Und  sie  wollen  weiter  mit 
mir  reden,  aber  die  Wilden  weiten  mir  nicht  lenger  gestatten  spraach 
mit  inen  zu  halten,  und  fuhren  widerumb  nach  den  hätten  mit  mir. 

[81]  Da  nam  ich  die  Messer  und  Angelhacken,  und  gab  sie  inen 
und  sagte:  Diß  alles  hat  mir  mein  bruder  der  Frantzose  geben. 
Da  fragten  sie  mich.  Was  es  alles  were  das  mein  bruder  mit  mir 
geredt  hette.  Da  sagt  ich.  Ich  hette  meinem  bruder  befolhen,  er 
solte  sehen,  das  er  den  Portugalesern  entkeme,  und  zöge  in  unser 
vatterlandt,  und  brechten  schiff  mit  vielen  gutem  und  holete  mich, 
dann  ir  weret  from,  und  hiltet  mich  wol,  das  wölte  ich  euch  dann 
belohnen,  wann  das  schiff  käme.  Und  muste  also  alle  zeit  das  beste 
vorwenden ,  und  daz  gefiel  inen  wol. 

Darnach  sagten  sie  untemander:  Er  muß  gewiß  ein  Frantzos 
sein ,  lasset  uns  inen  nun  vertan  besser  halten.  Also  gieng  ich  da 
ein  Zeitlang  unter  inen,  und  sagt:  Es  wirt  bald  ein  schiff  nach  mir 
kommen,  das  sie  mich  nur  wol  tractirten.  Darnach  führten  sie  mich 
in  den  walt  bin  und  wider,  wo  sie  etwas  zuthun  hatten,  muste  ich 
inen  helffen. 

Wie  hie  einen  Bchlaren  unter  sich  hatten,    welcher  mich  stets  belog,   hette 
gerne  gesehen,  das  sie  mich  bald  getödtet  hetten,  derselbige  ward  getödtet 

und  gessen  in  meiner  gegchwartigkeit. 

CAPUT  XXXIX. 

So  war  ncm  ein  schlave  unter  inen,  der  war  einer  Nation  die 
heyssen  Carlos,  und  seind  auch  der  Wilden  feinde,  welche  der 
Portugaleser  freunde  sein,  derselbige  war  der  Portugaleser  eigen 
gewesen,  und  war  inen  darnach  entlauffen.  Solche  tödten  sie 
nicht,  so  zu  inen  lauffen,  es  sey  dann  das  sie  sonderlich  etwas  ver- 
brechen, sondern  halten  sie  für  ir  eigen,  und  müssen  inen  dienen. 

182]  Derselbige  Carlos  war  drey  jar  unter  disen  Tuppin  Inba 
gewesen,  und  sagte,  Er  hette  mich  unter  den  Portugalesern  ge- 
sehen ,  und  ich  hette  etlich  mal  unter  die  Tuppin  Inba  geschossen, 
wann  sie  dahin  zukriege  weren  kommen. 
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So  hauen  nun  die  Portugaleser  vor  etlichen  jaren  ihrer  Kö- 
nige einen  erschossen,  welchen  König,  sagte  der  Carios,  hatte  ich 
geschossen,  und  regele  immerdar  an,  man  solte  mich  tödten,  dann 
ich  were  der  rechte  feindt,  er  hette  es  gesehen,  und  er  löge  es 
doch  alles  mit  einander,  dann  er  war  drey  jar  da  unter  denen  ge- 
wesen, und  es  war  erst  ein  jar  vergangen,  das  ich  gen  Sanct 
Vincente  kommen  war,  da  er  entlauffen  war.  Und  ich  batt  Gott 
stets,  das  er  mich  wölte  vor  den  lügen  behüten. 

So  begab  es  sich  ungeferlich  im  jar  1554  den  vi  Monat,  so  ich 
geredts  gefangen  war,  so  wirt  der  Cario  kranck,  [83]  und  sein  Herr, 
80  in  hatte,  batt  mich  Ich  solte  im  helffen,  das  er  wider  gesandt 
würde  und  Wild  fienge,  das  wir  etwas  zu  essen  bekemen.  Dann 
ich  wüste  wol,  wann  er  im  etwas  brechte,  da  gebe  er  mir  auch 
von.  Aber  so  mich  deuchte,  daz  er  nicht  würde  widerumb  ge- 
sundt  werden,  wölte  er  in  einem  guten  freund«  schencken,  der  in 
todt  schlüge  und  einen  namen  an  im  gewänne. 

So  war  er  bereits  ungeferlich  neun  oder  zehen  tage  kranck 
gewesen,  so  habe  sie  zene,  seind  von  einem  thier,  welches  sie 
nennen  Backe,  Denselbigen  zan  wetzen  sie  scharfTe,  und  wo  sie 
dann  das  geblüt  hindert,  da  schneiden  sie  mit  dem  zan  über  die 
haut  her,  da  lauiTet  das^blut  herauß,  das  ist  so  viel,  als  wann  man 
hie  einem  köpffet. 

Derselbigen  zene  nam  ich  einen,  meinte  im  damit  die  Median 
ader  zuschlagen.  Aber  ich  konte  sie  nicht  mit  durchstechen ,  dann 
der  zan  war  zustumpfT,  und  sie  stunden  umb  mich  her.  Wie  ich 
nun  wider  von  im  gieng,  sähe  daä  es  kein  nütz  war.  Fragten  sie 
mich,  ob  er  widerumb  würde  gesundt  werden.  Ich  sagte  inen: 
Ich  hette  nichts  außgericht,  es  were  kein  blut  heraußgelauffen, 
das  hetten  sie  wol  gesehen.  Ja  meinten  sie,  er  wil  sterben.  Wir 
wollen  in,  ehe  dann  er  stirbet,  todtschlagfbn.  Ich  sagte,  nein  thuts 
nicht,  er  wirt  vielleicht  widerumb  gesundt  werden.  Aber  es  halff 
nichts,  sie  zohen  in  vor  des  Königes  Vratinge  hütten,  und  irer 
zwen  hielten  in,  dann  er  war  so  kranck,  das  er  nicht  wüste  was 
sie  mit  ihm  thun  wollen.  So  kam  der,  dem  er  gegeben  war,  todt 
zuschlagen,  und  schlegt  in  äuff  den  kopff,  das  daz  hirn  herauß 
sprang,  darnach  Hessen  sie  in  ligen  vor  der  hütten  und  wollen  in 
essen.  Ich  sagte.  Das  sie  es  nit  theten,  es  were  ein  krancker  ^ 
mensch  gewesen ,  sie  möchten  auch  kranck  werden.    Also  wüsten 
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sie  nichf ,  was  sie  thun  w ölten.  Doch  kompt  einer  auß  der  hätten 
[84]  da  ich  inne  war,  und  rieff  den  weibern,  das  sie  ein  fewr  bey 
den  todten  machten^  und  er  schneid  im  den  kopflP  abe,  Dann  er  hatte 
ein  äuge,  und  schein  heßlich  von  der  kranckheit,  so  er  gehabt,  das 
er  den  kopff  hinweg  warff,  und  dem  cörper  sengete  er  die  haut  ab 
über  dem  fewr.  Darnach  zerschneid  er  in,  und  leitete  mit  den  an- 
dern gleich  f  wie  ire  gewonheit  ist^  und  assen  inen  biß  auff  den 
kopff  und  därme,  da  halten  sie  einen  ecke]. an,  dieweil  er  kranck 
gewesen  war. 

Darnach  gieng  ich  hin  und 'wider  durch  die  hätten,  in  der 
einen  brieten  sie  die  fuß,  in  der  andern  die  hendi^  in  der  dritten 
stücke  vom  leibe.  Da  sagte  ich  inen,  wie  das  der  Cario,  den  sie  da 
brieten  und  essen  wolten,  hette  mich  alle  zeit  belogen,  und  ge- 
sagt, Ich  hette  ewerer  freund  etliche,  dieweil  ich  bei  den  Portuga- 
lesern  gewesen  were^  erschossen,  und  es  were  erlogen ,^  dann  er 
hette  mich  nie  gesehen.  Nun  wisset  ir  wol,  das  er  ist  etliche  jar 
unter  euch  gewesen,  und  nie  kranck  worden,  ietzt  aber  der  lügen 
halben,  so  er  auiT  mich  gelogen  hat,  ist  mein  Gott  zornig  worden, 
und  inen  gekrencket,  und  euch  in  den  sinn  geben ,  das  ir  inen  ge- 
tiidtet  habt  und  inen  esseti  solt.  Also  wirt  mein  Gott  mit  allen 
schelcken  thun,  so  mir  leydt  gethan  haben  und  thun  werden.  Für 
solchen  werten  erschracken  ihr  viel,  das  dancke  ich  dem  Allmäch- 
tigen Gott,  das  er  inn  allen  so  gewaltig  und  gnedig  sich  mir  er- 
zeigte. .    . 

Bitte  der  halben  den  Leser,  das  er  wolle  acbtung  haben  auff 
mein  schreiben.  Dann  ich  thu  diese  mühe  nit  der  gestalt,  das  ich 
lust  hette  etwas  newes  zuschreiben,  sondern  alleine  die  erzeigte 
woltbat  Gottes  an  den  tag  zubringen. 

[85]  So  neigte  es  sich  nun  zu  der  zeit,  das  sie  wolten  zu  krige 
zihen ,  Darauff  sie  sich  di^y  monat  zuvorn  gerüstet  hatten,  so  hofft 
ich  stets,  wenn  sie  außzöhen:  solten  sie  mich  mit  den  weibern  da- 
heyme  lassen,  weite  ich,  dieweil  sie  aussen  weren,  entlauffen  sein. 

Wie  «in  Frantzösisch    Schiff  ankäme^   und  mit  den  Wilden    handelte   nmb 
baumwollen  und  Prasilienholtz ,   zu  welchem  schiff  ich  gerne  gewesen  were, 

aber  es  von  Gott  nicht  versehen  war. 

CAPUT  XL. 

Ungeferlich  acht  tage  zuvorn,  wie  sie  wolten  zu  kriege  auß- 
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fahren,  80  war  ein  Frantzösisch  schiff  acht  meil  von  dannMi  ankom*- 
nien  in  einem  Having^en,  welchen  die  Portugaleser  Rio  de  jenero 
nennen,  und  auff  der  Wilden  spraach  Iteronne.  Daselbst  pflegen 
die  Frantzosen  prasilienholtz  zu  laden.  So  kamen  sie  nun  bey  dem 
Dorff,  da  ich  inne  war,  auch  an  mit  irem  bott,  und  beutteten  den 
Wilden  pfeffer,  Meerkatzen  und  Pappegeyen  ab,  Und  es  ,kam  einer 
auß  dem  bott  an  landt,  der  kundte  die  Wilde  spraach^  und  hieß 
Jacob,  Derselbige  handelt  mit  inen,  den  hat  ich^  daz  er  mich  init 
zu  schiffe  neme.  Aber  meine  herrn  sagten  neyn,  sie  wdltea  mich 
so  nicht  hin  schicken,  sondern  wolten  viel  wahr  für  mich  haben. 
Da  sagte  ich  inen,  das  sie  mich  selbst  hin  bey  das  schiff  brechten, 
meine  freund  solten  inen  wahr  genug  geben.  Sie  meinten  nein,  das 
sein  dein  rechte  freund  nicht 

Dann  die  so  mit  dem  bott  hie  sein,  betten  dir  ie  ein  hembd 
geben,  dieweil  du  nacket  gehest.  Aber  sie  achten  nichts  auff  dich 
Cwie  es  auch  war).  Aber  ich  sagte,  Sie  würden  mich  im  [86]  grossen 
schiff  kleyden,  wann  ich  dabin  kerne.  Sie  sagten^  das  schiff  würde 
noch  so  bald  nicht  hinweg  fahren,  sie  mästen  erst  zu  kriege.  Aber 
wann  sie  wider  kämen,  wolten  sie  mich  hinbey  fuhren.  So  wolte 
nun  das  Bott  widerumb  hinweg  fahren,  dann  es  hatte  ein  nacht 
beim  dorff  geanckert. 

Wie  ich  nu  sähe,  das  sie  mit  dem  Bott  wider  hinweg  faren 
wolten,  gedachte  ich,  0  du  gütiger  Gott,  wann  das  schiff  nu  auch 
hinweg  feret,  und  mich  nicht  mit  nimpt,  werde  ich  doch  noch  unter 
inen  umbkommen,  dann  es  ist  ein  volck  da  kein  vertrawen  auff  ist. 
Mit  den  gedancken  gieng  ich  zu  xlen  hiilten  hinauß,  nach  dem 
wasser  zu,  und  sie  wurden  es  gewar,  und  lieffen  mir  nach.  Ich 
lieff  vor  inen  her,  und  sie  wolten  mich  greiffen.  Den  ersten  so 
bey  mich  kam,  schlug  ich  von  mir.  Und  es  war  das  gantze  dorff 
hinder  mir^  doch  .entkam  ich  inen  und  schwam  bey  das  bott.  Wie 
ich  nun  in  das  hott  iSteigen  wolt,  stiessen  mich  die  Frantzosen  wi- 
der hinweg,  meineten,  wo  sie  mich  wider  der  Wilden  willen  mit 
aemen,  möchten  sie  sich  auch  gegen  sie  erheben,  und  auch  ire 
fejnd  werden.  Da  schwam  ich  betrübt  wider  nach  dem  land  zu, 
und  dachte  nun  sehe  ich,  das  es  Gottes  will  ist,  das  ich  lenger  im 
eilend  bleibe.  Und  wann  ich  das  entlauffen  nicht  versucht  hette, 
hette  ich  binden  nach  gemeint  es  were  mein  schuldt  ge>yesen. 

Wie  ich  nun  wider  bey  sie  an  landt  kam  „  waren  sie  frölicb, 
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und  sagtai.  Nein  er  kompl  wider.  Da  züraele  ich  mit  inen  und 
sagte:  Meynet  fr  das  ich  euch  so  entlauffen  wolte.  Ich  bin  da  im 
bot  gewesen,  and  meinen  landts  leaten  gesagt,  das  sie  sich  darauff 
schickten,  wann  ir  anß  dem  krieg  kemet,  und  mich  dahin  bringet, 
das  sie  dann  viel  wahr  bey  einander  hellen,  und  euch  geben,  sol- 
ches behagte  inen  wol,  und  waren  wieder  zufrieden. 

[87]   Wie  die  Wildeji    zu    krieg  zogen,  mich  mit  uamen,  und  was  sich  auff 

dem  zöge  begab. 

CAPUT  XLI. 

Darnach  in  vier  tagen  versamleten  sich  etliche  Nachen,  die 
zu  kriege  wollen  ziehen,  in  dem  dorff  darinn  ich  war.  Da  kam  der 
Oberste  Konyan  Bebe  mit  den  seinen  auch  dahin.  Da  sagte  mein 
Herr,  er  wolle  mich  mit  nemen.  Sagte  ich,  das  er  mich  daheime 
ließ.  Und  er  helle  es  auch  wol  gelhan.  Doch  sagte  der  Konyan 
Bebe,  er  solle  mich  mit  nemen.  Ich  ließ  mich  nicht  anders  mer- 
cken,  dann  das  ich  nöde  mit  zöge,  auff  das  sie,  wann  ich  gut- 
willig mit  gezogen  were ,  nicht  gedacht  hellen ,  das  ich  inen  ent- 
lauffen würde,  wann  sie  bey  irer  feinde  landt  kemen,  und  desto 
weniger  [88]  acht  auff  mich  hellen.  Auch  war  meine  meinung,  wann 
sie  mich  daheymen  hellen  gelassen,  ich  wolle  nach  dem  Frantzösi- 
schen  Schiffe  gelauffen  sein. 

Sie  namen  mich  aber  mit,  und  waren  xxxviii  nachen  starck, 
und  ieder  hache  mit  xviii  mehr  oder  weniger  besetzt,  und  es  hatte 
irer  etliche  mit  iren  Abgöttern  geweissaget  über  den  krieg  mit 
träumen  und  anderm  narrenspiel  mehr,  welcher  sie  gebrauchen, 
so  das  sie  wol  gemulel  waren  zur  sache.  Und  ire  meinung  war  in 
die  gegenheit  Brickiocka  zufahren,  da  sie  mich  fiengen,  und  sich 
daselbst  umb  den  flecken  im  wald  umbher  verstecken,  diejenigen, 
so  inen  dermassen  in  die  hende  fielen,  mit  zu  nemen. 

Und  wie  wir  diesen  außzug  des  krieges  anfiengen,  war  im  jar 
1554  ungeferlich  den  xiiii  tag  Augusti.  So  lauffen  nun  Cwie  hie 
bevor  gedacht)  ii\  disem  Monat  eine  art  fische,  heissen  in  Portu- 
galesiischer  spraach  Doynges,  Auff  Hispanisch  Liesses,  und  in 
der  Wilden  spraach  Bratli,  auß  dem  Meer*  in  die  süssen  wasser, 
darinn  zuleychen,  Und  die  Wilden  heissen  die  Zeit  pirakaen.  Als 
dann  ziehen  sie  zu  beiden  Iheilen  gemeinlich  zu  kriege,  ihre  Feinde 
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so  wo],  als  sie,  der  fische  auff  der  reyse  zufangen  und  zuessen. 
Und  auff  der  hinreyse  fahren  sie  sanffte,  aber  zurück  auffs  schwin- 
deste  sie  können. 

So  hoffte  ich  nun  alle  zeit,  das  die  auch  selten  auff  der  reyse 
sein,  welche  der  Portugaleser  freunde  sein,  Dann  dieselbigen  wa- 
ren auch  willens  diesen  ins  landt  zufallen,  wie  mir  die  Portuga- 
leser zuvorne  im  schiff  gesagt  hatten. 

Sie  fragten  mich  stets  auff  der  reyse,  was  mich  deuchte,  Ob 
sie  auch  iemand  fangen  würden,  das  ich  sie  aber  nicht  erzürnete, 
sagte  ich  ja,  auch  sagte  ich  inen,  die  Feinde  würden  uns  begeg- 
nen. So  lagen  wir  eine  nacht  in  einem  ort  landes,  der  heysset  auch 
Uwattibi,  daselbs  fiengen  wir  viel  der  fische  [89]  Bratti,  welche  so 
groß  sein,  als  ein  guter  hecht,  und  es  wehet  die  nacht  mechtig  ding, 
so  schwätzten  sie  nun  mit  mir,  und  weiten  viel  fragen,  do  sagte  ich 
dieser  wint  wehet  über  viel  todter  leut.  So  war  noch  ein  ander 
hauffe  von  disen  auch  zu  wasser,  eine  refier,  genant  die  Paraibe, 
zwischen  landt  hinauff  gefaren,  ja  meinten  sie,  wie  nahe  ha- 
ben die  der  feinde  landt  gereit  angefallen,  das  irer  etliche  sein 
todt  blieben  Cwie  ich  binden  nach  noch  erfuhr,  das  es  auch  ge- 
schehen war). 

Wie  wir  nun  eine  tage  reyß  von  dannen  waren,  da  sie  iren 
anschlag  volnbringen  wolten,  legerten  sie  sich  ins  gehöltz  bey  ein 
Insel,  welche  S.  Sebastian  von  den  Portugalesern  genant  wirt,  aber 
die  Wilden  heissen  sie  Meyenbipe. 

Wie  der  abenl  ankam,  gieng  der  Oberste  Kony an  Bebe  ge- 
nannt, durch  den  leger  her  im  wald,  predigte  und  sagte,  sie  weren 
letzt  nahe  bey  der  feinde  landt  kommen,  das  ein  ieder  sein  träum 
behielte,  so  im  die  nacht  treumen  würde,  und  das  sie  zusehen,  das 
sie  sich  Hessen  etwas  glückliches  treumen.  Wie  die  rede  auß  wa- 
ren tantzten  sie  mit  ihren  Abgöttern  biß  in  die  nacht,  darnach 
schlieffen  sie.  Wie  mein  Herr  sich  niderlegte,  sagte  er  ich  solte 
mir  auch  etwas  gutes  treumen  lassen,  ich  sagte,  ich  achte  auff 
keine  treume,  sie  sein  falsch.  So  mach  sagt  er,  mit  deinem  Gott 
gleichwol,  das  wir  feinde  fangen. 

Wie  der  tag  nun  anbrach ,  versamleten  sich  die  Obersten  umb 
ein  becken  vol  gesotner  fisch,  welche  sie  assen,  und  Ortzeiten  die 
treume,  so  viel  das  sie  inen  wol  gefielen,  ettliche  tant^en  mit  den 
abgöttern,  und  sie  waren  willens  denselbigen  tag  auff  die  naheit 
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bey  irer  feind  land  zu  fahren ,  bey  einem  ort  Boy wassu  kange  ge- 
nant, daselbs  wolten  sie  dann  beyten  biß  der  abent  kern. 

Wie  wir  nun  auß  fuhren,  von  dem  ort,  da  wir  die  nacht  gele- 
gen hatten,  Heyenbipe  genant,  fragten  sie  mich  noch  einmal,  [90] 
was  mich  deuchte.  Da  sagte  ich  auff  abentheuer,  bey  Boy  wassu 
Kange  werden  uns  die  Feinde  entgegen  kommen,  seid  nur  frei-* 
mutig,  und  bey  denselbigen  Boy  wassu  Kange,  war  mein  meinung 
ich  wolte  inen  entlauffen  sein,  wann  wir  weren  dahin  kommen.  Dann 
da  sie  mich  gefangen  hatten ,  waren  wir  sechs  meil  wegs  von  dem 
selbigen  ort. 

Wie  wir  nun  so  fort  fuhren  an  dem  lande  her,  so  sahen  wir 
auch  Nachen,  die  kamen  uns  entgegen  hinter  einer  Insel  her,  Da 
rieiFen  sie:  Da  kommen  unsere  feinde  die  Tuppin  Ikins  auch  her. 
Doch  wolten  sie  sich  verbergen  hinter  einen  fels  mit  den  Nachen, 
auff  das  die  andern  selten  unversehens  bey  sie  kommen.  Gleichwol 
wurden  sie  unser  gewar,  und  gaben  sich  widerumb  auff  die  flucht 
nach  irem  heyme|,  Und  wir  ruderten  inen  auffs  schwindest  nach 
wol  vier  gantzer  stunde,  darnach  kamen  wir  sie  an,  und  irer  wa- 
ren funff  Nachen  voll ,  waren  alle  von  Brickioka.  Ich  kante  sie 
alle  mit  einander,  es  waren  vi  Mammalucken  in  der  fünff  nachen 
einer,  dieselbigen  waren  getauffi,  und  deren  waren  zwen  gebrü-' 
der,  einer  genant  Diego  de  Praga,  Der  ander  Domingos  de  Praga. 
Dieselbigen  beyde  theten  grosse  wehr,  einer  mit  einem  rhor,  der 
ander  mit  einem  (lischbogen»  Die  beyde  hielten  sich  auff  in  iren 
Nachen  zwo  gantze  stund  gegen  etliche  und  dreissig  Nachen  der 
unsern.  Wie  sie  nun  ire  pfeil  verschossen  hatten,  fielen  die  Tuppin 
Imba  sie  an,  namen  sie  gefangen,  und  etliche  wurden  als  bald  todt 
geschlagen  und  geschossen,  Die  beiden  brüder  wurden  nicht  ver-* 
wundet.  Aber  zwen  von  den  vi  Mammelücken  wurden  sehr  hart 
verwundt,  und  noch  der  Tuppin  Ikin  auch  etliche,  unter  welchen 
ein  fraw  war, 

[91]  Wie  sie  mit  den  gefangenen  umbgiengen  auff  dem  heimj&uge, 

CAPUT  XLII. 

Es  war  zwo  grosser  meil  wegs  vom  lande  im  Meer  da  sie  ge-> 
fangen  wurden,  sie  eilten  auff  das  schwindeste  so  sie  kondten  wi-<- 
der  nach- dem  lande,   sich  widerumb  zulegern,  da  wir  die  nach 
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zuvorn  lagen.  Wie  wir  nun  bey  das  landt  Meyen  kamen,  war  es 
abent,  das  die  Sonn  wolle  untergehen,  da  leyteten  sie  die  ge- 
fangnen ein  ieder  seinen  in  sein  hutten,  Aber  die  hart  verwundt 
waren,  zohen  sie  ans  landt  und  schlugen  sie  vortan  zu  todt,  und 
schnieden  sie  auff  iren  gebrauch  in  stück,  und  brieden  das  fleisch. 
Unter  denen,  die  die  nacht  gebraten  wurden,  waren  zwen  Mamme- 
lucken,  welche  [92]  Christen  waren^  Der  eine  war  ein  Portugaleser 
Georg  Ferrero  genant,  eines  Hauptmans  Sohn.  Denselbigen  hatte 
er  gezeuget  mit  einer  Wilden  frawen.  Der  ander  hieß  Hieronymus, 
denselbigen  hatte  ein  Wilder  gefangen ,  der  war  auß  der  hutten, 
darinne  ich  war,  und  sein  name  war  Parwaa,  derselbige  briedt  den 
Hieronymum  die  nacht,  ungeferlich  einen  schrit  von  mir,  da  ich  lag. 
Derselbige  Hiernonymus  (Gott  hab  sein  SeeO  war  des  Diego  de 
Praga  blutverwandter. 

Denselbigen  ab6nt,  wie  sie  sich  nun  gelagert  hatten,  gieng 
ich  in  die  hätten,  darinn  sie  die  beyden  brüder  hatten,  mit  inen  zu 
reden,  dann  es  waren  meine  gute  freunde  zu  Brickioka,  da  ich 
gefangen  wurdt.  Da  fragten  sie  mich ,  ob  sie  auch  gessen  würden, 
ich  sagte  das  müsten  sie  stellen  inn  den  willen,  des  himmlischen 
Yatters,  und  seines  lieben  Sons  Jesu  Christi,  des  gecreuzigten  vor 
unser  sünd,  inn  welches  namen  wir  getauSTI  sein,  mit  im  in  den 
tod,  demselbigen,  sagte  ich,  glaube  ich  auch,  und  derselbige  hat 
mich  auch  so  lang  unter  in  bebüt,  und  was  der  Allmechtige  Gott 
mit  uns  anfahet,  darmit  müssen  wir  zufrieden  sein. 

Weiter  fragten  mich  die  beyden  brüder,  wie  es  umb  iren  vet- 
tern Hieronymum  were,  ich  sagte  in  er  lege  bey  dem  fewr  und 
briete,  und  hette  schon  ein  stücke  von  des  Ferrero  Sohn  sehen 
essen.  Da  weineten  sie,  ich  tröstete  sie  wider,  sagte  inen  sie 
wüsten  wol,  das  ich  nun  in  dem  8  Monat  ungeferlich  unter  ihnen 
gewesen  were,  und  mich  Gott  auch  erhalten  hette.  Daz  wird  er 
bey  euch  auch  thun,  vertrawet  im,  weiter  sagte  ich,  es  solte  bil- 
lich  mir  zu  hertzen  gehen,  mehr  dann  euch,  dann  ich  bin  auß 
frembden  landen,  bin  des  schrecklichen  handeis  der  leut  nit  ge- 
wonet,  ir  seit  ie  hie  im  lande  gezogen  und  geboren.  Ja  meinten  sie 
ich  were  so  gar  verhörtet  im  eilende ,  ich  achtete  es  nicht  mehr. 

[93]  Wie  ich  nun  ,so  mit  inen  in  der  rede  war,  hiessen  mich  die 
Wilden  von  inen  gehen,  in  meine  hutten,  sagten  was  ich  so  vor 
eine  lange  rede  mit  inen  hette.   Das  dawerte  mich,  das  ich  mu^to 
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von  inen  gehen,  sagte  inen,  das  sie  sich  genlzlich  in  den  willen 
Gottes  begeben,  sie  sehen  wol,  was  wir  vor  ein  elend  in  disem  ja- 
mertal  holten,  sie  sagten,  das  hetten  sie  nie  so  wol  erfaren,  als 
nun,  meinten  sie,  weren  Gott  doch  einen  todt  schuldig,  sie  wollen 
auch  nun  desto  frölicher  sterben,  dieweil  ich  auch  bey  ihnen  were, 
damit  gieng  ich  auß  irer  hätten,  und  gieng  durch  das  gantze  leger, 
besähe  die  gefangnen.  Gieng  also  alleine,  und  hatte  niemandt  kein 
achtung  auff  mich,  bette  das  mal  wol  können  entlauffen,  dann  es 
bey  einer  Insel  war,  Meyenbipe  genant,  möchte  ungeferlich  zehen 
meil  wegs  von  Brickioka  sein ,  aber  ich  unterließ  es  umb  der  ge- 
fangenen Christen  willen,  welcher  noch  vier  lebendig  waren. 
Dann  ich  gedacht,  entlauff  ich  inen,  so  werden  sie  zornig,  und 
schlagen  dieselbigen  von  stund  an  todt.  Vielleicht  mittler  zeit  er- 
holt uns  Gott  all  mit  einander,  und  gedachte  also  bei. inen  zublei- 
ben, und  sie  zutrösten,  wie  ich  auch  thete.  Aber  die  Wilden  waren 
mir  sehr  günstig,  dann  ich  hatte  zuvor  gesagt,  auff  abentheur,  die 
feind  würden  uns  begegnen.  Wie  es  nun  auch  geriet,  sagten  sie, 
Ich  were  ein  besser  Prophet,  dann  ir  Miraka. 

Wie  sie  mit  iren  feinden  tanzten ,  da  wir  uns  des  andern  tages  legerteu. 

CAPUT  XLIII. 

Des  andern  tages  kamen  wir  nicht  weit  von  irer  landschafft,  bey 
ein  groß  gebirge  Occarasu  genant.  Daselbs  legerten  sie  sich,  die 
nacht  da  zubleiben.  Da  gieng  ich  in  des  obersten  Königes  CKonyan 
Bebe  genant)  hätten,  [94]  Fragte  in,  was  er  mit  den  Mammelucken 
im  sinne  hette.  Er  sagte,  Sie  solten  gössen  werden,  und  verbot  mir, 
ich  solte  nit  mit  inen  reden,  dann  er  were  sehr  zornig  auff  sie,  sie 
solten  seine  daheyme  blieben  und  nicht  mit  seinen  feinden  gegen 
in  zu  krige  sein  gezogen.  Ich  sagte,  er  solt  sie  leben  lassen,  und 
iren  freunden  wiederumb  verkeuffen.  Er  sagte  sie  solten  gössen 
werden. 

Und  derselbige  Konyan  Bebe  hatte  einen  grossen  korb  voi 
tnenschenfleysch  vor  sich,  afs  von  einem  beyne,  hielt  mir  es  vor 
den  mundt,  fragte  ob  ich  auch  essen  wölte.  Ich  sagte.  Ein  unver- 
nunfftig  thier  frisst  kaum  das  ander,  solte  dann  ein  mensch  den  an- 
dern fressen.  Er  beyß  darein,  sagte,  Jau  wäre  sehe.  Ich  bin  ein 
Tieger  thier,  es  schmeckt  wol,  damit  gieng  ich  von  im. 
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Denselbigen  abent  gebot  er,  ein  ieder  soll  seine  gefangene 
[95]  vor  den  walt  bringen  bey  das  wasser  auff  einem  platz.  Das 
geschähe.  Da  versamleten  sie  sich,  machten  einen  runden  kreiß,  da 
stunden  die  gefangenen  in.  Da  musten  die  gefangenen  alle  sampt 
singen  und  rasseln  mit  den  Abgöttern  Tammaraka.  Wie  nun  die 
gefangenen  gesungen  hatten,  fiengen  sie  an  zureden  einer  nach 
dem  andern,  so  frevelmütig  und  sagten:  Ja,  Wir  zogen  auß  gleich 
wie  tapffere  leut  pflegen ,  euch  unsere  feinde  zufangen  und  zues- 
sen.  Nun  habt  ir  die  oberhant  kriegt,  habt  uns  gefangen,  aber 
wir  fragen  nichts  darnach.  Die  wehrhaflftigen  dapffern  leut  sterben 
in  irer  feinde  landt.  So  ist  auch  unser  land  noch  groß,  die  un- 
sern  werden  uns  an  euch  wol  rechen.  Ja,  sagten  die  andern,  Ihr 
habt  der  unsern  schon  viel  vertilget,  das  wollen  wir  auch  euch 
rechen. 

Wie  die  rede  auß  war,  führet  ein  ieder  sein  gefangen  wider 
in  sein  losament. 

Darnach  am  dritten  tage  kamen  wir  wider  in  ire  landtschafll, 
ein  ieder  führete  sein  gefangne,  da  er  da  heime  war,  die  in  dem 
dorfl^Uwattibi,  da  ich  inne  war,  hatten  acht  Wilder  lebendig  ge- 
fangen, und  drey  Mammelucken  das  Christen  waren,  nemlich  Diego 
und  sein  bruder,  und  noch  einen  Christen,  hieß  Anthonio,  den 
hatten  meines  Herren  Son  gefangen,  und  noch  zwen  Mammelucken, 
welche  Christen  waren,  führten  sie  gebratten  heim,  da  zu  essen. 
Und  wir  waren  in  den  eilfften  tag  auff  der  reyse  auß  und  heim. 

Wie  das  Frantzösische  Schiff  noch  da  war,  dabey  sie  mich  bringen  weiten, 
wiQ«  sie  mir  gelobten ,   wenn  sie  widerumb  auß  dem  kriege   kämen  etc.   wie 

vorgemelt 

CAPUT  XLIIII. 

[96]  Wie  wir  nun  wider  heim  waren  kommen,  begorte  ich  von 
inen,  das  sie  mich  wolten  nach  der  Frantzosen  Schiff  füren,  dann 
ich  were  nun  mit  inen  zu  kriege  gewesen,  und  inen  ire  Feinde 
helffen  fangen,  von  welchen  sie  nun  wol  gehöret  hetten,  das  ich 
kein  Portugaleser  were. 

Sie  sagten  ja  sie  wolten  mich  hinbey  führen ,  Aber  sie  wolten 
sich  erst  ruhen,  und  essen  den  Mokaen,  das  ist  das  gebraten  fleisch 
der  beyden  Christen. 


158 

Wie   sie   den    ersten    von    den    zweien    gebratenen  Christen    assen,   neniUcli 
Jorge  Ferrero,  des  Portugalesischen  Hauptmans  Sohn. 

TAPUT  XLV. 

[97]  So  war  nun  ein  König  über  ein  hütten,  hart  gegen  meiner 
hätten  über.  Derselbige  war  genant  Tatamiri,  der  hatte  den  ge- 
bratnen  und  ließ  gedrenck  machen  nach  irer  gewonheit  und  irer 
vil  versamleten  sich,  druncken,  sungen  und  machten  ein  grosse 
freude,  Damach  des  andern  tages  nach  dem  trincken,  sotten  sie 
das  gebraten  fleisch  widerumb  aufl^  und  assens.  Aber  des  andern 
Hieronymi  fleisch  hing  in  der  hotten  darinnen  ich  war,  in  einem 
korb  über  dem  fewr  im  rau4)h  wol  drey  wochen,  das  es  so  trucken 
war  wie  ein  holtz,  und  das  es  so  lang  ungessen  hieng  über  dem 
fewr.  War  die  ursach,  Der  wilde  der  es  hatte,  war  genant 
Parwaa.  Der  war  auff  einen  andern  ort  gezogen  wurtzeln  zu- 
holen, die  getrenck  zu  machen,  des  Hieronymi  fleisch  darmit  zu- 
betrincken,  das  sich  also  die  zeit  vertieff,  und  sie  weiten  mich 
nicht  ehe  nach  dem  schiff  führen,  sie  betten  dann  das  Fest  über 
Hieronymum  gehalten,  und  das  fleisch  gessen.  Mittler  zeit  war 
das  Frantzösisch  schiff  wider  hinweg  gefahren.  Dann  es  mochte 
ungeferlich  acht  meil  wegs  von  dannen  sein,  da  ich  war. 

Wie  ich  die  zeitung  hörete,  ward  ich  betrübt,  Aber  die  Wil- 
den sagten,  Sie  pflegen  gemeinlichen  alle  jar  dahin  zu  kommen, 
muste  ichs  zufrieden  sein. 

Wie  der  Allmechtige  Gott  ein  zeichen  thet. 

CAP13T  XLVI. 

Ich  hatte  ein  Creutz  gemacht,  von  einem  reidel,  und  vor  der 
hätten  auffgericht;  darinn  ich  war,  bey  dem  ich  vielmals  mein  ge- 
bet thet  zum  Herren,  und  ich  hatte  den  wilden  befohlen,  sie  selten 
es  nicht  außziehen,  es  möchte  inen  unglick  darvon  kommen,  aber 
sie  verachteten  meine  rede.  Auff  ein  [98]  zeit  war  ich  mit  inen  auff 
der  vischerey,  mittler  weil  hatte  eine  fraw  das  Creutz  außgeraufft, 
hatte  es  ihrem  manne  geben,  der  solte  ir  ein  art  pater  noster, 
welche  sie  von  Meerschnecken  heusern  machen,  darauff  reiben, 
dieweil  es  runt  war,  welchs  mich  nun  sehr  verdroß,  bald  darnach 
fieng  es  sehr  an  zuregnen,  wehrete  etliche  tage.    Sie  kamen  in 
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meine  hätten,  begerten,  Ich  solte  mit  meinem  Gott  machen,  cfa^ 
der  regen  auffhörete,  Dann  wo  es  nicht  auffhörete,  würde  es  ire 
pflantzung  verhindern ,  Dann  ire  pflantz  zeit  war  da.  Ich  sagte  e» 
were  ihr  schuldt,  sie  hetten  meinen  Gott  erzürnet,  da  sie  das 
holtz  hetten  außgeraufR.  Dann  bey  dem  holtz  pflegte  ich  mit  mei- 
nem Gott  spraach  zuhalten.  Wie  sie  nun  meinten ,  das  die  ursach 
zu  sein  des  regens,  halfl^  mir  meines  Herrn  Son  wider  ein  Creuts 
ausrichten.  Es  war  ungeferlich  umb  ein  uhr  nach  mittage  nach 
der  Sonnen  zurechnen.  Wie  es  ausgerichtet ,  wurde  es  von  stund 
an  widerumb  schöner  wetter,  und  war  vor  mittage  sehr  unge- 
stümb.  Sie  verwunderten  sich  alle,  meinten- mein  Gott  thet,  was 
ich  wolle. 

Wie  ich  eines  abents  mit  zweien  Wilden  auff  der  Fischerey  wair,  und  Gott 
ein  wunder  bey  mir  erzeigte,  eines  grossen  regens  und  ungewitters  halben.- 

CAPUT  XLVII. 

Ich  Stund  mit  einem,  welcher  auch  der  vornemsten  einer  war, 
Parwaa  genant,  welcher  den  Hieronymum  gebraten  hatte.  Diesel- 
bige  und  noch  einerund  ich,  stunden  und  fischeten;  in  abscheydung 
des  tages,  erhub  sich  ein  [99]  groß  regen  mit  einem  donner,  und 
regnete  nicht  weit  von  uns,  so  das  uns  der  windt  den  regen  zu 
nähete.  Da  baten  mich  die  beyden  Wilden,  das  ich  mit  meinem 
Gott  reden  wölt,  daz  uns  der  regen  nicht  möchte  hindern,  vielleicht 
würden  wir  noch  mehr  fische  fangen,  Dann  ich  sehe  wol,  wir  het- 
ten in  der  hütten  nichts  zuessen.  Die  wort  bewegten  mich,  und 
bat  den  Herren  auß  grundt  meines  hertzen,  das  er  wölte  sein  macht 
bey  mir  beweisen,  Dieweii  es  die  Wilden  von  mir  begerten,  anfl^ 
das  sie  ie  sehen,  wie  du  mein  Gott  alle  zeit  bey  mir  bist  Wie  ich 
das  gebet  geendet  hatte,  so  kompt  der  windt  mit  dem  regen  an- 
brausen^ und  regnete  ungeferlich  sex  schrit  von  uns,  und  aufT  der 
stette,  da  wir  waren,  vernamen  wir  nichts.  So,  das  der  Wilde  Par- 
waa sagte,  Nun  sehe  ich,  das  du  mit  deinem  Gott  geredt  hast.  Und 
wir  fiengen  etliche  fische. 

Wie  wir  nun  in  die  hütten  kamen,  sagten  die  beyde  den 
[100]  andern  Wilden,  Das  ich  mit  meinem  Gott  geredt  hette, 
und  sich  solche  ding  begeben  hetten.  Solches  verwunderten  sich 
die  andern. 
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Wie  sie  den  andern  von  den  zweyen  gebratenen  Christen  assen,  Hieronjrmns 

genant. 

CAPUT  XLVIII. 

Wie  nun  der  wilde  Parwaa  alle  reydschaflft  bey  ein  ander 
hatte  wie  vorgemelt,  ließ  er  gedrencke  machen,  des  Hieronymo 
fleisch  zu  bedrincken.  Wie  sie  es  nun  bedruncken,  brachten  sie 
die  zwen  gebrüder  zu  mir,  und  noch  einen,  welchen  meines  Herrn 
Son  gefangen  hatte,  Anthonius  genant,  so  das  unser  vier  Christen 
bey  einander  waren.  Musten  mit  inen  drincken,  aber  ehe  wir 
trincken  weiten,  theten  wir  unser  gebet  zu  Gott,  das  er  der  Seelen 
wölt  gnedig  sein,  und  uns  auch,  wann  unser  stunde  kompt.  Und 
die  Wilden  schwetzten  mit  uns,  und  waren  frölich,  aber  wir  sahen 
groß  elende.  Des  anderen  morgens  früh  sotten  sie  das  fleisch 
wider  aufT  und  assens,  hattens  in  einem  kurtzen  verruckt.  Den- 
selbigen  tag  fährten  sie  mich  hin  zuverschencken.  Wie  ich  nun 
von  den  beiden  brüdern  schied,  baten  sie  mich,  ich  solte  Gott  vor 
sie  bitten,  und  ich  gab  ihnen  bericht,  ob  sie  entlaufl^en  konten,  wo 
sie  sich  hinauß  wenden  selten  im  gebirge,  aufT  das  sie  ihnen  nicht 
konten  nachspüren,  dann  ich  des  gebirges  kundtschafit  hatte,  das- 
selbige  sie  auch  gethan  hatten.  Waren  loß  worden  und  entlauffen, 
wie  ich  hernachmals  erfuhr,  ob  sie  wider  gefangen  worden,  weiß 
ich  noch  nicht. 

[101]  Wie  sie  mich  hinführten  zu  verschencken. 

CAPUT  XLIX. 

Sie  fuhren  mit  mir  hin,  da  sie  mich  verschencken  weiten, 
Tackwara  sutibi  genant,  und  wie  wir  so  ein  stück  weges  vom  lande 
waren,  sähe  ich  mich  umb  nach  den  hütten,  da  wir  außfuhren,  und 
es  war  eine  schwartze  wolcken  über  den  hütten.  Ich  zeigte  es 
inen  und  sagte.  Mein  Gott  were  zornig  über  das  dorfl^,  das  sie  das 
Christenfleisch  gessen  betten  etc.  Wie  sie  mich  nun  darbrachten 
überlieferten  sie  mich  einem  Könige  Abbati  Bossange  genant.  Dem- 
selbigen  sagten  sie,  das  er  mir  kein  über  la^  thun  solte,  oder  thun 
lassen,  dann  mein  Gott  were  schrecklich  über  die,  so  mir  leydt  theten. 
Dann  das  betten  sie  gesehen ,  da  ich  noch  bey  inen  were  gewesen. 
Und  ich  thet  im  auch  selbs  eine  vermanung,  sagte.  Es  würde  bald 
mein  bruder  und  freundt  verwandten  kommen  mit  einem  schiff"  vol 
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wahr ,  das  sie  mich  nur  wol  verwareten ,  dann  wölt  ich  inen  wahr 
geben.  Dann  ich  wäste  färwar,  mein  Gott  würde  meiner  bruder 
Schiffe  bald  her  bringen.  Das  behagte  inen  wol.  Der  König  hieß 
mich  söhn,  und  ich  gieng  mit  seinen  Sonen  auffs  weydwerck. 

Wie  mir  die  Wilden  desselbigen    orts   erzeleten,    wie   das  vorgemclte  scbiiT 

auß  Franckreich  wider  hinweg  gesiegelt  were. 

CAPUT  L. 

Sie  sagten  mir,  wie  das  vorige  schiff  Maria  Bellete  genant,  von 
Dopen,  da  ich  gerne  were  in  gewesen,  da  volle  ladung  bekommen 
hetle,  nemlich  Prasilien  holtz,  [102]  Pfeffer,  Baumwol,  Federwerck, 
Meerkatzen,  Papegogen  und  dergleichen  war,  welche  da  gefeit,  und 
sie  betten  da  in  den  Havingen  Rio  de  Jenero  ein  Portugalesisch  schiff 
genommen,  und  der  Portugaleser  einen,  Ita  Wu,  einem  Wilden 
Könige,  so  genant,  geben,  der  bette  ihnen  gössen,  auch  were  der 
Frantzose,  welcher,  wie  ich  gefangen  wurd,  den  Wilden  befolhe, 
sie  selten  mich  essen,  in  dem  schiff,  und  wolte  wider  heim,  und 
das  war  das  schiff  wie  vorgemelt,  wie  ich  den  wilden  entlieff,  und 
bey  ir  Bott  kam,  und  sie  mich  nicht  innemen  wplten,  dasselbige 
schiff  war  umbkommen,  auff  der  wider  ummreise.  Das,  wie  ich 
da  mit  dem  andern  schiff  in  Franckreich  kam,  niemandt  erfahren 
hatte,  wo  es  bliben  war,  wie  volgents  gemelt  wirdt. 

Wie  kurtz  darnach,   wie  ich  dahin   verschenkt  wTtrd|   ein  ander  schiff  auß' 

Franckreich  kam,    die  Katharina  de  YattaTÜla  genant;   welche  mich,    anß 

versehung  Gottes ,  kaufften ,  und  wie  sich  es  zutrug. 

CAPUT   LI. 

Ich  war  ungeferlich  viertzehen  tage  inn  dem  Flecken  Tack-* 
wara  sutibi  bey  dem  Könige  Abbati  Bossange,  so  begab  es  sich 
eins  tags,  das  ettliche  Wilden  zu  mir  kamen,  und  sagten,  sie  betten 
hören  schiessen,  es  mäste  in  Iteronne  sein,  welcher  Havingen  auch 
geheyssen  wird  Rio  de  Jenero.  Wie  ich  nun  gewisslich  erfahr, 
daß  ein  schiff  da  war,  sagte  ich  inen,  das  sie  micl)  dahin  brechten.. 
Dann  es  wurden  vielleicht  mein  brüder  sein;  sie  sagten  ja,  und 
hielten  mich  gleichwol  auff  noch  etliche  tage* 

[103]  Mitler  zeit  begab  es  sich,  das  die  Frantzosen,  so  dahin 
kommen  waren,  höreten,   das  ich  da  unter  den  Wilden   were. 
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schickte  der  Capitan  zwen  gesellen  von  dem  schiff,  mit  sampt  etli- 
chen wilden  Königen  ^  welche  sie  zu  freunden  hatten  in  den  Fle- 
cken, da  ich  inne  war,  kamen  in  eine  hütteri.  Der  König  über  die, 
hieß  Sowarasu.  Hart  bey  der  hütten ,  da  ich  inne  war,  mir  wurd 
die  zeitunge  bracht,  von  den  Wilden,  das  da  zwen  vom  schiff 
kommen  weren.  Ich  wurd  froh,  gieng  hin  zu  inen,  hieß  sie  wil-^ 
kommen  inn  die  wilde  spraach.  Wie  sie  mich  nun  so  elende  sahen 
gehen,  hatten  sie  ein  mitleiden  mit  mir,  und  teileteh  mir  irer  klei^ 
der  mit.  Ich  fragte  sie,  warumm  sie  kommen  weren.  Sie  sagten: 
Meinet  halben,  Ihnen  were  befolhen,  das  sie  mich  tnit  zu  schiff 
brechten,  des  selten  sie  alle  anschlage  brauchen.  Da  erfrewete  sich 
mein  hertz  über  die  barmhertzigkeit  Gottes.  Und  ich  sagte  zu  dem 
einen  der  [104]  zweier,  Perot  genant,  welcher  der  Wilden  spraach 
kundte«  Er  solte  so  fürwenden.  Er  were  mein  bruder,  und  hette 
mir  da  etliche  kisten  vol  kauffmanschafft  bracht,  das  siie  mich  mit 
inen  zu  schiff  brechten,  und  die  kisten  holeten.  Und  da  er  vor- 
wendete. Ich  wölte  under  inen  bleiben,  Pfeffer  und  andere  mehr 
wahr  zuversamlen,  biß  das  die  Schiff  wider  kämen  auffs  andere 
jar.  Den  reden  nach  brachten  äie  mich  mit  zu  schiff,  mein  Herr 
zohe  selbst  mit.  Sie  hatten  im  schiff  alle  mitleiden  mit  mir,  thaten 
mir  viel  guts.  Wie  wir  nun  ungeferlich  ein  lag  oder  fünff  zu  schiff 
waren  gewesen,  fragte  mich  der  Wilde  König  Abbati  Bossange, 
welchem  ich  geschenckt  war,  wo  die  kisten  weren,  das  ich  sie  mir 
geben  ließ,  das  wir  wider  möchten  in  zelten  heim  kommen.  Die- 
selbige  meynung  sagte  ich  dem  Obersten  des  Schiffs.  Der  befalhe 
mir,  ich  solte  inen  auffhalten,  biß  das  schiff  seine  volle  last  hette, 
darumb,  ob  sie  sich  ie  zürneten  und  ungemach  understünden  an- 
zuheben, wann  sie  sehen,  das  sie  mich  im  schiff  behielten,  oder 
sunst  ein  verreterey  anrichteten,  Sintemal  es  ein  volck,  da  kein 
Vertrawen  auff  ist.  Aber  mein  Herr  der  König  meinte  gentzlicfa, 
er  wölte  mich  mit  heim  nemen.  Aber  ich  hielt  in  so  lang  auff  mit 
werten,  sagte,  das  er  nicht  so  sehr  eilete.  Dann  er  wüste  wol, 
wan  gute  freund  zusamen  kemen ,  köndten  sie  so  bald  nit  scheiden. 
Aber  wann  sie  wölten  mit  dem  schiff  wider  hinweg  fahren,  wölten 
wir  auch  widerumm  nach  seiner  hütten  ziehen,  hielten  in  so  auffl 
Zum  lotsten.  Wie  das  Schiff  gerüstet  war,  versamleten  sich 
die  Frantzosen  im  Schiff  alle  bey  einander,  und  ich  stund  bey  inen^ 
und  mein  Herr  der  König  sampt  denen,  so  er  mit  sich  hatt,  stunden 
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auch  da.  Und  der  Haupman  des  schiffs  ließ  den  Wilden  sagen  mit 
seinem  Dolmetsch:  Es  behagte  im  sehr  wol,  das  sie  mich  niöht  ge- 
tödtet  betten,  nachdem  sie  [105]  mich  unter  iren  Feinden  gefangen 
hetten.  Ließ  weiter  sagen  (nfiich  mit  besserer  gefüglichkeit  von 
ihnen  abzubringen)  er  hette  der  gestalt  mich  vom  lande  ins  schiff 
lassen  fordern,  das  er  inen  etwas  geben  wölte,  das  sie  mich  so 
wol  verwaret  holten,  auch  were  sein  meinung,  er  wölte  mir  et- 
liche wahr  thun,  das  ich  solte  unter  inen  bleiben,  dieweil  ich  bey 
inen  bekant  were,  pfeffer  und  andere  wahr  versamlete,  die  im 
dienlich  were,  biß  das  er  wider  keme.  So  hatten  wirs  nun  so  be- 
schlossen, das  einer  oder  zehen  von  den  schiffleuten  sich  versam- 
let,  welche  mir  etlicher  maß  änlich  waren,  dieselbigen  gaben  für, 
sie  weren  meine  b/üder,  wolten  mich  heym  haben.  Die  meynung 
ward  inen  fürgehalten.  Dieselbigen  meine  ^rüd.er  wolten  in  keinen 
weg,  das  ich  wider  mit  inen  an  landt  solt  ziehen,  sonder  ich  solte 
heym  ziehen,  dann  unser  vatter  begerte  mich  noch  einmal  zusehen, 
ehe  dann  er  stürbe.  Da  ließ  inen  der  Capitan  wider  sagen:  Er 
were  ir  oberster  im  Schiff,  und  hette  gern,  das  ich  wider  mit  ihnen 
an  landt  zöge,  aber  er  were  nur  ein  mensch,  und  meiner  brüder 
weren  viel,  er  kündte  nicht  wider  sie  thun.  Das  vorwenden  ge- 
schah alles,  das  sie  sich  wolten  mit  glimpff  von  den  Wilden  schleis- 
sen«  Und  ich  sagte  auch  meinem  Herrn  dem  Könige:  Ich  wölte 
gern  wider  mit  inen  heym  ziehen,  aber  er  sehe,  wol,  das  es  meine 
brüder  nit  wollen  zulassen.  Da  fieng  er  an  zu  schreien  im  schiffe 
und  sagte.  Wann  sie  mich  dann  ie  wolten  mit  nemen,  das  ich  dann 
mit  dem  ersten  Schiff  wider  keme,  dann  er  hette  mich  für  seinen 
Son  gehalten,  und  were  sehr  zornig  über  die  von  Uwattibi,  das 
mich  die  hetten  wollen  essen. 

Und  seiner  weiber  eins,  welchs  mit  im  schiff  war,  muste  mich 
beschreien  nach  irer  gewonheit,  und  ich  schrey  auch  nach  irem 
gebrauch.  Nach  dem  allem  gab  im  der  Hauptmann  etliche  wahr, 
möchte  sich  belauffen  umb  fünff  ducaten  werdt  [106]  in  Messern, 
Exten,  Spiegeln  und  Kemmen.  Damit  zohen  sie  widerumb  an  landt 
nach  irer  wonunge. 

So  halff  mir  der  Allmechtige  Herr ,  der  Gott  Abraham ,  Isaac 
und  Jacob,  auß  der  gewall  der  Tyrannen.  Ihm  sei  lob,  preiß  und 
ehr,  durch  Jesum  Christum  seinen  lifeben  Son  unsern  seliginacher, 
Amen. 

F«4*  u.  St.  11 
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Wie  die  obersten   des  Schi^  genent  waren,   und  wo  das  Schiff  her  war, 
und  was  sich  noch  begab,  ehe  wir  auß.dem  Havingen  fahren,  nnd  wie  lang 

wir  auff  der  reise  nach  Franckreich  waren. 

i 

CAPUT  LH. 

[107]  Der  Hauptman  des  Schiffes  war  genant  Wilhelm  de 
Moner,  und  der  Steurman  Francoy  de  Schantz.  Das  Schiff  war 
genennet  die  Catharina  von  Wattavilla  etc.  Sie  rüsteten  das  Schiff 
wider  zu,  nach  Franckreich  zu  siegeln.  So  begab  es  sich  eins 
morgens,  da  wir  noch  im  Havingen  (]&\o  de  Jenero  genant^  lagen, 
kam  ein  Portugalesisch  schifflein,  wolte  aus  dem  Havingen  fahren, 
hatte  gekauffschlagt  mit  einer  art  Wilder,  welche  sie  zu  freunden 
haben ,  und  heyssen  Los  Markayas.  Der  Landtschafft  stösset  hart 
an  der  Tuppin  Ikins  Landt ,  welche  die  Frantzosen  zu  freunde  ha- 
ben.   Die  beyde  Nationen  sind  feinde  zu  hauff. 

Und  es  war  das  Schifflein,  welches  Cwie  vor  gemelt)  nach  mir 
war,  mich  den  Wilden  abzukeuffen.  Hörete  einem  factor  Peter 
Rösel  genant.  Die  Frantzosen  richteten  ire  Bott  zu  mit  geschütz, 
fuhren  zu  inen  hinein,  meinten  sie  zunemen.  Namen  mich  mit,  das 
ich  mit  inen  reden  solt,  sie  selten  sich  auffgeben.  Aber  wie  wir 
das  Schifflein  anfielen,  schlugen  sie  uns  widerumb  ab,  wurden  et- 
liche Frantzosen  erschossen,  etliche  verwundt.  Ich  wurd  auch  in 
den  todt  verwundt  mit  einem  schoß,  viel  herter  dann  der  leben- 
digen verwunden  keiner.  Rieff  in  der  angst  zu  meinem  Herrn, 
dann  ich  fühlte  nichts  anders,  dann  todes  not,  und  bat  den  gütigen 
Vatter,  die  weil  er  mir  auß  der  Tyrannen  gewalt  geholffen  hette, 
mich  doch  bey  dem  leben- behalten ,  das  ich  möchte  widerumb  in 
Christen  landtschafft  kommen  und  seine  erzeigte  wolthat  an  mir 
andern  leuten  auch  verkünden.  Und  ich  bekam  meine  velkomne 
gesundtheit  wider.  Gelobet  sei  der  gütige  Gott  von  ewigkeit  zu 
ewigkeit. 

Anno  Domini  1554  den  letzten  Octobris,  giengen  wir  in  dem 
Havingen  Rio  de  Jenero  zu  Siegel,  und  fuhren  wider  nach  Franck- 
Yeich.  Wir  hatten  über  Meer  guten  windt,  so  L^^S]  das  sich  die 
Schiffleut  verwunderten,  meineten  es  müste  sunderlich  ein  gäbe 
von  Gott  sein,  Ein  solch  wetter  C^ie  es  auch  war).  Auch  thet  der 
Herr  ein  sichtlich  wunder  bey  uns  im  Meer. 

Den  ersten  tag  vor  dem  Christag  kamen  viel  fische  umb  das 
schiff  her,  welche  man  nennet  Meerschwein.    Der  fiengen  wir  so 
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viel,  das  wir  etliche  tage  satt  hatten.  Desselbigen  gleichen  auch 
auff  der  heiligen  drey  Könige  abent  bescherte  uns  auch  Gott  fische 
satt,  dann  wir  hatten  sunst  des  mals  nicht  viel  Zuspeisen,  dann  was 
uns  Gott  auß  dem  Meer  gab.  Darnach  ungeferlich  den  xx  tag 
Februarii  des  Jars  55  kamen  wir  im  Königreich  vonn  Franckreich 
an,  bei  einem  Stedtlein  Honflor  genant,  ligt  in  Normandi.  Wir 
sahen  auiF  der  gantzen  widerumm  reise  kein  land  bey  nahe  vier 
Monat  Wie  sie  nun  das  SchiiT  auß  luden,  halff  ich  inen.  Wie  das 
geschehen  war,  danckte  ich  inen  allen  für  die  erzeigte  wolthat 
Darnach  begerte  ich  ein  paßport  vom  Hauptman,  Aber  er  hette 
viel  lieber  gesehen,  das  ich  noch  eine  reise  hette  mit  im  gethan. 
Wie  er  aber  sähe,  das  ich  nicht  bleiben  wolt,  erlangte  er  mir  ein 
paßport  von  Moensoral  Miranth  Oberster  in  Normandia.  Dersel- 
bige,  wie  er  von  mir  gehört  hatte ,  forderte  er  mich  vor  sich,  gab 
mir  die  paßport.  Und  mein  hauptman  gab  mir  zergelt.  Ich  nam 
meinen  abscheid,  zohe  von  Henfloer  auff  Habelnoeff,  von  Habel- 
noeff  auff  Depen. 

[109]  Wie   ich  zu  Depen  in   des  Hauptmans   hauß,    des   schiff  Bellete   ge- 
fähret ward,   darinn  v  hanßwirt  Oberster  wäre,  welchs   vor   uns    war  auß 
Prasilien  gesiegelt,  und  noch  nit  heym  kommen. 

CAPUT  LIII. 

Zu  Depen,  daher  das  vorige  schiff,  Maria  Bellete  war,  in  wel- 
chem  der  Tolmetsche  (so  den  Wilden  befalhe  sie  selten  mich  essen) 
war,  und  wolle  mit  über  in  Franckreich  faren,  waren  auch  diesel- 
bigen  so  mich  nicht  zu  sich  in  ir  Bott  nemen  wollen,  wie  ich  den 
wilden  enlHeff,  auch  derselbe  Hauptmann  des  Schiffes,  wie  mir  die 
Wilden  sagten ,  hatte  den  Wilden  einen  Portugaleser  geben  zu  es- 
sen. Dann  [110]  sie  den  Portugalesern  ein  Schiff  genommen  hat- 
ten, wie  vor  gemelt 

Dieselbigen  leut  des  Schiffes  Bellete  waren  noch  nicht  mit 
dem  Schiffe  zu  lande  kommen,  wie  ich  dahin  kam.  Wie  wol  sie 
nach  der  rechenschafft  das  Schiff  von  Waltuvilla,  so  nach  inen  da- 
hin kam  und  mich  kauffte,  solle  drey  Monat  ehe  dann  wir,  heim 
kommen  sein.  Derselbigen  leut  weiber  und  freunds  verwandten 
kamen  zu  mir  und  fragten  mich.  Ob  ich  sie  nicht  vernommen 'hette. 
Ich  sagte,  Wol  hab  ich  sie  vernommen,  es  sein  ein  theil  Gottloser 
leut  im  Schiff,  sie  seien,  wo  sie  wollen,  und  erzalle  inen,  wie  das 
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einer,  so  im  lande  unter  den  Wilden  gewesen  were,  welcher  auch 
mit  im  schiff  were,  den  Wilden  befolhen  helle,  sie  selten  mich  es- 
sen, doch  hette  mich  der  Allmechtige  Gott  behüttet.  Und  sagte 
inen  weiter,  Wie  das  sie  weren  mit  irem  bott  bey  den  hütten  ge- 
faren,  darinnen  ich  war,  und  den  Wilden  pfeffer  und  Meer  katzen 
abgebeutet,  und  ich  were  den  Wilden  entlauffen  und  zu  inen  bey 
das  bott  geschwummen,  aber  sie  mich  nicht  betten  wollen  einne- 
men,  hette  derhalben  wider  müssen  an  Landt  schwimmen  unter  die 
Wilden,  welches  mir  das  mal  ein  groß  hertzwehe  war.  Auch 
hetten  sie  den  Wilden  einen  Portugaleser  geben,  welchen  sie 
gessen  hatten,  sagte  inen,  Wie  daß  sie  meiner  gar  kein  gnad 
hetten  wollen  haben.  Mit  solchem  allem  sehe  ich  nun  wol,  das  es 
der  liebe  Gott  so  gut  mit  mir  gemeinet  hette.  Das  ich,  Gott  sey  lob, 
vor  inen  hie  bin,  ejich  die  newe  zeitung  zubringen.  Sie  mögen 
auch  kommen,  wann  sie  kommen  wollen.  Aber  ich  will  euch  ein 
Prophet  sein,  das  von  Gott  solche  unbarmhertzigkeit  und  Tyranney, 
so  sie  da  im  Landt  bey  mir  gethan  haben,  Gott  vergebs  inen,  nicht 
wärde  ungestrafft  bleiben,  es  were  gleich  kurtz  oder  lang,  dann 
es  augenscheinlich  were,  das  mein  seufftzen  den  Herrn  [111]  Gott 
im  Himmel  erbarmet  hette.  Sagte  inen  weiter,  Wie  wol  es  denen 
so  mich  den  Wilden  abgekaufft  hetten,  auff  der  reise  gangen  were, 
wie  auch  die  warheit  ist.  Gott  gab  uns  schön  weiter  und  windt, 
gab  uns  Fische  auß  der  tieffe  des  Meeres. 

Sie  gehielten  sich  übel,  meinten  was  mich  gedeuchle,  ob  sie 
auch  noch  vorhanden  weren  Csie  nicht  gar  zu  unirösten])  sagte  ich, 
sie  könten  noch  vielleicht  wol  wider  kommen,  wiewol  der  meysle 
hauff  und  ich  auch,  nicht  anders  außrechnen  könten,  dann  sie 
mästen  mit  dem  schiff  umbkommen  sein. 

Nach  alle  den  reden,  schied  ich  von  inen,  und  sagte,  Sie  sol- 
len den  andern  anzeigen,  ob  sie  kemen.  Gott  helle  mir  geholffen. 
Ich  were  da  gewesen. 

Von  Depen  fuhr  ich  mit  einem  Schiff  gen  Lunden  inn  Engel- 
landl,  da  war  ich  etliche  tage,  darnach  fuhr  ich  von  Lunden  in  See- 
landt,  von  Seelandt  gen  Andorff.  So  hat  mir  der  Allmechtige  Gott, 
dem. alle  ding  müglich  ist,  inns  Yalterlandl  wider  geholffen,  im  sey 
ewig  lob ,  Amen. 
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Mein  Qebet  zu  Gott  dem  Herren  dieweil  ich  in  der  wilden  leut  gewalt  war 

mich  zu  essen. 

0  du  Allmechtigkeit,  der  du  den  hiinmel  und  die  Erde  ge- 
gründet hast,  du  Gott  unser  Vorvätter  Abraham,  Isaak  und  Jacob, 
der  du  dein  volck  Israel  so  gewaltiglich  auß  irer  feinde  handt  ge- 
führet  hast,  durch  das  rothe  Meer,  der  du  Danielem  unler  den  Lö- 
wen behütest.  Dich  bitt  ich,  du  ewiger  gewalthaber,  du  wollest 
mich  erlosen  auß  fH2]  der  band  dieser  Tyrannen,  die  dich  nicht 
kennen,  umb  Jesu  Christi  deines  lieben  Sons  willen,  welcher  die 
gefangene  erlöset  hat  auß  ewiger  gefengknuß.  Doch  Herr  ist  es 
dein  wille,  das  ich  so  einen  Tyrannischen  todt  leiden  sei,  von  die- 
sen völckern,  so  dich  nicht  kennen  und  sagen,  wenn  ich  inen  von 
dir  sage,  du  habest  keine  macht,  mich  aus  ihren  henden  znnemen 
So  stercke  mich  ie  in  der  letsten  stunde,  wenn  sie  iren  willen  an 
mir  vollenbringen,  das  ich  ja  ni(^ht  zweifei  an  deiner  Barmhertzig- 
keit  Sol  ich  dann  in  diesem  elende  so  viel  leiden,  so  gib  mir  her- 
nach ruhe,  und  behüte  mich  ie  vor  dem  zukommenden  elende, 
darvor  sich  alle  unsere  Vorvätter  entsetzt  haben.  Doch  Herr,  du 
kanst  mir  wol  auß  irer  gewalt  helffen,  hilfF  mir,  ich  weiß  du  kansi 
mir  wol  helffen,  und  wann  du  mir  geheißen  hast,  wil  ichs  keihem 
glück  zurechnen.  Sonder  alleine,  das  deine  gewaltige  band  ge- 
holffen  habe,  dann  ietzt  kan  mir  keines  menschen  gewalt  helffen, 
und  wenn  du  mir  geholffen  hast,  auß  irer  gewalt,  deine  wolthat 
wil  ich  preisen,  und  an  den  tag  geben,  unter  allen  völckern,  wohin 
ich  komme,  Amen. 


Ich  kann  nicht  wol  gleuben  das  von  hertzen  könne  Beten  ein  Mann, 

Es  sey  dann  das  leibs  gefahr  oder  ander  groß  Creutz  und  Verfolgung 

in  treffe  an. 
Dann  wenn  der  leidhnam  mag  nach  seinem  willen  leben, 

Wil  die  arme  Creatur  allezeit  wider  iüen  schöpffer  streben. 
Darumb  dem  menschen  dem  Gott  zuschickt  gegen  Sput, 

Meynet  er  es  warhaftig  hertzlich  gut. 
Daran  nicmandt  zweifei  habe, 

Solchs  ist  ein  Gottes  gäbe. 
[113]  Kein  trosfe,  wehr,  noch  wopen ,  gefunden  wird  zu  keiner  frist, 

Dann  allein  der  mil  dem  glauben  und  Gotts  wort  gerüstet  ist. 
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Daramb  ein  ieder  Gottsfurchtiger  Mann, 

Deine  kinder  nichts  bessera  leren  kann, 
Dann  das  sie  das  wort  Gottes  wol  fassen, 

So  können  sie  sich  in  zeit  der  noth  daranff  yerlassen. 


Darmit  du  lieber  Leser  nicht  solt  erachten. 

Ich   habe   dise  mein   mühe   omb   rhnm   gethan   mich   f!ir   etwas  za 

achten. 
Es  geschieht  dem  Allmechtigen  Gott  sulob  und  preiß. 

Der  aller  menschen  hertzen  und  gedancken  weiß, 
Dem  lieber  Leser  befehl  ich  dich. 

Der  wolle  auch  nun  vertan  behüten  mich. 


Ende  des  Ersten  Büchlins. 


[il5] 

WAMAFFTIGEß  KÜRTZER 

BERICHT,  ALLER  VON  MIR  ERFARNEN  HÄNDEL  UND 
SITTEN  DER  TUPPIN  INBAS,  DERER  GEFANGNER  ICH  GE- 
WESEN  BIN.  WONEN  IN  AMERICA,  IRE  LANDTSCHAFFT 
LIGT  IN  24  GRADÜS  AUF  DER  SEUDEN  SEIT  DER  LINIEN 
EQUINOCTIAL,    IHR    LANDTSCHAFFT    STÖSSET    AN   EIN 

REFIER,  RIO  DE  JENERO  GENANT. 
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[116]  Wie  sich  die  Schiffart  anfahet,  aufi  Portugal  nach  Rio  de  Jenero  gelegen 
in  America,  ungeferlich  in  24  gradus  des  Tropici  Capricorni  höbe. 

CAPUT  I. 

Lissebona,  ein  Stadt  in  Portugal  gelegen,  im  xxxix  gradus, 
auir  der  Norden  Seiten,  der  linien  Aequinoctial.  Wann  man  von 
Lissebona  wil  abfahren  nach  der  Provintz  Rio  de  Jenero,  gelegen 
inn  der  LandtschaOt  Prasilien,  so  man  auch  Americam  nennet,  Feh- 
ret man  erstmals  aufflnsulen,  heysscn  die  Canarie,  sein  des  Königs 
auß  Hispanien,  der  vi  hie  genant  werden.  Die  erste  Gran  Cana- 
ria.  Die  ander  Lanserutta.  Die  dritte  Forte  Ventura.  Die  vierdte 
II  Ferro.  Die  Fünffte  La  Palma.  Die  sechste  Tineriffe.  Von  dannen 
fehret  man  auff  Insulen,  heyssen  Los  Insules  de  Cape  virde.  Ist 
soviel  gesagt.  Die  Insulen  des  grünen  h6||pt,  welches  grün  heupt 
liget  inn  schwartz  Moren  landt,  welchs  man  auch  wol  heysset  Gene. 
Die  obgemelten  Insulen  ligen  unter  dem  Tropico  Cancri,  hörten  dem 
Konig  von  Portugal  zu.  Von  den  Insulen  siegelt  man  Seud  send 
West,  nach  der  landtschafft  Prasilien  zu,  und  ist  ein  grosses  weites 
Meer,  man  siegelt  ofR  drey  Monat  und  lenger ^  ehe  man  in  die 
landtschafft  kompt.  Erstmals  siegelt  man  über  den  Tropicum  Can- 
cri, das  er  zurück  bleibt.  Darnach  durch  die  lineam  Aequinoctia- 
lem.  Wann  man  die  Nortwert  zurücksiegelt,  [117]  so  sihet  man 
den  Nordstern  (welchen  man  auch  nennet  Polum  articum)  nicht 
mehr.  Darnach  kompt  man  in  die  höhe  des  Tropici  Capricorni, 
und  man  fehret  unter  der  Sonnen  her,  und  wenn  man  über  die 
höhe  des  Tropici  Capricorni  ist,  nach  der  mittags  Seiten,  so  siehut 
man  die  Sonne  hinab  nach  dem  Norten,  ist  stets  grosse  hitz  zwi- 
schen den  beiden  Tropicis.  Und  das  vorgenant  landt  Prasilien  ligt 
ein  theil  in  den  Tropicis. 

Wie    da»  Landt  America   oder  Prasilien  gelegen  ist,    wie  ich  zum  thei]  ge- 
sehen hahe. 

CAPUT  II. 

America  ist  ein  grosses  Landt,  hat  viel  geschlecht  Wilder  leut, 
dieselbigen  haben  viel  verenderung  der  spraach,  und  seind  viel 
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seltzamer  Thierer.  Ist  lustig  anzusehen,  die  Beume  sein  allezeit 
grüne ,  hat  kein  «gehöltjse  das  diser  landt  art  gehöltze  gleich  sey, 
die  leut  gehen  nacket,  ist  in  dem  theil  landes  daß  zwischen  den 
Tropicis  leigt  umb  keine  zeit  des  jars  so  kalt,  als  hie  umm  Michaelis, 
aber  das  theil  landes  das  sich  Seudwerts  des  Tropicus  Capricorni 
ligt,  ist  etwas  kelter.  Wonen  idaselbs  Nation  wilder,  die  heyssen 
Carios,  dieselbigen  brauchen  wilde  thieres  heut,  welche  sie  fein 
zubereiten,  sich  damit  bedecken.  Derselbigen  Wilden  weiber  ma- 
chen dinger  von  baumwollen  garn,  wie  ein  sack  unten  und  oben 
offen,  die  ziehen  sie  an,  und  heyssen  auff  ire  spräche  Typpoy.  Es 
hat  im  landt  etliche  fruchte  der  erden  und  bcuirie,  darvon  sich  die 
leut  und  Thier  erneren,  die  leute  des  Landes  sein  rodtbrauner  Farbe 
am  leibe,  der  Sonnen  halben,  welche  sie  so  verbrennet,  ein  gera- 
des voick,  listig  zu  aller  boßheit,  sehr  [H8]  geneigt,  ire  feinde 
zuverfolgen  und  zu  essen  etc.  Ire  landtschafft  America  hat  etliche 
hundert  meil  Norten  lind  Süden  in  die  lenge ,  deren  ich  wol  funfT- 
hundert  meil  langes  der  landtschafft  her  gesiegelt  habe,  und  zum 
theil  in  vielen  orten  des  mndes  gewesen  bin. 

Von  einem  grossen  gebirge ,  welches  im  Lande  ligt. 

CAPUT  III. 

Es  hat  ein  gebirge,  reychet  auff  drey  meil  nahe  bey  das  Meer, 
auff  örtern  weiter,  auch  wol  neher,  und  gehet  an  ungeferlich  in 
der  höhe  Boiga  de  Todolos  Sanctus,  ein  flecken  so  genant,  dahin 
die  Portugaleser  gebawet  und  da  wonen,  und  dasselbige  gebirge 
strecket  sich  die  lenge  an  dem  Meer  her,  vollkomlich  204  meil, 
und  in  der  höhe  29  gradus,  auff  der  Süden  seiten,  der  linien  equi- 
noctial.  Endet  sich  der  berg  auff  örtern,  ist  ei*  acht  meil  wegs 
breydt  Hinder  dem  berge  ist  gleich  landt.  Es  kommen  viel  schö- 
ner wasserflüß  zwischen  dem  berge  herauß,  hat  viel  wilds.  Und 
inn  dem  berg  haltet  sich  ein  art  Wilder  leut,  die  heyssen  die  Way- 
ganna,  dieselbigen  haben  keine  stete  wonungen,  wie  die  andern, 
so  vor  und  hinter  dem  berge  wonen.  Dieselbigen  Wayganna  haben 
krieg  gegen  alle  die  aridem  Nationen,  wa  sie  der  bekommen, 
essen  sie.  Desselbigen  gleichen  auch  die  andern.  Sie  ziehen  dem 
gewildt  nach  in  dem  gebirg,  sein  klug  wildt  zuschiessen  mit  dem 
handtbogen,  brauchen  viel  behendigkeit  mit  andern  dingen,  nemlich 
mit  Schleyffen  und  mit  Fallen,  darmit  sie  Wild  fangen. 
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Es  hat  auch  viel  wilden  honig  im  gebirge,  welches  sie  essen. 
[119]  Sie  können  auch  gemeinlich  der  thier  plerren  und  der  vögel 
gesenge,  sie  desto  besser  zuerschleichen  und  zuschiessen. 

Entzünden  ir  fewr  von  zweien  höltzern,  wie  auch  die  andern 
Wilden  thun.  Braten  gemeinlich  ir  fleisch,  das  sie  essen.  Sie 
ziehen  mit  weib  und  kindern. 

Wann  sie  sich  etwan  hin  legem,  nahe  bey  irer  Feinde  land, 
knicken  sie  hecken  hart  umb  ihre  hütten  her,  aufT  das  man  sie  nicht 
in  der  eile  uberlaufl'en  könne.  Auch  etwan  umb  der  Tiger  thier 
willen.  Stecken  auch  scharfTe  dörner  C^araga  eibe  Ju  genant) 
umb  die  hütten  her,  gleich  wie  man  hie  fußangel  legt,  das  thun  sie 
auß  forcht  irer  feind.  Die  gantze  nacht  haben  sie  fewr  bey  sich, 
wann  der  tag  anbricht,  thun  sie  es  auß,  aufT  das  man  nicht  den 
rauch  sehe  und  inen  nach  spüre. 

Sie  lassen  lang  har  aufl*  dem  haupt,  auch  lange  negel  auff  den 
fingern  erwachsen.  Sie  haben  sunst  auch  der  rasseien,  Maraka 
genant,  wie  die  andern  Wilden  ,^  welche  sie  für  götter  halten,  ha- 
ben ire  getrencke  und  däntze.  Auch  noch  wilde  thieres  zeenie, 
darmit  sie  schneiden,  Steiner  keile  darmit  sie  hawen,  wie  die  an- 
dern Nationen  auch  gehabt  haben,  ehe  sie  mit  den  schiffen  haben 
gepartirt. 

Sie  ziehen  auch  olRmals  auß  nach  iren  Feinden.  Wann  sie 
die  fangen  wollen,  setzen  sie  sich  hinter  dürre  höltzer,  die  irer 
Feinde  hütten  nahe  stehn,  Thun  das  darumb,  ob  etliche  auß  den 
hütten  kernen  holtz  zuholen,  sie  so- zufangen. 

Sie  gehen  auch  viel  Tyrannischer  mit  iren  feinden  umm ,  dann 
ire  feinde  mit  inen  thun.  Ursacb,  sie  schneiden  inen  offt  mals  arm 
und  bein  lebendig  ab  von  grossem  neidt.  Die  andern  aber  schlagen 
dise  erst  todt,  ehe  sie  sie  zerschneiden  zuessen. 

[120]  Wie  die  Wilden  Tuppin  Inba  der  gefangner  ich   war,    ire  wonungen 

haben. 

CAPUT  IUI. 

Sie  haben  ire  Wonungen  vor  dem  vorgenanten  grossen  ge- 
birge'hart  bey  dem  Meer,  auch  hinter  dem  berge  strecket  sich  ire 
wonung  wol  Ix  meil,  und  es  kompt  ein  fluß  wassers  auß  dem  berge 
in  das  Meer  fliessen,  denselbigen  wonen  sie  aufl*  einen  ort,  und 
heysset  die  Paraeibe.     Die  lenge  an  dem  Meerstrome  her  haben 
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sie  ttngeferlich  xviii  meile  landes,  die  sie  bewonen,  sein  allent- 
halben mit  feinden  bedrenget.  AufT  der  Nortseiten  grentzt  sie  an 
ein  art  Wilder,  heyssen  Weittaka,  sein  ire  feinde,  auif  der  Süden- 
seilen  ire  feinde  heyssen  Tuppin  Ikin,  landtwerts  in  ire  feinde  sein 
genant  Karaya,  dann  die  Wayganna  im  gebirge  hart  bey  in,  und 
noch  ein  art  heyssen  Markaya,  wonen  zwischen  ihnen.  Von  den- 
selbigen  haben  sie  grosse  verfolgang,  die  vorgenanten  geschlechte 
haben  krieg  durch  einander  her,  und  wenn  irer  ein  den  andern 
fahet,  den  essen  sie. 

Sie  setzen  ire  wonungen  gerne  auif  örter  da  sie  wasser  und 
holtz  nicht  weit  haben.  Wild  und  Fische  desselbigen  gleichen,  und 
wann  sie  es  auOT  einem  ort  verheert  haben,  verändern  sie  ire  wo- 
nungen auff  andere  örter,  und  wenn  sie  wollen  ire  hütten  machen, 
versamlet  ein  Oberster  unter  inen,  ein  parthey  oder  xl  Mann  und 
weih,  soviel  er  bekommen  kann,  das  sein  gemeinlich  freunde  und 
verwanten.  Dieselbigcn  richten  eine  hütten  auff,  welche  ist  unge- 
ferlich  xiiii  füsse  breid,  und  wol  150  fusse  lang,  darnach  irer  viel 
sein.  Sein  ungeferlich  ii  klöfftern  hoch,  sein  oben  rund,  wie  ein 
keller  gewelbe,  dieselben  decken  sie  dicke  mit  palmen  zwei-[t21] 
gen,  das  es  nicht  darinn  regnet.  Die  hütle  ist  alle  offen  inwendig,  es 
hat  keiner  kein  sonderlich  zugemacht  gemach.  Ein  iedes  der  par- 
teien  Mann  und  weib,  hat  einen  räum  in  der  hotten,  aufT  einer  sel- 
ten, von  xii  fössen,  auff  der  andern  selten  desselbigen  gleichen 
ein  ander  parthey,  so  sein  ire  hätten  voll,  und  ein  iede  parthey  hat 
ir  eigen  fewer.  Der  oberste  der  hätten  hat  sein  losament  mitten  in 
der  hotten,  sie  haben  alle  gemeinlich  drey  pörtlin,  auff  iede  eins, 
und  mitten  eins,  sein  nider  das  sie  sich  müssen  bücken,  wenn  sie 
auß  und  in  gehen ^  ihrer  dörffer  wenig  haben  über  hieben  hütten, 
lassen  einen  platz  zwischen  den  hütten,  da  sie  ire  gefangene  auff 
todt  schlagen.  Auch  sein  sie  geneigt  Festungen  umb  ire  hotten 
zumachen,  die  ist  so:  Sie  machen  ein  Stocket  umb  ire  hütten  her 
auß  Palmen  beumen ,  die  spalten  sie  von  einander.  Das  Stocket  ist 
wol  anderthalb  klaffter  hoch,  machens  dick,  daß  kein  pfeil  hin- 
durch mag  kommen,  haben  kleine  schießlöchlin  darinn,  da  sie 
herauß  flitschen.  Und  umm  das  stocket  her  machen  sie  noch  ein 
ander  stocket,  von  grossen  hohen  reidcln.  Aber  sie  setzen  die 
reydel  nicht  hart  bey  einander,  nur  daß  ein  mensch  nit  kan  hin- 
durch kriechen.    Und  es  haben  etliche  den  gebrauch,  das  siedle 
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kopffe  deren,  so  sie  gössen  haben,  auff  die  stocketen  stecken,  vor 
den  eingang  der  hätten. 

Wie  sie  Fcwer  machen. 
CAPUT  V. 

Sie  haben  eine  art  hoitzes,  die  heysset  Urakueiba,  das  trock- 
nen sie,  und  nemen  sein  dann  zwey  stecklin  eins  fingers  dick, 
reiben  eins  auif  dem  andern,  das  gibt  dann  staub  von  sich,  und 
die  hitze  von  dem  reiben  stecket  den  staub  an.  Dar  mit  machen 
sie  fewr. 

[122]  Warin  sie  schlaffen. 
CAPUT  VI. 

Sie  schlaffen  inn  dingern,  die  heyssen  Inni  auu  ihre  spraach, 
sein  von  baumwollen  garn  gemacht,  die  binden  sie  an  zwen  pföle 
über  die  erden,  und  haben  die  nacht  stets  fewr  bey  sich.  Sie  gehn 
auch  nit  gern  die  nacht  auß  iren  hätten,  ires  behufes  zuthun,  one 
fewr,  so  sehr*  förchten  sie  sich  für  dem  Teuffei,  welchen  sie  In- 
gange nennen,  und  inen  offtmals  sehen. 

Wie  geschickt  sie  sein  wild  thierer  und  fische  zu  schiessen  mit  pfeilen. 

CAPUT  VII. 

Wo  sie  hingehen,  es  sey  im  gehöltze,  oder  beim  wasser,  ha- 
ben sie  stets  ir  bogen  und  pfeile  bey  sich.  Wann  sie  im  gehöltze 
gehn,  haben  sie  steiff  ir  gesiebt  in  die  höhe  nach  den  beumen  hin 
und  wider,  wann  sie  etwas  vernemen  von  groben  vögeln,  Meer- 
katzen oder  sunst  Thieren,  welche  sich  auff  den  beumen  halten, 
gehen  hinzu,  unterstehen  es  zuschiessen^  volgen  im  so  lange  nach, 
biß  das  sie  etwas  bekommen.  Selten  wann  einer  aussen  ist  nach 
waydwerck ,  das  er  ledig  heym  kompt 

Desselbigen  gleichen  ziehen  sie  den  fischen  nach,  hart  bey 
den  ubern  des  Meers.  Haben  ein  scharpff  gesiebt,  wenn  sich  et- 
wan  ein  fisch  erhebet,  da  schiessen  sie  nach,  wenig  schösse  feilen. 
Sobald  einer  troffen  wird,  springen  sie  ins  wasser,  und  schwimmen 
im  nach.  Etlich  grobe  fische,  wann  sie  den  pfeil  in  sich  fülen,  be- 
geben sie  sich  nach  dem  grundt,  denselben  ducken  sie  nach  etwaa 
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in  die  sechs  klaffter  tieff,  bringen  in  mit  [123]  Haben  auch  sunst 
kleine  hemlin,  welches  garn,  da  sie  es  von  stricken,  ziehen  sie  von 
spitzen  langen  blettern,  welche  sie  heyssen  Tockaun.  Und  wann 
sie  mit  den  gernlein  fischen  wollen,  versamlen  sich  irer  etlich,  ie« 
der  hat  sein  eigens  bezirckeln,  einen  ort  wassers,  da  es  nicht  tieff 
ist,  dan  gehen  etliche  in  den  kreis,  schlahen  ins  wasser,  so  begeret 
der  fisch  der  tieffe,  kompt  ineu  so  inn  ihr  gam.  Wer  die  meisten 
fahet,  theilet  den  andern  mit. 

Es  kommen  auch  oiRmals  die,  so  weit  Ton  dem  Meer  wonen, 
hinzu,  fangen  viel  fische,  braten  sie  dürr,  zerstossen  sie,  machen 
mehl,  darauß,  welchs  sie  wol  dürren,  daß  es  lange  zeit  wereo 
kann,  das  füren  sie  mit  heym,  essen  wurtzel  mehl  darzu,  dann 
selten  sie  die  fische  sunst  gebraten  mit  heim  füren,  wereten  sie 
nicht  lang,  dann  sie  sie  nicht  saltzen,  auch  gehet  des  mehls  mehr 
über  ein  hauffen,  dann  der  gantzen  gebratnen  fische. 

Was  gestalt  die  leut  haben. 
CAPUT  VIIL 

Es  ist  ein  feines  volck,  von  leib  und  gestalt,  beid  fraw  und 
Mann,  gleich  wie  die  leut  hie  zu  lande,  nur  das  sie  braun  von  der 
Sonne  sein,  dann  sie  gehen  alle  nacket,  jung  und  alt,  haben  auch 
gar  nichts  vor  den  Schemen,  und  sie  verstellen  sich  selbst  mit  ver- 
malen, haben  kein  bärt,  denn  sie  pflücken  sie  auß  mit  den  wur- 
tzeln,  so  oiR  er  inen  weckst,  machen  löcher  in  den  mund  und 
obren,  darinn  hangen  sie  steine,  das  ist  ir  zirat,  und  behencken 
sich  mit  federn. 

[124]  Womit  sie  hawen  und  schneiden  auff  den  enden ,    da  sie  keiner  Chri' 
sten  wahr  bekommen  können,  als  Exte,  Messer  und  Scheren« 

CAPUT  IX. 

Sie  haben  vormals,  ehe  dann  schifTe  ins  land  sein  kommen, 
und  haben  auch  noch  auff  vielen  orten  des  landes  dahin  keine 
schiff  kommen,  nemlich  ein  art  schwartz  blawer  steine,  machen  in 
wie  einen  keil ,  und  den  breitesten  ort  machen  sie  stumpff  scharpff, 
ist  wol  einer  spannen  lang,  zweier  finger  dick,  einer  handt  breyt 
Etliche  sein  grösser,  etliche  kleiner.  Darnach  nemen  sie  ein  schmal 
reydeiin,  und  beugen  es  oben  drumb  her,  bindens  mit  hast  zusamen. 
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Dieselbige  figur  haben  nun  auch  die  eiserne  keil ,  so  inen  die 
Christen  geben  aufT  etlichen  orten.  Aber  sie  machen  nun  die  stähele 
aufT  ein  ander  weise,  ein  loch  hindurch,  da  stecken  sie  die  keil  ein, 
das  ist  ir  beihel,  da  hawen  sie  mit. 

Sie  nemen  auch  wilde  Schweins  zeen^  und  wetzen  sie  in  mitte^ 
das  sie  scharff  werden,  und  binden  sie  dann  zwischen  zwei  höltzlin. 
Darmit  schaben  sie  dann  ire  pfeil  und  bogeVi,  das  sie  so  rundt  wer- 
den, als  ob  sie  gedrehet  weren.  Brauchen  auch  einen  zan  von 
einem  thier  Pacca  genant,  Den  wetzen  sie  vorne  scharpif,  und  wann 
sie  gebrechen  am  leibe  haben ,  des  geblüts  halben ,  kratzen  sie  sich 
aulT  der  stete,  da  es  inen  wehe  thui,  das  blutet  dann,  das  ist  ihr 
schrepffen« 

r 

Was  ir  brodt  ist,  wie  ire  fruchte  heyssen,  wie  sie  es  pflantzen,  und  machen 

^as  man  sein  gemessen  kann. 

CAPUT  X. 

[125]  Die  örter  dahin  sie  pflantzen  wollen,  hawen  sie  beume 
nider,  und  lassen  die  einen  Monat  oder  drey  darren,  darnach  sti- 
cken sie  fewer  darinn  und  verbrennen  sie ,  dann  pflantzen  sie  ire 
wurtzelen  zwischen  die  stocke,  von  welcher  sie  iren  behelff  haben, 
heysset  Mandioka,  ist  ein  beumlein  einer  klafftern  hoch,  gibt  drey 
wurtzeln  von  sich.  Wenn  sie  der  wurtzeln  geniessen  wollen,  ziehen 
das  beuinlin  auß,  und  brechen  die  wurtzeln  ab,  und  brechen  dann 
der  zweig  von  den  beumen  und  Steckens  wider  in  die  erden,  das 
krieget  dann  wurtzeln,  und  in  vi  Monaten  wird  es  so  groß,  das 
man  seiner  geniessen  kann.  Sie  nützen  die  wurtzeln  auff  dreyerley 
weise. 

Zum  ersten  reiben  sie  die  auff  einem  stein,  gar  in  klein  krüm- 
lein, dann  presen  sie  den  safft  darvon  mit  einem  dinge  vonn  palmen 
zweigen  schalen  gemacht,  heist  tippiti,  so  wird  es  trucken,  darnach 
reiben  sie  es  durch  ein  sieb ,  und  backen  dann  von  dem  Meel  dün- 
nen kuchen. 

Das  ding  darinnen  sie  ir  meel  dörren  und  backen,  ist  von  Thon 
gebrant,  gestalt  wie  ein  grosse  Schüssel.  Auch  nemen  sie  die 
wurtzeln  frisch,  und  legen  sie  in  wasser,  lassen  sie  darinnen  faul 
werden,  nemen  sie  dann  wider  und  legen  sie  über  das  fewer  in 
den  rauch,  lassen  sie  truckenen.   Die  trucknen  wurtzeln  nennen  sie 
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dann  Keinrima  und  weren  lang,  und  wann  sie  es  dann  nutzen  wol- 
len, stossen  sie  es  in  einem  morser  von  holtz  gemacht,  so  wird  es 
so  weiß,  wie  weitzen  meel,  darvon  machen  sie  kuchen  die  heissen 
sie  Byyw, 

Auch  nemen  sie  wol  gefeullete  Matidioka,  ehe  sie  inen  trocke- 
nen, und  vermengens  mit  truckenem  und  mit  grünem,  da  dörren 
sie  ein  meel  auß,  das  weret  wol  ein  jar,  und  ist  gleich  gut  zues- 
sen ,  und  sie  nennen  das  meel  V.  Y.  than. 

Auch  machen  sie  auß  fisch  und  fleisch  meel,  thun  im  also, 
braten  das  fleisch  oder  fisch  aber  dem  fewer  im  rauch,  und  Ion 
[126]  es  gantz  dörre  werden,  zerpflücken  es,  dörren  es  dennoch 
noch  einmal  aufi*  dem  fewer  in  gefessen,  welche  sie  dar  zu  gebrant 
haben,  heyssen  Yneppaun,  darnach  stossen  sie  es  klein  inn  einem 
höltzern  mursser,  und  seihen  es  durch  ein  sieb,  machen  es  so  zu 
meel,  das  wert  lange  zeit,  dann  sie  haben  keinen  gebrauch  fisch 
und  fleisch  zu  saltzen.  Solch  meel  essen  sie  dann  zu  dem  wurtzel 
meel,  und  es  schmecket  zimlich  wol. 

0 

Wie  sie  ire  speis  gar  machen. 
CAPUT  XI. 

Es  sind  viel  geschlecht  der  völcker,  der  kein  saltz  essen.  Die- 
jenigen, da  ich  unter  gefangen  war,  deren  etliche  essen  saltz,  welchs 
sie  von  den  Frantzosen,  die  mit  inen  handeln,  gesehen  hatten.  Aber 
sie  berichten  mich,  wie  ein  Nation  völcker,  daran  ir  landt  stösset, 
heyssen  die  Karaya,  landtwerts  hinein  von  dem  Meer  ab,  die  da 
saltz  machten  von  palmen  beumen ,  und  dasselbige  essen ,  aber  die 
sein  viel  brauchten  zu  essen,  lebten  nicht  lang.  Und  sie  machen  es 
auff  den  gebrauch,  dann  ich  es  sähe  und  darzu  halff:  Sie  hawen 
einen  dicken  patmenbaum  umb,  und  kliberen  den  in  kleine  spreiß- 
lin,  machen  darnach  ein  gesteile  von  trocknen  holtz,  legen  die 
spreißlein  darauff,  und  verbrennen  sie  mit  dem  dürren  holtz  zu 
ischen.  Von  der  aschen  machen  sie  laugen,  und  die  sieden  sie, 
das  scheidet  sich  wie  saltz.  Ich  meinet  es  were  Salpeter  gewesen, 
probieret  es  im  fewr-,  war  aber  keiner,  schmeckte  wie  saltz,  war 
graw  von  färben.    Aber  der  mehrertheil  völcker  essen  kein  sal(z* 

Wenn  sie  etwas  sieden,  es  sey  fisch  oder  fleisch,  thun  sie  ge- 
meinlich  grünen  pfefl'er  darinn,  und  wann  es  ziemlich  gar  ist,  hebeu 
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sie  es  anß  der  brüe ,  und  machen  dann  einen  dünnen  brey  drauß, 
den  heyssen  sie  Mingau,  drincken  inauß  Kürbessen,  [127]  welche 
sie  vor  gefessen  haben.  Auch  wann  sie  einerley  speise  machen 
wollen,  es  sey  fleisch  oder  fische,  das  es  eine  Zeitlang  were,  das 
legen  sie  vier  spannen  hoch,  über  das  fewer,  auff  höltzlein,  und 
machen  dann  ein  zimlich  fewer  darunter,  lassen  es  so  braten  und 
reuchern ,  biß  daß  es  gantz  drucken  wird.  Wann  sie  es  darnach 
essen  wollen,  so  sieden  sie  es  wider  auff,  und  essens,  und  solch 
fleisch  heissen  Mockaein. 

Was   fSr   Regiment   und   ordiiung   sie   haben    mit   der  Obrigkeit    und 

rechten* 

CAPUT  XII. 

Sie  haben  sonderlich  kein  regiment  oder  recht,  ein  iede  hütte 
hat  einen  obersten,  der  ist  ir  König.  Dann  alle  ir  obersten  sein  von 
einem  stamm,  eines  gebiets  und  regiments,  man  mag  drauß  machen, 
was  man  wiL  Es  mag  sich  etwan  einer  mehr  gebraucht  haben, 
dann  der  ander  in  kriegs  handlung,  das  er  der  gestalt  mehr  gehör 
hat,  wann  sie  zu  kriege  ziehen  dann  die  andern,  gleich  wie  der  ' 
vorgemelte  Konyan  Bebe.  Sonst  hab  ich  kein  sonderlich  recht  un- 
der  inen  vernommen,  dann  das  die  jüngsten  seind  den  eltisten  ge^ 
horsam,  zu  thun  was  ire  Sitten  mitbringen. 

Wann  etwan  einer  den  andern  erschlecht,  oder  erscheußt,  ist 
die  freundtschafil  bereitet  den  widerumb  zu  tödten,  wie  wol  es 
selten  geschieht  Auch  seind  sie  irem  obersten  der  hütten  gebor-- 
sam,  was  der  einen  heißt,  das  thut  er  sonder  einigen  zwangk,  noch 
forcht,  dann  allein  auß  gutem  willen. 

Wie  sie  ire  düppen  und  gefeß  backen,   die  sie  brauchen. 

CAPUT  XIII. 

[128]  Die  Weiber  machen  die  gefeß,  die  sie  nützen,  also:  Sie 
nemen  Thon,  und  machen  den  wie  ein  teig,  darauß  machen  sie  was 
gefeß  sie  wollen,  lassens  ein  Zeitlang  trucknen,  Wissens  fein  zu- 
vermalen. Und  wann  sie  die  backen  wollen,  stülpen  sie  die  auff 
steine,  setzen  dann  viel  tnickner  baumschalen  drumb  her,  stecken 
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sie  an,  und  darmit  werden  sie  gebacken,  das  es  glAhet  als  ein 
heiß  eisen. 


Wie  sie  ire  gedrencke  machen,   daran  sie  sicli  trnncken  trincken,   and  wie 

Hie  sich  halten  mit  dem  trincken. 

CAPUT  xini. 

Das  weibsvoick  machet  die  gedrencken,  sie  nemen  die  wnrtzel 
Mandioka,  und  sieden  grosse  däppen  voll,  wenns  gesotten  ist,  ne- 
men sie  es  auß  den  duppen,  giessens  in  ein  ander  duppen  oder  ge- 
feß,  lassens  ein  wehig  kalt  werden,  dann  setzen  sich  die  jungen 
magde  darbey,  und  kewen  es  mit  dem  munde,  und  (fas  gekewete 
thun  sie  in  ein  sonderlich  gefeß. 

Wann  die  gesottenen  wurtzeln  alle  gekewet  sein,  thun  sie 
das  gekewete  wider  in  das  däppen,  und  giessen  es  widerumb  voll 
Wassers,  vermengens  mit  den  gekeweten  wurtzelen,  und  dann  lassen 
sie  es  widerumb  warm  werden. 

Dann  haben  sie  sonderliche  gefeß,  welche  sie  halb  in  die  er- 
den begraben  haben,  brauchen  sie  darzu,  gleich  wie  man  hie  die 
faß  zum  wein  oder  hier  gebraucht,  ba  giessen  sie  es  dann  ein, 
und  machens  wol  zu,  das  giert  in  sich  selbst,  wird  starck,  lassen 
es  also  zween  tage  stehen,  darnach  trincken  sie  es,  werden  trun- 
cken  darvon.    Ist  dicke,  speisset  auch  wol. 

Es  machet  ein  iede  hütte  ire  sonderliche  gedrencke.  Und 
[129]  wann  sich  irer  ein  dorff  will  frölich  machen,  welches  ge- 
meinlich des  Monats  einmal  geschieht,  So  gehn  sie  erst  alle  mit 
einander  in  eine  hätten,  Trincken  da  erst  auiS,  das  gehet  so  auff 
der  reige  her,  biß  das  sie  die  gedrencke  in  allen  hätten  außge* 
truncken  haben. 

Sie  setzen  sich  um  die  gefeß  her,  da  sie  trincken,  etliche  auff 
fewrbrende,  etliche  setzen  sich  auff  die  erden.  Die  weiber  reichen 
inen  die  gedrencke  fein  ordentlich.  Etliche  stehen,  singen  und 
tantzen  umb  die  gefeß  her.  Und  auff  der  stette,  da  sie  trincken, 
schlagen  sie  auch  ir  wasser  ab. 

Das  trincken  wehret  die  gantze  nacht,  dantzen  auch  wol  zwi- 
schen den  brenden  her,  raffen  und  blasen  mit  posaunen,  machen 
ein  schrecklich  gerächt,  wann  sie  truncken  werden.  Auch  siebet 
inan  wenig  das  sie  uneins  werden.    Sie  sein  auch  einander  sehr 
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gAnstig,  was  der  eine  mehr  hat,  von  essen  speiß  dann  der  ander, 
theiiet  er  im  mit. 


Was  der  Männer  zierde   ist,  und  wie  sie  sich  vermalen ,    und  was  ire 

namen  sein. 

CAPUT  XV. 

Sie  machen  eine  platten  aufl^  irem  haupt,  lassen  drumb  her  ein 
krentziein  von  hare,  wie  ein  Münch.  Ich  hab  sie  offt  gefragt,  wo- 
her sie  das  muster  der  haar  hetten,  Sagten  sie,  Ihre  Vorvätter  het* 
teas  an  einem  Manne  gesehen,  der  heUe  Meire  Humane  geheissen, 
und  bette  viel  wunderbarlichs  dings  unter  inen  gethan,  und  man 
wil  es  sey  ein  Prophet  oder  Apostel  gewesen. 

Weiter  fragte  ich  sie,  womit  sie  hetten  die  bar  können  ab- 
schneiden ehe  inen  die  schiff  hetten  scheren  bracht,  sagten  sie 
[130]  hetten  einen  stein  keil  genommen,  hetten  ein  ander  ding 
darunter  gehalten,  darauff  die  bar  abgeschlagen,  dann  die  mittelste 
platte  hatten  sie  mit  einem  schiber,  eins  gehellen  Steins,  welche 
sie  viel  brauchen  zum  schern  gemacht  Weiter  haben  sie  ein  ding 
von  roten  federn  gemacht,  heyssen  kannittare,  das  binden  sie  umb 
den  kopff. 

Sie  haben  auch  in  den  understen  lippen  des  miindes  ein  groß 
loch,  das  machen  sie  von  Jugend  auff,  wann  sie  noch  jung  sein,  ste- 
chen sie  mit  einem  spitzen  hirtzhorns  knocken  ein  löchlin  hindurch, 
darion  stecken  sie  dann  ein  steinlein  oder  ein  höltzlein,  und  schmi- 
rens  dann  mit  iren  salben,  das  löchlin  bleibt  dann  offen,  wenn  :Sie 
nun  80  groß  werden,  daß  sie  werhafftig  sein,  so  machen  sie  es 
ihoen  grösser,  dann  so  steckt  er  einen  grossen  grünen  stein  dar- 
inn.  Der  ist  so  geformiret,  und  das  schmale  ende  oben ,  kompt 
inwendig  in  die  lippen  zu  hangen,  und  das  dicke  herauß,  und  die 
lippen  des  mundes  hengt  inen  allezeit  nider  von  dem  gewige  des 
Steins,  «uch  haben  sie  auff  beiden  örtern  des  mundes,  in  iedem 
backen  noch  einen  kleinen  stein. 

Etliche  haben  sie  von  Cristallsteinen,  die  sein  sch^nal,  aber 
lang.  Und  noch  haben  sie  einen  zieraht,  den  machen  sie  auß  gros- 
sen Meerschnecken  heusern,  die  heyssen  sie  Hattepue,  ist  gemacht 
wie  ein  halb  mohn,  das  hencken  sie  an  den  halß,  utid  es  ist  schnee 
weiß  JBogesso  genant. 
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Aoch  machen  sie  weisse  korellen  von  Meerschnecken,  die 
hencken  sie  an  den  hals,  ist  «ins  halmen  dicke,  haben  viel  arbeit 
solche  zu  machen. 

Auch  binden  sie  Fedderbüsche  an  die  Arme,  vermalen  sich 
schwarte,  auch  mit  roten  und  weissen  federn,  so  bundt  durch  ein- 
ander, und  die  federn  kleiben  sie  auff  den  leib,  mit  materien  die 
kompt  auß  den  beumen,  das  streichen  sie  auffdie  drter£l31]  da 
sie  sich  befeddern  wollen.  Darauff  bestreichen  sie  die  feddem,  das 
bleibt  kleben.  Und  sie  malen  sich  auch  einen  arm  schwartz,  den 
andern  rot,  die  beine  und  den  leib  desselbigen  gleichen. 

Haben  auch  einen  zierraht  von  Straußfedern  gemacht  Das 
ist  ein  groß  rund  ding  vonn  federn ,  das  binden  sie  auff  den  an- 
dersten, wann  sie  zu  krieg  ziehen  gegen  ire  feinde,  oder  wann  sie 
sunst  ein  fest  machen,  heysset  Enduap. 

Ire  namen  nennen  sie  nach  den  wilden  Thielen,  und  sie  geben 
sich  viel  namen,  aber  doch  mit  dem  unterscheid:  Wann  sie  erst 
geboren  werden,  so  wird  ihnen  ein  name  gegeben,  den  behalten 
sie  nur  so  lang,  biß  das  sie  webrhafRig  werden,  und  Feinde  todt 
schlagen,  so  viel  er  dann  getödtet  hat,  so  manchen  namen  hat  er. 
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Wa»  der  Weiber  zieraht  ist. 
CAPUT  XVI. 

Die  weiber  malen  sich  unter  dem  angesicht,  und  über  den 
gantzen  leib,  auch  auff  die  vorgesagte  weise,  wie  sich  die  Männer 
vermalen.  Aber  sie  lassen  das  haar  lang  wachsen,  wie  auch  an- 
dere weiber.  Haben  sonderlich  keinen  zierraht,  dann  inn  den 
obren  haben  sie  löcher,  da  hencken  sie  dinger  ein,  sein  ungefer- 
lieh  einer  spannen  lang,  rund,  ungeferlich  eines  daumen  dick,  heys- 
sen  auff  ire  spraach  nambibeya ,  machen  es  auch  von  Meerschne- 
cken, Matte  pue  genant. 

Ihre  namen  sein  nach  den  Vögeln,  Fischen,  Früchte  der  beume 
gehcyssen,  haben  von  Jugend  auff  nur  einen  namen,  aber  so  man- 
chen schlaven  die  Manner  todt  schlagen,  so  manchen  namen  geben 
sich  die  weiber  auch« 

[132]  Wann  eins  dem  andern  lauset,  die  leuse  essen  sie.  Ich 
hab  sie  offlmalif* gefraget,  warumb  sie  es  thun.  Sie  sagten.  Es  we- 
fen  ire  feinde.    Essen  inen  vom  heubt,  wollen  sich  an  inen  rechen. 
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Es  seind  auch  keine  besondere  Heb  Aminen  da.  Wann  ein 
«reib  in  kinds  nöten  ist^  lauffl  hinzu  wer  der  nechsl  darbey  ist, 
beyde  Mann  und  weib.  Ich  hab  sie  sehen  gehen  ungeferiicb  in  den 
vierdten  tag  darnach,  wie  sie  geberet  hatten. 

Sie  tragen  ire  kinder  auff  dem  rück,  in  keiben  von  baumwoln 
garn  gemacht,  thun  ir  arbeit  mit  in,  die  kindlin  schlafen  und  seind 
wol  zufried,  wie  sehr  sie  sich  mit  inen  bücken  und  regen. 

Wie  sie  den  kindiein  den  ersten  namen  geben. 

CAPUT  XYII. 

Der  Wilden  einer,  welcher  mich  fahen  hulff,  seine  fraw,  hatte 
einen  jungen  Son  geberet,  etliche  tage  darnach  nam  er  seine  nech- 
sten  nachpai^reren  der  hütten,  befragte  sich  mit  inen,  was  er  dem 
kinde  woi  vor  einen  namen  geben  solte,  der  tapfer  und  schrecklich 
were,  sie  hielten  im  viel  namen  vor,  die  im  nicht  behagten,  meinte 
er  wolle  im  der  vier  Vorvätter  namen  einen  ^eben,  sagte  die  kin- 
der, so  der  namen  betten,  gedeieten  wol,  und  weren  spütig  schla- 
ven  zu  fangen.  Nennete  die  vi  Vorvätter,  der  erste  hieß  Krimen, 
dar  ander  Hemittan,  der  dritte  Koem,  des  vierdten  namen  hab  ich 
nicht  behalten.  Ich  gedachte  als  er  von  Koem  sagte,  es  müste  Cham 
seih.  Aber  Koem  heysset  auff  ire  spraach  der  morgen.  Sagte  ich 
im,  Das  er  im  denselben  namen  gebe.  Dann  derselbige  würde 
freilich  seiner  Vorvätter  einer  gewesen  sein.  Der  namen  einen 
behielt  das  kindt.  So  geben  sie  iren  kindern  namen,  sonder  Tauff 
und  Beschneidung« 

[133]  Wie  viel  inreiber  einer  hat,  und  wie  er  sich  mit  inen  hek. 

CAPUT  XVIII. 

Es  hat  der  meiste  hauff  unter  inen,  einer  «in  ^eib,  etliche 
mehr.  Aber  etliche  von  iren  Königen  haben  xiii  oder  xiiii  weiber. 
Der  König,  dem  ich  das  letzte  mal  geschencki  wurde,  von  welchem 
mich  die  Frantzosen  keuSlen,  Abbati  Bossange  genant,  der  hatti^ 
viel  weiber.  Und  eine  die  sein  erste  gewesen  war,  die  war  die 
oberste  unter  inen.  Eine  iedere  hatte  ir  eigen  losament  in  der  hüt- 
ten, eigen  fewr,  ir  eigen  wurtzel  ^gewechs,  mit  welcher  er  dann 
2uthun  hatte,  in  derselbigen  losament  war  er,  die  gab  im  zu  essen, 
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das  gieng  so  umb.  Die  kinder,  so  sie  haben,  wens  kneblin  sein, 
und  sie  groß  werden,  ziehen  sie  auff  weydwerck,  und  was  sie 
bringen,  gibt  ein  ieder  seiner  Mutter,  die  kochen  das,  und  theilen 
dann  den  andern  mit ,  und  die  weiber  vertragen  sich  wol  unterein- 
den  Sie  haben  auch  den  gebrauch,  das  einer  dem  andern  ein  weib 
schenckt,  so  er  einer  müde  ist.  Auch  schenckt  einer  dem  andern 
etwah  ein  dochter  oder  Schwester. 


Wie   sie  sich  verloben. 
CAPUT  XIX. 

Sie  verloben  ire  döchter  wann  sie  noch  jung  sein,  und  so  sie 
groß  werden,  daß  inen  weibs  gebrauch  kompt,  schneiden  sie  inen 
die  haar  ab  vom  kopff,  kratzen  inen  besonderh'che  schnidde  in  den 
rücke,  binden  inen  etliche  wilde  thiers  zene  an  den  hals,  darnach 
wann  das  haar  wider  gewachsen  ist,  und  die  schnid,  dann  sie  thun 
etwas  drein  damit  es  schwartz  bleibe,  wann  es  zugeheilet,  das 
halten  sie  so  für  ein  ehr. 

[134]  Wann  solche  Ceremonien  geendet  sein,  darnach  über- 
liefern sie  dem,  der  sie  haben  sol,  machen  sonderlich  kein  Cere- 
monien. Mann  und  Weib  halten  sich  auch  gebürlich,  machen  ire 
Sachen  heimlich. 

Item,  Ich  hab  auch  gesehen,  das  ein  Oberster  von  inen  bey 
zelten  des  morgens  frü  durch  alle  hütten  gieng,  und  kratzte  die 
kind  mit  einem  scharpffen  fischzan  in  die  bein,  sie  damit  forchtsam 
zu  machen,  auff  das,  wann  sie  unleidlich  werden,  die  altem  ihnen 
traweten,  iener  kompt,  damit  sie  sie  schweigen. 

Was  ire  guter  sein. 
CAPUT  XX. 

Es  ist  kein  parthierung  unter  inen.  Wissen  auch  von  keinem 
gelt  zusagen.  Ihre  schetze  sein  feddern  von  Vögeln,  welcher  der 
viel  hat,  der  ist  reich,  und  welcher  seine  stein  inn  dan  lippen  des 
inunds  hat,  der  ist  auch  der  reichesten  einer. 

Ein  iede  parthey  Mann  und, Weib  haben  ir  eigen  wuHzeln  ge- 
wechs  darvon  sie  essen. 
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'Was  ir  gröseste  ehr  ist 
CAPUT  XXI. 

Ir  ehr  ist,  Wann  einer  viel  Feinde  gefangen  und  lodlgeschla- 
gen  hat.  Dann  das  ist  gebreuchlich  unter  inen.  So  manchen  feind 
einer  todtschlecht,  so  manchen  namen  gibt  er  sich.  Und  das  sein 
die  vornemsten  unter  inen,  welche  solcher  namen  viel  haben. 

[135]  Waran  sie  gleuben. 
CAPUT  XXII. 

Sie  gleuben  an  ein  ding,  8as  wechst  wie  ein  kürbs,  ist  so  groß 
wie  ein  halb  maß  düppen.  Ist  inwendig  hoel,  stecken  ein  stecklin 
dardunßh,  schneiden  ein  löchlin  dar  ein,  wie  ein  mundt,  und  thun 
kleine  steinlein  darein,  das  es  rasselt.  Rasseln  darmit  wann  sie 
singen  und  tantzen,  und  heissen  es  Tammaraka. 

Dieselbigen  hat  das  Mannsvolck,  ein  ieder  sein  eigens,  so  seind 
nun  etliche  unter  inen,  welche  sie  heissen  Paygi,  werden  unter 
inen  geachtet  gleich  wie  man  hie  die  warsager  achtet,  dieselbigen 
ziehen  des  jars  einmal  durchs  landt  inn  alle  liütten  und  geben  für, 
wie  das  ein  geyst  sey  bey  inen  gewesen,  welcher  weit  her  von, 
frembden  örtern  kommen  were,  bette  inen  maacht  geben,  das  alle 
die  rasseien  Tammaraka,  welche  sie  wollen,  sollen  sprechen  und 
macht  bekommen,  wo  sie  es  umb  bitten,  solle  er  gewäret  sein.  Ein 
ieder  will  dann,  das  in  seine  rasseien  die  gewalt  komme,  machen 
ein  groß  fest,  mit  trincken,  singen  und  weissagen,  halten  viel  sei-  * 
tzamer  Ceremonien.  Darnach  bestimmen  die  warsager  einen  tag  in 
eine  hütten,  welche  sie  ledig  machen,  müssen  keine  weiber  oder 
kinder  darinne  bleiben,  dann  gebieten  die  warsager,  das  ein  ieder 
sein  Tammaraka  rot  vermale,  mit  federn,  und  dahin  komme,  so 
wolle  er  inen  die  gewalt  uberlieffern,  das  sie  sprechen  sollen.  Dar- 
nach kommen  sie  in  die  hütten!,  so  setzen  sich  die  warsager  oben 
an,  und  haben  ire  Tammaraka  bey  sich  in  der  erden  stecken.  Dar- 
bey  stecken  die  andern  ire  auch.  Ein  ieder  gibt  den  Warsagern 
geschenck,  welches  sein  flitschpfeile,  feddern,  dinger  die  sie  an  die 
obren  hencken,  aufTdas  ie  seines  Tammaraka  nit  vergessen  werde. 
Wann  sie  dann  alle  bey  einander  sein,  [136]  so  nimpt  er  dann  ein 
iedern  sein  Tammaraka  sonderlich'  und  bereuchert  es  mit  kraude, 
welchs  sie  Biltin  nennen.  Darnach  nimpt  er  die  rassei  hart  vor  den 
mundt,  und  rasselt  mit,  und  sagt  zu  im:  Nee  Kora,  nun  rede,  und 
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laß  dich  hören,  bistu  darinne.  Dann  redet  er  kleinlich,  und  gerad 
ein  wort,  das  man  nicht  wol  mercken  kan,  ob  es  die  rassei  thu,  oder 
ob  er  es  thue.  Und  das  ander  volck  meinet,  die  rassei  thu  es.  Aber 
der  warsager  thuts  selbs ,  so  thut  er  mit  allen  rasseln ,  einer  nach 
der  andern.  Ein  ieder  meinet  dann,  das  seine  rassei  grosse  maacht 
bey  sich  hab.  Dann  gebieten  inen  die  Warsager,  das  sie  zu  kriege 
ziehen,  feinde  fangen,  dann  die  geyster,  so  in  dem  Tammaraka 
seien,  gelüste  schlaven  fleisch  zuessen,  demnach  ziehen  sie  zu 
kriege. 

Wann  nun  der  warsager  Paygi  auß  allen  rasseln  gotter  ge- 
macht hat,  so  nimpt  dan  ein  ieder  sein  rasseln  hin,  heysset  sie  lie- 
ber Son,  machet  ir  ein  eigen  hüttlin,  da  es  inne  stehet,  setzt  im  essen 
vor,  begert  von  im  alles,  was  im  von  nöten  ist,  gleich  wie  wir  den 
warhaflligen  Gott  bitten.  Das  sein  nun  ir  götter.  Mit  dem  war- 
haSligen  Gott  der  Himmel  und  erden  geschaffen  hat,  haben  sie 
keine  bekümmernuß  mit,  haltens  für  ein  alt  herkommens,  das  Him- 
mel und  erden  gewesen  sey.  Wissen  sonst  nichts  sonderlich  von 
anfang  der  weit. 

Dann  sie  sagen:  Es  sey  einmal  ein  groß  wasser  gewesen, 
hab  alle  ire  Yorvatter  verseufl*et,  und  etliche  seien  in  einem  Nachen 
darvon  kommen,  etliche  auff  hohen  beumen.  Welchs  ich  achte,  es 
müsse  die  sündflut  gewesen  sein. 

Wie  ich  nun  das  erstemal  unter  sie  kam,  und  sie  mir  darvon 
sagten,  meinte  ich  es  were  etwan  ein  Teuffelsgespensi.  Dann  sie 
sagten  mir  ofitmals ,  wie  die  dinger  sprechen.  Wie  ich  nun  in  die 
hütte  kam,  da  die  Weissager  inne  waren,  welche  die  dinger  selten 
sprechen  machen,  musten  sie  sich  alle  nieder[137]setzen.  Aber 
wie  ich  den  betrug  sähe,  gieng  ich  zur  hütten  hinauß,  gedachte, 
Wie  ein  armes  verblentes  volck  ist  das. 

Wie  sie  auß  den  Weibern  Weissagerin  machen. 

CAPUT  XXIII. 

Sie  gehen  erstmals  in  eine  hütten,  und  all  die  weiber  der  hüt- 
ten, nemen  sie  die  eine  vor,  die  ander  nach,  und  bereucheren  sie, 
darnach  muß  das  weib  kreischen  und  springen,  und  umblauffen, 
biß  so  lange  sie  müde  werden,  das  sie  auff  die  erden  fallen,  gleich 
als  ob  sie  todt  weren,  darnach  sagt  der  Weissager,  sihe  ietzt  ist  sie 
todt,  baldt  wil  ich  sie  widerumb  lebendig  machen,  wann  sie  dann 
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widerumb  zu  sich  selbs  kompt,  sagt  sie  sein  nun  spudig  zukünfll\ige 
dinge  zus.agen.  Wann  sie  dann  zu  kriege  ziehen,  so  müssen  inen 
die  Weiber  über  den  krieg  warsagen. 

Es  fieng  einmal  meines  Herren  fraw  C<lem  ich  geschenckt 
wurd  zu  tödten)  eine  nacht  an  zuweissagen,  sagte  zu  irem  Manne, 
ir  wer  ein  geyst  auß  frembden  landen  kommen,  der  begerte  von 
ir  zuwissen,  wie  bald  ich  solte  getödtet  werden,  und  fragte  nach 
dem  holtz,  darmit  man  mich  solte  todtschlagen,  wo  das  were.  Er 
antwortet  ir.  Es  were  nicht  weit,  alle  ding  were  fertig,  nur  allein, 
er  Hesse  sich  beduncken,  ich  were  kein  Portugaleser,  sondern  ein 
Frantzose.  Wie  das  weih  ire  weissag  volnbracht  hatte,  fragte  ich 
sie,  warumm  sie  mir  so  nach  dem  leben  stände,  dieweil  ich  kein 
feind  were,  ob  sie  nicht  förchtet,  das  ir  mein  Gott  ein  plage  zu 
schicket.  Sie  sagte:  Ich  solte  miqh  nicht  daran  keren,  dann  es 
weren  frembde  geyster,  wolten  bescheid  umb  mich  wissen.  Sol- 
cher Ceremonien  haben  sie  viel. 

[138]  Warinnen  sie  anff  dem  waeiser  faren. 
CAPUT  XXIIII. 

G|^  ist  ein  art  beume  im  lande,  welche  heyssen  Yga  Ywara, 
des  baums  schalen  lösen  sie  gantz  ab,  von  oben  an  biß  unden  auß, 
machen  besunderlich  gesteil  umm  den  bauin  her,  dieselbige  gantz 
abzubringen. 

Darnach  nemen  sie  die  schale,  und  tragen  sie  auß  dem  berge 
bey  das  Meer,  hitzen  sie  mit  fewer,  beugen  sie  binden  und  ferne 
hoch  auff,  binden  mitten  zwerst  höltzer  darüber,  das  sie  sich  nicht 
weiten,  machen  nachen  darauß,  darinnen  irer  xxx  zu  kriege  kön- 
nen fahren.  Die  schale  ist  eines  daumen  dick,  wol  vier  füsse  in 
die  weite,  xl  füsse  lang,  etliche  lenger  etliche  kürtzer,  dieselbigen 
ruddern  sie  schwinde,  fahren  darmit  so  weit  sie  wollen,  wenn  das 
Meer  ungestümro  ist,  ziehen  sie  die  Nachen  auffs  landt,  biß  es  wie- 
der gut  wetter  wird,  sie  geben  siqh  über  zwo  meil  weges  nicht 
ins  Meer,  aber  langes  dem  lande*  her,  fahren  sie  weit. 

Warumb  ein  feind  den  andern  esse. 
CAPUT  XXV. 

Sie  thun  es  von  keinem  hunger,  sondern  von  grossem  haß  und 
neid,  und  wenn  sie  im  kriege  gegen  einander  scharmützlen,  ruffet 
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einer  dem  andern  auß  grossen  haß  zu,  Dete  Immeraya,  Schermiu- 
ramine,  heiwoe,  dich  kommen  alle  unglück  an  mein  essen  kost,  De 
kange  Jucve  eypota  kurine,  ich  wil  dir  noch  heutiges  tages  deinen 
kopfT  zerschlagen,  Sehe  Innammc  pepicke  Reseagu,  Heiner  freunde 
todt  an  dir  zu  rechen  bin  ich  hie,  Yande  soo,  sehe  mocken  Sera, 
Quora  OssorimeRire  etc.  Dein  fleisch  sol  heutiges  [139]  tages  ehe 
Sonne  unter  gehet,  mein  gebrates  sein.  Solches  alles  thun  sie  auß 
grosser  feindtschaiR. 

Wie   sie   ire   anschlege   machen ,    wann  sie   wollen  in  irer   feinde  landt  zu 

krieg  ziehen. 

CAPUT  XXVI. 

Wann  sie  wollen  in  irer  feind  landt  zu  kriege  ziehen,  so  ver- 
samlen  sich  ire  Obersten,  berathschlagen  sich,  wie  sie  es  machen 
wollen,  das  entbieten  sie  den  in  alle  hütten  hin  und  wider,  daß  sie 
sich  rüsten.  Und  i^ennen  ein  art  fruchte  der  beume,  wann  die  reiff 
werden,  so  wollen  sie  sie  außziehen,  dann  sie  haben  keinen  unter- 
scheid der  jar  und  tag.  Auch  bestimmen  sie  ein  zeit  außzuziehen, 
wann  ein  art  fische  leichen,  welche  Pratti  heyssen  auff  ire  rf()raach, 
und  die  leich  zeit  nennen  sie  Pirakaen.  Auff  solche  zeit  rasten  sie 
sich  mit  nachen  nnd  pfeilen,  und  hart  wurtzeln  meel,  welchs  sie 
heyssen  V  Y  than  zu  victalia.  Darnach  beratschlagen  sie  sich  mit 
dem  Pagy,  den  Weissagern,  ob  sie  auch  sollen  victoriam  haben. 
Die  sagen  dann  wol  ja.  Doch  befelhen  sie  inen,  daß  sie  achtung 
auff  die  treume  haben ,  die  in  von  den  feinden  treumen.  Wann  der 
meiste  hauff  treumet,  sie  sehen  irer  feinde  fleisch  braten,  das  be- 
deutet victoriam.  Aber  wann  sie  sehen  ir  eigen  fleisch  braten,  das 
bedeute  nichts  guts,  das  sie  dann  daheim  blieben.  Wann  inen  die 
treume  nun  wol  behagen,  rüsten  sie  zu,  machen  in  allen  hütten 
grosse  getrencke,  trincken  und  tantzen  mit  den  abgöttern  Tamma- 
raka,  ein  ieder  bittet  seinen,  das  er  im  helff  einen  feind  fangen. 
Darnach  fahren  sie  hin.  Wann  sie  dann  hart  bey  irer  feinde  landt 
kommen,  so  befelhen  ire  Obersten  die  nacht  zuvor,  wann  sie  des 
andern  tages  irer  feind  landschafft  wollen  anfallen,  das  sie  die 
treume  behalten,  welche  inen  die  nacht  treumen. 

[140]  Ich  war  einen  zug  mit  ihnen.  Wie  wir  nun  hart  bey 
ihrer  feinde  land  waren,  den  abent  zuvor,  wie  ire  meinung  war, 
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die  andere  nacht  irer  feinde  land  anzufallen ,  gieng  der  oberster 
durch  das  läger  her,  sagt  das  sie  die  treuine  wol  bi;hielten,  die 
inen  die  nacht  treumen  worden,  gebot  weiter,  das  die  jungen  ge- 
sellen solten,  wenn  der  tag  anbreche,  Wild  schiessen  und  vihe 
fahen.  Das  geschähe,  der  oberste  ließ  es  gar  machen,  darnach  ge- 
bot er  den  andern  obersten,  dit  kamen  vor  seine  hütten,  setzten 
sich  alle  aufTdie  erden,  in  einen  runden  kreiß,  ließ  inen  zuessen 
geben,  wie  sie  gessen  hatten,  erzelten  sie  die  treume,  soviel  das  sie 
ihnen  wol  behagten,  darnach  tantzten  sie  mit  den  Tammaraka  vor 
freuden.  Irer  feinde  hätten  besichtigen  sie  in  der  nacht,  fallen  an 
in  der  morgenstund,  wenn  der  tag  ^anbricht.  Wenn  sie  einen  fan- 
gen, der  hart  verwundt  ist,  den  tödten  sie  bald,  und  fähren  das 
fleisch  gebraten  mit  heim ,  welche  aber  noch  gesund  sein ,  fähren 
sie  lebendig  mit  heym,  darnach  in  ihren  hätten  tödten  sie  sie,  sie 
fallen  an  mit  einem  geschrey,  treten  hart  wider  die  erden,  blasen 
in  bosaunen  von  kürbsen  gemacht,  haben  alle  schnär  umb  sich  ge- 
bunden, die  feinde  damit  zu  binden,  vermalen  sich  mit  roten  f(^d* 
dern,  auiT  das  sie  sich  vor  den  Rindern  kennen,  schiessen  schwinde, 
schiessen  auch  fewrige  pfeile  autf  irer  feind  hätten,  die  damit  an- 
zustecken. Und  wann  irer  einer  verwundt  wfrd,  hüben  sie  ir  eigen 
kreuter  damit  sie  sich  heylen. 

Wad  ir  kriegs  rüstung  ist. 
CAPUT  XXVll. 

Sie  haben  flitschbogen,  und  die  spitzen  der  pfeilen  sind  v(m 
knochen,  die  sie  scharpff  wetzen,  und  daraulT  binden,  machen  sie 
auch  von  fischzenen,  welche  man  heis[141]set  Tiberaun,  werden 
im  Meer  gefangen.  Auch  nemen  sie  baumvvoll,  vermengen  sie  mit 
wachs,  bindens  oben  an  die  pfeile,  stecken  fewr  darein,  das  sein 
ire  fewrpfeile.  Sie  machen  auch  schild  von  baumschalen,  und  an- 
dern wilden  thiers  heuten,  sie  vergraben  auch  spitze  dörner,  gleich 
wie  hie  die  fußangel. 

Hube  auch  von  inen  gehört,  aber  nicht  gesehen,  das,  wenn 
sie  es  thun  wollen,  sie  ire  feinde  auß  den  festungen  können  ver- 
treiben mit  pfefler,  welcher  da  wechst,  der  geslall:  Sie  wollen 
große  fewr  machen,  wann  der  windt  wehete,  und  werffen  dann 
des  pfeffers  einen  hauffen  darein,  wann  der  dampfTzn  inen  in  die 
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kütten  schlüge,  niüsten  sie  inen  entweichen,  und  ich.  glaubs  wol. 
Dann  ich  war  ein  mal  mit  den  Portugalesern  in  einer  provintz  des 
landes  Brannenbucke  genant,  wie  hie  bevor  gemelt  Da  blieben 
wir  mit  einem  schiiFauff  dem  trucknen  in  einem  refier  ligen,  dann 
die  flut  war  uns  entgangen,  und  es  kamen  viel  Wilder,  meinten 
uns  zunemen,  aber  kontens  nichts  Da  wurffen  sie  viel  truckner 
streuch  zwischen  das  schiff  und  das  ufer,  vernjieinten  uns  auch  mit 
pfeffers  dampffe  zuverjagen.  Aber  sie  konten  das  holtz  nicht  an- 
zünden. 

Mit  was  Ceremonien  sie  ire  F«inde  tödten   und  essen.     Womit  sie  sie  todt- 

schlagen,  und  wie  sie  mit  inen  umbgehen. 

CAPUT  XXVIII. 

Wann  sie  ire  feinde  erstmals  heimbringen,  so  schlagen  sie  die 
weiber  und  jungen.  Darnach  vermalen  sie  inen  mit  grawen  Ted- 
dern,  scheren  im  die  augbrawen  über  den  äugen  ab,  Dantzen  umb 
in  her,  binden  inen  wol,  das  er  inen  nicht  entlaufft,  geben  im  ein 
weih  das  in  verwaret,  und  [142]  auch  mit  im  zu  thun  hat.  Und 
wann  die  schwanger  wirdt,  das  kindt  ziehen  sie  auffbiß  es  groß 
wird.  Darnach  wann  es  inen  in. den  sinn  kompt,  schlagen  sie  es 
todt  und  essens.  Geben  im  wol  essen,  halten  inen  ein  Zeitlang, 
rüsten  zu,  machen  der  gefeß  viel,  da  sie  die  gedrencke  in  thun, 
backen  sonderliche  gefeß,  darin  thun  sie  die  reidtschafft,  darmit  sie 
in  vermalen,  machen  Fedderqueste,  welche  sie  an  das  holtz  bin- 
den, darmit  sie  in  todtschlagen,  machen  ein  lange  schnür  Massu- 
rana genant,  da  binden  sie  inen  ein,  wann  er  sterben  soll.  Wann 
sie  alle  reidtshafft  bey  einander  haben,  so  bestimmen  sie  ein  zeit 
wann  er  sterben  sol,  laden  die  Wilden  von  andern  dörffem,  das  sie 
auff  die  zeit  dahip  kommen.  Dann  machen  sie  alle  gefeß  vol  ge- 
trencke,  und  einen  tag  oder  zwen  zuvorn.  Ehe  dann  die  weiber 
die  getrencke  machen,  führen  sie  den  gefangen  ein  mal  oder  zwey 
auff  den  platz  tantzen  umb  inen  her. 

Wann  sie  nun  alle  bey  einander  sein,  die  von  aussen  kommen, 
so  heysset  sie  der  Oberste  der  hütten  wilkommen,  spricht:  so 
kompt,  helffet  ewern  feindt  essen.  Des  tages  zuvorne,  ehe  sie  an- 
heben zu  trincken,  binden  sie  dem  gefangenen  die  schnür  Mussu- 
rana umb  den  hals.     Desselbigen   tages  vermalen  sie  das  holtz. 
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Iwera  Pemine  genant,  dartnit  sie  in  todt  schlagen  wollen ,  welches 
gestalt  ist  wie  diese  Figur  anzeigt.  CPolgt  im  Original  ein  Holtz- 
schnitt.)  Ist  lenger  dann  ein  klaOter,  streichen  ding  daran  das 
'klebet  Dann  nemen  sie  eyer  schalen,  die  sie  graw,  und  sein  von 
einem  vogel  Mackukawa  genant,  die  stossen  sie  klein,  wie  staub, 
und  streichen  das  an  das  boltz.  Dann  sitzet  ein  fraw  und  kritzelt 
in  dem  angeklebten  eyerschalen  staub.  Dieweil  sie  malet,  stehet 
es  vol  weiber  umb  sie  her ,  die  singen.  Wann  das  Iwera  Pemme 
dann  ist,  wie  es  sein  solt,  mit  fedderquesten  und  anderer  reid- 
schaiFt,  hencken  sie  es  dann  in  eine  ledige  hätten  über  die  erden 
an  einen  reidel,  und  singen  dann  darumb  her  die  gantze  nacht 

[143]  Dasselbigen  gleichen  vermalen  sie  den  gefangenen 
sein  angesicht  Auch  dieweil  das  weib  an  im  malet,  dieweil  singen 
die  andern.  Und  wann  sie  anheben  zutrincken,  so  nemen  sie 
den  gefapgnen  bey  sich,  der  trincket  mit  inen  und  sie  schwatzen 
mit  im. 

Wann  das  trincken  nun  ein  ende  hat,  des  andern  tages  dar- 
nach ruhen  sie,  machen  dem  gefangnen  ein  hätlin  auiT  den  platz, 
da  er  sterben  sol,  da  ligt  er  die  nacht  inne,  wol  verwaret  Dann 
gegen  morgen  ein  gute  weil  vor  tage,  gehen  sie  tantzen  und  singen 
umb  das  holtz  her  darmit  sie  in  todtschlahen  wollen  biß  das  der 
tag  anbricht,  dann  zihen  sie  den  gefangenen  auß  dem  hütlin,  bre-» 
chen  das  hütlin  ab,  machen  räum,  dann  binden  sie  im  die  mussu- 
rana  von  dem  hals  ab  und  binden  sie  im  umb  den  leib  her,  ziehen 
sie  zu  beiden  seilen  steiff.  Er  stehet  mitten  darinn  gebunden,  irer 
viel  halten  die  Schur  auff  beiden  enden.  Lassen  in  so  ein  weil 
stehen,  legen  steinlein  bey  in,  darmit  er  nach  den  weibem  werffe, 
so  umb  in  herlauffen  und  drawen  im  zu  essen.  Dieselbigen  sein 
nun  gemalet  und  darzu  geordiniret,  wenn  er  zerschnitten  würd, 
mit  den  ersten  vier  stücken  umb  die  hütten  her  zulauffen.  Daran 
haben  die  andern  kurtweil. 

Wann  das  nun  geschehen  ist,  machen  sie  ein  fewer  ungefer-^ 
lieh  zweier  schritt  weit  von  dem  Schlaven.  Das  fewer  muß  er 
lehen.  Darnach  kompt  ein  fraw  mit  dem  holtz  Iwera  Pemme,  ge- 
sauffen^  keret  die  Fedderquesten  inn  die  höhe,  kreischet  von  freu- 
den,  lauffet  vor  dem  gefangenen  über,  das  er  es  sehen  sol. 

Wann  das  geschehen  ist ,  so  nimpt  ein  Hans  person  das  holtz, 
gehet  mit  vor  den  gefangenen  stehen,  helt  es  vor  in,  daß  ers  an- 
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sihet,  dieweil  gehet  der,  welcher  in  todtschlagen  wU,  hin,  selb 
xiiii  oder  xv  und  machen  ire  leib  graw  mit  äschen,  [144]  dann 
kompt  er  mit  seinen  zucht  gesellen  aoff  den  platz  bey  den  gefang- 
nen ,  so  uberliffert  der  ander  so  vor  dem  gefangnen  steht,  diesem 
das  holtz,  so  kompt  dann  der  König  der  hätten  und  nimpt  das  boltz, 
und  steckts  dem  der  den  gefangenen  sol  todt  schlagen,  einmal  zwi- 
schen den  beynen  her,  welches  nun  ein  ehr  unter  inen  ist  Dann 
nimpt  der  widerumb  das  holtz,  der  den  todt  schlagen  sol,  und  sagt 
dann:  Ja  hie  bin  ich,  ich  wil  dich  tödten,  dann  die  deinen  haben 
meiner  freunde  auch  viel  getodtet  und  gössen,  antwortet  er:  wann 
ich  todt  bin,  so  habe  ich  noch  viel  freunde,  die  werden  mich  woi 
rechen,  darmit  schlecht  er  inen  binden  auff  den  kopff,  das  im  das 
hirn  darauß  springt,  als  baldt  nemen  in  die  weiber,  zihen  in  auff 
das  fewer,  kratzen  im  die  haut  alle  ab,  machen  in  gantz  weiß, 
stopffen  im  den  hindersten  mit  einem  holtze  zu,  auff  das  im  nichts 
entgehet.  Wann  im  dann  die  haut  abgefeget  ist,  nimpt  in  ein 
mannsperson,  schneidet  im  die  beine  über  den  kniehen  ab,  und  die 
arme  an  dem  leibe,«  dann  kommen  die  vier  weiber,  und  nemen  die 
vier  stücke,  und  lauffen  mit  umb  die  hätten  her,  machen  ein  groß 
geschrey  von  freuden^  darnach  schneiden  sie  im  den  rücke  mit 
dem  hindersten  von*  dem^  vortheil  ab,  dasselbige  theilen  sie  dann 
unter  sich,  aber  das  ingeweyd  behalten  die  weiber,  sieden, xund  in 
der  brue  machen  sie  einen  brey,  mingau  genant,  den  trincken  sie 
und  die  kinder.  Das  ingeweid  essen  sie,  essen  auch  das  fleisch 
umb  das  ha*upt  her,  das  hirn  in  dem  haupt,  die  zungen,  und  weß 
sie  sunst  daran  gemessen  können,  essen  die  jungen.  Wann  das 
alles  geschehen  ist,  so  gehet  dann  ein  ieder  widerumb  heim,  und 
nemen  ir  theil  mit  sich.  Derjenige  so  disen  getodtet  hat,  gibt  sich 
noch  einen  namen.  Und  der  König  der  hotten  kratzet  inen  mit  ei- 
nem wilden  thieres  zane  oben  an  die  arme.  Wann  es  recht  ge- 
heylet  ist,  so  sihet  man  [145J  die  masen,  das  ist  die  ehre  darfür. 
Dann  muß  er  denselbigen  tag  still  ligen  in  einem  netz,  thun  im  ein 
kleines  flitschbögiin  mit  einem  pfeil,  darmit  er  die  zeit  vertreibt, 
scheusset  inn  wachs«  Geschieht  darum b  das  im  die  arme  nicht  un* 
gewiß  werden  von  dem  schrecken  des  todtschlagens.  Diß  als  bab 
ich  gesehen  und  bin  dabey  gewesen.  Sie  können  auch  bey  keiner 
gesatzten  zal  weiter  zelen ,  dann  biß  auff  fünff.  Wann  sie  weiter 
zelen  wollen  weisen  sie  bey  fingern  und  zehen  der  fasse.    Wann 
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sie  wollen  von  grosser  zal  reden ,  weisen  sie  auif  vier  oder  funif 
personen,  so  viel  finger  und  zehen  die  haben. 

*  Bericht  etlicher  Thier  im  Lande. 

CAPUT  XXIX. 

Es  hat  inn  dem  Landt  Rehböck,  wie  hie  wild  schwein,  zweier- 
ley  art.  Deren  art  eine  sein  wie  hie  im  land.  Die  andern  klein 
wie  junge  Schweinlein,  heyssen  Teygasu  Dattu,  sein  sehr  übel  zu- 
fahen  in  den  fallen,  welche  die  wilden  brauchen  wild  zu  fangen. 

Es  hat  auch  Meerkatzen  da,  dreierley  art.  Ein  art  die  heyssen 
Key,  sein  der  die  hie  ins  landt  kommen. 

Dann  ist  noch  ein  art  die  heyssen  Ackakey.  Springen  ge- 
meinlich mit  grossen  hauffen  auff  den  beumen,  machen  ein  groß 
geschrey  im  holtz. 

Und  ist  noch  ein  art  die  heyssen  Pricki,  sein  rot,  haben  bärte 
wie  Zigen ,  sein  so  groß  wie  ein  mittelmessig  hundt. 

Auch  hat  es  ein  art  thierer  heyssen  Dattu,  ist  ungeferlich  einer 
spannen  hoch,  anderthalber  spannen  lang  ist,  gewapnet  allenthalben 
umb  den  leib  her,  nur  allein  am  bauch  hat  es  nichts.  Das  wapen 
ist  wie  hörn,  schleusset  auff  einander  [146]  mit  gelencken,  wie 
hämisch,  hat  ein  langes  spitziges  mündlein,  einen  langen  schwantz, 
geht  gern  umb  stein  klippen  her,  sein  speiß  ist  Ameisen,  hat  fet 
fleisch ,  hab  offt  darvon  gössen. 

CAPUT  XXX. 

Es  hat  ein  art  Wildts ,  heysset  Serwoy ,  ist  so  groß  wie  eine 
katze,  weißgraw  von  hare,  auch  schwartzgraw,  hat  einen  schwantz, 
wie  ein  katz.  Und  wann  es  geboret,  hats  ein  junges  oder  sechs, 
hat  ein  schlitz  an  dem  bauch,  ist  wol  einer  spannen  lang,  und 
inwendig  des  Schlitzes  hats  noch  ein  haut  Dann  der  bauch  ist  im 
nit  offen,  und  inwendig  dem  schlitz  hats  die  dütten,  und  wo  es 
hingehet,  tregt  es  die  jungen  in  dem  schlitz  zwischen  den  zweien 
heuten.  Ich  hab  sie  ofitmals  helffen  fangen,  und  die  jungen  auß 
dem  schlitz  gelanget. 

Es  hat  auch  viel  Tiegerthier  im  landt  ^  welche  die  leut  wärgen 
und  grossen  schaden  thun. 
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Hat  auch  ein  arl  Löwen,  welche  man  heysset  Leoparda,  das 
ist  gesagt,  Grawe  Löwen.    Und  anderer  seltzamer  Thierer  viel. 

Es  ist  ein  thier  genant  Cativare,  helt  sich  auff  dem  landt  und 
in  dem  wasser.  Den  schilff,  so  bey  den  ufern  der  süssen  wasser 
stehet,  essen  sie.  Wann  sie  sich  vor  etwas  förchten,  fliehen  sie 
ins  wasser  auff  den  grund,  sein  grösser  dann  ein  schaf,  haben  einen 
kopff  nach  der  art,  wie  ein  has&;  doch  grösser,  und  kurtz  ehren, 
haben  einen  stumpffen  schwantz,  zimlicb  hohe  beine,  Lauffen 
schwind  auff  dem  lande,  von  einem  wasser  zum  andern,  ist  schwartz 
graw  von  haare,  hat  drey  klotzen  an  iedem  fuß,  schmacket  wie 
Schweinen  fleisch. 

Auch  hat  es  ein  art  grosser  Eydexen  im  wasser,  auch  auff 
dem  lande,  dieselbigen  sein  gut  zuessen. 

[147]  Von  einer  art  wurmlin,    wie  kleine  flöhe,    welche  die  wilden  beyssen 

Attun. 

» 

CAPUT  XXXI. 

Es  hat  wurmlein,  sein  wie  flöhe,  doch  kleiner^  heyssen  Attun 
auff  der  Wilden  spraach.  Werden  in  den  hätten  von  der  leut  un- 
reinigkeit.  Dieselbigen  kriechen  einem  in  die  fasse,  und  es  jucket 
einem  nur  inwendig,  wann  sie  hineinkriechen,  die  fressen  sich  ins 
fleisch  hinein,  das  man  es  sonderlich  nicht  fület.  Wann  man  es 
nicht  gewar  wirt  und  sie  als  bald  herauß  langt,  hecket  es  einen 
klunipen  niesse,  so  rund  wie  ein  erbis.  Wann  maus  dann  gewar 
wird  und  herauß  langt,  bleibt  ein  löchlin  im  fleisch,  so  groß  wie 
ein  erbis.  Ich  hab  gesehen,  wie  ich  erstmals  mit  den  Hispaniern 
da  in  die  landtschaflt  kam,  das  sie  etlichen  von  unsern  gesellen  die 
füsse  gar  verderbten,  dann  sie  kein  acht  darauff  hatten. 

Von  einer  art  fledermensen  des  landes,  wie  sie  die  leui  des  nacihtaf  im  schlaff 
in  die  zehen  der  fÜsse  und  in  die  stime  beissen. 

CAPUT  XXXII. 

Es  hat  auch  ein  art  fledermeuß,  sein  grösser  dann  die  so  in 
Teutschland  sein.  Die  fliegen  des  nachts  in  die  hätten  umb  die  netz 
her,  darinne  die  leut  schlaffen.  *  Und  wann  sie  vernemen,  das  einer 
schlaffet  und  sie  machen  laßt,  fliegen  sie  bey  die  fasse,  und  beissen 
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einen  mundt  vol,  oder  beissen  sie  in  die  stirne,  und  fliegen  dann 
widerumb  hinweg. 

Da  ich  under  den  Wilden  war,  bissen  sie  mir  ofFtmals  von  den 
zehen  der  füsse.  Wann  ich  aufTwachete,  sähe  ich  die  zehen  blutig. 
Aber  sie  beissen  die  Wilden  gemeinlich  in  die  stirn. 

[148]  Von  Bineu  oder  Imen  des  landes. 
CAPUT   XXXIII. 

Dreierley  art  Bienen  sind  in  dem  landt.  Die  ersten  nach  der 
art  schier  wie  die  hie  zu  landt. 

Die  anderen,  sein  schwartz  und  so  groß  wie  fliegen. 

Die  dritten,  sein  klein  wie  mucken,  diese  binen  alle  haben 
iren  honig  inn  holen  beumen,  und  ich  hab  ofltmals  mit  den  Wilden 
honig  außgehawen. 

Von  Vögeln  des  landes. 
CAPUT  XXXIIII. 

I 

Es  sind  auch  viel  seltzamer  vögel  daselbst,  ein  art  genant, 
Uwara  Pirange,  die  haben  ire  füdderungen  bey  dem  Meer,  nisten 
aufl*  den  klippen,  welche  ligen  hart  bey  dem  lande,  ist  bey  nahe  so 
groß  wie  ein  huen,  hat  ein  lange  schnippen,  beine  wie  ein  Rei- 
ger,  doch  nit  so  lang,  hat  die  natur,  die  ersten  feddern,  so  den 
jungen  außspriessen,  sein  weißgraw.  Darnach  wenn  sie  flück 
werden,  sein  sie  schwartzgraw,  darmit  fliegen  sie  dann  bekannt 
ein  jar,  dann  verwandeln  sich  dieselbigen  feddern  und  der  gantze 
Vogel  wird  so  rot,  als  einige  rote  färbe  sein  mag,  so  bleibt  er  dann, 
seine  feddern  sein  groß  geacht  von  den  Wilden. 

Bericht  etlicher  heume  des  landes. 
CAPUT   XXXV. 

Es  sein  da  beume,  welche  die  wilden  Juni  papeeywa  nennen, 
auiF  denselbigen  beumen  wechst  ein  frucht  einem  apfel  nicht  sehr 
ungleich,  die  frucht  kawen  die  [149]  wilden,  und  drucken  den  safil 
in  ein  gefeß,  darmit  vermalen  sie  sich,  wenn  sie  es  erstmals  aufl^ 
die  haut  streichen,  ist  es  wie  wasser,  darnach  über  ein  weile  wird 
inen  die  haut  so  schwartz  wie  dinten ,  das  weret  biß  in  den  neund- 
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len  tag,  dann  so  vergehet  es,  und  nit  ehe  der  zeit,  wie  viel  sie 
sich  waschen  im  wasser. 

Wie   die  Baumwolle  wecfaset  nnd    der   Prssilianiscfae   pfeffer,    auch  etliche 
andere  wurtzeln  mehr,  welche  die  wilden  pflantzen  za  essen. 

CAPUT  XXXVl. 

Die  Baumwoll  wechset  auff  beumlein ,  ungererlich  einer  klaff- 
tern  hoch,  bat  viel  äste,  wenn  sie  bluet  gewinnet  sie  köpfe,  wenn 
sie  wil  reiff  werden ,  thut  sie  sich  auff,  und  die  weil  stehet  so  in 
den  knöpffen  umb  schwartze  kernlein  her,  welchs  die  saat  ist,  dar- 
von  man  sie  pflantzt,  der  knoppen  sein  die  streichlein  vol. 

Der  pfeffer  des  landes  ist  zweierley  art,  der  eine  geel,  der 
ander  rot,  wechset  doch  auff  eine  weise.  Gräne  ist  er  so  groß, 
wie  hagenputten,  so  auff  den  dörnern  wachsen;  ist  ein  kleines 
beumlein,  ungeferlich  einer  halben  klafftern  hoch,  und  hat  kleine 
bletlin,  hengt  vol  des  pfeffbrs,  ist  scharpff  in  dem  munde;  pflücken 
in  ab  wann  er  zeitig  ist,  trucknen  ihn  in  der  Sonnen. 

Es  sein  auch  wurtzelen  die  heyssen  Jettiki,  sein  von  gutem 
geschmack.  Wann  sie  die  pflantzen,  schneiden  sie  die  kleine  stück- 
lein, stecken  die  stück  in  die  erden,  das  empfengt  sich  dann  und 
breitet  sich  über  die  erden  her,  wie  hoppen  beume;  wirdt  voll  der 
wurtzelen. 
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[150] 

BESCHLÜSSREDE. 

Dem  Leser  iriinschet  Hans  Staden  Gottes  gnad  und  fried. 

Günstiger  Leser,  Diese  meine  Schiffart  und  reise  hab  ich  auß 
ursach  der  kürtze  nach  beschrieben,  allein  den  «nfang  zuerzelen, 
wie  ich  in  der  Tyrannischen  vöicker  gewalt  kommen  bin,  darmit 
anzuzeigen,  wie  gewaltiglieh  one  alles  hoffen,  mich  der  Nothelffer 
unser  Herr  und  Gott  erlöset  hat  auß  irer  gewalt.  Das  auch  ein 
ieder  höre,  daß  der  Allmechtige  Gott  letzt  noch  eben  so  wol  seine 
Christgleubigen  under  dem  gotlosen  Heydnischem  volck  wunder- 
barlich  beschützet  und  geleite^9  als  er  von  anbegin  ie  gethan  hat 
Das  auch  ein  ieder  mit  mir  Gott  darfür  danckbar  sey^  und  sich  in 
der  zeit  der  not  auff  inen  verlasse.  Dann  er  selber  spricht:  Ruffe 
mich  an  in  zeit  der  noth,  so  wil  ich  dich  erretten,  und  du  solt  mich 
preisen  etc. 

Nun  möcht  mancher  sagen:  Ja  solte  ich  das  alles  drucken  las- 
sen, was  ich  mein  tag  versucht  und  gesehen  hab,  müst  ich  ein 
groß  buch  .machen?  Es  ist  war,  der  gestalt  nach  wüste  ich  auck 
noch  viel  mehr  zubeschreiben.  Aber  es  hat  die  gestalt  nicht.  Ich 
habe  die  meinung^  was  mich  darzu  bewegt  hat,  diß  büchlein  zu- 
beschreiben, gnugsam  hin  und  wider  angezeigt.  Wiewol  wir  alle 
schuldig  sein  Gott  zuloben  und  dancken,  das  er  uns  behütet  hat, 
von  der  ersten  geburt  stunden  biß  auff  die  gegenwärtige  stund 
unsers  lebens. 

Weiter.  So  kan  ich  das  wol  erachten ,  das  der  innhalt  dises 
buchltns  etlichen  wird  frembd  beduncken.  Wer  kan  dazu.  [151] 
Nichts  desto  weniger,  so  bin  ich  der  erste  nicht,  und  werde  der 
letste  auch  bleiben,  dem  solche  schiffarten,  landt  und  vöicker  wol 
bekant  sein.  Dieselbigen  es  auch  aller  ding  nicht  mit  lachen  sein 
inne  worden,  und  noch  innen  werden. 

Aber  das  dem,  den  man  vom  leben  zum  todt  bringen  wil,  solte 
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zu  mute  sein,  als  denen  so  weit  darvon  stchn  unci  zusehen,  oder 
die  darvon  hörgi  sagen,  das  weiß  sich  ein  ieder  wol  zuberichten. 

Wann  die  auch  alle  selten  den  Tyrannischen  feinden  in  ire 
gewalt  kommen,  so  in  America  siegeln,  wen  wolte  dann  dahin 
verlangen. 

'  Aber  das  weiß  ich  warhafflig,  das  mancher  ehrlicher  Mann  in 
Castilien,  Portugal,  Franckreich,  auch  etliche  zu  Andorff  in  Bra- 
band,  so  in  America  gewesen  sein,  mir  das  müssen  zeugnuß  ge- 
ben, das  dem  so  sey,  wie  ich  schreibe. 

Aber  denen,  so  solche  dinge  unbewust  sein,  berufe  ich  mich 
auff  diese  zeugen ,  Gott  zuvor. 

Die  erste  reyse,  so  ich  thet  in  America,  war  mit  einem  Portu- 
galesischen  Schiffe,  der  Hauptman  hieß  Pintyado,  waren  unser 
drey  Teutschen  im  schiff*  Einer  war  von  Bremen,  hieß  Heinrich 
Brant.    Der  ander  hieß  Hans  von  Bruchhausen,  und  Ich. 

Die  ander  reise  thet  ich  von  Civiiien  auß  Hispanien  nach  Rio 
de  Platta,  ein  provintz  in  Amerika  gelegen  so  genant.  Der  oberste 
zu  den  schiffen  hieß  Don  Diego  de  Senabrie.  War  kein  Deutscher 
auff  der  reyse  mit  Aber  nach  langer  mühe,  angst  und  gefahrzu 
Wasser  und  land,  welches  wehrete  zwey  jar,  alles  in  der  einen 
reyse  wie  gemelt.  Zum  letstea  litten  wir  Schiff  brach ,  bey  einer 
inseln  genant  S.  Vincente,  ligt  hart  an  dem  Fußfesten  lande  Prasi- 
lien,  und  Portugaleser  bewonen  sie.  Daselbst  fand  ich  einen  Lands- 
man,  Eoba[152]ni  Hessii  seligen  Son  einen,  der  mich  da  wol  em- 
pfieng.  Noch  hatten  Kauffherrn  vonn  Antdorff,  welche  man  die 
Schetz  heißt,  einen  Factor  da,  der  hieß  Peter  Rösel,  die  beyde 
müssen  mir  das  zeugnuß  geben,  wie  ich  da  bin  ankommen,  auch 
wie  ich  letzlich  von  den  Tyrannischen  feinden  bin  gefangen  worden. 

Weiter,  die  Schifileut,  so  mich  den  Wilden  abkaufften,  waren 
auß  Normandi  in  Franckreich.  Der  hauptmann  des  Schiffs  war  von 
Wattavilla,  genant  Wilhelm  de  Moner.  Der  Stewrman  hieß  Francoy 
de  Schantz,  War  von  Harflor,  der  Dolmetsch  war  von  Harflor,  ge- 
nant Perott.  Die  ehrlichen  leut  C^ott  lone  es  inen  in  der  ewigen 
Seligkeit)  die  haben  mir  geholffen,  nechst  Gott,  in  Franckreich. 
Haben  mir  helffen  ein  paßport  erlangen,  haben  mich  gekleidet, 
gaben  mir  zerung,  die  müssen  mir  das  zeugnuß  sein,  wo  sie  mich 
bekommen  haben. 

Darnach  schiffte  ich  von  Dippaw  auß  Franckreich,  kam  gen 
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Lunden  in  Bngellandt.  Da  erfuhren  die  kauffgesellen  der  Nidder- 
lendischen  bursche  von  dem  schiffman,  damit  ich  dahin  kam,  wie 
es  umb  mein  sach  gelegen  war.  Luden  mich  zu  gast,  verehreten 
mich  mit  einem  zeerpfenning.  Darnach  siegelte  idi  in  Teutschlandt. 
Zu  Antdorff  kam  ich  in  das  hauß  von  Oka,  zu  einem  fca«iirherrn 
Jaspar  Schetzen  genant,  demselbigen  steht  der  gemelte  Factor  Peter 
Rösel  in  Sanct  Vincente  mit  zu,  wie  gemelt.  Dem  bracht  ich  die 
zeittungen,  wie  die  Frantzosen  seines  Factors  schifflein  inn  Rio4e 
Jenero  betten  angefallen,  aber  weren  wider  abgeschlagen.  Der- 
selbig  kauffher  schanckte  mir  zwen  Ketsers  *  Djucaten  zur  zehrung, 
Gott  wolle  es  im  vergelten. 

[153]  So  nun  etwan  ein  junger  gesell  were,  der  mit  diesem 
schreiben  und  zeugen  keinen  genügen  hette,  Darmit  er  nicht  im 
zweiiTel  lebe,  so  nemo  er  Gott  zu  hilff,  und  fahe  diese  reyse  an. 
Ich  hab  im  hierin  kundtschaift  genug  gelassen,  der  spur  volge  er 
nach.    Dem  Gott  hilfft,  ist  die  weit  nicht  zugeschlossen. 

Dem  allmechtigen  Gott,  der  alles  in  allem  ist,  sey  lob,  ehr  und 
preiß  von  ewigkeit  zu  ewigkeit  Amen. 

Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Weygandt  Han, 

in  der  Schnurgassen  zum  Krug. 


*  ?  Kaigers. 


199 


SCHLÜSSBEMERKUNGEN  DES  HERAUSGEBERS. 

NICOLAÜS  FEDERMANN  UND  DIE  WELSERISCHE  UNTER- 
NEHMUNG IN  VENEZUELA. 

Federmanns  Indianische  Historia,  die  wir,  zum  erstenmal  seit 
ihrer  Erscheinung  im  Jahr  1557,  in  einem  neuen  Abdruck  der 
deutschen  Lesewelt  vorlegen ,  ist  einer  der  wenigen  deutschen  Be- 
richte von  den  zahlreichen  Entdeckungs-  und  Eroberungszügen, 
die  im  16ten  Jahrhundert  in  America  gemacht  wurden.  Der  kühne 
abenteuerliche  Zug,  welchen  Federmann  beschreibt,  war  ein 
Versuch,  welcher  im  Namen  des  welserischen  Handlungshauses  in 
Augsburg  gemacht  wurde,  um  dasselbe  in  Besitz  des  von  Kaiser 
Karl  V  als  Pfand  für  ein  Anlehen  übernommenen  Landes  Venezuela 
zu  setzen. 

Es  dürfte  für  den  Leser  von  Federmanns  Schrift  von  Inter- 
esse sein,  die  Geschichte  jener  merkwürdigen  welserischen  Un- 
ternehmung, des  ersten  und  einzigen  großartigen  Colonisations^ 
Versuches,  den  die  Deutschen  in  der  neuen  Welt  machten,  sich  zu 
vergegenwärtigen.  Die  Welser,  die  eines  der  bedeutendsten  Hand- 
lungshauser  der  damaligen  Zeit  hatten  und  mit  dem  immer  geldbe- 
dürftigen Kaiser  Karl  V  häuflg  in  Geldgeschäften  standen^  wollten 
an  der  Goldernte,  die  sich  in  America  darbot,  auch  ihren  Antheil 
haben.  Sie  hatten  von  der  nördlichen  Küste  Südamericas  gehört,  als 
von  einem  Gebiete,  das  große  Ausbeute  verspreche.  Diese  Gegend 
schien  ihnen  um  so  lockender,  da  die  Spanier  dort  sich  noch  wenig 
ausgebreitet  hatten.  Letztere  hatten  das  Land  zwar  entdeckt,  aber 
diese  Entdeckung  noch  nicht  gehörig  ausgebeutet.  Eine  von  Ame- 
rigo  Vespucci  veranstaltete  Expedition  unter  dem  Führer  Alfonso 
von  Ojeda  hatte  im  Jahr  1499  an  der  Nordküste  von  Südamerica 
einen  günstig  gelegenen  Seehafen  und  in  dessen  Nähe  ein  Dorf  ge- 
funden, das  wie  Venedig  auf  Pfählen  gebaut  war,  w^ßhalb  er  es 
Venezuela  d.  h.  klein  Venedig  nannte.    In  der  Folge  wurde  diese 
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leicht  zugangliche  Küste  das  Ziel  von  Raubschiffen,  die  von  Do- 
mingo kamen  und  die  Einwohner,  welche  ihnen  in  die  Hände  fielen, 
als  Sclaven  mitschleppten,  um  sie  in  die  Bergwerke  zu  verkaufen. 
Um  diesen  Raubanfällen  Einhalt  zu  thun,  beschloß  die  spanische 
Regierung,  in  jener  Gegend  eine  Niederlaßung  zu  gründen,  von 
der  aus  einige  Abwehr  geleistet  werden  könnte. 

Ein  gewisser  Johann  von  Ampuez  wurde  zum  Statthalter  die- 
ser Gegenden  ernannt  und  beauftragt,  mit  der  ihm  mitgegebenen 
Mannschaft  eine  Stadt  anzulegen.  Er  segelte  1523  dorthin  ab  und 
fand  die  Gelegenheit  über  Erwarten  günstig.  Es  gelang  ihm,  mit 
einem  machtigen  Kaziken  ein  Freundschaftsbundniß  zu  schließen, 
das  ihm  die  Ansiedlung  sehr  erleichterte.  Die  beabsichtigte  Stadt 
wurde  angelegt,  und  zuerst  nach  dem  Tagesheiligen  Santa  Ana, 
spater  dem  Namen  eines  dort  wohnenden  Volksstammes  folgend 
Coro  genannt.  Sie  war  zwischen  zwei  Seehäfen  sehr  günstig  ge- 
legen ,  das  anschließende  Hinterland  sehr  fruchtbar  und  das  Klima 
gesund.  Dberdiß  verbreitete  sich  die  Kunde,  in  der  Nähe  seien 
reiche  Goldminen.  Von  diesem  Land  hatten  die  Welser  durch  ihren 
Agenten  in  Spanien  gehört,  und  sie  machten  nun  dem  Kaiser  Karl, 
der  um  ein  bedeutendes  Anlehen  mit  ihnen  in  Unterhandlung  stand, 
den  Vorschlag,  er  solle  ihnen  dieses  noch  kaum  in  Besiz  genom- 
mene Land  als  Pfand  für  das  zu  machende  Anlehen  zur  weiteren 
Eroberung,  Colonisierung  und  Ausbeutung  überlaßen.  Die  spani- 
sche Regierung,  die,  wie  es  scheint,  noch  keine  bestimmten  Plane 
mit  dem  Lande  hatte,  gieng  darauf  ein,  und  es  wurde  nun  zwischen 
Welser  u.  Comp,  und  der  Krone  Castilien  ein  Vertrag  geschloßen, 
welcher  ersteren  die  Landstrecke  zwischen  dem  Cap  Vela  und  dem 
Cap  Maracapana  als  Lehen  überließ.  Die  Welser  sollten  4  Schiffe 
mit  300  Mann  ausrüsten,  welche  sich  mit  Lebensmitteln  auf  ein 
Jahr  versehen,  innerhalb  zweier  Jahre  zwei  Städte  gründen  und 
drei  feste  Plätze  anlegen  sollten.  Von  allen  Einkünften  des  Landes 
sollten  sie  4  Procente  beziehen  und  12  D  Meilen  als  Eigentham 
besitzen.  Das  Amt  eines  Statthalters  sollte  ein  erbliches  Vorrecht 
der  Familie  Welser  sein,  in  der  Art,  daß  derjenige  vom  Könige 
dazu  ernannt  werden  müste,  den  die  Familie  präsentieren  würde. 
Cber  die  Eingebornen  wurde  den  Eroberern  soweit  freie  Verfü- 
gung eingeräumt,  daß  sie  dieselben  zu  Sclaven  machen  durften, 
wenn  sie  ihnen  nicht  freiwillig  die  verlangten  Dienste  leisteten; 


•* 


201 

auch  war  es  ihnen  erlaubt,  von  den  Indianern  Sclaven  zu  kaufen, 
unter  der  Bedingung,  daß  der  vierte  Theil  des  Kaufpreises  an  die 
königliche  Kasse  bezahlt  wurde. 

Für  den  Bezug  von  Ausrüstungsniitteln  waren  noch  allerhand 
Vergünstigungen  eingeräumt.  Waffen  durften  sie  sechs  Jahre  lang 
aus  den  Arsenalen  von  Sevilla  beziehen,  Pferde  und  anderes  Vieh 
von  den  westindischen  Inseln  nehmen,  Lebensmittel  zu  eigenem 
Gebrauch  zollfrei  einführen.  Die  ganze  neu  zu  gründende  Colonie 
wurde  übrigens  unter  spanische  Oberhoheit  gestellt,  alle  Verord- 
nungen, welche  von  der  spanischen  Regierung  für  die  Colonieen 
erlaßen  wurden,  sollten  auch  für  Venezuela  gültig  sein.  Auch 
hatten  die  spanischen  Beamten  Befugnis,  Controle  zu  üben,  be* 
sonders  nach  etwa  verheimlichten  Schätzen  zu  forschen  und  dafür 
zu  sorgen,  dass  an  den  Küsten  kein  verbotener  Handel  getrieben 
werde.  Auf  diese  Bedingungen  hin  erhielt  das  Haus  Welser  ein 
schönes  fruchtbares  Land  von  etwa  35000  D  Meilen  zur  Eroberung 
und  Colonisation.  Mehr  als  8000  D  Meilen  davon  ist  treffliches 
Ackerland,  das  zu  den  fruchtbarsten  und  schönsten  Landerstrer- 
ken  Americas  gehört,  und  überdiß  durch  die  Nahe  guter  Hafen 
die  beste  Gelegenheit  für  den  Umtausch  der  Producte  bietet. 

Die  Welser  waren  durch  diesen  Vertrag  zwar  nicht  unbe- 
schränkte Herren  des  Landes  geworden,  aber  sie  konnten  darin  so 
frei  schalten  und  walten,  als  es  immer  der  Zweck  der  Colonisierung 
forderte.  Wenn  sie  ihre  Sache  gut  machten,  konnten  sie  nicht  nur 
für  sich  eine  reiche  Einkommensquelle  eröffnen,  sondern  ihrem 
Vaterland  einen  unberechenbaren  Vortheil  verschaffen.  Sie  konn- 
ten Deutschland  seinen  Antheil  an  der  neuen  Welt  sichern,  ein 
weites  Feld  für  Colonisation  und  Auswanderung  bereiten  und  in 
America  eine  Stätte  deutscher  Bildung  begründen,  die  ihm  als  Er- 
gänzung zur  spanischen  sehr  wohlthätig  hätte  werden  können.  Aber 
dieses  Glück  Waf  den  Welsern  und  Deutschland  nicht  beschieden. 
Die  gute  Gelegenheit  gieng  leider  ungenüzt  vorüber.  Zunächst 
freilich  machten  die  Welser  ernstliche  Anstalten  zu  kräftiger  Durch- 
führung des  Unternehmens.  Es  wurden  mehr  Leute  angeworben, 
als  im  Vertrag  ausbedungen  war,  400  Mann  zu  Fuß  und  80  zu 
Pferd,  aber  es  gelang  ihnen  nicht,  die  rechten  Führer  zu  gewinnen. 

An  der  Spitze  der  ersten  Sendung  stand  Ambrosius  Dalfinger 
von  Ulm,  der  als  Geschättsführer  der  Welser  mit  einem  anderen 


202 

Ulmer,  Georg  Ehinger,  jenen  Vertrag  mit  der  spanischen  Regie- 
rung abgeschloßen  hatte.  Was  er  früher  war,  wißen  wir  nicht. 
Er  zeigt  sich  bei  Ausführung  seines  Auftrags  als  ein  kühner,  un- 
erschrockener Mann,  aber  zugleich  roh,  grausam  und  geldgie- 
rig; er  wüste  seine  Aufgabe  nicht  als  Missionär  europäischer 
Cultur,  ja  nicht  einmal  als  kluger  Geschäftsmann  aufzufaßen.  An- 
fangs des  Jahres  1529  kam  er  mit  seiner  Mannschaft  nach  Coro, 
von  wo  der  bisherige  spanische  Statthalter  bitter  gekrankt  ihm  wei- 
chen muste.  Eine  seiner  ersten  Anordnungen  war  die  Einführung 
eines  hohen  Eingangszolles  für  Waaren,  was  ihm  natürlich  die  an- 
gesiedelten Spanier  abgeneigt  machte.  Ein  Hauptfehler  war  es 
aber,  daß  er,  anstatt  wie  die  Verträge  es  ihm  vorischrieben  und 
die  anwesenden  spanischen  Offiziere  ihm  anriethen,  Niederlaßungen 
zu  gründen,  um  einen  festen  Rückhalt  im  Land  zu  gewinnen,  von 
der  Sage  eines  mit  fabelhaften  Reichthümern  angefüllten  Landes 
gelockt,  mit  unbedachter  Hast  einen  Raubzug  in  das  Innere  antrat 
Er  drang  durch  das  Thal  Eupari  gegen  den  Magdalenenfluß  vor,  und 
da  er  nicht  alsbald  die  gehofften  Goldreichthümer  fand  und  die  In- 
dianer, auf  die  er  stieß,  ihm  nicht  den  Weg  dazu  sagen  konnten 
oder  wollten,  so  wüthete  er  grausam  gegen  sie,  zerstörte  ihre 
Dörfer  und  Pflanzungen,  schleppte  sie  als  Lastträger  mit  und  über- 
bürdete sie  so,  daß  sie  erlagen.  Ais  ein  ungünstiges  Klima  im 
Gebirge  und  ein  kriegerischer  Volksstamm  seinem  weiteren  Vor- 
dringen Hindernisse  in  den  Weg  legten,  entschloß  er  sich  zur  Um- 
kehr und  kam  mit  einer  durch  Krankheit  und  Krieg  sehr  vermin- 
derten Mannschaft  nach  halbjähriger  Abwesenheit  am  3  Mai  1530 
in  Coro  an.  Hier  war  indessen  unser  Nicolaus  Federmann,  von 
der  welserischen  Verwaltung  mit  neuer  Mannschaft  nachgeschickt, 
angekommen.  Er  hatte  mit  einem  anderen  Beamten  der  Welser 
einstweilen  die  Geschäfte  der  Statthalterei  verseben  und  trat  nun, 
nachdem  Dalfinger  sich  erholt  und  sein  Amt  wieder  übernommen 
hatte,  auch  einen  Entdeckungs-  und  Erot>erungszug  in  das  Innere 
des  Landes  an.  Diß  ist  der  Zug,  den  er  in  der  hinterlaßenen 
Schrift  beschreibt.  Man  sieht  daraus,  daß  er  nicht  mit  der  Gold- 
gier, Härte  und  Grausamkeit  verfuhr,  wie  Dalfinger,  und  daß  er 
sich  viel  Mühe  gab,  auf  dem  Wege  gütlicher  Unterhandlung  und 
durch  List  zu  seinem  Zwecke  zu  gelangen,  aber,  wenn  er  sich  ge- 
täuscht sah,  wenn  er  in  Noth  kam  oder  wenn  er  glaubte,  sich  durch 
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Schrecken  in  Respect  setzen  zu  müßen,  so  scheute  er  sich  auch  nicht 
vor  Gewaltthat  und  Quälerei.  Er  ließ  die  Indianer  peinlich  fragen, 
wenn  sie  ihm  nicht  den  Weg  ins  Goldland  zeigen  wollten,  in  Feßeln 
schlage^,  wenn  sie  nicht  Lebensmittel  liefern  wollten,  wortbrüchige 
Kazikcn  im  Angesicht  der  Ihrigen  niederhauen.  Auch  trug  er  kein 
Bedenken,  Weiber,  die  ihm  als  Gefangene  in  die  Hände  fielen,  den 
Seinigen  zu  beliebigem  Dienst  auszutheiien.  Die  Gabe,  den  Völ- 
kerschaften, zu  welchen  er  kam,  Vertrauen  einzuflößen,  sie  durch 
Güte  und  Freundlichkeit  zu  feßeln,  ihnen  als  ein  höheres  Wesen 
zu  erscheinen,  wie  es  Gortez  in  so  hohem  Grade  vermochte,  besaß 
unser  Federmann  nicht  Sein  Zug  war  zwar  reich  an  Gefahren  und 
Mühseligkeiten,  aber  einen  bleibenden  Erfolg  hatte  er  nicht.  Es  ge- 
lang ihm  weder,  einzelne  Stamme  auf  die  Dauer  zu  unterwerfen  oder 
nützliche  Freundschaftsbündnisse  mit  ihnen  anzuknüpfen  noch  er- 
hebliche Ausbeute  an  Gold  zu  machen.  Der  einzige  Gewinn  seines 
gefahrvollen  Zuges  war  eine  nähere  Kenntnis  des  Landes  und 
seiner  Bewohner;  er  entdeckte  fruchtbare,  zur  Colonisation  ge- 
eignete Gegenden,  wie  die  schöne  Provinz  Bariquicimeto  und  das 
Land  der  Gaquetios.  Auch  Federmann  verlor,  wie  sein  Vorgänger 
Dalfinger,  viele  seiner  Leute  durch  Krankheit,  Strapazen  und  die 
Pfeile  der  Indianer.  Seine  Erlebnisse  waren  nicht  lockend  zu  wei- 
teren Unternehmungen  und  er  entschloß  sich  daher  zur  Rückkehr 
'nach  Europa,  wo  er  nach  seinem  Bericht  im  Juni  1532  ankam. 

Während  seiner  Entdeckungsreise  hatte  auch  Dalfinger  einen 
neuen  Zug  gemacht.  Er  war  auf  demselben  seinem  Ziel  näher  ge- 
kommen, als  früher,  denn  es  war  ihm  gelungen,  von  den  Indianern, 
die  ihm  reiche  Geschenke  entgegen  brachten,  durch  grausame  Ge- 
fangenhaltung große  Summen  Goldes  als  Lösegeld  zu  erpressen. 
Auf  diesem  Zug  entdeckte  er  auch  zuerst  Neugranada  und  fand 
an  dem  Gebirgspass,  welcher  dorthin  führt,  ein  fruchtbares  bevöl- 
kertes Thal,  das  zu  einer  Niederlaßung  sehr  geeignet  gewesen 
wäre.  Aber  anstatt  eine  solche  zu  gründen,  strebte  er  in  seiner 
Goldgier  unaufhaltsam  vorwärts,  da  er  von  bedeutenden  Goldla- 
gern gehört  hatte,  die  in  der  Nähe  sein  sollten.  Aber  er  muste 
seine  Habgier  büßen;  eine  kriegerische  Völkerschaft,  die  er  durch 
Plünderung,  Mishandlung  und  Verwüstung  ihrer  Ländereien  ge- 
reizt hatte,  überfiel  ihn  mit  Übermacht;  er  verlor  viele  seiner 
Leute,   er   selbst   erliielt   durch  einen  Pfeilschuß   eine   tötliche 
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Wunde  am  Halse,  an  welcher  er  bald  tiach  seiner  Mckketir  In 
Coro  starb.  Die  Statthalterschaft  von  Venezuela  gieng  nun  auf  sei- 
nen Lieutenant  Bartholomäus  Seiler  über,  und  nach  dessen  baldi- 
gem Tod  riß  sie  ein  Spanier  Namens  Johann  Carvajal  an  sieb,  der 
sich  aber  durch  Härte  und  Grausamkeit  so  verhaßt  machte,  daß 
er  sich  nicht  halten  konnte.  Die  Welser  schickten  nun  Georg  von 
Speier,  einen  erprobten  Kriegsmann.  Dieser  kam  im  Februar  1535 
in  Begleitung  eines  jungen  Edelmanns,  Philipp  von  Hütten,  nach 
Coro,  wo  wir  auch  unsem  Federmann  wieder  finden,  den  Georg 
von  Speier  als  einen  mit  den  dortigen  Verhältnissen  vertrauten 
Mann  zum  Vicestatthalter  annahm.  Auch  der  neue  Statthalter  zeigte 
keine  Lust  sich  der  friedliehen  Eroberung  des  Colonisierens  zu 
widmen;  die  Gerüchte  vom  Goldland  waren  mit  neuer  Lebhaftig- 
keit aufgetaucht  und  lockten  alle  ankommenden  Europäer,  ihr  Gläck 
zu  versuchen.  Georg  von  Speier  beschloß ,  sich  alsbald  aufzuma- 
chen; seinem  Vicestatthalter,  der  gerne  mitgezogen  wäre,  hinter- 
ließ er  den  Auftrag,  eine  Niederlaßung  am  Capo  de  la  Vela  zu 
gründen.  Federmann  muste  deshalb  die  Ankunft  einiger  SehifFe 
aus  Europa  erwarten,  die  Baumaterialien  bringen  sollten.  Diese 
kamen  erst  im  Februar  des  folgenden  Jahres  und  nun  begann  Fe- 
dermann bauen  zu  laßen.  Da  er  aber  fand,  daß  es  am  beabsich- 
tigten Platze  an  Steinen  und  Waßer  mangle,  so  war  ihm  diß  ein 
willkommener  Vorwand,  das  Colontsationswerk  im  Stiche  zu  laßen, 
er  brach  im  Juni  1536  mit  200  Mann  zu  Fuß  und  zu  Pferd  auf, 
aber  nicht  um,  wie  verabredet  war,  Georg  von  Speier  zu  folgen, 
sondern  um  das  Goldland  auf  eigenen  Wegen  aufzusuchen.     , 

Indessen  hatte  Georg  von  Speier  mit  den  Seinen  manche  ge- 
fahrvolle Abenteuer  bestanden ,  hatte  mit  den  Indianern  theils  ge- 
kämpft, theils  Geschenke  gewechselt  und  Freundschaftsbündnisse  ' 
geschloßen,  einmal  auch  mehr  als  100  in  einem  Hause  gefangen 
genommen  und  hernach  das  Haus  in  Brand  gesteckt,  so  daß  die 
Gefangenen  elendiglich  umkamen;  dann  war  er  durch  Moräste  und 
über  hohe  Gebirge  gezogen  und  hatte  unter  diesen  Erlebnissen 
viele  Leute  verloren.  Durch  die  Gerüchte  vom  Goldland ,  das  nach 
den  Aussagen  der  Indianer  nur  noch  20,  10,  ja  nur  8  Xagreisen 
entfernt  sein  sollte,  war  er  immer  weiter  nach  Süden  gelockt  wor- 
den. Aber  seine  Lage  wurde  imn»er  schwieriger,  die  Zahl  der 
Kranken  mehrte  sich  täglich^  es  fehlte  an  Lebensmitteln,  da  die 
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Indianer  afus  Furcht  vor  den  heranrückenden  Weißen  ihre  Dörfer 
verlaßen  und  yerbrannt  und  die  Felder  verwüstet  hatten.  Die 
Geduld  der  Mannschaft  war  erschöpft  und  Georg  von  Speier  sab 
sich  durch  ihr  einstimmiges  Verlangen  genöthigt,  umzukehren,  ohne 
d»s  ersehnte  Goldland  gefunden  zu  haben.  550  Meilen  etwa  hatte 
er  seit  seinem  Auszug  zurückgelegt.  Nach  dreijähriger  Abwesen- 
heit kam  die  Schaar,  die  voll  Hoffnung  auf  Reichthumer  ausgezogen 
war,  krank,  entkräftet,  halb  nackt  und  muthlos  in  Coro  an,  von 
400  waren  nur  noch  160  übrig.  Ihr  Führer  Georg  von  Speier 
tnuste  auch  noch  die  Demüthigung  erleben,  daß  er  von  der  spa- 
nischen Regierung  in  S.  Domingo  der  Statthalterschaft  entsezt 
wurde  und  ein  Untersuchungscommissär  seiner  wartete,  um  ihn 
zur  Rechenschaft  zu  ziehen. 

Etwas  besser  war  es  unserem  Federmann  ergangen,  doch  war 
er  auch  nicht  zu  sicheren  Ergebnissen  gelangt.  Nach  sehr  an- 
strengenden Märschen  kam  er  in  das  wirklich  goldreiche  Neugranada 
und  traf  auf  der  Hochebene  von  Bogota  mit  zwei  andern  spani- 
schen Eroberungszügen  zusammen,  die  von  Peru  und  Quito  her- 
kamen« Alle  drei  Anführer:  Federmann,  Gonzalo  Ximenes  de  Que- 
sada  und  Benalcazar  machten  atif  den  Ruhm  der  Entdeckung  des 
Landes,  und  die  Statthalterschaft  in  Neugranada  Anspruch,  ent- 
schloßen  sich  jedoch  zu  einer  friedlichen  Vereinbarung,  in  Folge 
deren  Federmann  einen  schönen  Antheil  an  der  gemachten  Beute 
bekam  und  überdiß  mit  seinen  von  Strapazen  und  Entbehrungen 
geschwächten  Leuten  bei  den  Spaniern  stärkende  Verpflegung  fand. 
Alle  drei  kamen  überein,  sie  wollten  nach  Spanien  reisen  und  dort 
dem  Könige  ihre  Anspräche  zur  Entscheidung  vorlegen. 

Benalcazar  erhielt  eine  Statthalterschaft,  nur  nicht  gerade  die 
von  Neugranada,  Ximenes  de  Quesada  muste  gegen  den  Sohn  des 
Pedro  deLugo,  auf  dessen  Kosten  seine  Expedition  ausgeführt  wor- 
den war,  zurückstehen.  Federmann  verschwindet  vom  Schauplatz; 
er  soll  sich  in  die  Niederlande  begeben  haben,  um  den  Kaiser  auf- 
zusuchen. Die  Welser  waren  mit  ihm  unzufrieden  und  beschul- 
digten ihn,  er  habe  bedeutende  Geldsummen,  die  er  eigentlich  ihnen 
hätte  abliefern  sollen,  auf  eigene  Rechnung  nach  Antwerpen  ge- 
schickt. Von  diesem  zweiten  Eroberungszug  hat  er  keine  Nach- 
richten hinterlaßen. 

Auch  in  Venezuela  war  ihm  üble  Nachrede  gefolgt.    Während 
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Georg  von  Speier  auf  seinem  lang^wierigen  Zuge  verschollen  zu 
sein  schien,  hatten  die  Welser  Federmanns  Ernennung  zum  Statt- 
halter von  Venezuela  betrieben.  Aber  dort  war  er  nicht  beliebt; 
er  hatte  in  Coro  eifrige  Gegner,  welche  nun  eine  Vorstellung  ge- 
gen seine  Ernennung  eingaben,  in  welcher  sie  nachzuweisen  such- 
ten, daß  Federmanns  Verwaltung  nachtheilig  fär  die  Colonie  ge- 
wesen sei;  er  habe  die  Indianer  schlecht  behandelt  und  dadurch 
Abneigung  gegen  die  Europaer  und  Widersetzlichkeit  hervorgeru- 
fen, er  habe  bevölkerte  Gegenden  verödet,  indem  er  die  Einwohner 
gezwungen  mit  ihm  zu  ziehen.  Dadurch  wurde  die  Ernennung  Fe- 
dermanns hintertrieben.  Sein  Verschwinden  vom  Schauplatz  läßt 
vermuthen,  daß  er  gegenüber  von  den  verschiedenen  gegen  ihn 
erhobenen  Beschuldigungen  sich  nicht  ganz  rein  wüste. 

In  Venezuela  hatte  sich  indessen  Georg  von  Speier  zu  be- 
haupten gewust.  Er  war  beliebt  unter  der  dortigen  Bevölkerung, 
der  Untersuchungscommissar  konnte  nicht  gegen  ihn  aufkommen, 
überdiß  versuchte  derselbe  eigennüzige  Umtriebe,  die  seine  Ab- 
berufung nöthig  machten.  Georg  von  Speier,  in  sein  Amt  wieder 
eingesetzt,  rastete  sich  zu  einem  neuen  Zug,  starb  aber,  ehe  er 
denselben  antreten  konnte.  Sein  Begleiter  Philipp  von  Hütten,  nun 
provisorischer  Statthalter,  versuchte  die  beabsichtigte  Unterneh- 
mung auszuführen;  sie  scheiterte  aber  gleich  anfangs  an  den 
Schwierigkeiten  eines  Gebirgsübergangs,  bei  dem  fast  alle  Pferde 
umkamen ,  und  Hütten  muste  mit  den  Trümmern  seiner  Mannschaft 
ohne  Erfolg  zurückkehren.  In  Coro  war  indessen  gänzliche  Ver- 
wirrung eingerissen;  der  Spanier  Carvajal  hatte  sich  der  Gewalt 
bemächtigt,  fieng  mit  Hütten  Händel  an,  und  ließ  ihn,  nachdem  er 
durch  eine  scheinbare  Versöhnung  ihn  sicher  gemacht,  mit  seinem 
Leutenant  Bartholomäus  Welser  im  Schlafe  überfallen,  gefangen 
nehmen  und  bald  darauf,  in  der  Karwoche  des  Jahres  1546,  ent- 
haupten. Carvajal  erreichte  jedoch  damit  seinen  Zweck,  in  den 
Besitz  der  Statthalterschaft  zu  gelangen,  nicht,  es  kam  ein  Mächti- 
gerer über  ihn,  der  spanische  Beamte  Juan  Perez  de  Tolosa,  der 
nach  vorgenommener  Untersuchung  das  Todesurtheil  über  ihn  aus-- 
sprach  und  un verweilt  vollziehen  ließ. 

Mit  der  welserischen  Herrschaft  war  es  aber  nun  zu  Ende. 
Zwar  wurde  am  Hofe  zu  Madrid  noch  einige  Jahre  darüber  ver- 
handelt, da  die  Welser  ihre  Ansprüche  nicht  aufgeben  wollten. 
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aber  im  Jahr  1555  wurde  der  Vertrag  mit  ihnen  förmlich  aufgeho« 
ben,  die  Krone  Spanien  zog  Venezuela  wieder  an  sich  und  schickte 
einen  königlichen  Statthalter.  So  gieng  der  Antheil  der  Deutschen 
an  Sudamerica ,  der  für  die  Zukunft  Deutschlands  so  wichtig  hatte 
werden  können,  verloren  und  man  kann  nicht  läugnen,  großen-* 
theils  durch  die  Schuld  der  Welser,  die  es  nicht  verstanden  hatten, 
dif  rechten  Leute  für  eine  so  schwierige  und  wichtige  Aufgabe 
auszuwählen,  und  die  es  wohl  mehr  auf  augenblicklichen  Gewinn, 
als  auf  großartige  Plane  abgesehen  hatten. 

Werfen  wir  schließlich  noch  einen  Blick  auf  Federmann  und 
seine  Schrift!  Wir  bedauren,  daß  wir  über  seine  Lebensverhält- 
nisse vor  seiner  ersten  Reise  gar  keine  Nachricht  ausfindig  machen 
konnten.  Wir  wißen  nur,  daß  der  Herausgeber  seiner  Reisebe- 
schreibung, Hans  Kierhaber,  sein  Schwager,  ein  Bürger  von  Ulm 
war,  daß  dieser  nach  dem  Ulmer  Rathsprotokoll  vom  28  Nov. 
1543  als  nächster  Erbe  Federmanns  auftritt  und  vom  Rathe  zu  Ulm 
einen  Ausweis  darüber  erhält.  Daß  Federmann  kein  Mann  von 
sonderlicher  Bildung  war,  werden  die  Leser  seiner  Schrift  aus  dem 
schwerfälligen,  ungelenken  Stil  derselben  wohl  schließen,  übri- 
gens kommt  die  mangelhafte  Form  nicht  allein  auf  Federmanns 
Rechnung,  da  ja  sein  Reisebericht  nach  seiner  Bemerkung  S.  80 
die  Obersetzung  der  von  dem  spanischen  Notar  gemachten  Auf*^ 
Zeichnungen,  und  von  ihm  nur  mit  eingestreuten  Erläuterungen 
erweitert  ist. 

Die  deutsche  Schrift,  wie  sie  uns  vorliegt,  ist  lange  nach  dem 
Tod  Federmanns  von  dessen  Schwager  Kiefhaber,  der  ein  Kauf- 
mann war  und  häufige  Geschäftsreisen  nach  Lyon  machte,  heraus- 
gegeben und  im  Jahre  1557  bei  Sigmund  Bund  in  Hagenau  auf  63 
Quartblättern  gedruckt.  Dieser  Druck  ist,  wie  es  scheint,  sehr 
selten  geworden;  er  ist  weder  bei  Ebert,  noch  bei  Brunet  ver- 
zeichnet. Mehrere  neuere  Schriftsteller,  die  über  die  welserische 
Unternehmung  geschrieben  haben ,  beklagen ,  daß  sie  Federmanns 
Reisebeschreibung  nicht  haben  bekommen  können.  So  F.  W.  Bar- 
tliold  in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Seemacht  in  Raumers  hi- 
storischem Taschenbuch,  Jahrgang  1850,  S.  68  S.  und  K.  v.  Klö- 
den  in  seiner  Abhandlung  9jdie  Welser  in  Augsburg  als  Besitzer 
von  Venezuela«^  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde 
B.  V,  S.  441,    wo   derselbe  sagt,  die  Reisebeschreibung  Feder- 
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manns  sei  eine  außerordenlliche  Seltenheit  und  wie  es  scheine  nur 
in  einem  einzigen  Exemplar  vorhanden,  welches  früher  in  der  Klo- 
sterbibliothek zu  denWengen  in  Ulm  befindlich,  jetzt  wahrscheinlich 
in  der  königlichen  Centralbibliothek  zu  München  sei.  Dieses  Exem- 
plar ist  übrigens  nicht  das  einzige  in  Deutschland ,  es  befinden  sich 
solche  auch  auf  der  königl  öffentl.  Bibliothek  in  Stuttgart  und  auf 
der  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen,  welches  letztere  aus  der 
Bibliothek  des  Martin  Crusius  stammt.  Eine  französische  Über- 
setzung der  federmannischen  Schrift  hat  Henri  Ternaux  gegeben  im 
ersten  Bande  seiner  Sammlung  alter  americanischer  Reisebeschrei- 
bungen: 99yoyages,  relations  et  memoires  originaux  pour  servir  a 
la  decouverte  de  TAmerique,  publ.  pour  la  premiere  fois  en  fran<;ais. 
Paris  1838.«  Eine  neuere  deutsche  Schrift  von  Karl  Klunzinger  »Der 
Antheil  der  Deutschen  an  der  Entdeckung  von  Südamerica  u.  s.  w. 
Stuttgart  1857tt  gibt  einen  Auszug  aus  dem  Bericht  Federmanns. 

HANS  STADE  VON  HOMBERG  IN  HESSEN. 

In  demselben  Jahre  mit  Federmanns  Schrift  erschien  Hans 
Stades  Beschreibung  seiner  Reise  nach  Brasilien  und  seines  Auf- 
enthaltes unter  den  dortigen  Wilden.  Cber  seine  Persönlichkeit 
konnten  wir  eben  so  wenig  nähere  Nachrichten  ausfindig  machen, 
als  über  Federmann.  Er  ist  nach  der  Vorrede  des  mit  seinem  Vater 
befreundeten  Professors  Eichmann  in  Marburg  eines  ehrlichen  Man- 
nes Sohn,  der  auch  in  guten  Künsten  studiert  hatte  und  zu  Homberg 
in  Hessen  wohnte.  Hans  Stade  selbst  setzt  seinem  Heimatsort  bei 
9» Bürger  in  Wolfhagen«.  Auffallend  ist  es,  daß  der  Vorredner  gar 
nichts  von  den  Lebensverhältnissen  seines  Schützlings  erwähnt  Da- 
gegen bemuht  er  sich  verschiedene  Gründe  für  die  Glaubwürdig- 
keit des  Erzählers  beizubringen.  Einmal  hebt  er  Hans  Stades  ei- 
gene Berufung  auf  den  Sohn  des  Eobanus  Hesse  hervor,  kann  jedoch 
nicht  beifugen,  daß  dieser  Heliodorus  Hesse  wirklich  aus  fremden 
Ländern  zurückgekehrt  sei  und  die  Berichte  Stades  bestätigt  habe. 
Auch  sonst  haben  wir  keine  Nachricht  von  Heliodorus.  Außerdem 
ergeht  sich  Eichmann  in  verschiedenen  Analogieen,  um  nachzuwei- 
sen, wie  Berichte  von  natürlichen  Dingen,  die  dem  gemeinen  Mann 
unglaublich  und  unmöglich  erscheinen,  von  der  Wißenschaft  als 
wahr  und  wirklich  nachgewiesen  worden  seien.    Ein  gewichtigeres 
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Zeu^is  für  die  Glaubwürdigkeit  von  Stades  Schilderung  ist  uns  das 
Urlheil  eines  anderen  Europäers,  Jean  Lery,  eines  französischen 
reformierten  Geistlichen,  der  als  Missionar  zwei  Jahre  nach  Stade 
Brasilien  bereiste  und  jeine  im  16ten  Jahrhundert  viel  gelesene  Rei- 
sebeschreibung herausgab,  die  1578  zuerst  zu  Ronen  gedruckt*,  eine 
Reihe  von  Ausgaben  und  mehreren  Übersetzungen  ins  Lateinische  er- 
lebte. ^Dieser  sagt,  er  habe  den  Bericht  Stades  mit  seinen  Aufzeich- 
nungen verglichen  und  gefunden,  daß  seine  Beschreibung  der  bra- 
silianischen Wilden  und  anderer  Beobachtungen  auf  dem  Land  und 
auf  der  See  so  mit  der  seinigen  übereinstimme,  daß  man  glauben 
sollte,  sie  hätten  die  Erzählung  vorher  einander  mitgetheilt.  Über- 
diß  macht  Stade  selbst  in  seiner  Schrift  den  Eindruck  eines  gewi- 
senhaften  wahrheitsliebenden  und  verständig  beobachtenden  Man- 
nes. In  seiner  Bildung  scheint  er  sich  etwas  über  Federmann  zu 
erheben,  namentlich  zeigt  er  sich  als  ein  frommer,  in  seiner  Bibel 
'wohl  bewanderter  Christ. 

Das  uns  vorliegende  Original  ist  1557  in  Frankfurt  am  Main 
bei  Weygandt  Han  gedruckt,  füllt  sammt  Titel,  Vorrede  und 
Anhang  167  Quartseiten,  und  ist  mit  zahlreichen  zum  Theil  nicht 
Übeln  Holzschnitten  ausgestattet.  Dieser  alte  Druck  ist  selten  und 
eine  neue  Auflage  nie  veranstaltet  worden.  Das  Exemplar,  wel- 
ches vorliegendem  neuen  Abdruck  zu  Grunde  liegt,  gehört  der 
Tübinger  Universitätsbibliothek  und  stammt  wie  Federmann  aus  der 
Büchersammlung  des  Martin  Crusius.  Eine  lateinische  Übersetzung 
von  Stades  Schrift  findet  sich  im  dritten  Bande  der  von  Bry  und 
Merian  veranstalteten  Sammlung  indischer  Reisebeschreibungen  **, 
wo  die  Erzählung  mit  vielen  Kupferstichen  veranschaulicht  wird. 
Henri  Ternaux  hat  auch  diesen  Stade  in  seine  oben  angeführten 
Yoyages,  relations  u.  s.  w.  in  französischer  Übersetzung  aufge- 
nommen.   Sie  findet  sich  im  ersten  Bande. 


.*  Jean  de  L^ry,  Histoire  d'un  voyage  fait  en  la  terre  du  Bresil  dite 
Atndriquc.     Ronen   1578. 

**  Theod.  Bry  et  M.  Merian,  Collectiones  peregrinationum  in  Indiam 
orientalein  et  occidentalem,  25  partibue  comprehensse.    Francof.  1590 — 1654, 


F«d.  a.  St. 
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